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Vom ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad
1n Regensburg:

Blicke 1n eıne volkssprachliche Predigtwerkstatt
; A0lO

VO

Edıich Feıstner

Dormi SECHKTE. Dieser priesterlichen Mıiıtbrüdern kursıerende Wunsch, auch
Vorabend VO Sonntagen und kırchlichen Feiertagen ruhıg schlaten können,

hat eiınen wesentlichen Anteıl daran, dass uUu1ls heute noch Einblicke 1ın den mıttel-
alterlichen Predigtbetrieb möglıch sınd, obwohl dıe Stimme des Predigers beıim Akt
des Predigens selbst Ja naturgemäfßs flüchtig 1St. Aus der miıtbrüderlichen orge
die Seelenruhe un: den Schlaf der Kollegen VOT eiınem Predigtauftritt sınd
zahlreiche Sammlungen VO Musterpredigten hervorgegangen, lateinısche, aber auch
volkssprachliche. Die Tradıtion der volkssprachlichen Predigtliteratur 1mM deut-
schen Sprachraum iın den etzten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts e1in. In diese
eıt tällt nıcht NUuUr ganz allgemein der große, tradıtionsbildende Durchbruch volks-
sprachlicher Lıteratur, beginnend mMi1t den bekannten Klassıkern der mıttelhochdeut-
schen höfischen Dichtung. Wır betinden uns hıer ebentalls bereits ın den Anfängen
der europaweıt ausstrahlenden Laienfrömmigkeitsbewegung. Dıiese hat 1mM Verlaut
des 13. Jahrhunderts schliefßlich sowohl aufgrund des gestiegenen Interesses reli-
y1Ööser Selbstverantwortung VO Seıten der Laıen als auch aufgrund der zunehmen-
den FEinsicht ın dıe Bedeutung der Laienseelsorge VO Seıiten der Kleriker gerade dem
Predigtbetrieb mächtigen Auftrieb und ditterenzierte Konturen gyegeben. Stellvertre-
tend seılıen hıer 11UT die beıden Kristallisationsfiguren und Gründer der beiden
Mendikantenorden erwähnt: der charımatische Prediger Franzıskus VO Assısı und
der gebildete Kleriker Dominikus, dessen Orden bezeichnenderweise auch Prediger-orden heifßt.

Das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad un seine Überlieferungsspuren
ım Bıstum Regensburg

Das SOSCNANNTLE ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad VO dem kürzlich eın bıs dato
unbekanntes Pergamentfragment Aaus dem ersten Viertel des 13. Jahrhunderts ın der
Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg entdeckt wurde, repräsentiert eines der
bedeutendsten Beıispiele AUS der trühen Phase der deutschen Predigtliteratur VOT dem
Aufkommen der Mendikantenpredigt. Es 1St die einz1ge Sammlung deutscher Pre-
dıgten, die sıch, bevor der legendäre Franzıskanerprediger Berthold VO Regensburg
die Bühne betrat, auch mıiıt einem Namen verbunden hat dem Namen Jjenes Cunra-



dus prespiter der sıch Vorwort (Proemıum) des Predigtbuchs selbst nın An
die Klerikerkollegen gewandt tührt besagter Priester Konrad hier anders als den
tolgenden ZU Predigtvortrag bestimmten Texten auf lateinısch Aaus

ANC CO GHOQUEC collectionem Christz sacerdotibus offero Christz sacerdotibus dico, auı
Christum aul Christum ”no  _ predicant EYTUNLAME: INAXUIUMLE plebeis el DODU-
larıbus prespiterıs el quıbus forsan Librorum COD1A defuerit, et Qul frequentius C heata
Martha exXLerı0r7a sollıicıtz fuerint el ob hoc YaAr1M45 CM heata Marıa ad
pedes dominı sedere, ıd est sanıcte lectionı operam dare potuerint.“

Priester Konrad versteht Predigtsammlung also ausdrücklich als and-
reichung tür die Mitbrüder ıhnen substanzıelles Predigen auch tfür den Fall
ermöglıchen dass 51C nıcht über die nOtIgen Bücher (Librorum COP14) bzw hefße
sıch ohl nıcht über das nOotige Buchwissen verfügen oder aber MN
Arbeıtsbelastung ıhren Pfarreien nıcht dıe notlge uße Zzu Studium geistlıcher
Werke haben (rarıus [ sSancLie lectionı operam Aare potuerint) Dıe Predigten selbst,

fügt Anschluss das obıge Zıtat hinzu, habe der deutschen Multter-
sprache (ın ydıoma aterne lingue) verfasst,; damiıit SIC sowohl für den Prediger als
auch für SC1MH Publikum eıchter zugänglıch (quod facılıus pateal legent: et
audıentiı CJUS ıintuıtus). Allen Mitbrüdern stehe aber trel, den ext SC1IHNECT Samm -
lung ]JC nach Bedart und Gutdünken oder kürzen (ubicunqgue NnNUu.
1X1 ubiı VETO amplıus corrıgant) Dieser Hınweıs 1ST Zzu eshalb
wichtig, weıl VO Anfang die funktionsorientierte Veränderbarkeit der Predigt-

als Gebrauchsvorlagen, ]Ja die Oftenheıit der Sammlung INnSsgesam explızıt
macht, dıe sıch ı Verlaut der Überlieferungs- und Textgeschichte des ‚Predigt-
buchs‘ dann auch ı der Tat beobachten lässt. Nıcht zuletzt das Beıispiel der Regens-
burger Fragmente kann dies ıllustrieren Zum anderen 1ST der Hınweils VOT

automatıischen Gleichsetzung schritftlich tixıerter Predigttexte MIit dem Proto-
koll wirklich gehaltener Predigten WAarTrlilenNn Derartige Kurzschlüsse haben äpezielldie Erforschung der deutschen Berthold--Predigten lange eıt beeinträchtigt.”

Stichhaltige ntormationen darüber, wer Priester Konrad selbst WAäl, oibt aufßer-
halb SC1NCS ‚Predigtbuchs‘ bzw. dessen Überlieferung nıcht. Dıie Dialektmerkmale
des ‚Predigtbuchs‘ erlauben CS hn ı bairıschen Sprachraum lokalisieren.‘ Auf-

Anton SCHÖNBACH (Hg), Altdeutsche Predigten, B Graz 1891 (Nachdruck Darm-
stadt Dıiese Ausgabe folgt der Handschriuft Nr. der Österreichischen Natıional-
bıbliothek, Wıen

* Ebd
Vgl AaZu die kritische Aufarbeitung VO Dagmar NEUENDORFF, Predigt als Gebrauchs-

LPXtT. Überlegungen deutschen Berthold VO  — Regensburg zugeschriebenen Predigt, ı111:

Volker MERTENS/Hans-Jochen SCHIEWER gg.), Dıie deutsche Predigt ı Mıiıttelalter. Inter-
natıonales 5Symposium Fachbereich Germanıstik der Freıien UnıLVversıität Berlin VO bıs

Oktober 1989, Tübingen 1992Z,; ] m
* Genauere Lokalisıerungsversuche WIC die ı der alteren Forschung geäußerte Vermutung,

Priester Konrad SCI Bodenseegebiet suchen, ber auch die Südtirol-These ı der überlıe-
ferungsgeschichtlich grundlegenden Studıe VO Volker MERTENS (Das Predigtbuch des Pries-
ters Konrad. Überlieferung, Gestalt, Gehalt und Texte, München 1971 IMTU 33],j [NUS-
SCI ZU!Tr Bodensee-These schon Wılly KROGMANN, 7Zu den deutschen Predigten des Pries-
Lters Konrad Zeitschriftft für deutsche Philologie (1967), 13 als unplausıbel gelten b7zw
Werner WILLIAMS K RAPP ZUTr vermeıintlichen Südtıirol Provenıuenz, Artıkel Priester Konrad

Literaturlexiıkon utoren und Werke deutscher Sprache, hg Walther KILLY Bd (zuüters-
loh/München 1990 470 als „schwer untermauernde These

\  e  x



grund der Datierung der altesten Handschriftenzeugnisse, denen auch dıe Re-
gensburger Fragmente gehören, I[1US5S5 den etzten Jahrzehnten des Jahr-
hunderts SC1NECINMN Predigtbuch‘ gearbeitet haben Sollte Säkularpriester WI1C dıe
Adressaten des Predigtbuchs BCWESCII SC1MH IMUSSTIE jedoch über 111e Biıbliothek
verfügt (Stichwort librorum Cop14), also ohl Kloster oder Stift zumındest
gearbeitet haben, wWenn nıcht ohnehiıin Ordensmann oder Chorherr SCWESCH 1ST
Zu dieser eıt VOT allem Benediktiner und Augustinerchorherren der
Säkularseelsorge Dementsprechend WEISCI1 die trühen deutschen Predigten 1115-

gesamt denn auch diesen Kontext Gleiches dürtfte für das Predigtbuch des rıe-
Konrad gelten Der Entstehungsort der Handschrift Aaus der die Regensburger

Fragmente dieses Predigtbuches StammMenN, wırd ebentfalls hıer suchen SC1IN
Eın überlieferungsgeschichtlicher ezug des Predigtbuches ZUT Stadt bzw ZU

Bıstum Regensburg 1ST SEeIT den 1830er Jahren bekannt, als Karl OTH auf Vermittlung
des umtriebigen Regensburgers Joseph Rudolftf CHUEGRAF Fragmente ENISPFE-
chenden Handschrift 9 Urkunden Gewölbe be1 Regensburg die Hände
gefallen waren,® die 1836 publızıerte und schließlich der Königlichen Hotbiblio-
hek München (heute Bayerische Staatsbibliothek CS überlie{(ß Der hier
vorzustellende Neufund aus der Bischötlichen Zentralbibliothek Regensburg gehört
ZUT gleichen Handschrift WIC OTHS Predigtfragmente Dıe BCeNAUC Herkunfrt dıe-
SsCT Handschrift die SCHATZ Jahr 1928 treilich ohne nähere Begründung
St mmeram vermutete,’ I11USS otfen bleiben, denn auch der Weg, den das IICUu ent-
deckte Fragment ı die Bischöfliche Zentralbibliothek ILEL hat, 1ST unbe-
kannt. ıne Überschneidung MI1tL Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ bezeugt aber die
siıcher aus St mmeram stammende (heute ı der Bayerischen Staatsbıbliothek, Muüun-
chen, aufbewahrte) Sammelhandschritt CS A8SO AaUusS$s dem Jahr 1451 die wıederum
auf 1NeC wesentlich altere, wenngleich 1U mehr fragmentarısch erhaltene and-
schriftt zurückgeht die Handschrift CR 5248/5 Hınzu kommen überlieferungs-

MERTENS Das Predigtbuch (wıe Anm (mıt dem wichtigen 1nweı1ls autf das Lob der
Augustinerchorherren der Predigt zZzu Fest des heilıgen Augustinus) vgl auch H.-

SCHIEWER Eın INAETE 1SE daz Narratıve Exempla der trühen deutschen Predigt Harald
HAFERLAND (Hg X Erzählungen Erzählungen Phänomene der Narratıon Mittelalter und
Früher Neuzeıt, München 1996 203 DERS German SCTI11ONS the mıddle ACS, Beverly
Mayne IENZLE (Hg ), Ihe Sermon, Turnhout 2000 (Typologie des SOUTCCS du O ABC
occıdental tasc 81 83) 866

Zur Rolle, die ROTH un! SCHUEGRAF den Jahrzehnten ach der Säkularısatıon be1 der
Erbeutung mittelalterlicher Fragmente AUS Regensburg gespielt haben, vgl Edıith FEISTNER,

Deutsche Fragmente der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, ZtidA 135 (2006), 5#
8 f vgl uch DIES Fragmente des Irıstanromans der Bischötlichen Zentralbibliothek Re-
gensburg wıeder entdeckt für die Forschung, Bibliotheksforum Bayern (2005), 282 f

ar| ROTH, Deutsche Predigten des und 13 Jahrhunderts, Quedlinburg/Leıipzıg 1836

(Bi?liythek der CS dt National-Liıteratur 11 ‚1S Zn CcE 5256 vgl Karın SCHNEIDER, Gotische Schritten ı deutscher Sprache, Vom

Pa Jahrhundert bıs 1300, Textband, Wiesbaden 1987, un:! Abb
? Bruchstücke bairıschen Predigthandschrift des Jahrhunderts, PBB (1928), 360

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4 9 26
MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4 9 28 57 f Die St Emmeramer Handschriftt

CS 4880 übrigens anderer Stelle anscheinend uch autf quellengeschichtlichen
Zusammenhang INLT clIm 29872 hın, Handschrift A4US dem oberpfälzıschen Benediktiner-
kloster Reichenbach die danach den Besıtz der Amberger Franziıskaner übergegangen 1ST

(vgl Philıpp STRAUCH Altdeutsche Predigten, Zeitschritt tür deutsche Philologie B 11895],
2011



geschichtliche Berührungen des ‚Predigtbuchs‘ mıt der ‚Oberaltaicher Predigtsamm-
lung‘ (cgm /4; Provenıjenz aAaus dem Benediktinerkloster Oberaltaich), dıe sıch bereıts
ın den Regensburger Fragmenten niederschlagen.” Als eın benediktinischer Laıen-
bruder aIinenNns Albertus 1ın der zweıten Hältte des 14. Jahrhunderts VO  - Oberaltaich
ach St mmeram übersiedelte, stand auf der Liste der Bücher, die dem Kloster
Oberaltaich hinterliefß, auch der nachträglich wıeder durchgestrichene, also ohl
doch nach St. Emmeram verbrachte Tıtel Chunradı.} Hınweise autf
Predigtsammlungen 1ın derartigen Listen oder 1n Bıbliothekskatalogen sınd schon
aufgrund ıhrer oft unspezıfischen Formulierung Ww1e€e ad populum oder sec7-

‚dormi secCure‘ 13 für u1ls treilich oft kaum aussagekräftig, abgesehen davon,
dass s1e sıch selbstverständlich 1ın der Regel auf lateinische Predigten beziehen. Im
Fall des Namensträgers Konrad/Conradus 1st hıer, Je nach Alter des Eıntrags,
Konrad VO  — Sachsen OFM m4279 Konrad VO Brundelsheim (T1321; oft aller-
dıngs SOCCUS genannt) oder Konrad VO Waldhausen (T denken allesamt
bekannte lateiniısche Predigtautoren. eım oben genannten Beispiel könnte INan mit
aller gebotenen Vorsicht MN des Laienstatus VO Frater Albertus un dem gleich-
zeıtıgen Befund, dass 1im Kloster Oberaltaich nachweiıslich schon trüh ıne volks-
sprachliche Predigtsammlung gab, auch eiınen Zusammenhang mıiıt dem deutschen
‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad denken.

Das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad bietet jedoch interessante, nıcht 1Ur lıte-
raturgeschichtlich relevante Einblicke 1n den mıittelalterlichen Predigtbetrieb, selbst
wenn der Priester Konrad nıcht urkundlich ‚dingfest‘ gemacht werden kann. Dıies
anhand des Neufundes ın der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg exempla-
riısch veranschaulichen, 1St eın Hauptziel meılnes Beıtrags gerade deshalb, weıl
die (ohnehın nıcht eben boomende) geschichtswissenschaftliche und theologische
Predigtforschung gegenüber der Rekonstruktion VO  - Organısations- und nstıtu-
tionalisıerungsstrukturen des mıttelalterlichen Predigtwesens die Texte der Predig-
ten selbst, auch der lateinischen, kaum Je ZUr Sprache bringt. Deshalb betritt S1e
auch noch kaum Kooperationsfelder mıt der lıteraturwissenschaftlichen Predigt-
forschung, die ihrerseits zumındest selit den 19/0er Jahren durchaus „1M Aufwind“
1St  14 und nıcht zuletzt auch für das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad wichtige
Grundlagenarbeit geleistet hat. ”” In diesem Sınn se1 hıer das NCUEC Regensburger
Fragment des ‚Predigtbuchs‘ vorgestellt, ediert und ZU Teıl auch ins egen-
wartsdeutsche übersetzt. ıne Interpretation der Predigten soll danach den ext 1mM
Überlieferungszusammenhang auf seiınen ‚Sıtz 1m Leben‘ hın transparent machen.

Das Fragment der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg:
Beschreibung, Edition, Übersetzung

Das IICUu entdeckte Pergamentfragment VO:  - Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ Aaus$s der
Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg tragt die Sıgnatur: Fragmente 15  N Es

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4) 535—56
Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Bd 4/1 Bıstümer

Passau und Regensburg, 1mM Auftrag der Bayerischen Akademie der Wıssenschatten hg.
Bernhard BISCHOFF, bearb Christine Elisabeth INEICHEN-EDER, München 1977,13 Ebd., 13/7. 1 $ 6474, 1273

So der Tıtel des Forschungsberichts VO Regına SCHIEWER, Predigtforschung 1M Auf-
wınd, Jahrbuch der Oswald VO' Wolkenstein-Gesellschaft 12 (2000), 291—309

15 Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm.



handelt sıch eın auf beiden Seıten 1n kallıgraphisch hochwertiger frühgotischer
Buchschrift beschriebenes Doppelblatt (vgl. Abbildungen un! AUuUsSs eıner Lage;
der ext auftf den We1l Blättern läuft nıcht über dıe jeweılıge Blattgrenze hınaus tort.
Das Doppelblatt als (Ganzes mısst 309 43,1 Jede Seıite der beiden Blätter 1sSt
zweıspaltıg beschrieben. Der Schrifttraum Pro Einzelblatt mısst 14,5 Im
Abbildungsteil sınd Vorder- und Rückseite der Wwe1l Blätter auch jeweıls einzeln
wıedergegeben (vgl. Abbildungen 3—6) Da das Fragment aus der gleichen and-
schrift Stammt w1e die 50 ROTH’schen Predigtfragmente (cgm 5256 der Baye-
rischen Staatsbibliothek, München) gilt die Datıerung, dıe Karın SCHNEIDER für
die ROoTH’schen Predigtfragmente VOITSCHOMME: hat, auch hıer: Demnach 1St die
Handschrift „nıcht VOT 1200 entstanden, doch MU' für den spatest möglichen Ent-
stehungszeıtpunkt eın weıterer Spielraum bis Zu Ende des ersten Jahrhundert-
viertels gegeben werden.

Der ext des Regensburger Neutundes umtasst Predigten aus der zweıten Hältte
des KırchenjJahres, das 1ın Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ noch nıcht mıiıt der Advents-
zeıt, sondern mıt Weihnachten beginnt. ” Es andelt sıch Teıle VO  - vier Predig-
LE  53 we1l Zu est Marıa Hiımmelfahrt (15. August), ıne Zzu est Marıa Geburt
(8. September) und ıne ZuU est der Kreuzerhöhung (14.September). ” Be1 der
ersten Predigt Zzu est Marıa Hımmeltahrt und be] der Predigt ZU est der
Kreuzerhöhung welst eın Bleistifteintrag auf CHOÖNBACHS 1891 erschıenene Edition
der Wıener Handschrift Nr. 2684 aAaus der Österreichischen Nationalbibliothek hın

eın Beleg übrigens, dass die Regensburger Handschrift ın den Jahren nach 1891
einmal stillschweıgend, VO  - WC auch iımmer, autopsıiert worden 1St. Dıiıe beiden
anderen Predigten sınd iın der Wıener Handschrift nıcht enthalten un: tehlen des-
halb 1ın der geNaANNTLEN Edition. Wenn INa  5 den ext der eInNZ1g vollständig erhaltenen
Handschrift des ‚Predigtbuches‘, der Wıener Handschrıft, Zzu Vergleich heranzıeht,
sınd 1ın der Regensburger Handschrift zwıschen den Predigten Marıä Hımmel-
tahrt und Marıa Geburt noch mindestens Je iıne Predigt ZU est des heilı-
SCHIl Augustinus (28. August), der Enthauptung des heiligen Johannes des Täuters
(29. August) und des heiligen Magnus (6 September) enthalten SCWESCH. Der Kor-
pusbestand der Regensburger Handschrift aber VO einer Kontamınatıon des
‚Predigtbuch‘-Textes mıt Texten anderer Predigthandschriften (W2 der ‚Oberaltaı-
cher Predigtsammlung‘), die gegenüber dem Korpusbestand der Wıener and-
schrift Veränderungen tühren kann. Dıiese Kontaminationstendenz wurde bereıts
für die selıt 1836 bekannten RoTH’schen Fragmente der Regensburger Handschrift
festgestellt.” Insbesondere ZU est Marıa Geburt könnte ın der Regensburger
Handschrift VOT der erhaltenen Predigt miındestens ıne weıtere vorangegangen
se1n.

16 SCHNEIDER, Gotische Schritten ın deutscher Sprache (wıe Anm. 8)7 Vgl auch den eNnNL-

sprechenden Eıntrag 1n den Marburger Repertorıen (http://www.marburger-repertorien.de).17 Vgl dıe Predigt Nr. 1n CHÖNBACHS Edıtion des ‚Predigtbuches‘ ach der Wıener
Handschrift (wıe Anm. 1)

Das RoTtTu’sche Fragment enthält keıne Predigt ZUT Kreuzerhöhung, sondern ZUur Kreuz-
auffindung (3. Maı). In der grundlegenden Studıe VO  — MERTENS, Das Predigtbuch (wıe
Anm. 4), 60/Fußnote 1St versehentlich VO' Kreuzerhöhung VO: Kreuzauffindung die
ede (vgl uch 68/Fußnote 20)

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 4), 6568
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Die tolgende Edıtion o1bt den ext des Fragments der Biıschöflichen Zen-
tralbibliothek vollständıg wieder

Erste Predigt Marız Hımmelfahrt, tol Ira 1vb Anfang tehlt dırekt daran
anschliefßend
Z weıte Predigt Marıa Himmeltahrt tol 1vb Schluss tehlt
Predigt Marıa Geburt, tol 2ra 2va; Anfang tfehlt: direkt daran anschließend
Predigt ZU est der Kreuzerhöhung, tol 7vab 22 Schluss tehlt

Von dem Grundprinzıip der handschriftengetreuen Iranskrıption einschliefslich
der (nach drucktechnischer Möglıichkeıt) beibehaltenen diakrıtischen Zeichen wırd
I11UTr tolgenden Fällen abgewichen Zwischen ( und wırd (Gsunsten durch-

Graphıie nıcht unterschieden, zumal die Handschrift selbst bei aller
Vorliebe fl.ll' l Inkonsequenzen schon der Schreibung C1iMNn und desselben Wortes
aufweist (der wal e1n edel MAN W as div hüch gelert) Dıe Buchstaben und
werden nach konsonantischer und vokalischer Qualität unterschieden (In der
Handschrift wechseln Schreibungen WIC v”1er und UK1eYr miteinander ab.) (jetrennt-
und Zusammenschreibung sınd dem heutigen Gebrauch angepasst (z indem sel-
ben bomgarten dem selben bomgarten bzw daz umbe MUTrTe INAaN daz
umbemuüret man) Beı1 Eıgennamen und nach Punkt wırd Großschreibung gewählt
|DJTG für 1Ne volkssprachliche Handschriftt relatıv häufigen, VO lateinisch klerikalen
chreibbetrieb beeinflussten Abkürzungen sınd aufgelöst und wenn möglıch

der Schreibweise wiedergegeben, die anderen Stellen unabgekürzter Form
erscheınt. Dıies gilt VOTL allem für abgekürztes un/un, das entsprechend der unabge-
kürzten Schreibung, WIC S1IC JC eiınmal auf tol I1ra und 2va begegnet, konsequent MmMi1tL
unt wiedergegeben ı1SL. Fehlende bzw. unleserliche Buchstaben, die ı CIN1ISCNHN WEenNl-

SCHh Fällen sinngemäfßs erganzt worden sınd, erscheinen kursıv. Schließlich wiırd
der leichteren Lesbarkeit wiıllen auch 1Ne moderne Interpunktion eingeführt Hıer-
über 1ST jedoch nıcht VErSCSSCHL, dass die Handschrift selbst offenbar als Vorlese-
exemplar konzipiert 1Ne CIHCHNC Textgliederung aufweist die Origıinal auch

erkennen 1ST Diese Textgliederung Orjientiert sıch nıcht syntaktisch U-
kalıschen Prinzıpien, ondern rhetorischen Bedürfnissen be1 der mundlıchen Ver-
mittlung Aufdieses Charakteristikumwiırd Wen1gstens anhand ausgewählter Beispiele
noch zurückzukommen SC11

Neben dem mıiıttelhochdeutschen ext wırd den Predigten un:! auch 1116

Übersetzung 1115 Gegenwartsdeutsche synoptisch abgedruckt Diese beiden Pre-
dıigten sınd anders als die 1Ur iıhren Anfangssätzen überlieterten Predigtbruch-
stücke und Regensburger Fragment größerenteils erhalten uch interpreta-
toriısch I1US$5 der Schwerpunkt dementsprechend auf den Predigten und lıegen
wobe!I Predigt Vergleich MI1L den Lesarten der VO  - CHONBACH edierten Wıe-
1lCT Handschrift 2684 der VO  - ERTENS edierten Berliner Handschrift (Ms

20 Zu MERTENS D)Das Predigtbuch (wıe Anm 4)7 Nr und SCHÖNBACH, Althochdeutsche
Predigten (wıe Anm Nr In INC1INCIMN Beıtrag Deutsche Fragmente der Bischöflichen
Zentralbibliothek Regensburg (wıe Anm 6), 1ST versehentlich die beı SCHÖNBACH Nr 88
edierte Parallelüberlieferung MERTENS, Nr als Parallelüberlieferung MERTENS Nr 16
vermerkt.

Zu MERTENS, DDas Predigtbuch (wıe Anm. 4 ® Nr.
22 Zu SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten (wıe Anm. 1) Nr. 95
23 Vgl SCHNEIDER, Gotische Schriften ı deutscher Sprache (wıe Anm 8)7 8 9 ZUu den

ROTH’schen Predigtfragmenten CB 5256



germ.qUaAarT. 14856, Staatsbibliothe Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz) und der
Baseler Handschrift (G“ 11 58, Unıiversıitätsbibliothek) erlauben, Predigt hingegennoch Aaus keiner Edıtion ekannt 1St. Darüber hınaus sınd die beiden gENANNLEN
Predigten 1ın sıch sehr unterschiedlich konziıpiert und eshalb gee1gnet, die
Spannbreıite der Predigtformen dieser Regensburger Sammlung auszuloten. och
werden ebentalls die beiden anderen Predigtbruchstücke ın die Argumentatıon miıt
einbezogen.

Erste Predigt Marıd Himmelfahrt
/Iraf‘
gyescüf 1ın dem selben bomgartengerm.quart. 1486, Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz) und der  Baseler Handschrift (G* II 58, Universitätsbibliothek) erlauben, Predigt 3 hingegen  noch aus keiner Edition bekannt ist. Darüber hinaus sind die beiden genannten  Predigten in sich sehr unterschiedlich konzipiert und deshalb gut geeignet, die  Spannbreite der Predigtformen dieser Regensburger Sammlung auszuloten. Doch  werden ebenfalls die beiden anderen Predigtbruchstücke in die Argumentation mit  einbezogen.  1. Erste Predigt zu Mariıä Himmelfahrt  [1ra]®  gescüf in dem selben bömgarten  ... [Unser Herrgott] erschuf in eben-  einen/ursprinc, da fluzen vier wazer  diesem Baumgarten eine Quelle, aus  uz/en allen viernthalp in daz pardys,/  der vier Wasserströme nach allen vier  daz diu” vier wazer fuhte ggben al/lem  Himmelsrichtungen in das Paradies  dem pömgarten.“ Pi“ den selben/vier  flossen, so, dass die vier Wasserströme  wazeren da stünden, also ez got/wollte,  dem ganzen Baumgarten Feuchtigkeit  vil manic edeliu wrzt unt/vil manic sco-  gaben. Bei diesen vier Wasserströmen  ner böm. Unt stünt/öch en almitten  gediehen, wie Gott es wollte, vielerlei  unter den bömen/allen ein pöm, der  Kräuter und so mancher schöner Baum.  was obe den/andern allen. Der böm der  Und inmitten aller dieser Bäume stand  hiez ein/pöm des libes, wand er het  ein Baum, der die anderen allesamt  die/chraft unt die tugende, swer sins/  überragte. Dieser Baum hieß der Baum  wchers unt sins obezes zeimal/genoz,  des Lebens, denn er hatte die Kraft und  der lebt iemer mere in al/len sinen  das Vermögen, dass jeder, der auch nur  chreften untotlich. Do/aver Adam unt  einmal von seinem Ertrag und seiner  Eva unseres herren/gebot uvergiengen,  Frucht kostete, auf immer in all seiner  do stiez er si/uz dem selben pardise unt  Lebenskraft unsterblich blieb. Als aber  satzt/einen“ engel mit eime viwe/rime  Adam und Eva das Gebot unseres  swerte fur daz tor des heren/pardyses,  Herrn übertraten, da verstieß er sie aus  daz er des hüte. Disiu/rede diu hat elliu  dem Paradies und setzte einen Engel  ein glihnusse‘/zü disem heiligen tage  mit einem Flammenschwert vor das Tor  hiute unt/zü der heiligen christenheit,  des herrlichen Paradieses, auf dass er es  want in dem/pömgarten der heiligen  bewache. Dieser Bericht ist durchdrun-  christenheit da/ist inne der ursprinc, da  gen von gleichnishafter Bedeutung für  diu vier/wazer uz fliezent. Daz ist er  den heutigen Festtag und für die heilige  selbe,/der heilige Christe, wande er ist  Christenheit überhaupt, denn in dem  ein anegen/ge unt ein ende unt ein ur-  Baumgarten der heiligen Christenheit  sprinc/aller guten dinge. Diu vier wa-/  liegt die Quelle, der die vier Wasser-  zer, diu da von im fliezent, daz/ /1rb]  ströme entspringen: Der heilige Chris-  sint diu vier heiligen ewangelia, diu  tus selbst ist es, denn er ist Anfang und  * Folgender Bleistifteintrag oben auf der Seite 1ra: „Deutsche Predigten des Priesters Kon-  rad (Ed. A. Schönbach, Graz 1871) S. 203 n. 88 ‚als unser vrouwe verschiet‘. Hier beginnt S. 204  Zeile 6. Es fehlen 22 Zeilen der ed. Schönbach vom Anfange herein.“  zv auf weißem Fleck.  c  n. auf weißem Fleck.  d P auf weißem Fleck.  © Versehentlich einen zweimal geschrieben.  f gli auf weißem Fleck.  19| Unser Herrgott| erschuf 1n eben-
einen/ursprinc, da tluzen vier diesem Baumgarten ıne Quelle, A4aus
uz/en allen viernthalp 1n daz pardys,/ der vier Wasserströme nach allen vier
daz diu® vier tuhte gzben al/lem Hımmelsrichtungen ın das Paradies
dem pomgarten.‘ Pi den selben/vier flossen, > dass die vier Wasserströme
azeren da stünden, also got/wollte, dem SANZCH Baumgarten Feuchtigkeit
vıl manıc edeliu WTZTL unt/vıl manıc SCO- vaben. Be1i diesen vier Wasserströmen
1ICT bom Unt stünt/och almıtten gediehen, W1€e Gott wollte, vielerleı

den bomen/allen eın pom, der Kräuter und mancher schöner Baum.
W as obe den/andern allen Der Oom der Und ınmıtten aller dieser Bäume stand
hıez ein/pom des lıbes, wand het eın Baum, der die anderen allesamt
die/chraftt unt diıe tugende, sSsWer sıns/ überragte. Dieser aum hıefß der aum
wchers unt S1Ns obezes zeimal/genoz, des Lebens, denn hatte die Kraft und
der ebt 1emer INCTIC ın al/len sınen das Vermögen, dass jeder, der auch 1Ur
chretten untotlich. Do/aver dam unt eiınma|] VO seiınem Ertrag und seıner
Eva unNnseTrTes herren/gebot uvergiengen, Frucht kostete, auf ımmer 1n all seıner
do st1e7z sı/uz dem selben pardıse unt Lebenskraft unsterblich blieb Als aber
satzt/eınen“ engel mMIt ıme viwe/rıme dam un Eva das Gebot uNnseres
SWerte tur daz LOr des heren/pardyses, Herrn übertraten, da verstiefß S1e A4UusSs
daz des hüte Dıiısıiu/rede dıu hat elliu dem Paradıies und seLztie eiınen Engel
eın glihnusse‘/zü dısem heilıgen Lage mıt eiınem Flammenschwert VOT das Tlor
hiute unt/zu der heiligen christenheıt, des herrlichen Paradıeses, autf dass
want 1n dem/pomgarten der heiligen ewache. Dıieser Bericht 1St durchdrun-
christenheit da/ist ınne der ursprinc, da SCIl VO:  ; gleichnishafter Bedeutung für
dıu vier/wazer tlıezent. Daz 1st den heutigen Festtag und tür die heiligeselbe,/der heilıge Christe, wande 1st Christenheit überhaupt, denn iın dem
eın anegen/ge unt eın ende unt eın Uu[l- Baumgarten der heiligen Christenheıit
sprinc/aller guten dınge. Dıu vier wa-/ lıegt die Quelle, der die vier Wasser-
ZCII, diu da VO  - 1mM fliezent, daz/ [1rb] strome entspringen: Der heilige Chris-
sınt diu vier heiligen ewangelıa, diu LuUs selbst 1St CS, denn 1St Anfang un:!

Folgender Bleistifteintrag oben auf der Seıite Ira: „Deutsche Predigten des Priesters Kon-
rad (Ed Schönbach, Graz 203 1I1. 88 ‚als VIOUWC verschiet‘. Hıer beginnt 204
Zeile Es tehlen 72 Zeılen der ed Schönbach VO' Anfange hereıin.“

1U auf weißem Fleck
auftf weißem Fleck.
auf weißem Fleck.

C Versehentlich einen zweımal geschrieben.
glı auf weißem Fleck.



er/selbe MmM1t sıme gotliıchen mund/ Ende un: eın Ursprung alles (suten.
gesprochen unt tur braht hat/ze helte Dıie vier Flüsse, die VO ıhm ausstro-
unt LrOSstie aller der heiligen/ chrı- INCIN, sınd die vier heilıgen Evangelıen,
stenheit unt da mıiıt gevestent/unt die selbst mMi1t seiınem göttlıchen
bestztiget hat den heiliıgen yloben./Pi und Zur Hılte und ZU TIrost für dıe
den selben vier AZCeTeHn da 1st /p1 SCWI- gesamte heilıge Christenheit SCSPIo-
zet unt gewahsen vıl ma/nıc guüte WwWr7z chen und verkündet hat und durch die
unt vıl manıc edel/pom, den daz selbe den heilıgen Glauben gefestigt und
gotliche wa/zer allen tuhte unt chraft bestätigt hat Be1 den vier PENANNLEN
hat/gegeben. Dıie pome daz sınt die/ Flüssen gedeihen und wachsen vielerlei
heilıgen unt die heilıgen heilbringende Kräuter und vielerlei edle
mar/terare unt die heiligen pihtigare. Baume, denen allen ebendieses ZOLt-
Daz/sınt die, die herre ZOoL mıiıt/ liche Wasser Feuchtigkeit un:! Kraft
der tuhte des heilıgen geistes also ge/ gegeben hat Dıe Bäume sınd die heıilı-
vestient hat, daz S1 VO rehte heı/zent SCH Apostel und die heiligen Märtyrer
die pome der heiliıgen christenhait,/ und die heilıgen Bekenner. W)as sınd die,
want S1 die MIt 1r gyutate uf ha/bent. die Gott, Herr, mıi1ıt dem Quell
Unter den pomen allen a/stet iedoch des heilıgen Geılstes gestärkt hat,
eın pome n  9 der in/allen ob 1St unt dass s1e Recht die Bäume der heılıi-
VOT 1St. DDaz 1St der/pom des lıbes Dem SCH Christenheit heißen, denn S1e rich-
nıgent S1 al/le, dem dienent S1 alle Der ten diese miıt iıhren Werken auf.

Unter allen diesen Baäumen aber stehtpom/daz 1St dıu here kuniginne, unser/
ftrowe Marıe, der Ta 1r hıute/beget, eın Baum, der S1e alle überragt und
want die urchundent die/heiligen alt ıhnen voransteht. Das 1st der Baum des

unt die heiligen wıssa/gen. Dıi1e Lebens. Vor dem verneıgen s1e sıch alle,
obt unt eret alle dıe heılıge/ christen- dem dienen s1e alle Dieser aum 1St dıe
heıt, want S1 1St der pom des/ewigen verehrungswürdige Hımmelskönigin,
lıbes Ir obeze unt 1r w/cher dem en wart MNseTreC Herrın, diıe heilıge Marıa, deren
uf dirre werlt/ Va nıe nıht geliches, Festtag ıhr heute begeht, denn VO ihr
want 1r obez unt/ır wcher daz 1St geben schon die heılıgen Altväter und
herre, der heilıge Christus./Swer des die heiligen Propheten Kunde ab Sıe
obezes unt des wchers zei/mal Zzen1U- obt und ehrt die gesamte Christenheıt,
Zeu der ebt i1emer mere/mıt WINNEC unt denn S1e 1st der Baum des Ewiıigen
mıiı1ıt froden ın al/len sınen chreften Lebens. Ihrer Frucht und dem Ertrag,
untotlich./ Von der selben heren den S1e hervorbrachte, 1St nıchts auf die-
müter iıst/uns vıl sundaren also/ secr Welt jemals vergleichbar geworden,
mManıc unt genade VO chom,/daz denn iıhre Frucht und ıhr Ertrag 1st
WIr S1 nıemer vo| loben chunnen/noch Herr, der heilıge Christus. Jeder,

der VO dieser Frucht und Vo diesemENMUSCH unze 1ICIH end./Want daz
heilige pardys, daz uns von/der alten rtrag auch 11UT einmal kostet, ebt auf
ven unzuhten unt uber/müte VO ımmer mıiıt Glückseligkeit un Freude

der werlt/vor beslozen Was, ın all seiıner Lebenskraft das Ewige
daz hat S] vil/heriu chuniginne mıt 1r Leben Von ebendieser verehrungswür-
mıiılte unt/mıt 1r diemüte entslozen unt dıgen (sottesmutter 1St uns ach elen-
ufge/tan. Want daz viwerıne 9 den Sündern ıne derartıge Fülle VO
da/daz heilıge pardys m1t behüt was,/ TIrost und Gnade zugeflossen, dass WIr
daz hat der heilige Chrıiıstus erlescket S1e bıs A4A115 Ende nıemals 1n vollem afßte

ach mehrere Buchstabenn eınes schwarzen Flecks unleserlich.
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mıiıt dem/wazer, daz da floz der sınen loben verstehen noch loben können:
got/lıchen sıten, unt hat S1 vıl herli/chen Denn das heilige Paradıes, das uns

sıne Zesweln unt/hat 61 da SCHl des Süundentalls und des UÜbermuts
gechronet zeiner vıl he/ren kunıginne uUuNseICI Stammmutter Eva selıt nbe-
uber hımel unt/uber erde, uber alle dise Zinn der Welt verschlossen WAal, das hat
werlt./Darzuü hat S1 hiute also her- S1e, dıe allerehrwürdigste Königın, hın-
lıchen/enphangen elliu himilischiu her/ gebungsvoll und demütig wiıeder für
schaft unt alle engeliske chore al/so uns aufgeschlossen und geöffnet. Denn
mit rehte 1r trowen unt des heiligen/ das Flammenschwert, mıiıt dem das he1-
Christes muter mıiıt also getanem obe lıge Paradıies ewacht WAal, hat der heılı-

SC Erlöser miıt dem Wasser gelöscht, dasunt/gesange, daz nıe nıheıins menn1s-/
/1vb] ken oge bescowete noch nıe de- aus seıner göttlichen Seitenwunde tloss,
heines® mennıschen herze vernam./ und hat seıne Multter gar herrlich
Der selben heren chuniginne da/scult 1r seıner Rechten DESEIZL und S1e ZuUur aller-
hıut unt zallen cıten zü/fliehen, paıdıu ehrwürdigsten Könıigın über Hımmel
WI1Ip unt InNnan unt/alle dıe, die paıdıu und Erde, über die Nn Welt, gekrönt.
mıiıt sunden/unt mıiıt bevangen Zudem 1St S1e heute VO allen hımm-
sınt,/want S1 1STt nach dem heiligen ıschen Heerscharen und allen Engels-
Christus/trost unt eın fluhzsal aller chören als Herriın und Mutltter des heilıi-
dirre/werlt. SCH Chrıiıstus Recht herrlich CMD-

fangen worden mıt eiınem Lobpreıs un:!
einem Gesang, WIC nıe eınes Men-
schen Auge sah und nıe eınes Menschen
Herz vernahm. Be1 diıeser verehrungs-
würdıgen Könıugın sollt ıhr heute und

allen Zeıten Zuflucht suchen, ob ihr
Tau oder Mann seid, iıhr alle, diıe ıhr ın
Sünde und ngst befangen se1ıd, denn
nach dem heilıgen Christus tolgt S1e als
Trostspenderın und Zufluchtsort für
dıe I1 Welt

Z weıte Predigt Marıd Himmelfahrt
Secundum Lucam.

Intrauıt Ihesus 1ın quoddam castellum eft mulıer quedam Martha nomıne excepıit
ıllum 1ın domum SUaIıl Uns salt hıute der gute Lucas dem heiligen ewangelı0
VO der TOZCNM hochzıt, die WIr hiute begen, Ww1€e herre, haılare, iın iıne
castel z1enge. Da/emphıe 1ın ıne trowe dıu hiez/Martha unt diıente 1mM ın 1r hüse./Swa
INan eın castel cımbert, daz/umbemüret INan unt muret /dar ınne einen esten tiurn
unt/bewart 17 MI1t wahtaren, mıit/scilten, mMIiıt aller slahte gewaftene./Dannoch daz dıu
mure unt der turn/deste baz behütet S1N, grebet/man eınen tieten graben da-
rum/be Do der hımılıske sınen/sun, I11SCII herren, den heilıgen Chrıstum,
iın/diese werlte sande, daz VO  - der/heren magede, trowen s./Marıen, INECIIN-
nısclich bıld sıch//

Nach de und VOT reli Buchstaben unleserlich.
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Predigt Marıd Geburt

Ya
unt die hılfe, die S1 den rehten/unt och un die Hılfsangebote, die S1e den
den sundaren tuüt, die sint/unzallıich. Aufrichtigen und auch den Sündern
Wır lesen VO eime/1unge, der W as eın macht, sınd zahllos. Wır lesen VO
ede] INa  - unt/was div büch gelert, also eiınem Jungen Mann, der VO  — adlıger
dıe ede/len [OINATC 1r chıint hıezen Geburt und, Ww1e be] den adligen Rö-
leren./Sıin unt SIN muter die INECTN üblich, buchgelehrt WAaTr. Seıin
tur/worden unt heten 1m prÖOzZCcn rich-/ Vater und seıne Mutter DESLOT -
tum lazen. Den chert allen ze/rehten ben und hatten ıhm reichen Besıtz
dıngen unt ren./Er hete ın hinterlassen. Den verwendete 1Ur
sıme hove ıne capelle/gewihet 1n OE& für rechtschaffene Dınge und ZUTr Ehre

(sottes. Er hatte seınem Hof ınetrowen M(arıen)./Da dient 1r
zallen cıten. Durch/daz eın edel INnan Kapelle, die Zur Ehre unNnserer Herrın,
W Aas unt rich/tümes vıl hete, do 1n der heiligen Marıa, geweıiht W Aafrl. Dort

diente ıhr allen Zeıten. Weıl eınsıne/mage, daz WI1p NEME unt gema-/
loten 1mM eın WIp Do diu C1It chom,/daz adliger Mann Wr und yrofße Besıtz-

s1e heime fürte, unt allez ge/reıt WAaS, tumer hatte, drängten ıhn seıne Ver-
do het VErSCZZCNH, daz/er nıene hete wandten, dass heıiratete und verlob-
NONe gesprochen von/ trowen, ten ıhn mıt eiıner Frau Als dıe eıt
unt ılt sıner/capellen. Des begun- gekommen WAäl, dass sS1e heiraten
den S1 spoten./Die tumben lute, die sollte, und alles dafür vorbereıtet WAäl,
da mıt ım/waren, sprachen, der Inan fie] ıhm eın, dass VErg eSsCcH hatte, ZUT

WI1p heim/fürte, ob denne VO  — 1r Non das Gebet VO Unserer / Lieben]
gCn scol/te NOMNC Do chirchen Frau sprechen, und eılte seiıner
chom/unt die Lure uf teL, do sah Kapelle. Deswegen begannen die ande-
vor/dem altare ıne trowen s1ıtzen. ren, über ıhn SpOtteN. Dıie törıchten
Des/erchom vıl harte, daz hın Menschen, dıe da be] ıhm T1, läster-
viel/unt Wart unmahtıc. Do chom ten, ob denn eın Mann, ausgerechnet
ıme/unser frowe unt LrOoOsiIie 1ın unt Wenn dabe]l ISt, seıne Ehefrau heiım-
zoch/ın bı der hant unt sprach: ‚ Nıene/ zuführen, VO iıhr weggehen sollte,

turhte dir. Ich p1nz, dın triun- das Gebet ZUT Non sprechen. Als
tinne,/ diu dır 1e lıep W as. Nu hastu zr Kırche gekommen W ar und dıe
mich/lazen unt hast dir eın ander BC- Türe geöffnet hatte, sah VOT dem

Altar ıne edle rau sıtzen. Er erschrakno/men. Ne bın iıch dir nıht ZNUC
scone? Wıldu iıne sconere?« Des deswegen sehr, dass bewusstlos
ant/wrt an mıt michelen vorhten:/ Boden tiel Da kam ıhm Unsere Liebe]
»Frowe, ıch bechenne iwer nıht./Ich Frau Hılfe, troOstete ıhn, nahm ıhn
sıhe VeCI wol,; da7z 1ır O: sıt/unt beı der and und sprach: ‚Fürchte dıch
gezieret SIt, daz 1U nıemen/ut der erde nıcht. Ich bın CS, deine Freundın, die du
glıch 1St. Unt der suze/smac, der VO 1U ımmer geliebt hast. Nun hast du mich
gel, der hat mich/ertullet Samn ıch 1n verlassen und dır ıne andere NO

INenNn Bın ıch dir nıcht mehr schöndem paradyso/sı.: Do sprach
trowe: Ich pınz,/Marıa, müuter des he1i- genug? Wıillst du ıne schönere?« Dar-
lıgen Christes. Ich trüc/den aılant aller auf NLWOrtet mıt grofßer Furcht:

V Danach eın Wort mi1t 1er Buchstaben (aus dem OoOntext wohl none) radıert.



dirre werlt. Unz/her W as ıch din trıun- ‚Herrın, iıch kenne Fuch nıcht. Ich sehe
tinne. Nu/hastu aln andere SCHOMEC, aber sehr UL, dass Ihr schön und
Noch/ne Ia mich durch S1 nıht. Ö1 geschmückt seid, dass FEuch nıemand
ist/torlich. O1 wert dich nıht lange.</ auf Erden gleicht. Und der suße Dutft,
Do S1 also mıt 1mM geredete, do/tür S1 den Ihr ausstromt, hat mich erfüllt,
hımele. Do die none/gesanc, do als ware ıch 1m Paradıes.« ID
gz1eng Zu den rıteren/unt sprach also: Unsere Liebe] Frau: >Ich bın C5S, Marıa,
‚Swelıch m1n friunt/nu welle, der nNemMe die Multter des heilıgen Christus. Ich
mıne gemahe/len. Ich 11 neheine gebar den Heıiland aller dieser Welt.
hınneftur/wane mıne frowen Marıen. Bısher WAar iıch deıne Liebste. Nun hast
Der/will ıch dienen.« Do dıu frowe du ıne andere e  IMIMNECNN., Verlass
die/rede VEINAM, do ur S1 wıder ın miıch iıhretwegen doch noch nıcht. Sıe
ır/vater hus Der jungelinge der v1e/züU 1st törıcht. Sıe wiırd dır nıcht lange blei-
dem pabeste, der do da Rome/was, ben.: Nachdem S1e mıiıt ıhm geredet
unt Saıt 1M allez, daz da ergan/gen W as hatte, tuhr S1€e auf in den Hımmel Als
Do riet 1M Zephirinus,’/ va der dıe Non hatte, ging
pabest, daz allez SIN guüt zü/der sel- den Rıttern und Folgendes: > Wer
ben chirchen gabe unt got/diente unt auch ımmer VO  - meınen Freunden I11U  -
sıner muter Marıen, der frowen, der möchte, der nehme meıne Braut Zur
heren chunıginne, di/niemen lat, der 1r Trau Ich ll ftortan keine andere mehr
getIruwetL unt/ır dient. Der sculn WIr mıiıt als meıne Herrın, dıe heilıge Marıa. Der
allem/tlize dienen mıiıt aller l iıch dienen.: Als die Braut dies
an/daht, want SWwI1e herre alle gehört hatte, kehrte S1e wieder 1ın ıhr
sı/ne heiligen 1ır bete SCWETIC, ıdoch/tüt Vaterhaus zurück. Der Junge Mannn

aller meılste durch sıne mu/ter. Swa ging dem Papst, der damals ın Rom
WIr uns 1r dienste/versumet haben, regıerte, und ıhm alles, W as gC-
des chome zır/genaden, wande S1 müter schehen W ar. Da rıet ıhm Zephirinus,
1st der genaden unt der barmunge. der apst, dass seınen Be-
Daz/sı unls nıene laze, S1 bringe/uns S1t7 der Kırche übergeben und (JoOtt

hulden unt LrOstie uns unt/helfe uns un! seıiner Mutter, der heilıgen Marıa,
in allen üunNnseren noOo/ten MEN dienen sollte, der Herrın und ehrwür-

dıgen Könıigın, dıe nıemanden alleine
lässt, der auf Ss1e und ihr dient.
Ihr sollen Wır mMi1t SaNZCI Hingabe dıe-
NI und mıiıt all unserer Andacht, denn
obgleich Herr die Bıtten aller se1-
NeTr Heılıgen erhört, LUuUL doch se1-
ner Mutltter zulhebe das meıste. Wo auch
ımmer WIr verabsäumt haben, ıhr
dienen, moge s1e ihrer Gnade anheim
stellen, denn S1e 1st dıe Multter der
Gnade und der Barmherzigkeıt. Sıe
moge uns nıcht verlassen, sondern Uu1ls$

ZUr Gnade tühren und rosten und u1ls
1n allen unseren Noten helten! MEN

Bleistifteintrag ben aut der Seıte 2va: „Priester onrad’s Predigt: Als daz heılıge 1I1UZC
erhöhet WAaTrtT. (Ed Schönbach Ar 95
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Predigt ZUYT Kreuzerhöhung
Va Exaltatıo Sanctie C.RUIGIS
Siıcut exaltatus est SCIDECNS deserto 1La exalta/rı OpoOrtet tilıum homuinıs./Daz heilı-
SC cru/ce, dem ı zallen nıgerl, al/so daz pillıch unt reht ıIST, daz/scult ı

hiut sundirlichen/loben unt TCIIN S1111 heiligen/tage, 1Nserm herren dem he1-
lıgen Christo/ze obe unt1, der uch dar/an erlost hat MIitL S1IIN1C heiligen/tode VO

dem CWISCH tode, unt/ scult hıut S1IN1E ein/lucel erINeEeM VO den manıc/
valten genaden des selben he/ren Da ese WITLr darvon/an der heiligen

serift WIC herre /der almechtige ZoLt hıebevor N1IU lute/durch 1NC WwSTIe fürte
wol vier/zıc 1ar Do chom daz also /daz S1 leider MI sunden sine/hulde verlurn
Darumbe sand/er do slan/gen Dıie do, der armen/lute,
harte vıl MI1L viwerı/nen Darumbe rüften/ och S1 do alle SCMEINEC hın ze/
Nserm herren, daz sıch uber/sı erbarmete. o erbarmete/siıch herre der
hımliske va/ter uber S1 unt gebot S1IMNeE hol/den OYSIl, daz erinen/slangen
SUZC unt daz den/uf hienge stechen, unt/alle die,* die VO den 1WEeTl1-

nen /slangen geserelt wrden, daz die/alle chomen dem stechen,/da der slan-
C AlIlCc hienc,/unt also SCIETE S51 den geszhen,/daz 51 da mi alle SCHCSCH wz/ren
Disiu rede, diu 1ST el/liu C1M bezeichnunge disse cites/also diu heilige chri-
stenhait STeLt /want diu WS(Te, da herre sini/lute 1NNe türte diu ÜlerzZiCc

iar,/bezeichent daz ellende irre//

Das Fragment der Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg Interpretation
Um dıe Predigten des Regensburger Fragments Hınblick auf den S1tz

Leben VO Priester Konrads Predigtbuch würdıgen können, 1ST zunächst C1M
Blick auf den überlieferungsgeschichtlichen Stellenwert werten, den S1IC
INCIN MItL den Aus$s der gleichen Handschrift stammenden OTH schen Predigtfrag-
menten besiıtzen Danach sınd dıe oben edierten Predigten des Regensburger Frag-
n  9 ınsbesondere dıe Marıenpredigten, gCNAUCIEN Textinterpretation
unterziehen und dabei auch den Kontext der verschiedenen Iypen VO (Sonntags-
bzw Festtags und Heılıgen )Predigten aus Priester Konrads Predigtbuch stel-
len, die konstitutiven Merkmale herauszuarbeıten, die den der Regensburger
Handschrift versammelten Predigten Zusammentassend werden diese
schließlich als Beıispiel tür den hıstorischen Erkenntniswert beleuchtet, den die
Predigtliteratur des Miıttelalters INnsgesam besıitzt

Uberlieferungsgeschichtlicher Stellenwert

Angesichts der gebrauchsfunktionalen Oftfttenheit des Textes VO Predigtsamm-
lungen WIC S1IC beım Predigtbuch‘ schon VO Verfasser selbst Proemuum legit1-

wiırd erhält die Sıtulerung der jeweıligen Handschrift Überlieferungskom-
plex Insgesam 111C ganz spezifische Bedeutung Ausgehend VO  — der fundierten Ana-

Danach radıert da
Ül ber der Zeıle nachgetragen

gebräuchliche Abkürzung für dıe Publikumsadresse des Predigers ININ mıl lieben
(so der Wıener Handschrıift), 99  IM! (sehr) Lieben/meine Vielgelıebten



lyse, dıe ERTENS 1971 den bıs dato bekannten Handschritten IN1L Predigten 4aUuS
Priester Konrads Predigtbuch‘ vorgelegt hat ergıbt sıch hıer tolgender Befund für
die Regensburger Handschrift wobe!ı sıch ERTENS Ergebnisse den bereıts be-
kannten ROTH schen Fragmenten durch das NECUu gefundene Regensburger Fragment
der gleichen Handschriftt bestätigen, einzelnen vielleicht auch noch we1ıter Z1-
sieren lassen Dıi1e Handschrıiften, AUS der Zeıtspanne zwıschen 1200 und 1451
stammend sınd MIi1tL Ausnahme der Wıener Handschrift 2684 fragmentarisch CI -

halten und/oder überliefern Kombination mMI1 Predigten bzw geistliıchen Tex-
ten anderer Art, dıe nıchts mMi1t dem Predigtbuch‘ iun haben 1Ne (mehr oder
WEN1LISCI grofße) Zahl VO Predigten aUus Priester Konrads Sammlung Ebenso WIC
Priester Konrads Sammlung selbst lassen S1C sıch W as das parallel überlieterte Pre-
digtkorpus betrifft auf 111C SEMEINSAMC, 1Ur mehr erschliefßende Predigtsamm-
lung zurücktühren: den Archetypus Aus dieser gemischten, neben den
Sonn- un! Fejiertagspredigten bereıts Marıen- und Heiligenpredigten enthaltenden
Sammlung“ sınd drei verschıedene Überlieferungsgruppen hervorgegangen. Fıne
davon reprasentiert Priester Konrads ‚Predigtbuch‘: Es 1ST JENC, der neben der
gCENANNLEN Wıener Handschriftt auch dıe Regensburger Handschrift angehört, WI1C-
ohl hıer aus dem erhaltenen Korpusbestand schließen, der Berührungen
MIi1L der Oberaltaicher Predigtsammlung und dem Speculum Hıstoriale deutsch
aufweist mehrere eıtere Predigtkorpora mMIi1t eingearbeıitet sınd Dort die
Regensburger Handschrift 90008 der Wıener parallel läuft bezeugt S1C 1nNne Vorstuftfe
diıeser Handschrıftft, die noch nıcht durch deren markante Bearbeitungsspuren über-
ftormt 1ST

Das NEU gefundene Regensburger Fragment dokumentiert IMI SC1MNECIN drei Marıen-
predigten, auf die noch der Begınn Kreuzerhöhungspredigt tolgt, zudem 1Ne

sıgnıfıkante Zwischenstellung zwıschen der Wıener Handschrift und der be1-
den anderen Überlieferungsgruppen des Archetypus I1  » dıe dıe Berliner
Handschrift (Ms SCIM, Uuart. 1486, Staatsbibliothek Berlın Stiftung Preufßischer
Kulturbesitz) un:! die Baseler Handschrift (G“ {1 Universıitätsbibliothek) ICDIA-
sentieren. Während nämli;ch die Predigt des Regensburger Neufunds, die
Predigt Marıä Hiımmelfahrt, VO charakteristischen stilistiıschen Unterschieden
abgesehen, eindeutig ZU!Tr Überlieferungsgruppe der Wıener Handschrift gehört
gleiches gilt für Predigt ZU est der Kreuzeserhöhung —‚ geht Predigt S: die ‚WEe1-

Predigt Marıa Hımmeltahrt, MIi1tL der Überlieferungsgruppe der Berliner und
der Baseler Handschrift kontorm. Dıie Wıener Handschrift überlietert als Zwe1ıte Pre-
digt diesem est völlig anderen ext. Ahnlich verhält sıch mMI1 Predigt
des Regensburger Neufunds, der Predigt Marıa Geburtrt. Hıer läuft das Regens-
burger Fragment zumindest MIi1tt der Berliner Handschrift parallel die für dieses est
‚WEe1 (wıederum VO der Wıener Handschrift völlig abweichende) Predigten enthält
die davon auf fol 54v bıs 55v stellt dıe Parallelüberlieferung Predigt des
Regensburger Fragments dar Dıie VO der Wıener Handschrift abweichenden €7
meınsamkeiten des Regensburger Fragments M1tL der Berliner und teilweise auch
mMit der Baseler Handschrift legen also die Vermutung nahe dass die Regensburger
Handschrift entweder näher Archetypus angesiedelt bzw die Wıener and-
schrift we1ıter VO der mMI1 der Regensburger Handschriftt SCINCINSAMEN alteren Vor-
stutfe enttfernt WAaTeCe als bisher ANSCHOMMEN, oder aber, dass die Regensburger and-

24 Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4),25 Ebd., 55



schrift auf der un! die Berliner bzw. Baseler Handschrift auf der anderen Seıite
jeweıils C1M und dieselbe Zusatzquelle bezeugen, dıe ı beiden Überlieferungsgrup-
PCH unabhängıg voneınander eingearbeıtet worden ı1SE. Daftür könnte sprechen, dass
dies zumiındest Fall hier WIC dort zusätzlich herangezogenen Vorstute der
Oberaltaicher Predigtsammlung offenbar tatsächlich SCWESCH 1ST 26 Fuür die hıer

ZUur Debatte stehenden Marıenpredigten kommt diese Zusatzquelle aber ebenso
IL rage WIC das Speculum Hıstoriale deutsch (und auch das lateinısche
Speculum Hıstoriale des Honorius Augustodunensıs) Die dritte Überlieferungs-

des Archetypus die VO der A4US St mMmmeram stammenden Handschrift
CS 4880 und dem Fragment CS 5248/5 reprasentiert wırd scheidet ıhrerseits
AauUs, diese rage klären, weıl hier keine Marıenpredigten enthalten sınd und
SA est der Kreuzerhöhung keine Parallelüberlieferung Zzu ‚Predigtbuch‘ VOI -

liegt.““
Blickt INan 1U konkret auf die Textgestalt des Regensburger Fragments Ver-

gleich MIitL dem ext der Wıener Handschrift bzw dem der Berliner und der Baseler
Handschrıft, lässt sıch über die rage nach den Abhängigkeitsverhältnissen hın-
aAaus$s auch C1M noch SCNAUCICI Einblick ı die mıittelalterliche Predigtwerkstatt I1-
NCN Predigt und Predigt des Regensburger Fragments, die beide Zur Überliefe-
LUNSSSIUDDEC der Wıener Handschrift gehören, bestätigen dabei die Befunde, die
ERTENS bereıits beim Vergleich der ROTHchen Predigtfiragmente MIi1tL der Wıener
Handschriftt diagnostiziert hat Der ext dieser Handschrift ‘9 WEn INnanl C111-
mal VO  — dialektalen bzw. rTe1in graphematıschen Abweichungen absıeht, charakteri-
stische Stilunterschiede ZUuU Regensburger ext auf Das gilt zuallererst für dıe Ten-
denz der VWıener Handschrıft, Pronominalısıerungen tast durchgängig vermeıden
und stattdessen, gepaart IMMI1L Vorliebe tür Wiederholungen auch aut Arg u-
mentfatLıver Ebene,” C1M und dasselbe Substantiv ı folgenden Satz b7zw. Satzteil

26 Vgl MERTENS, DDas Predigtbuch (wiıe Anm 4 927 Vgl die Ausgabe VO: Gert MELLBOURN, Speculum eccles14e. Eıne trühmittelhochdeut-
sche Predigtsammlung, Lund/Kopenhagen 1944 Lunder SCIIN, Forsch. I2} ZU lateinıschen
‚Speculum Hıstoriale‘ vgl die Ausgabe bei MIGNE, H, 15-1108. —— MERTENS, Das Predigt-
buch (wıe Anm. 4), 56, sowohl tür die Überlieferungsgruppe der Berliner als uch tür
die der Regensburger und Wıener Handschrift C1Ne zusätzliche Quelle MIi1L Heılıgen- bzw.
Marıenpredigten, aber tfür beide Überlieferungsgruppen jeweıls 1NEe andere Das wWAare

gegebenenfalls modiıtizieren. Auffällig 1ST diesem Zusammenhang auch, Aass der
Wıener Handschriftft gerade C1INC der beiden (komplett VO  - der Regensburger und der Berliner
bzw Baseler Handschrift abweıchenden) Predigten Marıa Geburt lediglich den Text
Adventspredigt (Nr SCHÖNBACHS Edition) leicht verinderter Form wıederverwertet
Dıies wirkt WIC C1I11C Notlösung, für das Marıiıentest och die entsprechende Alternativ-
predigt zustande bringen Umgekehrt 1ST aber auch C111C der beiden Predigten Marıa
Hımmeltahrt (Nr CHÖNBACHS Edition) treilich JENC, die ohnehin schon Mi1tL der
Regensburger, der Berliner un! der Baseler Handschrift parallel läuft, für C1MNC der Predigten
ZUur Kreuzauffindung (Nr 41 CHÖNBACHS Edition) wıiederverwertet worden: vgl azu
MERTENS, 304/Fußnote 15

28 Vgl die Edıtion VO  - STRAUCH, Altdeutsche Predigten (wıe Anm 10), 148—-209 Übersicht
ber das Textkorpus der Handschraifrt: ebd., 201

” Vgl INSgeSaM) das Kapıtel Au Stilanalyse beı MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 9
91—121

Vgl tolgender Stelle aus Predigt 1 Regensburger Fragment fol 1va) WAant bez
UNLT zwcher daz ıst herre, der heilige Christus. Swer des obezes Uunt des zwchers zeimal
el, der ebt Mere die Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, Alt-



wıederholen, auf diese Weiıse dem Publikum dıe Gedankenführung gleichsam
‚eınzuhämmern‘. [)as Regensburger Fragment hingegen überliefert eiınen be1 aller
Rücksicht autf publikumswirksame Rhetorik stilıstisch wesentlich geschliffener WIr-
kenden ext. Eınıige Beispiele sollen dies ıllustrieren die betreffenden Abweichun-
gCHh siınd jeweıls durch Fettdruck hervorgehoben):

Das Regensburger Fragment hıest ın Predigt (fol 2vb)
larumbe sand do ın viWerıINE slangen. Dıie 1r do, der men Iute, harte vl
miıt 1r uıiwerınNeEn aıter;

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, f.) dagegen:
dar mbe Sanl herre do under diu sınen rmen Iute DIUTNINNE slangen, dıe der
r7men Iute al harte anl muiıt 1r uurınen aıter.

DDas Regensburger Fragment lıest 1ın der gleichen Predigt fol 2vb)
daz dıie alle chomen Zu dem stechen, da der rYıne slange ANE hıenc, UNLT Iso ScCLere $2 den
gesehen ])

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, dagegen:
daz dıe alle chomen ZUO dem stechen da der erıne slange ANE hienc, nde [Iso sCLErTE die
den erinen slangen aNe gesehen E

Das Regensburger Fragment lıest ın Predigt (ftol l1ra)
gescuf ın dem selben bömgarten einen ursprıinc, da fluzen LEr LE

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, /'$:) dagegen:
gescuof ın dem selben boumgarten aınen ursprinc, un UZ dem ınen urspringe da fluzen
er UZ

Das Regensburger Fragment lıest 1ın der gleichen Predigt (fol 1rb)
daz ıst der pom des libes;

die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 36) dagegen:
daz ıst der boum der da haizet aın boum des libes.

Im Vergleich Zur Regensburger Handschrift tragt VOT allem der geradezu PCNC-
ran(te, StereOLype Eınsatz der KonJjunktion wanl/want („denn“) ın der Wıener
Handschritt nıcht eben ZUuUr stilistischen Eleganz be1 Er 1St gleichwohl eın interes-
Santes Zeugnıis für das Bemühen des Bearbeıters b7zw. Schreibers, das Kausalgefüge
der Argumentatıon 1im Blıck auftf das Predigtpublikum besonders unterstreichen.
Das Bemühen Publikumswirksamkeit auch die mehrtach erganzte Be-
kräftigungsfloskel (1n Wahrheit“)” und dıe ‚aktualısıerenden‘ Hinzufügun-

deutsche Predigten \ wıe Anm. 1], 1—-9) Dıiese chiebt zwıischen die beiıden zıtıerten
Satze (nach Yıstus och Folgendes 1m Wesentlichen eıne wörtliche Wiıederholung VO
bereits Gesagtem e1n: zwuol UNS ıl sunderen, daz diu selbe edel nde der selbe
edel 04UM uf dırre erde ze nde gewahsen ollte, da UNS vl sunderen [so

nde genade “on chomen ollte! Wan der 04UM nde dıu daz ıst diu ere
kuniginne, unser frouwe SANL Marıe, dıu hat dıe tugende nde die chraft, S5UXwer B

Das Regensburger Fragment lıest 1ın Predigt fol. l1ra) wande ıst e1in UuntT eın
ende; dıe Wıener Handschriuft: Wan ıst aın nde aın ende (SCHÖNBACH,

vgl auch to Irb: daz sınt die, die erre Z0L D [so gevestent hat ZUr Lesart



SCIl VO:  - UNS$ hıute bzw. hıute oder da32 allerdings spezıell 1mM Fall der Kausal-
verkettungen mıt Wan die Monotonıie der ımmer gleichen KonJjunktion 1ın der Praxıs
womöglıch eher kontraproduktiv gewirkt hat, se1l dahıingestellt. Beıim Vergleich mıiıt
Predigt des Regensburger Fragments 1St allein schon tür den dort auf tol Ir STE-
henden Ausschnitt ıne tünfimalıge Ergänzung VO WaAan konstatieren. Als Beispıiel
se1 NUur ıne einz1ıge Textstelle herangezogen und darın das Vorkommen VO wanf(t)
1n beiden Handschriften markıert:

WDas Regensburger Fragment liest fol 1rb)
Daz ıst der pöm des libes Dem nıgent $12 alle, dem dienent $2 alle Der pöm daz ıst diu ere
kuniginne, unser frowe Marıe, der FEAC 1r hiute beget, want die urchundent dıie heiligen
alt UNEF die heiligen wıissagen. Dıie 'obt UnNnNtT eret alle die heilige christenheit, Wanlt $2
ıst der pom des ewıgen €S, Ir obeze UNEL 1r zöcher dem PNWATTE uf dırre werlt Brn

Dagegen lıest die Wıener Handschrift (SCHÖNBACH,
daz ıst der 04UM der da haızet aın 04UM des zebes, WAan dem nıgent $2 alle, dem dienent
sze alle, an der 04UM daz ıst diu here chuniginne, unser frowe Sanık Marıe, der EAC 1r hıut
beget, n sLe urchundent dıe heiligen altvetere nde dıe heiligen wısagen, die obt nde
eret nde prıset 1 diu heilige christenhait, unser frowen SANEF Marıen. WaAanNn LE ıst
der 0UM des wenıgen liebes, Wan 1r Dbez nde 1r wuücher dem ENWATLFE üf dirre elt
Ba

essere Lesart als die Wıener Handschrift schliefßlich bietet das Regensburger
Fragment zweımal 1mM ext VO  — Predigt 433

Beı1 der auch ın der Berliner un der Baseler Handschrift überlieterten Predigt
des Regensburger Fragments gehen diese Handschritten tast ımmer die
Lesart der Wıener Handschrift mıiıt der des Regensburger Fragments konform.“”
Das belegt die Tatsache, dass die oben dargestellte stilistiısche Überformung erstit ın
der Wıener Handschrift bzw. der ihr zugrunde lıegenden Vorlage eingeführt, also
nıcht eLIw2a VO Regensburger Schreiber rückgängıg gemacht worden 1St. Gleichwohl

der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 32) Wan daz sınt die A  9 die erre
Iso gEVESTLENLT hat und to I1rb/va: 1r obeze UnNtT 1r Zcher dem ENWATT uf diırre werlt nNıe nıht DE-
liches ZUr Lesart der Wıener Handschriuft (SCHÖNBACH, 42) Wd:  _ 1r bez nde Lr zuoucher
dem PNWAYTEF üf dırre elt nNıe nıht gelıhes.

Vgl 1mM Regensburger Fragment (tol lva) daz hat $12 vl heriu chuniginne PE entslozen
ZUur Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 15 daz hat $2 vl heriu kunigin-
, UNS hiut enslozen; vgl auch tol 1va: hat $12 ıl herlichen SINe Zeswen ZUr

Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 19) hat $12 mıl herlichen hiut
sine ZECSYWDEN. Vgl 1mM Regensburger Fragment uch Predigt fol 2va) daz heilıge CTUCE,
dem 17r zallen cıten nıget ZUr Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 35) daz hei-
lige ZOLS CYUCE, dem Lr zallen cıten da nıget.

Gegenüber dem ext des Regensburger Fragments tol 2va) daz heilige LTKCE Dl
daz scult 1r öch hıut sundırlichen loben Unt ven sıme heiligen LAge, herren dem hei-
ligen Christo obe UNL erscheint 1ın der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 49
38) das Wort uch sinnentstellend ach hınten verschoben: daz heilige ZOLS ETUCE Ddaz scult
1r hıut sunderlichen loben nde 7en sıme heiligen LAge, UNSETTN herren, dem heiligen
Christo, uch 'obe nde Vgl außerdem fol 2vb) da lese WTr darvon der heiligen
scrift gegenüber der Lesart der Wıener Handschrift (SCHÖNBACH, 8/7. 3 da lese IVr daz Don
an der heilıgen scrift.

Das gilt uch für die beiden gegenüber der Wıener Handschriftft tehlenden lateinischen
Eınsprengsel (vgl SCHÖNBACH, und 24

28



steht der Regensburger ext überlieferungsgeschichtlıch auf der Seıite der Wıener
Handschrift: Denn die Berliner un! die Baseler Handschrift heben sıch VO ıhnen

mehreren Stellen VOL allem durch Kürzungen Sanz deutlich ab; ” die Kür-
zungstendenz welst, spezıell Ende der Predigt, der ext der Berliner and-
schrift übrıgens auch beı1 der Parallelüberlieferung Predigt des Regensburger
Fragments auf. W)as NECUu gefundene Regensburger Fragment bijetet aber gegenüber
der Wıener Handschrıiuft zweiıtellos den älteren und (nıcht blo{fß deshalb) besseren
Text, Ja überlietert Ende der Predigt OS das 1mM Miıttelhochdeutschen unge-
wöhnliche Wort fluhtsal (fol 1va), das anstelle des üblichen zuofluht aut FERTENS
eın spezıell dem Priester Konrad eıgener eıname tür Marıa iSt; dıe Wıener and-
schrift hat hiıer schon durch das geläufige MuOLer erseiIzZt (SCHÖNBACH, 31)

Der Sorgfalt der Textüberlieferung entspricht auch dıe augenfällige Sorgfalt, mit
der die Regensburger Handschrift eingerichtet 1St. Das gilt nıcht 190008 für das gleich-
mäafßıg hohe kalligraphische Nıveau un:! die miıt Bogenlinien verzierten
Initialen,” sondern ebentalls tür die systematische Zäsurierung des Textes durch
Punkte, die autf Zeilenhöhe eingesetzt sınd. Auf diese Weıse tragt auch die Regens-
burger Handschritt den rhetorischen Bedürfnissen des Predigtvortrags Rechnung,
obgleich ıhr ext eher ‚lıterarısch‘ wiırkt 1m Vergleich ZUr Wıener Handschrıift,
INan schon sprachlich-stilistisch einen Bearbeiter/Kopisten Werk sıeht, der als
Prediger ın Aktıon'‘ tritt, als ware nıcht Schreibpult, sondern hätte se1ın
Publikum bereıits VOL sıch. In der Regensburger Handschrift hingegen soll ottenbar
der ext als solcher bewahrt, mıt Hılte der eingesetzten Punkte aber ebentalls 1mM
Hınblick auf die konkrete Aufführungssituation das Sprechtempo strukturiert
werden.“® Dabe! 1St die Strategıe dieser Strukturierung mıiıt ıhren sıgnıfikanten Varıa-
tiıonen, Je nachdem, welcher Stelle der Predigt INnan sıch befindet bzw. Je nachdem,
ob dıe betreffenden Ausführungen narratıven oder exegetischen bzw. paränetischen

35 Vgl 1ın der Edition dieser Predigt AUS der Berliner und der Baseler Handschrift bei
MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 9 256-—259, VOTr allem 26—29 (Übergang VO
einleıtenden Bericht ZUuUr Auslegung anders formuliert); 39 (fehlender 1NWweIls auf die
Verheißung Marıens durch die „Altväter und Propheten“); 35 (fehlende Ausführungen

Marıa als Irost- un:! Gnadenbringerıin für dıe Sünder); 50 zeıgt schließlich, ass 1ın
der Berliner un:! 1n der Baseler Handschrift dıe Predigt Ende gegenüber der Wıener und
der Regensburger Handschrift stark gerafft 1St, 1n der Baseler Handschrift och mehr als ın der
Berliner. In Predigt des Regensburger Fragments o1bt einer Stelle fol 1vb) ıne ber-
einstımmende Lesart MI1t der Berlıner Handschrıft, nämlıch UNLFT bewart 17 miıt wahtaren, wäh-
rend die Baseler Handschrift Jler muıt guten wahteren lest (vgl MERTENS, och 1St
das Textbruchstück, das VO dieser (ın der Wıener Handschrift nıcht überlieferten) Predigt
Marıä Hımmeltahrt 1M Regensburger Fragment och erhalten ISt, kurz, Weitergehendes

tolgern.
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4), 107.

37 Gelbe Umrandung Ww1e ın den ROTH’schen Predigtfragmenten (vgl SCHNEIDER, Gotische
Schriften 1ın deutscher Sprache \ wıe Anm 81) 1St 1M IICU gefundenen Regensburger Fragment
der Handschrift allerdings nıcht erkennbar.

Hınweıise auf Vortragshilfen tinden sıch übrigens uch 1n den Fragmenten VO FEilharts
Irıstanroman, die 4aus eıiner ahnlıch alten Handschrıift Stammen un! ebentalls 1n der Bischöt-
ıchen Zentralbibliothek Regensburg kürzlich wıeder aufgetaucht sınd In diesem Fall handelt

sıch Farbunterstreichungen rechtsbündig abgesetzter Textteıle. Die Markıerungen dürt-
ten gattungsbedingt hıer eiıne szenengliedernde Funktion haben. Vgl azZzu FEISTNER, Frag-

des Irıstanromans (wıe Anm. 6, RLT (Abbildungen eb 282, 284)



Charakter besitzen, auch heute noch durchaus nachvollziehbar. Dies se1l zumıiındest
einıgen Beispielen ıllustriert. (Dıie 1n der Edıition eingesetzte moderne Inter-

punktion bleibt hiıer ZUgunstien der hıstorischen Zäsurierung SaNzZ beiseıite.)
In den lateinıschen Perikopenzitaten Anfang einer Predigt wırd zunächst NUur

SanNZ spärlıch, wWenn überhaupt, interpungıert; 1ın tol 1vb Intrauıt Ihesus ın quod-
dam castellum el mulıer quedam Martha nomıne . excepit ıllum ın domum 5$UMAaM. (Lc
’ bzw. ın tol 7va: Sıcut exaltatus est serpens ın deserto ita exaltarı oportel
fılıum homüiniıs (Io 3,14) Dabe! gehört 1mM ersten Zıtat der Punkt nach nomıne mOg-
lıcherweiıse auch L1UT ZUTr Abkürzung. Nachdem die einleitenden Perikopenzitate
eher als Authentizitäts- und Autoritätssignale 1mM allgemeinen ınn gedacht sınd und
noch nıcht dazu, VO La:enpublıkum verstanden werden,*? spielt hıer ıne
spezifische Vortragsmodellierung keine Rolle S1e wırd erst bei der anschließenden
volkssprachlichen Paraphrasıerung des Perikopenzitats wichtig bzw. be1 der daran
anknüpfenden Präsentation VO  —; (bıbelbezogenen) Ereignissen oder Bıldern, die 1M
weıteren Verlauf der Predigt ausgelegt werden sollen Hıer ınterpungıert der Schrei-
ber dann intens1V, dass nıcht selten 1924 Eıinzelbegriffe voneınander abgesetzt
erscheinen und adurch ıne buchstäblich „pointierte“ Verlangsamung des Sprech-
tempos mıiıt den entsprechenden Konsequenzen tür dıe Wortbetonung angezeıgt
wird. Dıies trıtt auch be1 der ersten Marıenpredigt Tage, selbst W CN 1M Fragment
der unmıttelbare Begınn der Predigt noch nıcht erhalten 1St. Hıer wırd der Lebens-
baum 1mM Iocus AMOECNKS VO paradıiesischen Baumgarten, auf dem diese Predigt auf-
baut, folgendermaßen vorgestellt (fol lra)

Der böm der 21eZz eın pöm des es zyand het dıe chraft . UnNtT die tugende 5Uwer $1NS
dchers UNLT $INS obezes zeıiımal der ebt ı1emer Mere ın allen sınen chreften
untotlich.

Im Rahmen der tolgenden Auslegung wırd das Bıld dann Satz für Satz noch e1n-
mal durchgegangen. Be1 den rekapitulierenden Zıtaten schliefßt die Interpunktion
1U gröfßere Texteinheiten MM  9 denn der Literalsınn 1st dem Publikum bereıits
ekannt und dient 1esmal 1Ur mehr als Sprungbrett für die Allegorese (tol 1va)

wWer des obezes . UNLT des zchers zeiımal genıuzet . der ebt ı1emer InNeTE muiıt WNNE UnNntT muiıt
fröden ıIn allen sınen chreften untotlich.

Wesentlich grofßzügıiger, fast schon moderne Gepflogenheiten erınnernd, BC-
stalten sıch die Interpunktionsabstände 1M Marıenmirakel VO Predigt B -
stelle der reihenden Bıldauslegung, Ww1e s1e für Predigt charakteristisch ISst, die
exempelhafte Wırkung der Erzählung insgesamt 1im Vordergrund steht. FEın Beispiel
VO Begınn der Erzählung (fol 213}

1 UNLTL 1n muter dıe fur worden UNtF heten ım YOZEN rıchtum lazen den
chert allen rehten dingen unt eren Er hete ın sıme O0VE uıne apelle ZEWL-
het ın PTE unser frowen Marıen.

Besonders stark 1sSt die Zäsurierung 1n der zentralen Dialogszene der Miırakel-
erzählung zurückgenommen, zweıftellos, durch beschleunigtes Sprechtempo
beım Vortrag ine lebendige Wırkung der Narratıon erzielen. Als Beispiel se1l die

Für den Kleriker selbst konnten die lateinıschen Zıtate 1M volkssprachlichen ext (niıcht
1Ur Begınn der Predigt) uch als Orientierungshilfe be1 der Predigtvorbereitung dienen (vgl
MERTENS, Das Predigtbuch [ wıe Anm. 4) 88)



Antwort des Jungen Mannes auf die Rede Marıas zıtiert, der Vortragsrhythmus
Ende o über Satzteilgrenzen hinausgezogen wırd (tol 2ra/rb):

Frowe ıch bechenne 1ayer nıht.. Ich sıhe ‚ver zwol daz 1r sıt Uunt gezıeret sıt daz
IM nıemen uf der erde glich ıst UNET der SUZEe $INAC der VoN 1U gelt der hat mich erfullet
54 ıch In dem paradyso $2.

Am Schluss der Predigten greift der Schreiber hingegen me1lst wıeder ıntensıver
Interpunktion. Während dies 1mM Fall der oben zıtıerten Präsentatıiıon des Baum-
gartens als Folie für die allegorische Deutung VOT allem ıne verständnıssıchernde
Funktion hat, dient hier der paränetischen Eınprägsamkeit. Der letzte S5atz VO

Predigt eLtwa wırd Ww1e tolgt ‚auseinandergenommen‘ fol 1vb)
da scult Lr hıut Uunt zallen cıten Zu fliehen Dpaidın wWip UuntT Man UNLT alle dıe dıe paidın
muıt sunden UnNtT muiıt bevangen sınt. WAanNilt $1 ıst nach dem heiligen Christus .

UNET e1in fluhtsal aller dirre/werlt.*©

Exemplarische Fallstudien: Predigt UnN Predigt des Fragments
Der Blick auf dıe Machart der Handschrift hat teilweise auch bereits eınen ersten

Eiındruck VO:  - den Merkmalen der darın enthaltenen Predigten selbst vermuıttelt.
Darauf soll 19108  3 Beispiel jener beıden Predigten noch näher eingegangen werden,
VO denen das Fragment eiınen größeren Teıl enthält: Predigt und Predigt In
beiden Fällen andelt sıch ıne Marıenpredigt; die ıne 1St ZUuU est Marıa
Hımmelfahrt, die andere F est Marıä Geburt gedacht.

Marıenpredigten werden üblicherweise dıe ruppe der Heıilıgenpredigten
subsumıiert und VO den Sonntagspredigten bzw. den Predigten den kırchlichen
Feıiertagen abgehoben. Gleichwohl empfiehlt sıch, die Marienpredigten auch
gesondert betrachten. Dıe nıcht auf Marıa bezogenen Heılıgenpredigten bestehen
nämlıich 1m Unterschied den ONN- und Feiertagspredigten, se]len S$1e WwI1e ın
Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ als klassısche, auf den jeweılıgen Epistel- bzw.
Evangelıumstext bezogene Homilien konzıpilert oder als mi1t trei gewählten
(Bıbel-) Textstellen eiınem übergeordneten Thema “* hauptsächlich Aaus einer
Nacherzählung der jeweiligen Heiligenvita.”“ Be1 den Marıenpredigten jedoch liegen
die Verhältnisse schon deshalb anders, weıl für Marıa 1mM Kirchenjahr nıcht I11UT eın
einz1ges est x1bt, sondern mehrere Feste, deren Zahl zudem über die Jahrhun-
derte hın noch weıter anwuchs.” Im Überlieferungskomplex VO Priester Konrads
‚Predigtbuch‘ sınd vier berücksichtigt: Marıä Lichtmess, Marıa Verkündigung SOWIl1e
(die beiden äaltesten Marienteste überhaupt) Marıa Hımmeltahrt und Marıa Geburt.

40 Nachdem der Punkt hıinter Christus evtl uch als Bestandteil der Abkürzung verste-
hen 1St, ann sıch ehn auch ‚nur‘ CcCun Wortgruppen handeln, 1n dıe sıch der
atz autfteıilt.

Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 ’ 79—81; SCHIEWER, Fın NLETE ıst daz (wıe
Anm. 5 ’ 205—-207 SOWI1e den Überblick VO  - Nıcole BERIOU, Les SCITINON\NS latıns apres 1200, 1n:
IENZLE (Hg.), The Sermon (wıe Anm 9} 363—447

Vgl Werner WILLIAMS-KRAPP, Miıttelalterliche deutsche Heiligenpredigtsammlungenun! ıhr Verhältnis ZUT homiletischen Praxıs, 1: MERTENS/SCHIEWER gg.);, Die deutsche
Predigt 1M Mittelalter (wıe Anm 3 , 352—-360

Zur muıttelalterlichen Entwicklung vgl Bruno KLEINHEYER, Marıa iın der Lıiturgıe, 1N;
Wolfgang BEINERT (Hg), Handbuch der Marıenkunde, 1’ Regensburg 1996,
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Das mehrfache tejerliıche Gedenken spiegelt die besondere Affıinität der (Jottes-
utter Jesus Christus wiıder, ıhre besondere Rolle 1MmM ext der Heılıgen Schritt
selbst, die S1e VO anderen, postbıblischen Heılıgen unterscheıdet. TIrotz der schon
1m Proto-Evangelıum des Jakobus beobachtenden Ausformung einer eıgenen
Vıta der (sottesmutter dürtfte jedoch schwierig SCWESCH se1n, die verschiedenen
Facetten des Marıengedenkens den sıch vermehrenden Marientesten ähnlich Ww1e€e
1mM Fall der Heıilıgenpredigten alleın durch ıne ‚biographische‘ Nacherzählung
bestreıten. (Unmittelbar aut das Evangelıum selbst zurückführen lässt sıch dabe1 1Ur
die ZU est Marıä Verkündigung gehörige Szene A4US dem Lukasevangelium.) Vor
allem aber lıegt der herausragenden, hyperdulischen Verehrung der (Jottes-
utter, dass sıch dıe Marıenpredigten VO  — den sonstigen Heıilıgenpredigten ott
grundsätzlıch unterscheıden. Dies ware über das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad
und den damıt zusammenhängenden Überlieferungskomplex hınaus für die (3e-
schichte der Marıenpredigt iınsgesamt noch systematisch analysıeren.

Im Zusammenhang mıiıt der spezifischen Konstitution der Marıenverehrung steht
außerdem dies se1l gerade 1mM Hınblick auf dıe hier betrachtenden Marıen-
predigten aus dem Regensburger Fragments betont die besondere Rolle der DOSL-
humen Wundererzählungen, dıe ‚War auch bel anderen Heılıgen eiınen (unterschied-
iıch grofßen) Anteıl der jeweılıgen Vıta ausmachen, bei Marıa jedoch stark iın
den Vordergrund treten, dass sS1e sıch ın Gestalt des Marıenmirakels Zu eıgenen
kleinepischen Subgenre tormierten und VO der Vıta als solcher verselbständigten.
Begrifflich 1st hier eshalb zwıschen ‚Marıenleben‘ bzw. -legende einerseıts und
Marıenmirakel andererseıts N  u unterscheiden.““ Die Miırakelerzählung
das iın seıner Vorbildlichkeit exzeptionelle Leben der Heılıgen VOTauUs, ohne selbst
noch eigens erzählen, und wıdmet sıch stattdessen ganz der auch nach iıhrem eıb-
lıchen Tod ungebrochenen, über dıe Zeıten hın 1mM Wunder siıchtbaren Wirksamkeıt,
die S1e als Vermiuttlerin zwıischen Mensch und Gott hat Als Grundbedingung fu n
Marıens Eıntreten be] Gjott gilt ın den Mirakelerzählungen Sy dass sıch der
Mensch all seiner Sündenschwäche und ın den unterschiedlichen Notlagen,
die iıhm wiıderfahren, eınen Kern Frömmigkeıt ewahrt hat Von daher konnten
Marıenmirakel auch fur Predigten eın durchaus gee1gnetes, 1m wahrsten 1nn des
Wortes exemplarisches Material SCWESCH se1ın, zumal Marıa, Je nach Publikum und
Funktion der Predigt, neben dem Aspekt der Jungfräulichkeit den Aspekt einer
Mütterlichkeit als Anknüpfungspunkt bot, die Schutz und Hılte verspricht und doch
(zumiındest nach der Logik der attung nıcht eintach voraussetzungslos be-
kommen 1St. So tinden sıch ın den Marıenmıirakeln denn auch Protagonisten AaUuUs

ganz unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen, Laıien w1e€e Kleriker, die typl-
schen Vertretern trommer, aber zugleıich schwacher, eben durchschnittlicher Christen-
menschen stiliısıert sınd.

Betrachtet I1a I1U  - die Marienpredigten A4UusSs dem Regensburger Fragment, tällt
auf, dass Predigt ( die Predigt ZUuU est Marıä Himmelfahrt, dıe typısche Form
allegorischer Schriftauslegung aufweist, WI1e s1e ebentalls dem Bruchstück VO  -

Predigt Z; der zweıten Predigt Zzu est Marıa Hımmelfahrt, eıgnet. (Gleiches gilt
übrigens auch für das Bruchstück der Z est der Kreuzerhöhung gedachten
Predigt 4

44 Vgl grundsätzlıch: Ulrich EBEL, WDas altromanısche Mariıenmirakel. Ursprung und Ge-
schichte eıner lıterarıschen Gattung, Heıdelberg 1965



Zunächst erd AUS$S dem Schöpfungsbericht die ‚Architektur‘ des paradıesischen Baum-
partens herausentwickelt miıt der 1n seiıner Mıtte lıegenden Quelle als Ursprung der 1er
Paradıesflüsse, die ach allen Hımmelsrichtungen hın dem (sarten Feuchtigkeıit spenden;
iınmıtten der gedeihenden rauter und Baume wıederum steht der Baum des Lebenss,
dessen Frucht dıe Unsterblichkeit ISt. Nach dem 1nwe1ls auf den Sündentfall, der für dıe
Menschheit das Tor ZU Paradıies versperrt habe, geht die Predigt azu über, den Bericht
die rede) als Gleichnis (glihnusse) deuten.* Schemagerecht erfolgt dabe; dıe Aus-
legung des Baumgartens miıt all seınen Bestandteilen 1n der selben Reihenfolge, wıe S1e

präsentiert worden sınd die Quelle als Bıldnıis Jesu Christı, die 1er Paradiesftlüsse
als Bıldnis der 1er Evangelıisten, die Baume als Bıldnis der Apostel und der Heılıgen, der
Baum des Lebens schliefßlich als Bıldnıs Marıens. BeI1 letzterem verweılt die Predigt dann,
ındem s1e diese Deutung mıt Marıens heilsgeschichtlicher Rolle als Mutter Jesu Christi
begründet, der Kreuz das Flammenschwert des Engels VOTL den Toren des Paradieses
wıeder gelöscht habe Jesus Christus wırd 1m Sınne eıner gegenbildlıchen Entsprechung
VO  - Sündentall un! Erlösung nunmehr auch aut das Bıld der Frucht Baum des Lebens
zurückgeführt, den seıne Multter Marıa als ‚Umkehrung‘ LEvas symbolıisıert. Daraus wırd
dıe Krönung der (sottesmutter Zur Hımmelskönigıin durch ıhren Sohn, die Engel und alle
hımmlischen Heerscharen als ebenso beeindruckende wıe berechtigte Folge abgeleıtet,
MI1t eın themagerechter Schluss dieser Predigt ZU Fest Marıä Hımmeltahrt erreicht 1St.

Insgesamt vermuıittelt die Predigt ın bildhaft-prägnanter Form Grundlagenwissen
AaUS dem Bereich der Altes und Neues Testament eiınem Bezugsgeflecht —
sammenschließenden Figuraldeutung, die 1n der mıittelalterlichen Theologie VCI-
breitet W aTl. Dıie Predigt basıert also, WwI1e für die deutschen Predigten generell
anzunehmen ISt, ganz allgemein auf dem Schriftgut der lateinıschen Kirchenautoren,
wenngleich sıch dies 1mM konkreten Fall fur einzelne tellen noch präzısıeren lässt: für
obige Predigt etwa durch den Verweıs autf Honorıius Augustodunensis und Rupert
VO Deutz, für Predigt auf Honorius Augustodunensıis un:! Petrus Damıanı, für
Predigt wıederum auf Rupert VO Deutz.*®

Im Gegensatz dazu hat die dem est Marıä Geburt zugeordnete Predigt zumın-
dest 1ın dem Teıl, den das Fragment überliefert, eın Marıenmirakel ın der Funktion
einer Exempelerzählung zr Inhalt. ach usweIıls der Parallelüberlieferung ın der
oben gCENANNLEN Berliner Handschrıift, die diese Predigt vollständig enthält, Ding
noch eın stark geraffter Überblick über den Abschnitt Aaus$s dem Leben Marıens VOI-
AdU>, der VO der Elternvorgeschichte mıiıt der Ankündigung ıhrer Geburt über ıhre
Verheiratung mMi1t Joseph bıs hın SN Verkündigung der Geburt Jesu Christi durch
den Erzengel Gabriel reicht.” Bereıts dieser Einleitungsteil der Predigt Banz auf

45 Die Überleitung Zzu Auslegungsteıl 1st 1m Bruchstück VO Predigt unmıttelbar, bevor
das Fragment abbricht, och enthalten. Statt des Begriffs glıhnusse 1St hier der Begriff ezeich-

tol 2vb) gewählt, der Ahnliches meınt. Ansonsten welst die Wendung hiıer w1ıe dort
eıne geradezu tormelhatte Entsprechung auf: Diısıu rede diu hat elliu e1in glihnusse (Predigtbzw. dısıu rede, m.f.L., dıiu ıst elliu eın bezeichnunge (Predigt Im Fall VO Predigt reicht
das Fragment nıcht SOWeıt. In der Berliner Handschrift, dıe diese Predigt vollständig überlie-
tert, lautet der Übergang ZUT Auslegung sınngemäafßs entsprechend, ber nıcht iın der ben zıtler-
ten Formelhaftigkeit: Was dicze alles bedate, das wwvellen WT IM lagen (vgl dıe Edition bei
MERTENS, Das Predigtbuch \ wıe Anm. 4 9 15

46 Vgl dıe entsprechenden Hınweise 1mM Kommentarteil VO SCHÖNBACHS Edition des ‚Pre-
dıgtbuchs‘ (wıe Anm. 1), 393 (zu Predigt 1)’ 399 (Zu Predigt bzw. be1 MERTENS, Das
Predigtbuch (wıe Anm. 4)) 302 (zu Predigt4 / Vgl Ms SCrM,u 1486, Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz, fol
55r. Meıne ursprünglıche Vermutung (Die deutschen Fragmente ın der Bischöflichen Zentral-
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Erzählung anstatt auf Auslegung. S0 soll denn auch die Geschichte der darauf tol-
genden Exempelerzählung, die 1ın die Amtszeıt VO apst Zephyrinus zwıschen
98/199 und 217 ‚datiert‘ 1St, den Wert der Marıenitrömmigkeıt gerade ohne allego-
rischen Auslegungsapparat ıllustrieren: Dıe Geschichte spricht gleichsam für sıch
selbst. Der oben dargelegte Wechsel be1 der Interpunglerungsstrategie des Schreibers
indızıert, dass dieser Unterschied den auslegungsorientierten Predigten auch 1mM
Hınblick auf die Vortragsweıise bewusst mitvollzogen worden 1Sst.

Marıa will eiınem Jungen Mann, der gerade dabei ISt, sıch auf Drängen der anderen VO

Weg seıner Berufung abbringen lassen, aut dıe Sprünge helten. Dieser weıfß aus iıhrer
durchaus temperamentvollen, zwıschen der Rolle einer eifersüchtigen Geliebten und der
Rolle der wiıssend-tröstenden Multter hın und her wechselnden Eiınmischung die eNTt-

sprechenden Konsequenzen zıehen und findet auf seinen Weg zurück.

Dieses Miırakel besitzt, abgesehen davon, dass 1m Vergleich motivverwand-
48ten Beispielen ITWa 1in der ‚Legenda aurea‘ oder ın ‚Der Heılıgen Leben aAaUSSC-

sprochen lebendig erzählt ISt, gegenüber vielen anderen Mirakelerzählungen den
‚pädagogischen‘ Vorzug, weder eiınen grofßen Sünder ZU Helden haben, dessen
‚Begnadıigung‘ durch Marıa dem Predigtpublikum den FEindruck eıner Lızenz ZU!r

Laxheıit vermuiıtteln konnte, noch eiınen Helden, der ohnehin ar nıcht durch eıgenes
utun in ıne Notlage gerat und VO Marıa wiırd. Aufßerdem tehlen 1M Ver-
gleich den beiden verwandten Beispielen Aaus der ‚Legenda aurea‘ bzw. aus ‚Der
Heılıgen Leben‘ Wwel Detaıils, die VOT eiınem aıkalen Predigtpublikum möglıcher-
welse erklärungsbedürtftig SCWESCH waren, jedenfalls nıcht eben vorteılhaft gewirkt
hätten: Hıer 1St der Protagonist nämlich clericus (‚Legenda aurea‘) bzw. bereits eın
Domhbherr (‚Der Heılıgen Leben‘), bevor sıch auf Drängen der Verwandtschaft
heiraten bereit erklärt ın der Fassung VO ‚Der Heiligen Leben‘ holt iımmerhiın
den päpstlichen Dispens dafür eın und nach der Marıenerscheinung ın der Kırche
stiehlt sıch, die Hochzeitsgesellschaft ohne jede weıtere Benachrichtigung oder
Erklärung 1ın orge über seın Verschwinden zurücklassend, eintach 1n eın Kloster
WCS (‚Legenda aurea’) bzw. geht Zzu Scheıin zunächst OS tatsächlich dıe Ehe e1ın,
bevor Miıtternacht die Flucht ergreift, Kleriker und schliefßlich Erzbischof

werden (‚Der Heıiligen Leben‘). Dıe jeweılıge Vorlage dieser Mirakelerzählungen
1st nıcht bekannt,” auch nıcht für die ersiıon des Regensburger Fragments.

Dıie 1n Predigt beobachtende bibelgestützte Allegorese rückt diese Marıen-
predigt SCHAUSO W1e€e Jjene VO  —; Predigt die Seıte der Sonn- und Feiertags-

bibliothek Regensburg [wıe Anm. 6 9 9 „ AaSss die Predigt des Regensburger Fragments über-
haupt L1UI aAus der Mirakelerzählung bestanden habe und die allgemeine Bemerkung ber Marıa
als Helterin aller Sünder, miıt der die Fragmentüberlieferung einsetzt, noch Bestandteil der
Predigteinleitung SCWESCH sel, gilt also entsprechend modıiıtizıeren.

Zum Beispiel aAaus der ‚Legenda aurea‘ vgl Theodor (3RAESSE (Hg.), Jacobı Voragıne
Legenda vulgo historia lombardıica dicta, editio0 tertla, Breslau 1890, 597 (Cap E X A

6 9 ın deutscher Übersetzung be1 Richard BENZ, Die Legenda des Jacobus de Voragıne,
Darmstadt '91984, 685 Zum Beispiel AUus ‚Der Heiligen Leben!‘ vgl diıe Ausgabe VO:  - Margıt
BRAND, Bettina JUNG und Werner WILLIAMS-KRAPP, Der Heılıgen Leben, Der Wınter-
teil, Tübingen 2004, 18 bıs

Vgl den 1nweIls 1n der Ausgabe VO: ‚Der Heıligen Leben‘ (wıe Anm 48), 790/Fuß-
OTtfe I AaSs ausgerechnet für dieses Mırakel dıe Quelle unbekannt ISt, während der sonstıge
ext autf Ausschnıiıtten aus dem deutschen Prosa-Marıenleben ın Bamberg, Staatsbibliothek,
Cod Hıst. 157 beruht.
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predigten, iınsbesondere der Epistelpredigten. Dıiıe Epistelpredigten des ‚Predigt-buchs‘ stellen meı1st „regelmäfßige Homiuilien“ dar,  >0 das he1fßt, S1e präsentiertennächst die Jjeweılıge Periıkope ın der Volkssprache, sS$1e dann sukzessive ext
entlang auszulegen. Die Evangelienpredigten sınd dagegen me1lst ‚erzählende Ho-
milien“,? das heifßt, S$1e enttalten ıne volkssprachliche Nacherzählung des ages-
evangeliums, auf die eın Auslegungsteil folgen kann, aber nıcht INUSS; oft genugt ıne
abschließende moralısche Unterweıisung. Predigt welıst, W as die Dominanz der
narratıven Komponente angeht, also ine Afttinıtät den Evangelienpredigten auf,
darüber hınaus natürlich auch den Heılıgenpredigten, die ihrerseits dıe 14a-
tıve Konstıitution der Evangelıenpredigten (nıcht 1Ur ın Priester Konrads ‚Predigt-
buch‘) anknüpfen konnten. Anders als dıe Heılıgenviten, die 1mM Kontext der Heılı-
genpredigt als Exempelerzählungen fungiert, hat das Mirakel ın Predigt aber den
heilbringenden Einfluss Marıens auf das Leben des Protagonisten der Erzählung
ZU Gegenstand eiınen Eınfluss, der auch für das Publikum der Predigt leichter
‚erreichbar‘ 1st als die ım1ıtatıo der Heıliıgen selbst. Wo, usammentassend DESAaART,
Predigt das Zie] verfolgt, dem Publikum dıe heilsgeschichtliche Begründung für
Marıens Wırksamkeit als Gnadenvermiuttlerin lıefern, 11 Predigt einem als
historisch verbürgt geltenden Beispiel dokumentieren, Ww1e sıch Marıens Gnaden-
vermittlung 1ın der nachbiblischen Geschichte konkret ausgewirkt hat

Somıiıt steht bei den Marıenpredigten des Regensburger Fragments neben der
exegetisch-erklärenden Predigtkomponente bereits in ausgepragter orm auch die
(über die Evangelıenparaphrase als solche hinausweisende) narratıv-ıllustrierende. Wıe
dies 1mM Hınblick auf das ‚Predigtbuch‘ des Priesters Konrad selbst beurteilen ist,
hängt VO  - der oben aufgeworfenen rage nach dem überlieferungsgeschichtlichen
Stellenwert der Handschrift ab, der das NEUu entdeckte Regensburger Fragment
gemeınsam miıt den RoOoTH’schen Fragmenten gehört. In der Forschung hat INnan
mıt Nachdruck betont, dass gerade das Fehlen VO:  - Exempelerzählungen eiınes der
hervorstechenden Merkmale des ‚Predigtbuchs‘ darstelle.”“ Der Priester Konrad
stünde demzufolge noch nıcht dem Einfluss der schon 1mM Vorteld der Mendi-
kantenpredigt testzustellenden Tendenz, durch Exempelerzählungen die intendierte
Lehre dem Publikum machen.” och auch WenNnn INan annımmt, dass
Predigt in der Tat erst nachträglich A4US einem anderen Korpus in den Überlie-
terungskomplex VO:  - Priester Konrads ‚Predigtbuch‘ hiıneingekommen 1St, [NUSS
dies angesichts des Alters der Regensburger Fragmente schon relatıv früh gesche-
hen se1in. Die Beobachtungen der Jüngeren Predigtforschung, wonach Versuche
einer chronologisch aufgefächerten Feingliederung VO:  - unterschiedlichen Typeninnerhalb der frühen deutschen Predigt oft ıdealtypische Abstraktionen darstellen,
die keinen überlieferungsgeschichtlichen Anhalt haben,” mahnen ohnehin Zur Vor-
sıcht.

50 Zu diesem Begriff vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4)
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm. 4 >
Vgl EL W: Gısela VOLLMANN-PROFE: Wiederbeginn volkssprachlicher Schriftlichkeit 1M

en Miıttelalter (1050/60—-1160/70), In: oachım EINZLE (Hg.), Geschichte der deutschen
Lıteratur VO den Anfängen bıs zu Begınn der Neuzeıt, 1/Teil 2) Königstein/TIs. 1986
159; SCHIEWER, Eın INAYTEe ıst daz (wıe Anm. 5), 204

Zu dieser Tendenz un:! ıhrer Begründung 1n lateinıschen Predigttheorien vgl SCHIEWER
Fın NATE ıst daz (wıe Anm 5), 206

Vgl SCHIEWER, Predigtforschung 1mM Autwind (wıe Anm 14), 294



Auf jeden Fall das Predigtbuch‘ des Priesters Konrad zumındest Pro-
C555 sC1iNer Überlieferungsgeschichte auf Zusammenhang Mi1t der Umbruchs-
S1LUAaLLION der volkssprachlichen Predigt der Schwelle ZU laı1enkatechetischen
Wıirken der Mendikanten hın vielleicht auch auftf den Zusammenhang IM1L

frömmigkeitsgeschichtlich bedingten Popularisierungsschub der Marıenver-
ehrung, WIC sıch ebentalls der epischen Kleintorm des Marıenmirakels aus$s-

drückt Wenn nämlıch Banz allgemeın Rahmen der trühen deutschen Predigten
Exempelerzählungen bezeugt sınd, dann andelt sıch — das 1ne Lıste, dıe
Hans-Jochen CHIEWER zusammengestellt hat” MI1tL Ausnahme der Sonn- un
Feiertagspredigten praktisch I11UT Marıenpredigten, während bel den sSONstıgen
Heiligenpredigten bezeichnenderweıse CINZ1S zZzu Nıkolaustest posthume Mirakel

Anschluss die Predigt VO Leben des Heılıgen erzählt werden. Zum est
Marıä Verkündigung fügt IWa die ı der ÖOsterreichischen Nationalbibliothek auf-
bewahrte Wıener Handschrift Nr. 2/718, dıe ı Fall Predigt auf Septuagesima
auch 1NeE Parallelüberlieferung MIi1tL den ROTH schen Predigtfragmenten der Regens-
burger Handschrift bietet nach der Paraphrase des Verkündigungsgeschehens
noch C1M Marıenmirakel als Exempelerzählung hinzu Der Bearbeiter wollte auf die-
SCS hurce INATE offensichtlich nıcht verzichten, obwohl VOT dem eigentlichen
Begınn der Erzählung Befürchtung erkennen x1bt die Predigt könnte, da
schon die Paraphase der Verkündigungsgeschichte AUus$s dem Lukasevangelıum CIN1SC
Vortragszeıt Anspruch MMI hat dem Publikum lang erscheinen 5X ach-
dem diese Handschrift 111e Ühnliche Entstehungszeıt haben dürfte WIC die Regens-
burger Fragmente, S1C zumıiındest auf BEMEINSAMEN TIrend hın Wıe des-
SCIH Verlaut aussah, lässt sıch den zehn Marijenmirakeln erkennen, dıe
der genannten Berliner Handschriüft IMI mMiıt den Predigten überliefert sınd.

klar hervor, dass auch diese exXt-Hıer geht AUS kurzen Einleitungstext ”

Eın INATE 1st daz (wıe Anm 5) 215—249
Vgl MERTENS, Das Predigtbuch (wıe Anm 38 Vgl die Edition dieser Handschrift

August Heıinrich HOFFMANN VO FALLERSLEBEN Hg.) Fundgruben tür Geschichte deutscher
Sprache und Lıtteratur, ‚.WEC1I Theile and Breslau (Nachdruck Hıldes-
eım 0=12

Im germanıstischen Diskussionszusammenhang 1ST nıcht unınteressant Aass der 1er
vieldiskutierte Gattungsbegriff INAEATE gerade e1ım Predigtexempel anscheinend durchaus C-
läufig War (vgl die Ühnlıche Beobachtung anderen Predigtbeispiel bei SCHIEWER, Eın
INAETE AA daz [ wıe Anm 5 ])

58 Vgl die olgende Publikumsadresse be1 der Ankündigung des Mirakels WLr wwvellen
agen UK”O  > Zute UNEF ”O  > onaden e1N Burcez MAÄATEC, defl col ıuch nıht betragen, wand wr

hivte ander( nıht tun aben, WaAan daz wr gol dienıin chuüln UnNnNtT Iıner trut muter (zıt.
HOFFMANNS FEdition \ wıe Anm. 56|1; 91/7. Übertragen ı11S Gegenwartsdeutsche heißt
das „Wır wollen uch och inNne kurze Geschichte VO  - iıhrer Marıens] (Cjüte und VO ıhrer
Gnade erzählen; ıhr sollt deswegen nıcht verdrossen SCHMN, enn unls kommt heute keine
ere Aufgabe Z als Gott un! SC1HCT lhıeben Mutter dıenen Die Sorge des Vertassers/
Predigers, könnte Publıkum Verdruss autkommen, bezieht sıch offensichrtlich nıcht aut
das Geschichtenerzählen elbst, sondern autf die adurch bedingte Verlängerung der Predigt-
ZEIL; dıe Formulierung ein burcez MATre deutet daraut hın Zusammen IM1L der vorausgehenden
Paraphrase des Verkündigungsgeschehens 1ST die Predigt tatsächlıch C111C der umfangreichsten

dieser Sammlung überhaupt.
Der Text ı1ST Zıitiert der ausführlichen Beschreibung dieser (heute der Sıgnatur Ms

SCIINu 1486 ı der Staatsbibliothek Berlin Stiftung Preußischer Kulturbesitz autbewahr-
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als Predigtzyklus fungieren sollte Marıenpredigten, die überhaupt 1Ur mehr
AUS posthumen Mirakeln bestanden, konnten mıithın ın Konkurrenz Marıen-
predigten reten, ın denen sıch zumiındest noch ıne Art ‚Vorspann’ auf das eıgene
(irdische) Leben dieser Heılıgen bezog. Daneben blieb aber, w1e schon das ın der
Berliner Handschrift selbst überlietferte Textkorpus zeıgt, auch der VO  - diesen bei-
den strikt narratıven Predigtvarıanten verschiedene, exegetisch-erklärende Iyp der
Marıenpredigt durchaus weıter 1ın Gebrauch. Der Prediger konnte auswählen, wel-
chen Iyp b7zw. welche Varıante jeweıls für zweckmälßsig hielt

Erkenntnispotenziale der mediävistischen Predigtforschung
Dıie hıer vorgestellten Predigten sınd eın Fragment nıcht L1UT der Regensburger

Handschrıift, deren Teıl sS1e einmal 1, sondern repräsentieren auch und VOIL
allem lediglich eın wınzıges Fragment der iımmens breıt gesSLreEULEN und 1ın kaum
überschaubarer enge erhaltenen mıittelalterlichen Predigtliteratur. Von den ateıinı-
schen Predigten sınd, W CI I11all I1UT die Zeıtspanne zwıschen 1150 und 1350 her-
ausgreift und dabe] die IN  I1 Predigten überhaupt nıcht mıiıtzählt, noch heute
rund vorhanden.“ ogar VO den 1n deutscher Sprache verfassten Predigten,
die naturgemäfß gegenüber den 1ın der lateinıschen Gemeinschaftssprache der u1O0O-

päıschen Theologie verfassten wenıger zahlreich 1, liegen alleın, W 4S die Früh-
phase der Gattungstradition 1ın den Jahrzehnten zwıschen der zweıten Hältte des
12. Jahrhunderts und dem Autkommen der Mendikantenpredigt angeht, rund 8 3(
Beispiele VOTr. Die spateren deutschen Predigten bıs Zzu Ausgang des Miıttelalters
lassen sıch überhaupt L11UT mehr 1ın Teilmengen erfassen, und auch dıes bedeutet selbst
ın der gebotenen Beschränkung auf das Format eınes Repertoriums schon einen S1O0-
Ren Aufwand,“ VO: Editionen Sanz schweigen. Fın eindrucksvolleres Zeugnis
für die historisch wahrhafrt wesentliche Bedeutung dieses Untersuchungsgebiets, als

die geNaANNLEN Zahlen lıefern, lässt sıch kaum denken, obwohl VO heutiger mediä-
vistischer Forschung dennoch (oder gerade deswegen) me1st andere Gegenstände
tavorisiert un! damıt 1in einer die geschichtlichen Verhältnisse mıtunter 1024 regel-
recht unterlautenden Weıse ‚kanonıisıert‘ werden. Das gilt keineswegs spezıell für die
philologischen Disziplinen der Miıttelalterforschung. In den nıcht-philologischen
Diszıplinen historischer Forschung könnte ebentalls (schon 1mM 1nnn eıner i“
wartsdiagnostischen Selbstreflexion) intensıver hınterfragt werden, w1e sıch das heu-

ten) Handschrift VO Robert PRIEBSCH, Deutsche Handschritten 1n England, 1.B Erlangen
189%6, 136

60 Vgl BERIOU, Les SCITI1N1ONS latıns apres 1200 (wıe Anm 41), 363 BERIOUS Zahl eru aut
den Daten 4AUS den ach Predigtautoren geordneten ersten fünf Bänden VO Johannes Baptıst
SCHNEYER, Repertorium der lateinıschen Sermones des Miıttelalters für die Zeıt VO 50—-153

1_7 Münster 11 (Beıträge ZU!T Geschichte der Philosophie und Theologie des
Mittelalters, Texte und Untersuchungen 43) Vgl inzwiıischen auch die auf SCHNEYERS Vor-
arbeiten beruhende Weıiterführung bıs 1500 (ın Form eiıner elektronıschen Ressource/CD-
ROM) VO Ludwig HÖDL, Repertorium der lateinıschen Sermones des Miıttelalters für die eıit
VO:  - 1350—-1500, Münster 2001

Vgl SCHIEWER, FEın INLATE ıst daz (wıe Anm 5 9 203 SOWI1e DERS., German Sermons in the
Mıddle Ages, 1n IENZLE (Hg.), The Sermon (wıe Anm. 5’ 865

62 Vgl dıe Projektskizze VO Volker MERTENS und Hans-Jochen SCHIEWER, Erschließung
eiıner Gattung. Edıtion, Katalogisierung un! Abbildung der deutschsprachigen Predigt des
Mittelalters, editio (1 93—11



LIgE Interesse mittelalterbezogenen Gegenständen und Themen dem Interesse
verhält das diesen Gegenständen und Themen Miıttelalter zugekommen 1ST

Stellt I11all die Predigten des Regensburger Fragments den orößeren Zusam-
menhang der mıiıttelalterlichen Predigt lassen sıch Hınblick aut die Erkennt-
nısmöglıchkeıten, dıe dieses Untersuchungsgebiet interdiszıplinären Gespräch
hat, anderem tolgende Aspekte WENISSTENS noch kurz andeuten: Auszugehen
1ST dabei VO:  - der durch die PUIC Überlieferungsmenge indızıerten Bedeutung, die der
Predigt ı der mıittelalterlichen Geschichte zukommt, zumal SeIL der Zzweıten Hälfte
des Jahrhunderts als sıch MI1TL dem raschen und tradıtionsbildenden Autkommen
der volkssprachlichen Predigtliteratur C1M u  9 dıe renzen des innerklerikalen
bzw -monastischen Diskurses durchbrechender Popularısıerungsschub auf dem
Gebiet theologisch tundierten Katechese abzeichnete, die Laute der Jahr-
hunderte 111e größere Zahl VO Laıen innerhalb und außerhalb des Klosters
mMi1tL einbezog Dıe damals auf Klerikerseite wachsende Einsiıcht die kırchenpoliti-
sche Notwendigkeıt aber auch das SC1 gerade Blick aut die heutige Rede VO'  -
mıttelalterlichen Verhältnissen hervorgehoben die Würde der Laienkatechese

als apostolischer Aufgabe und das diese Einsicht tördernde, Ja herausfordernde
Interesse auf Seiten der Laıen, den Inhalten der christliıchen Heıilsbotschaft selbst

partızıpleren, haben hıer WIC Angebot und Nachfrage zusammengewirkt
Eıne der Grundvoraussetzungen für dıe unumkehrbare Durchsetzungskraft der

mıittelalterlichen Laienfrömmigkeitsbewegung“ lag nıcht zuletzt autf bıldungsge-
schichtliıchem Terraın So bietet denn die Gattung der Predigt MI1 ıhrer reichen ext-
dokumentatıon nıcht allein die Möglıchkeıt, über die Jahrhunderte hın dıie gesell-
schaftliche Reichweite und die Substanz theologischen Durchschnittswissens
rekonstrul:eren Dieses raucht beiläufig DESaART be1 weıtem nıcht den Vergleich MIi1tL

heutigen Gegebenheıten scheuen, und WAar schon VO  - der Phase der ersten

Entfaltung volkssprachlicher Predigt u Dıe mıiıttelalterlichen Predigten stellen dar-
über hinaus auch Seismographen tür Alphabetisierungsprozesse der muıttel-
alterlichen Gesellschaft auf dem Weg ZUr!r Moderne dar, sınd also ebenfalls tür diesen
(nıcht theologischen) Fragehorizont VO Interesse Eın Beispiel dafür 1ST -
derem der wıederholt überlieferungsgeschichtlichen Studien beobachtende
Funktionswechsel der Texte Aaus ursprünglıch für Kleriker bestimmten Predigtsamm-
lungen ZU Bestandteil VO  - Handschritten Lajenbesitz werden lässt, die der
Erbauungslektüre diıenen. uch dıe ı Voraufgehenden mehrtach erwähnte Baseler
Handschrift AUS dem Überlieferungskomplex VO Priester Konrads ‚Predigtbuch‘
zählt dazu.”

Umso mehr gilt der einerseıits theologisch spirıtuelle, andererseıits aber auch DC-
schichtswissenschaftliche (und ‚Wal Banz konkret autf Entwicklungen der mıittel-
alterlichen Gesellschaft bıs hın ZUTr politischen Ebene bezogene) Erkenntniswert für
die orm der SOg Predigt ad SLALUS, WIC S1C sıch während des Jahrhunderts
dem Einfluss der Mendikantenorden herausgebildet hat In ad SIALUS Predigten artı-
kulhiert sıch das Streben nach Vermittlung theologischen und moralischen

63 Als och wichtiges Standardwerk dazu SC SCNANNL Herbert (GGRUNDMANN, elı-
O; Bewegungen Mittelalter Untersuchungen ber die geschichtliıchen Zusammenhänge
zwıischen der Ketzereı, den Bettelorden un:! der relıg1ıösen Frauenbewegung ı un!
13 Jahrhunderts und ber die geschichtlichen Grundlagen der deutschen Mystık, Darmstadt
1977 (mıt Anhang: Neue Beıträge ZU!r Geschichte der religiösen Bewegungen ı Miıttelalter).

” Vgl MERTENS, LDas Predigtbuch (wıe Anm. 4), 4957
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Wıssens, die den verschiedenen Lebenswirklichkeiten der jeweılıgen Adressaten
Rechnung tragt. Beispiele datür verbinden sıch anderem mıt dem Namen
Bertholds VO  — Regensburg.” Dıie ad status-Predigten knüpfen nıcht I1UT ıne
Tendenz 1ın der Predigtgeschichte d allgemeıne theologische Inhalte un: deren
praktische, moralıische Relevanz bıldkräftig bzw. mMIt Hılte VO Exempelerzählun-
SCH vermitteln, w1e sıch Predigt b7zw. Predigt des Regensburger
Fragments gezeıigt hat Dıie ad status-Predigten legen arüber hinaus vielmehr be-
sonderen Wert darauf, ın eıner standes- und (berufs-)gruppenspezifischen Brechung
aus dem theologisch Allgemeınen dıe Je besonderen Probleme und Anlıegen bzw.
Arten der Verführbarkeit sSOWIl1e die Je besonderen Erwartungshorizonte der Adressa-
ten herauszufiltern. Damıt stellen S16€, be] Abzug rhetorischer Überzeichnungen,
zugleıch eın Zeugnis für dıe 1M Spätmuittelalter autbrechenden gesellschaftlıchen
Ausdifferenzierungsprozesse dar. Parallel dazu verliefen, Ww1ıe das Beispiel der gleich-
falls I1lCUu hinzukommenden, VO der Mystık beeinflussten Predigt 1M Gefolge eınes
eıster Eckhart zeıgt, auch Ausdifferenzierungsprozesse auf spirıtuellem Gebiet.

Nıchrt VErISCSSCH 1St schliefßlich, dass über dıe Predigtinhalte hınaus die and-
schriften, dıe dıe Texte überliefern, ihrerseıts historische Erkenntnisobjekte sınd.
Dıes dürfte das Beıispiel des hier vorgestellten Regensburger Fragments ebenfalls
verdeutlicht haben Das oilt sowohl 1mM Hiıinblick aut die Textgestalt der einzelnen
Predigten bzw. die Korpuszusammensetzung insgesamt gerade weiıl 111a CD, Ww1e€e
schon das eingangs zıtlerte ProemıLıum gezeıgt hat, beı Predigten mıiıt Texten und
Sammlungen tun hat, die der weıteren Bearbeitung und der Neukombinatıon
offen stehen als auch 1mM Hınblick auf die Ausstattung der Handschrift. Beides g1bt
FEinblicke 1ın die Werkstattsıtuation bei der Predigtherstellung und ın den ‚Sıtz 1m
Leben‘ der darın enthaltenen Predigten.

65 Spezıiell zZzu Aspekt der handelsstädtischen ÖOkonomie ın eıner spezifisch urbanen
Lebenswelt bZzw. der Diıfferenzierung VO Stadt- und Landbevölkerung, der ın den mıit
Bertholds Namen verbundenen Predigten eine wichtige spielt, vgl Reinhard SALLER,
Predigtwandel un! städtische Okonomie: Zum ökonomıischen Rationalismus ın Predigttexten
Bertholds VO Regensburg, In: Edıth FEISTNER (Hg.), Das mittelalterliche Regensburg 1m Zen-
ITru Europas, Regensburg 2006 (Forum Mittelalter Studıen 1 > 191—-199
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Heiltumsschau un Reliquienkult
1mM spätmittelalterlichen Regensburg

VO  -

Paul Ma1ı

Der Reliquienkult, also die Verehrung VO  - Heılıgen mıittels iıhrer außerlichen
Überreste, besonders Gebeıine un! Kleidungsstücke, 1st fast alt Ww1e das Christen-

selbst. Schon die frühen Christen versammelten sıch den Gräbern der Märty-
ICI, derselben gedenken.’ ach den Zeıiten der Verfolgung oing INa allmäh-
ıch dazu über, die Gebeine der Märtyrer AaUus den Gräbern erheben un:! be-
stimmte andere Orte übertragen.‘ Während ursprünglıch die heiligen Leiber 1mM
Hınblick auf dıe kommende Auferstehung, VO tür diese entbehrlichen Körperteılen
wıe Haaren, Nägeln und Zähnen abgesehen, ungeteılt erhalten werden sollten, se

sıch 1M Verlauf des Mittelalters nach und nach die Gewohnheıit durch, die Gebeine
teilen.? Dies ermöglichte natürlich ıne noch gröfßere Verbreitung VO Reliquien

und der Reliquienverehrung. Könige und Kaıser legten 1mM Miıttelalter Wert darauf,
der teierlichen Übertragung VO Reliquien teilzunehmen, womlıt s1€e den betref-

tenden Heiligen ehren und ıhm gegenüber ıhre Demut als Herrscher, zugleich aber
die besondere Weihe iıhres errscheramtes demonstrieren wollten.‘ Im Jahrhun-
dert kam häufig gezielten Reliquiengrabungen, VO  — allem ZUTr Suche nach
Gründergräbern 1m Zuge VO  - Kirchenumbauten oder 1n dem Bestreben, die Grün-
der AaUuUsSs dem rab erheben.? Der Heilıigenkult wırd durch Auffindung und FErhe-
bung Heıilıger beträchtlich vermehrt. Das Ansehen und die Attraktivität eıner
Stadt hıngen nıcht zuletzt davon ab, w1e viele und welche Reliquien S1e 1ın ıhren
Mauern barg. So wurde Köln durch seiınen Reliquienreichtum 9  ur Heıiligen Stadt
und nordalpınen Wallfahrtskonkurrentin Roms  “

Der Begriff Reliquien beschränkt sıch nıcht auftf die direkten Überreste wI1ıe den
Leichnam, Gebeine bzw. einzelne Körperteıle, sondern umftasst auch Kleidung, 'VEeIl-

tuell Bücher, dıe der Verstorbene vertasst hat, und andere VO  - ıhm hinterlassene

Anton LEGNER: Reliquien ın Kunst und ult zwıischen Antıke und Aufklärung, Darm-
stadt 1995 (künftig: LEGNER: Reliquien),

LEGNER: Reliquien, 11-26
Arnold ÄNGENENDT: Heıilıge und Reliquien. Dıie Geschichte ıhres Kultes VO trühen

Christentum bıs ZU! Gegenwart, München 1994 künftig Angenendt: Heılıge), 1521
Susanne WITTEKIND: Heıilıgen- und Reliquienverehrung iın stautischer Zeıt, In: Heıilıges

Römisches Reich Deutscher Natıon 962-1 806 Von (Otto dem Grofßen bıs zu Ausgang des
Mittelalters. Essays, Dresden 2006), 21:141= 221 (künftig: WITTEKIND: Heılıgen- und elı-
quienverehrung), hıer 212

WITTEKIND: Heiligen- und Reliquienverehrung, 214 f, uch tür das Folgende.
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Gegenstände.” Reliquien dıenten als Gedächtnisstützen bei der Abwehr des relı-
z1ösen Vergessens. Dıie radıkalste Form, MmemoOrYT1LA für alle Zukunft auszulöschen, 1ST
nach usweIls der Legenden dıe Vernichtung der Leiche. Be1 einem solchen Vorgangsah INan den Teufel Werk Fın Beıspıel hierzu 1etert unls die Legende des heılı-
SCHl Johannes des Täuters. Dıie Handlanger des Satans, die Heıden, zerteılen zunächst
dıe Leiche des Heıligen 1ın kleine Stücke, die MmemoOT1LA dezentrieren und
hre Wırksamkeit durch ıne zweıte ‚ Tötung‘ des Toten schwächen. Der Teufel
gibt ıhnen dann ıne noch gründlıchere Methode 1n. Sıe ammeln die Gebeine WI1e-
der eın, S1e verbrennen und die Asche ın der Luft zerstreuen. Nur weıl
einıge mutıge Gläubige sıch heimlich dıe Gebeinesammler mıschen und Teile
der Gebeine wegschmuggeln, kann dem Heılıgen überhaupt der Gedächtnisort einer
Grabeskapelle zuteıl werden. Andernorts greift (Jott selbst e1ın, nıcht eıner
Zerstörung des Gedächtnisses kommen lassen. Er lässt gewaltigen egen über die
Zzu Verbrennen aufgeschichteten heiligen Gebeine erabkommen.

Autfbewahrt wurden dıe Überreste der Heıilıgen meıst in Reliquienkapseln oder
-gläsern.” Besonders 1m hohen Miıttelalter wurden diesem Zweck aber auch große,oft kostbar ausgestattete und mıiıt eNOormem künstlerischem Geschick gestalteteSchreine verwendet.® Da Kopft- und Armrelıiquien seıt dem 11 Jahrhundert beson-
dere Wertschätzung erfuhren, entstanden seıt dieser eıt Arm- und Kopfreliquiare,die mıt ıhrer iußeren Form auf die 1n iıhnen geborgenen Reliquien schließen lassen.’
uch Kreuzreliquiare werden 1mM Verlauf des Miıttelalters ımmer beliebter.!®
Zunächst W ar noch üblıch, die Reliquien AUus Schreinen und Relıquiaren ent-
nehmen, erühren und küssen, oder aber mıiıt Wasser übergießen, das dann
ZuUur Heilung VO  - Kranken verwendet wurde. Auf dem Laterankonzil 1215 SEeLZ-
TE apst Innozenz 11L (1198-1216) jedoch Beschlüsse durch, welche dıe Entnahme
VO Reliquien aus ıhren Behältern untersagten, Reliquienteilungen einzuschrän-
ken und Reliquienfälschungen unterbinden. Den Reliquien werden 1U  . Echt-
heitszertifikate, SOgeNaNNTE Authentiken, beigegeben, die den Namen des jeweıligenHeıligen angeben. Die Echtheitsfrage beschäftigte die Menschen also sehr trüh. Der
heilige Markus INUSS nach der Übertragung seıner Gebeine nach Venedig in einem
längeren zeitlichen Abstand zweımal eın Wunder wırken, die rage nach der
Identität der Gebeine endgültig klären." In der Legende VO:  - Gervasıus und Pro-
thasıus ergreift eın gewisser Philippus ıne zusätzliche gedächtnissichernde Ma{ßS-
nahme, nachdem die Leichname der heiligen Märtyrer VOT dem Zugriff VO Heı-
den hat Er häalt die Lebensgeschichte der beiden schrıiftlich test und legt das
Dokument als Echtheitsbeweis den sterblichen Überresten. In ähnlicher Weıse
tührtz ın der Legende VO den Sıebenschläfern eın ın eıner Mauerritze versteck-
tes Dokument dazu, dass die Heılıgen Jahrhunderte nach ıhrer Eınmauerung CI-

Edıch FEISTNER: Imıiıtatıo als Funktion der Memorıiıa. Zur Selbstreterentialität des relıg1ö-
SCI1 Gedächtnisses 1n der Hagıographie des Mıiıttelalters, 1n Ulrich Ernst-Klaus RIDDER (Hrsg.)Kunst und Erinnerung. Memoriale Konzepte ın der Erzählliteratur des Miıttelalters, Öln
Weımar Wıen 2003, 259276 (künftig: FEISTNER: Imıtatıo), hier 268 f’ uch tür das Fol-
gende.

Lexikon für Theologie und Kırche, Bd S, Freiburg/Breisgau *1999, Sp3LEGNER: Reliquien, 135
Y WITTEKIND: Heılıgen- und Reliquienverehrung, 215

10 WITTEKIND: Heıligen- und Reliquienverehrung, 216, uch für das Folgende.11 FEISTNER: Imıitatıo, 269, uch tür das Folgende.



kannt werden und Man, da S1e selbst Staub zertallen sınd, ihr rab eiınem
prächtigen Memorialort umbauen kann.

Selit dem 14. Jahrhundert begann INan, dıe Reliquien oder Heıltümer, die ursprung-
ıch verhüllt und eingeschlossen BCWESCH N, siıchtbar machen, iındem INa  - S1e
aus den Altären herausholte, den Schreinen eın Sıchttenster gab oder ıne Seıte
aufklappbar machte, einzelne Teıle 1n gläsernen Behältern zeıgte oder s1e aut eıgens
ın oder außerhalb der Kırchen errichteten Bühnen un Balustraden ausstellte;
bekanntesten wurde die Aachener Heıiltumsschau, die 1322 erstmals stattfand, da-
nach alle sıeben Jahre wiederholt wurde und zahlreiche Pılger AUS nah und
tern anzog. “ In Regensburg führte Könıg Ludwig der Bayer 1324 ıne Heıltums-
weısung mıit den Reichskleinodien durch.” In Nürnberg wurden die Reliquien seıt
1424 gezelgt, W asSs einem CIHOTINECMN Zustrom VO:  - Fremden führte.!*

uch iın Regensburg hatte natürlich mıt dem rad der Etablierung und Verwur-
zelung des Christentums auch die Reliquienverehrung Eıngang gefunden. Wıe alle
Kırchen und Klöster suchten auch die VO  3 Regensburg ıhr Ansehen durch möglıchst
viele un:! bedeutende Reliquien vermehren, wobe! teilweise ıllegale Methoden
nıcht gescheut wurden. D)as Kloster St. Emmeram täuschte 1m 11. Jahrhundert den
Erwerb der Reliquien des Dıonysıius VOI, dıe Kaıser Arnulf (T 899) be1 eiınem
Feldzug 1NSs Westfrankenreich durch ıne 1St sıch gebracht un seiınem Lieb-
lıngssitz Regensburg dem dortigen, vorgenannten Kloster geschenkt habe. D)as
gebliche Vorhandenseın dieser Reliquien 1n St mmeram löste zunächst 1ın Regens-
burg und dann 1m SANZCH Bıstum ıne derart große Dionysius-Verehrung AaUs, dass
dıeser Heılıge lange eıt auch als Nebenpatron des Bıstums Regensburg verehrt
wurde. Der Altar des Benedikt 1n diesem Kloster enthielt aut eiınem hochmiuttel-
alterlichen Verzeichnis Reliquien des heılıgen Benedikt un: seıner Schwester Scho-
lastıka, des Maärtyrers Vıtus, VO  - den Leibern der heiliıgen Bekenner Gallus und
Othmar, VO  - den Gebeinen der heiligen Märtyrerinnen Afra, Dıgna, Hılarıa, FEuno-
m12a und Eutropıa SOWI1e des Papstes Pelagius, VO  — der Rıppe des Papstes
Calixtus, schließlich VO den heiligen Drillingen Speusıppus, Eleusıppus und Me-
leusıppus und den heilıgen Märtyrern Sulpicıus und Servilianus. ”® Ebentfalls schon
sehr früh besafß das Kloster Reliquien VO Feldzeichen des Maurıtıus, VO:

Alexıius und VO  - den heilıgen 11 000 Jungfrauen. ” Von den Relikten der letzteren
schenkte Dr. Hermann VO  - Wesel, kaiserlicher Hofpfalzgraf SOWIl1e Kanonikus der
Stitte St. Marıen in Aachen und St Severın 1ın Köln, der Abte!i St. Emmeram 14/7/
erneut dreı Teilstücke.!® Die bedeutendsten Heılıgtümer des Klosters und darüber
hınaus der Stadt Regensburg und des SaNzZCH Bıstums aber natürliıch neben

12 ÄNGENENDT: Heılıge, 160
13 Aloıs SCHMID: Regensburg. Reichsstadt Fürstbischot Reichsstifte Herzogshof

(Hıstorischer Artlas VO Bayern, eıl Altbayern, Heftt 60)7 München 1995 (künftig: SCHMID:
Regensburg), 178

Leonhard THEOBALD: Die Regensburger Heiltumweisung und das Regensburger
Heıiltumverzeichnis VO: 1496 (künftig: THEOBALD: Regensburger Heiltumweisung), 1n: Zeıt-
chrift für bayerische Kırchengeschichte VII (1932), 17-27, 1er 18

Werner HROBAK: Dıonysıus Areopagıta. Zeitweıiliger Nebenpatron des Bıstums Regens-
burg, 1 Beıträge ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1989/90), 15—24, uch für
das Folgende.16 BISCHÖFLICHES ZENTRALARCHIV REGENSBURG (künftig: Pftarrarchiv St. Emme-
IA 2525

17 BZAR, Pfarrarchiv St. Emmeram 2526
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den Reliquien des Dıonysıus insbesondere die Gräber der Heılıgen mMmmeram und
Wolfgang.”

Ebenso W ar das Kollegiatstift be1 der Alten Kapelle mıt reichen Reliquienschätzenausgestattet.““ Aus dem Jahr 1532 1St 1mM Stittsarchiv eın Verzeichnis solcher eıl-
tumer überliefert.“ Vom Kollegiatstift St Johann 1sSt eın austührliches Reliquienver-zeichnis bereits 1n der Hältte des Jahrhunderts erstellt worden.“ Das Stitt be-
safß emnach 1ın verschiedenen Bıldern, Monstranzen, Kreuzen, Rıngen SOWIl1e ın
einem almarıio enthaltene Reliquien VO Obergewand der selıgen Jungfrau Marıa,
VO  } der selıgen Marıa Magdalena, VO:  - der Stelle, VO der Jesus 1n den Hımmel autf-
tuhr, VO einem Fınger SOWI1e VO  - einem Arm der Jungfrauen, VO beım
Grabmal des Nıkolaus sSoWwl1e VO seınen Gliedern, eiınen großen Teıl VO Arm
des Martyrers eorg, Überreste VO dessen Untergewand, Relıquien VO:  - den
Gliedern des Maärtyrers Sebastıan, VO den Gebeinen des Märtyrers Maurıtıius,
VO Märtyrer Emmeram, VO Apostel Bartholomäus, VO Korporale des

Biıschots Ulrıch, VO TIThomas VO Canterbury, VO beim rab der Ka-
tharına, eın unversehrtes Gliıed VO Fınger dieser Heılıgen, Relıquien VO Arm
der Jungfrau Barbara, VO Fınger eınes der Unschuldigen Kınder, VO Gehirn
und VO den Knochen des Vıtus, VO den Kınnbacken des Dıionysio0s, Frz-
bischots VO' Korinth, VO den Kleidern des Biıschots Ulrich SOWIl1e der Elisa-
beth, VO Martyrer Laurentıius, VO olz des reuzes des Andreas, einen wel-

»  n pars” VO den 11 0OO Jungfrauen, VO rab und VO der Krıppe Jesu,
VO Daumen des Christophorus, VO Bischof ÖOtto, VO der Kunigunde,
VO: Maxentıius, der Margarethe, VO Benedıikt, dem Märtyrer Blasius,
den heiligen Jungfrauen gnes un: Christina, den Heılıgen Sımon und Judas, VO
olz des Kreuzes, VO Märtyrer Clemens, VO  - der Multter Anna, VO der

Dorothea, der Serena, dem Erasmus, der Sabına, VO eınem] aupt der
Jungfrauen, VO der Jungfrau Lucı1a,; VO der Cordula, VO Unter-

gewand der Ursula, VO: Aurelıan, VO Johannes dem Täuter, VO Bırett
und VO der Ibe des Wolfgang, VO Tempel des Salomon, VO Grabmal der
Ada (Gattın Esaus), eın Korporale mıiıt VO Christus VErgOSSCHNCIN Blut, Reliquien
VO: Kaıser Heıinrıich, VO Apostel Andreas, VO Untergewand eınes Mıtbruders des

Franzıskus, VO  —; der hl. Vinzenzı1a, der Ursula, VO eiınem Stein VO Kal-
varıenberg, VO: härenen Gewand des Johannes des Täufers, VO der Kleidungdes Johannes des Evangelısten, VO Gewand der hl. Jungfrau, VO  - den Haaren
der Katharına, VO Bekenner Hıeronymus, VO  - den heilıgen DPetrus und Pau-
lus, VO !beim Grab] des Christophorus und der Jungfrau Katharına,
VO den heiligen Märtyrern Ciri1acus un! Gereon SOWIe VO Protomärtyrer Ste-
phanus, VO den heilıgen Agatha und Cäcılıa, VO Abt Maurus, VO: Biıschof
Medardus, VO den Unschuldigen Kındern, VO den Heılıgen Johannes und Paulus,
VO Bernhard, VO eiınem Stein beim Kreuz Christi, VO Blut Christı, VO:  - der
Miılch der Jungfrau, VO' Apostel Phılıpp, VO Johannes dem Evangelisten,

Georg SCHWAIGER Paul MaI rsg.) Regensburger Bıstumspatrone, München-Zürich
1988, 44-—62, D]

20 Joseph SCHMID: Die Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZuUur Alten Kapelle
ın Regensburg, 1, Regensburg 1911,; 15 Nr.

BZAR, Ite Kapelle 1429, 823828
BZAR, St. Johann 2245, uch für das Folgende; Heılige, VO  3 denen 1n mehreren Objekten

Reliquien enthalten ‚9 hne dass diese 1n ıhrer Art unterschieden wurden, sınd hıer 1Ur
eiınmal aufgeführt.



VO den Heılıgen Erhard, Ägidius, Pankratius und Augustinus, VO Bekenner
Jodokus, VO Bischot Rupert, VO Apostel Thomas, VO Köniıg Oswald,
den Heıiligen Viktor und Melchiades, VO: den heiligen Maärtyrern Valentin und Chry-
santh, VO  - den Vıer Gekrönten, VO gerechten Sımeon, VO Könıg Rıchard, VO

Abt Othmar, VO Märtyrer Hermess, VO den Heılıgen Wıllibrord, Brandan un:
Gordian, VO Weihrauch der heilıgen Dreı Könige, VO der Julıana, der Wal-
burgıs, der Jungfrau Sophıa, VO Felix, der Habunda, der Elısabeth,
der Clara, VO eiınem Stein mıt den Fufßstapfen des Herrn, VO: Tisch des Herrn,
VO den heılıgen Martın und Woltfgang, VO Maärtyrer Klemenss, VO Bischoft
Korbinian, VO  - den Heılıgen Virgilıus und Apollinarıs, VO MärtyrerJulian, VO

Fabıan, VO Martyrer Vıtalıs, VO den Heıligen Sabınus und Ulrıich, VO
Bischof Maxımaıulian, VO  $ der Hıldegard, VO Sıgısmund, VO Martyrer

Kosmas, eın aupt der Getährten des Achatius SOWIle eın [weıteres] aupt der
11 000 Jungfrauen, Wel Kinnladen VO Getährten des Achatıus, eın unversehrtes
Glied VO Fınger des hl. Vitus, eınen Zahn VO Vorläuter Christi Johannes dem
Täufer, des Patrons des Stitftes St. Johann, den aut dem Reliquieninventar Bıschoft
Kuno (Konrad 1167-1185) VO apst Lucıus 11il (1181—-1185) für eın orofßes
Geschenk und besondere Ehrerbietung ın Rom aus der Kırche ST Sılvester erhielt,
ferner VO: den Gebeinen des Laurentıius, VO Steın, be] dem Christus fastete,
VO Manna des Herrn, VO Schilfrohr (harundo; vgl Markus 13 19) des Herrn,
VO eiınem Stein VO Grabmal der Marıa Magdalena, VO hl. Papst und Märtyrer
Stephan, VO der Wıtwe Elısabeth (Elısabeth VO  - Thüringen), VO Joseph,
dem Nährvater des Herrn, VO den Haaren des Woltgang und VO den Haaren
der Elisabeth Insgesamt tindet sıch hıer also tast dıeI Reliquienskala.“

Was oben schon VO Städten DESaARL wurde, lässt sıch auch auftf deren Klöster und
Stifte übertragen. Deren Geltung hıng 1mM Miıttelalter nıcht zuletzt davon ab, welche
Reliquien sS1e esaßen. St. Johann WAar den Regensburger Klöstern und Stiften
längst nıcht das bedeutendste, hatte eher 11UT eınen mıiıttleren Rang S0 1St anzuneh-
INCI, dass ıne Reıihe VO ıhnen noch mehr Reliquien besaßen als St Johann, andere
nıcht viel wenıger. Es INUSS nıcht besonders erwähnt werden, dass eın grofßer Teıl
davon ohl kaum echt W afl. Den meılsten Menschen des Mittelalters mıiıt ihrem oft
übersteigerten Reliquienkult lag fern, die Echtheit der Reliquien 1ın rage stel-
len, wenngleıch aut Susanne Wıttekind „dıe Krıiıtik eiıner unreflektierten Reli;-
quienverehrung und Reliquienhandel“ schon 1mM 12. Jahrhundert weıte Kreıse
SCZOBCH hatte, weshalb Inan „durch ratiıonale Argumente den Ansprüchen
einen Heıligkeits-, Alters- und Echtheitsnachweis für die Reliquien nachzukommen
und gerecht werden“ strebte.“*

Viele und gewichtige Reliquien natürlich 1mM Dom vorhanden. In den Quel-
len werden S1€e teilweıse greifbar, nachdem Herzog Albrecht VO Bayern 1465-

der 1b 486 für kurze eıt Stadtherr 1ın Regensburg WAaIl, 1mM daraut tfolgenden
Jahr dort ıne SOgENANNLTE Heiltumsweisung, nämlıch ıne Zurschaustellung VO

Reliquien, inıitierte.“ Er erwirkte dazu ıne Bulle apst Innozenz VIH: mıt der die-

23 Vgl AazZzu FEISTNER: Imıitatıo, 268
WITTEKIND: Heılıgen- und Reliquienverehrung, 215

25 BZAR, OA-Gen. ZUZ7, auch tür das Folgende; Achiım HUBEL: Der Regensburger
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SCr miıt Datum VO 19. Maı 1487 die Heıltumsweisung gESLALLETLE und jedem Teıil-
nehmer 20 Jahre Ablass gewährte. In dem päpstlichen Privileg wırd darauf hınge-
wıesen, dass 1ın Regensburg dıe Kathedrale und die verschiedenen Stitte und Klöster
viele, auts reichste mMit old un:! Sılber geschmückte Heıilıgen-Reliquien besäfßen,
die gröfßite Verehrung tinden könnten, WeNn INnan S1e einmal 1m Jahr zusammenbrın-
gen und den Gläubigen zeıgen würde, besten während des 1M September abge-
haltenen Marktes, dem zahlreiche Besucher herbeiströmten; adurch könne die
Andacht der Gläubigen sehr gefördert werden. Die Bulle verschweigt nıcht den
Hıntergedanken, dass dabei auch mıiıt umfangreichen Almosen für den Dom gerech-
net werden könne, welche die Fertigstellung dieses überaus teuren aus beschleu-
nıgen könnten. Mıt diesem Hınweis sollte der Klerus besänftigt werden, dem die
verfügten Heıltumsweisungen nıcht behagten, weıl S1e VOT allem der Reichsstadt

Einnahmen verhelten sollten und weıl befürchtete, dass die Kırchen, 1ın de-
nen die Reliquien autbewahrt wurden, wenıger aufgesucht würden. Dıie Urkunde
Innozenz VIIL bestimmte nämlıch ausdrücklich und War tür alle Zukuntftt, dass
alljährlich eiınem VO Bischot 1M Eiınvernehmen miıt dem Herzog festgelegten
geeıgneten Tag die Reliquien aller Heılıgen ZuUur Kathedrale gebracht und dem Volk
gezeıgt werden mussten und dass der Biıschof alle geistlichen Instıtutionen der Stadt,
auch die m  9 ZUFr Herausgabe ıhrer Reliquien Androhung kırchlicher
Straten zwıngen könne. Der Bischof wollte zunächst die Annahme der Bulle VOI-

weıgern und ‚War miıt dem Argument, sS1e erwähne allein den Herzog als Landes-
fürsten, während doch gleichfalls Territorialherr 1ın Regensburg se1. 26 Schließlich
1e18 sıch jedoch dazu bewegen, den Klöstern und Stiften durch den Kapıtelboten
aufzutragen, hre Heıiltümer dem bestimmten Tag Zur Verehrung aAusSsseizen las-
sen Eınıge Vorsteher VO  — Klöstern und Stiften SOWI1e Pfarrer brachten auch, beglei-
telt VO Prozessionszügen, hre Reliquienschätze 2r Regensburger Dom und VCI-
Tautfen S1e der Mutterkirche Der überwiegende Teıl der Heiltümer blieb aller-
dıngs be1 dieser ersten Heıiltumsschau VO 1487 AUS. Dıi1e Reserve der Eıgentümer
bleibt nıcht recht verständlıch, denn das päpstliche Privileg legte ausdrücklich fest,
dass der Bischot eiınen Teıl der Almosen, die be1 der Heıltumsschau für den Dombau
gespendet würden, den anderen Kırchen und Klöstern, die ıhr beitrugen, ZUWeIl-
sSsCMHN könne, WEeNn dies tür S1e nützlich erscheine.“ Als Termin für dieselbe hatten
Bischof und Herzog sıch auf den 24 September, das est des Rupert, geeinigt.“
Am Vorabend dieses Tages wurde VOT dem Dom eın (serüst aufgestellt und dıe
Reliquien darın gesetzt.“ Am Festtag des genannten Heıligen selbst zeıgten nach Be-
endigung des Hochamts „ZWEI Gesellen VO Dom  «“ (Hılfsgeistliche des Dompfar-
rers) den Bürgern, die mıt ıhren Woaffen angetan M, SOWI1Ee dem übrıgen, ın S1O-
er Zahl hınzu drängenden 'olk jedes Stück einzeln VOL und stellten Zur Vereh-
rung AUS Den Anfang und das Ende bıldeten dabei Partikel des Heılıgen Kreuzes,
miıt denen das Volk abschliefßend wurde. Ausdrücklich vermeldete eıner der
beiden „Gesellen des Dompfarrers“, dass „dıe dreı heilıgen Leıiber“ (gemeınt sınd

Hubel und Gemeınner (s die nächste Anm.) versehentlich mMit 1497 Juni 18 auf; SCHMID:
Regensburg, 182
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otffenbar Reliquien der Heılıgen Emmeram, Erhard und Wolfgang), die 1mM Kloster
St. Emmeram b7zw. 1mM Stift Nıedermünster lägen, nıcht für die Heıltumsschau ZUr

Verfügung gestellt worden selen. Sıe könnten jedoch, w1e auch Reliquien anderer
Heılıger, 1n den Kırchen, in denen S1e autbewahrt würden, aufgesucht werden.

In den folgenden Jahren tand die Heiltumsweisung orößere Unterstützung be] den
Eıgentümern der Reliquien. Ofttenbar die teierliche Atmosphäre erhöhen und
die Ausstrahlung der Heıiltumsschau auf das N Bıstum auszudehnen, ermahnte
Bischof Heınrich VO Absberg (1465—1492) 1n einem Mandat VO 22. August
488 die bte aller Benediktiner-, /Zıisterzienser- und Prämonstratenserklöster seıner
Diözese, der wıederum für den Tag des Rupert angesEIZLEN Feierlichkeit trüh-
INOTSCHS persönlıich, angetan mıiıt den Insıgnıien ıhrer Abtswürde, 1n seiner Kathe-
dralkirche und bei dem ZU!r Aussetzung der Reliquien bestimmten Gerüst oder
Tabernakel erscheinen un sıch deren Verehrung beteiligen.””

Dıie Heiltumsweisung wurde dann alljährlich 1ın der gleichen Art durchgeführt.
ange vorher wurde 1mM Bıstum und auch 1n den benachbarten Dıiözesen
Freising, Eıichstätt un: Passau die Eınladung Zur Teılnahme verkündet.? Von allen
Kirchen der Stadt rachte Inan iın langen, teierlichen Prozessionen die Reliquien Zu
Dom Nachdem Vorabend VOT dem 1DDom ıne Bühne errichtet worden WAal, WUL-
den Festtag selbst die Heıiltümer dort ausgestellt, Beteiliıgung des Bischofs
und zahlreicher Prälaten, alle 1n vollem (Ornat ach einem tejerlichen Hochamt auf
der Bühne verkündete eın Priester dıe päpstliıche Bulle und den mi1t dieser gewährten
Ablass und ermahnte das Volk, sıch durch ine Beıichte würdiıg machen, die eıl-
tumer sehen. Danach erfolgte deren Vorstellung ın der oben angegebenen Weise.*“

1497 MUSSTIE Herzog Albrecht Regensburg wıeder den Kaıser b7zw. das
Reich herausgeben.“” Dıies hatte auch Folgen für die Heiltumsweisungen, denen
der Stadt AaUus wiırtschaftlichen Gründen sehr gelegen war.  S& Der Rat hatte 1U  - oroße
Mühe, eın päpstliches Privileg erwirken, welches dıe Weıterführung gebot Es Walr
dazu die Intervention des Königs ertorderlich SOWI1e dıe VO  —; Franz Pıccolominı, Erz-
ıschof und Kardınal VO Sıena, eınes besonderen Freunds der deutschen Natıon,
spater, 1503, wenıge Tage lang apst. Um die Unterstützung des letzteren erlan-
SCI) hatte der Rat dıe Abtissin VO Obermünster Sıbylla VO Paulsdort eingeschaltet,
die mıit dem Kardınal se1lt dessen Autenthalt ın Regensburg bei eiınem Reichstag iın
eiınem treundschaftlichen Brietwechsel stand.” Andererseıts scheint die Geıistlichkeit
gegenüber dem Heiligen Stuhl die Befürchtung geäußert haben, Rat und
Bürgerschaft würden iıhr die für die Heiltumsschau Zur Verfügung gestellten Relıi-
quıien nıcht mehr zurückgeben.” Dıi1e Bulle, mıiıt der apst Alexander VI (1492-1 503)

30 BZAR, OA-Gen 990 Urkunde VO 1488 August 22)31 HUBEL: Domschatz, 21 auch tür das Folgende.
Vgl Anm 25

33 DPeter SCHMID: Ratıspona metropolıis Baioarıae. Dıie bayerischen Herzoöge un! Regens-
burg, iIn: Peter SCHMID (Hrsg.) Geschichte der Stadt Regensburg, 1! Regensburg 2000,

51—-101, hıer 7R
T HEOBALD: Regensburger Heiıltumweisung, 1 9 uch tür das Folgende.
Ferdinand JANNER: Geschichte der Bischöte VO:' Regensburg, (künftig: JANNER 3 >

Regensburg 1886, 619; Joseph SCHLECHT: Pıus 111 un! dıe deutsche Natıon, in: Festschritt
Georg VO  - Hertling ZU sıebzigsten Geburtstage 31. Aug. 1913 dargebracht VO der
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31 Maäaärz 1495 die Fortsetzung der Heiltumsweisungen iın Regensburg erlaubte,
enthielt nämlıich ausdrücklic den Zusatz, dass dıe Reliquien nach Beendigung der
Weısungen unverzüglıch die Eıgentümer zurückzustellen selen. An dıe benach-
barten Bıstümer wandte Inan sıch 1ın den tolgenden Jahren nıcht mehr, sondern be-
schränkte sıch aut die Regensburger Diözese.” Der Bischoft 1e die Einladungs-
schreıiben die Klöster ausfertigen, wofür seıne Kanzleı VO Rat eın Trinkgeld be-
kam FEıner der Boten der Stadt überbrachte dıe Schreiben den 1M Süden und Westen
des Bıstums gelegenen Klöstern Prüfening, Weltenburg, Münchsmünster, Bıburg
un Mallersdorf, eın anderer den Klöstern und Stitten 1mM Norden und ÖOsten, nam-
ıch Ensdorf, Walderbach, Reichenbach, Frauenzell, Gotteszell, Metten, Wındberg
und Oberalteich. Vor und während der Heiltumsschau usstien dıe Stadttore insge-
Samı«L acht Tage lang besonders stark ewacht werden. Während der Weıisung I1NUS-
sSten VOT die Häuser mıiıt Wasser gefüllte Bottiche ZESETIZL werden, damıt be1 Ausbruch
eınes Feuers das Löschen erleichtert werde. Dıie allährlichen Heiltumsweisungen in
Regensburg OgCh offenbar ungeheure Menschenmengen an 1506 walltfahrtete das
Volk 1ın oroßer Zahl VO Land herbeı,; dass auf den öffentlichen Plätzen der Stadt
Bottiche mıt Wasser aufgestellt werden mMUuUSSteEN, „damıt der grofße Hauften, gleich

« $SrOSSCHL Viıehherden, seınen Durst stillen konnte
Be1 der Heıltumsweisung eLtwa bıs 100 Reliquiare sehen, wobe1l eın

Reliquienkasten oder ıne Monstranz oft mehrere Heıltümer enthielt.“* Es sınd Vel-
schiedene Verzeichnisse über die präsentierten Reliquien erhalten, davon eınes AUS

dem Jahre 1496.* Liese Zusammenstellung VO 1496 tußt autf eiınem Konzept, das
trüher 1n die Regierungszeıt des Regensburger Bistumsadministrators Johann 111
(1507-1538) datiert wurde, jedoch zwıschen 1487 und 1496 entstanden se1ın 11US5
und dem möglıcherweise iıne andere, nıcht mehr erhaltene Auf_stell_ung zugrundeliegt.”“ Mıt dem letzteren Verzeichnis wıederum stimmt weıtgehend C111 welteres,
gleichfalls eın Konzept, übereın, das offenbar kurze eıt spater erstellt wurde.“ Na-
turgemäfßs sınd die Verzeichnisse nıcht Danz identisch, kamen nıcht ımmer die
Nau gleichen Heıiltümer ZU!T Ausstellung. Begonnen wurde, Ww1e€e erwähnt, mıiıt Reli-
quıen VO Heılıgen Kreuz als dem kostbarsten Besitz.““ Sıe laut dem Ver-
zeichnıs VO 1496 1ın sıeben Reliquienkreuzen und Wwel Monstranzen enthalten. Im
üuntten Kreuz befanden sıch aneben Je eın Zahn des Stefan und der gnes
und »”  CI wiırdıgs Heyligtum, das der heylig Keyser Heıinrich VO Rome herge-
bracht VnNn! bey der keyserlichen Stitft Allten capellen gelassen hat“ uch das sech-
STE Kreuz enthielt mehrere Zähne, namlıch VO:  - St Clemens, St Erhard und VO  - „der
heilıgen puesserın Marıa Magdalena“, während das sıebte Kreuz auch „ettlich gepaın
VO  - dem eichnam“ des Papstes und Mäartyrers Stephan barg. Dıie beiden Mon-

umschlossen Je eınen Dorn VO der Dornenkrone Christı. In weıteren
(O)stensorien Teıle des „tuechleın, darein Cristus als eın kındlein gewickelt 1sSt

3/ THEOBALD: Regensburger Heiltumweıisung, E f, auch für das Folgende.38 HUBEL: Domschatz,
(GJEMEINER: Chronik, 4, 1713
HUBEL: Domschatz, 21, auch tür das Folgende.
BZAR, COQA-Gen 405 (Kopıe VO Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Reichsstadt Regensburg,

Lıit 471); ruck:eo Regensburger Heiltumweisung, 2027
BZAR, BD  7 4890; azu BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN: Heinrichsgewänder, 7264 (mıt

Anm 702)
43 BZAR, COQA-Gen 2027
44 BZAR, COQA-Gen 405, uch tür das Folgende.
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worden“, VO seıiner Krıppe, VO dem Tuch, mMi1t dem „das angesicht COrıstı 1ın seıner
mMarter verpunden ward“, VO Tisch „des Abendessen Christi des herren“ (Letztes
Abendmahl), VO dem Purpurkleid, 1ın das iıhn seıne Peiniger steckten, ıhn
verhöhnen], VO  3 der Säule, der gemartert wurde, VO Tuch, mi1t dem sıch be]
der Fufßswaschung seıner Apostel beim Letzten Abendmahl umg_ürtete‚ VO Erd-
reich des Grabes, VO Erdreıich, auf dem Christus auf dem Olberg kniete und
Blut schwitzte, VO einem Stein auf dem Berg, auf dem „dıe acht seligkait gelernt
und predigt hat“ (Bergpredigt), VO den Kleıdern, den Haaren, dem Schleier und
dem rab der Jungfrau Marıa.

Aufßerdem wurden Heıilıgenreliquien 1n iımmensem Umfang ezeıgt. Aus dem Stift
Niıedermünster eLtwa wurde das aupt, iınsbesondere die gEesamMTE Hırnschale des

Erhard herbeigebracht, VO Kloster St mmeram Reliquien der gleichfalls 1ın
Regensburg besonders verehrten heilıgen Wolfgang un: mMmMeram. Ferner werden
beispielsweise ZEeENANNT eın Glied VO Gürtel des heilıgen Ulrıich, Teile VO: Bart, den
Haaren und VO  - den Kleidern des Johannes des Täufers, VO Aaus dem „grab
und eichnam“ der Katharına,-vom härenen Kleid der FElisabeth |von Thü-
rıngen], VO den Kleidern des Bischofts Wolfgang und des alsers Heıinrich,
die hre grofße Bescheidenheit offenbarten („darınn 1ır STOSSC Diemutigkait wol C1 -

scheinet“), eın Bischofsstab, eın Messgewand und eın Kelch des hl. Wolfigang, eın
Bischotfsstab des Patrıcıus (Patrıck), Teıle VO emd des Könıgs und Märty-
TCIS Wenzeslaus, VO der Fahne, welcher der Soldat un Märtyrer Maurıtıus
kämpfte. Gezeigt wurde auch das angeblich VO Evangelısten Lukas gemalte
Gnadenbild der Alten Kapelle, die „Schöne Marıa“ „Von dem heyligen Keyser sand
Heınrich weıst INan hıe eın Casel Vn wen Levıten Rock“ abe1 handelte sıch
ottenbar einen der beiden Ornate der sogenannten Heinriıchsgewänder der Alten
Kapelle, dıe allerdings ın Wıiıirklichkeit aus dem Jahrhundert stammen.'“‘ Ebenso
wurden der Altarsteın, der Kelch und die Patene vorgezeıgt, die normalerweise bei
der Messteıer, welcher der heilige Herrscher teilnahm, Verwendung tanden, SOWI1e
ıne Kasel und wel Levıtenröcke, dıe seıne Gemahlın, die Kunigunde aus ıhren
Kleidern verfertigen liefß.* Der etztere Ornat War noch 1ın einem Inventarverzeıich-
N1S der Alten Kapelle VO 1469 dem Namen Kaıser Heıinrichs aufgeführt WOI--

den  47 Dass U mi1t dessen Gattın Kunıgunde ın Verbindung gebracht wiırd,
VO der gestiegenen Verehrung des heilıgen Kaıserpaares. Kunigunde steht Jetzt
gleichrangıg der Seıte ıhres Gemahls. Durch hre Erhebung ın den Rang VO Relıi-
quıen erhielten die beiden Ornate einen viel Ööheren Stellenwert als andere lıturgı1-
sche Gewänder, hre ursprünglıche Funktion spater gar nıcht mehr CI-
wähnt wurde. Ansonsten sınd iın dem Heıltumsverzeichnis tast alle bedeutenden, 1mM
Miıttelalter verehrten Heılıgen vertreten,48 nämlıch die Apostel Petrus, Patron des
Regensburger Domes, Paulus, Johannes Evangelıst, Andreas, Jakobus d. Ältere,
Jakobus Jüngere, Philıppus, Sımon und Bartholomäus, sSOWl1e die Heılıgen Sixtus,
Theodor, Alban, Brıictius, Nıkolaus VO Myra, Christina, Leonhard, Martın, Vıtus,
Sebastıan, Thomas VO Kandelberg (Canterbury), Valentin, eorg, Laurentıius,

45 Renate BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN: Dıie Regensburger Heıinriıchsgewänder (künftig:
BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN: Heıinrichsgewänder), ın Werner SCHIEDERMAIR (Hrsg.) Die Ite
Kapelle in Regensburg, Regensburg 2002, 257/-265, 1J1er 257

BZAR, (JA-Gen 405
4/ BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN: Heinrichsgewänder, 263 f) auch für das Folgende.4® HUBEL: Domschatz, 21



Dionysıius, Nıkolaus VO  — Tolentino, Christophorus, Augustinus, Blasıus, Domuiunı-
kus, Barbara, Anna, Antonius, Macharıus, Kaıser Karl,; Panthaleon Martha, Doro-
thea, Afra, Thomas VO Aquın, VO der „gesellschaft“ des Achatius
eıtere Überreste VO  - schon geENANNTLEN Heılıgen.49 Besonders zahlreich die
Reliquien VO  - heiliıgen Jungfrauen AaUus$s der „gesellschaft“ der Ursula. Diese hatte
wahrscheinlich Ende des Jahrhunderts öln das Martyrıum erlitten 50 Dıie zahl-
reichen Gebeıine, die Spater be1 Bauarbeıiten und be1 der Kırche, die über ıhrem
rab Köln errichtet worden W arl gefunden wurden, wurden für Reliquien ıhrer
Getährtinnen angesehen Es entstand dıe Legende, Ursula habe das Martyrıum -
SamlnmnenNn MIi1tL Jungfrauen durch die Hunnen erlıtten Mıtte des Jahrhun-
derts WAalr Auftrag des Kölner Erzbischofs Arnold VO Wıed 151 gezielt
nach den Reliquien der jungfräulichen Begleiterinnen der Ursula gegraben und
die Funde dokumentiert worden Reliquien der auf Befehl des Könı1gs He-
rodes hingeschlachteten Unschuldigen Kıinder Regensburg ebentalls mehr-
tach verireten 52 Von dieser Kınder wurde das emd autbewahrt dem noch
das Loch sehen WAäl, durch das erstochen wurde Nıcht Wlr ekannt
VO WE die Gebeine Gelegentlich 1ST 1Ur VO Häuptern die Rede, dıe
keinem Heıligen zugeordnet wurden, oder aber 1Ur VO „STOSSCIL Heyligen

ast Ende des Verzeichnisses der vorgezeıgten Heiltümer wırd darauf hıinge-
WICSCI1 dass Regensburg noch viel mehr Heıltümer gäbe So könnten die [ über-
wiıegenden Teıle der] Leichname der Heılıgen Emmeram, Erhard Dıionysıus und
Wolfgang, dıe Kloster Öt mMmmeram bzw Stift Niedermünster lägen, [wıede-
rum| nıcht P  S  T werden, da S1C „NIL geschickt oder gefast sınd das Ianl SIC WCY-
SCM1 INUS Y S1C könnten aber den gENANNLEN Gotteshäusern aufgesucht und ANSC-
ruten werden uch diese Weısung VO  - 1496 wurde MmMIi1tL Reliquien Jesu Christi nıcht
1Ur begonnen, sondern auch eendet nämlıch MIi1tL Reliquienkreuz, das der
Mıtte und den VIiCT Enden Je Partikel VO Heıiligen Kreuz, außerdem drei
Dornen AUsS der Dornenkrone Christı und Teil VO: dessen Schweifßtuch enNnt-
hıelt Mıt diesem allerkostbarsten Heıltum gab der Bischof abschließend den Jäu-
bıgen den bischöflichen egen, der ıhnen besonderer „gnad und ablas“ gereichte.
Deswegen sollten S1C „geWwartten und still nN, bıfs ı den empfahet“ (empfangt).

Aus WwWwEe1l der genannten Verzeichnisse ı1ST ersehen, dass dıe Heiltumsweisung ı
sechs bzw. sıeben „Gänge” eingeteılt W8.I'.5* Anscheinend wurden also die Heiltümer
nıcht aut einmal sondern Abschnitten dargeboten In dieser beıden Auf-
stellungen sınd teilweise auch die Klöster b7zw Kırchen PCeNANNL aus denen die Reli-
u  I] 55 St Johann 1ST sehr stark vertreten, W as vielleicht schlichtweg da-
mM1 tiun hat dass dieses Stift unmıttelbar beim Dom lag, W as die Zulieferung der
Reliquien erleichterte Aus dem Kloster St Jakob das damals noch VO Iren besetzt
WAal, tammte C1M angeblicher Bischotsstab des Patriıck des Nationalheıligen Ir-
lands Welche Heıltümer dem Dom selbst zugehörten 1ST nıcht mehr Nau festzu-

BZAR, Gen 405, uch für das Folgende.” Jakob TORSY: Lexiıkon der deutschen Heıligen, Selıgen, Ehrwürdıigen und Gottseligen,
Öln 1959, 5Sp 538 E auch für das Folgende.! WITTEKIND: Heılıgen- und Reliquienverehrung, 214

BZAR, Gen 405, uch für das Folgende.
BZAR, Gen 405, uch für das Folgende; HUBEL: Domschatz, 2 9 auch tür das
ndeF014g BZAR BD  r 4890 BZAR Gen TE F

55 BZAR Gen 2027 auch für das Folgende
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stellen.”® Jedenfalls ıne Wolfgangskasel, ıne Wolfgangsschale un: eın Wolf-
gangskelch dabe1, die heute noch Zzu Domschatz gehören.

Der Bıschot törderte die Heıiltumsschau nıcht unbedingt; 1517 eLIwa weıgerte sıch
Bıstumsadministrator Johann I1I1 (1507-1538) Reliquien aus den RegensburgerSchottenklöstern St Jakob und Weih St Peter bei ıhr zuzulassen, da mıiıt deren
Leıtern nıcht einverstanden war.  > Die Heiltumsweisung wurde aber bıs 1524 tort-
ZESECTZL, unterbrochen 1Ur VO  — Kriegsjahren Ww1e 1504 und 1505.° Leonhard Wıd-
INann hat sıch offenbar 1M Jahr geırrt, Wenn ın seıner Chronik Uon Regensburgangıbt, die Heiltumsschau habe 1521 ZUuU etzten Mal stattgefunden. Er schreibt:
„Den Aprılis, MONTLAY nach quası modo genıitl, hat I1a nach altem löblichen
brauch das heiltumb gewIlsen, und auch WAas, VO stund tie] Inan ın den heil-
tumbstul,; Wwa: 1n über eın hauten und hat arnach nıt INeTr gewisen“.” Di1e Reichs-
stadt Regensburg, die noch 1517 Albrecht Altdorter den Auftrag erteılt hatte, eıiınen
Vorhang für den Heıiltumsstuhl, auf dem die Reliquien gezeıigt wurden, bemalen,
wandte sıch früh den Ideen der Reformation Z 1n denen für Heılıgen- und
Reliquienverehrung keıin Platz war. Der Klerus, welcher der VO der Stadt ın ıhrem
Interesse betriebenen Veranstaltung ımmer reserviert gegenübergestanden hatte,
ergriff keine Inıtıatıven, S1e ın eigener Regıe weıterzuführen.

rst Bischof Albert VO Törrıng (1613—-1649) emühte sıch, den alten
Brauch anzuknüpfen.” Im Jahre 1616, 1n der Oktav der Weihe der Domkıiırche, also

Julı, wurde das Reliquientfest mıt großer Feierlichkeit und eıner Prozession
begangen. Im Dreifßigjährigen Krıeg wurde eın nıcht Nn  u bestimmbarer, aber sıcher
beträchtlicher Teıl der ehemals in Regensburg vorhandenen Reliquienn ıhrer
kostbaren Fassungen Zzu Objekt teindlicher Begierden und oing der Stadt VCI-
loren.“ Der Reliquienkult erlebte dann 1im Zeıitalter des Barock ıne Renaissance.®
Wıe das Miıttelalter hatte diese Epoche eiınen besonderen Innn für sinnlıche Greıif-
barkeıt, für Schönheıit und Prunk: dıes un das Bewußtsein der Endlichkeit des ırdi-
schen Lebens, dem Reliquienkult noch einmal]l förderlich. In Regensburg WAar

in erstier Linıe Bıschot Franz Wılhelm VO Wartenberg (1649-1661), der die
Reliquienverehrung wıederaufleben lief.** rst diıe Aufklärung mi1t iıhrem abstrak-
ten, empirischen und säkularen Denken, das 1m Innerweltlichen verblieb und für das
Übernatürliche nıcht vıiel übrıg hatte, drängte den Reliquienkult stark zurück.

HUuUBEL: Domschatz, R auch für das Folgende.5/ Johann (JRUBER: Das Schottenkloster St ın Regensburg VO Jahrhundert bıs
seiıner Aufhebung 1862, 11 Beıiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 40 (2006), 133
188, 1j1er 137

HEOBALD: Regensburger Heiltumweisung, 1 9 uch für das Folgende; Janner B 619;
Janner nın War wıe Wıdmann (dazu dıe folgende Anm.) und Wassenberg vgl HUBEL:
Domseschatz, 22) 1521 als etztes Jahr der Heıiltumsschau, doch hat Theobald schlüssıge
Argumente dagegen vorgebracht.

Leonhard Wıdmanns Chronik VO Regensburg, 1-15 52-15 1In: Dıiıe hro-
nıken der baierischen Städte. Regensburg, Landshut, Mühldorf, München (Deutsche Städte-
chroniken XV), Leipzıg 187/8, 1—244, hier

60 HUBEL: Domschatz,
HUBEL: Domschatz, E, auch für das Folgende.62 HUBEL: Domschatz, 26-29

63 HUBEL: Domschatz,
HUBEL: Domschatz, $
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Pfarrgeschichte VO Lambertsneukirchen
VO

Thomas Köppl
Von den Anfängen bıs ZUuU Retormatıonszeıt

Jede Geschichte hat ımmer auch iıne Vorgeschichte. ange bevor dıe Ptarrei Lam-
bertsneukirchen erstmals ın Urkunden erwähnt wiırd, beginnt die Geschichte des
Chrıstentums. Unsere Pfarrgeschichte entspringt AUS dieser Wurzel und ebt VO ıhr.
ber auch die Geschichte der Kırche 1sSt ohne die Vorgeschichte des Gottesvolkes
Israel nıcht verstehbar. Schon die ersten Seıten der Bibel zeıgen das Geschichts-
bewusstseın, VO dem sowohl Juden, als auch Christen epragt sind: Wo dıe Mensch-
heit sıch 1m Dunkel der Erinnerung verliert, sehen WIr unls verwıesen auf das (se-
heimnıs des Schöpfergottes, den WIr als den Urgrund allen Geschehens begreifen.
Anfang, Mıtte und Ziel aller Geschichte liegt bei ıhm.

So gehört Zur Vorgeschichte unserer Pfarrei die Geschichte des Volkes Gottes,
angefangen VO.  - Abraham über Mose und die Propheten hın Jesus Christus. Wır
sehen uns ın Verbindung miıt den Aposteln, dıe VO Jerusalem aus den Glauben hın-
austragen 1ın diıe Welt Die Verbreitung des Evangelıums War eın mühsames Unter-
fangen, w1e die ersten nachchristliıchen Jahrhunderte belegen.

„Jedenfalls vollzog sıch der breıte Durchbruch des Chrıstentums, der Bayern in
eın geistliıches Land umzupragen vermochte, TSLT 700 Inıtıatoren dieser Ent-
wicklung nıcht zuletzt jene dreı ‚Apostel der Bayern‘, deren Gedächtnıis die
alten Bischotsstädte Regensburg, Salzburg un: Freising hochhalten bıs Zu heuti1-
240 Tag Emmeram, Rupert und Korbinian.“

739 erfolgte die kanonische Errichtung der Bıstümer Regensburg, Freising, Salz-
burg und Passau durch den ‚Apostel Deutschlands‘ Boniftatius. Damıt W alr eın erster

organısatorischer Rahmen für die Ortskirche VO: Regensburg geschaffen. Dıie Aus-
bıldung der Pfarrorganısation sollte dagegen noch bıs Begınn des 13. Jahrhun-
derts dauern.

„Nach der bonitatianıschen Bıstumsorganıisation entstanden allmählich auch auf
dem flachen Lande geschlossene Seelsorgebezirke zunächst ; ohl hauptsächlich be1
klösterlichen Aufenstationen, beı den herzoglichen und königlichen Höten und
den Mittelpunkten der Adelsherrschaften. Diese 5S0Os Ur- oder Grofßßpfarreien teilten
sıch infolge des Wachstums der Bevölkerung und der Vermehrung der Siedlungs-
statten wıeder 1ın kleinere Sprengel mıt pfarrlichen Rechten (Tauf- und Be-
gräbnisrecht). Dieser Ausbau des pfarrlichen Lebens vollzog siıch nach den rund-
satzen des germanischen Eigenkirchenwesens: Eın Grundherr errichtete auf seiınem

arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg. Mittelalter und rühe
Neuzeıt, Regensburg, 1989,



C(3ut ıne Kırche, stellte dort eınen Priester und Sorgte fu r dessen Lebensunterhalt,
hatte aber zugleich das Verfügungsrecht über das Pfründegut un den Seelsorger.“

Wıe dıe Ptarrei Lambertsneukirchen entstanden ISt, lässt sıch nıcht mehr nach-
vollziehen. Dıie Anfänge stehen nach der Rodungsphase ın unserem Heımatraum
vermutlich 1ın Ng Zusammenhang mıt der Geschichte der nahen, hochmiuüttelal-
terlich befestigten Burganlage VO Hackenberg, die wahrscheinlich 1mM 12./ Jahr-
hundert entstanden 1St. Dıie gesicherte urkundliche Erwähnung VO Hacken-
berg findet sıch 1M Herzogsurbar VO Bayern A4aus dem Jahr 1285 Vielleicht WAar iıne
Vorläuterin der Schlosskapelle VO Hackenberg die christliche Kultstätte ın
der Gegend. S1e wurde bıs ıhrer Profanierung 1M Jahr 1852 als Fiılialkirche der
Ptarrkirche SENUTZT.

Allerdings stand die Burg Hackenberg 1M und 16. Jahrhundert zunächst 1m
Schatten der bedeutenderen Hotmark Bodenstein. Jedenfalls bestimmten zunächst
die Hotmarksherren VO Bodenstein und nıcht die Hackenberger die Geschicke der
Pftarreı. ıne Hotmark WAar der Sıtz eıner nıederen Gerichtsbarkeit. Dıie Präcken-
dorter als Besitzer VO  - Schloss Hackenberg konnten TSL a1b Mıtte des 16. Jahrhun-
derts mıt dem Erwerb des Ptarr- und Kirchenlehens und der Erlangung der Hof-
marksrechte Einfluss auf die Besetzung der Ptarrei erlangen. Bıs Zu Verkauft des
Schlosses 1M Jahr 1840 dıie Ite Kapelle machten die Hackenberger Schloss-
besitzer VO ıhrem Präsentationsrecht Gebrauch.

2 DERS., Das Bıstum Regensburg. Heft Mittelalter, ehl 1991 33
Andreas Boos, Burgen 1m Süden der Oberpfalz. Dıie früh- und hochmiuttelalterlichen Be-

festigungen des Regensburger Umlandes (Regensburger Studien un! Quellen ZuUr Kultur-
geschichte, 5), Regensburg 1998, 184—1 8 , ar] Aug BÖHAIMB, Dıie Besıiıtzer VO  — 51 ehe-
malıgen pfalzneuburgischen Hofmarken 1m kgl Regierungsbezirke VO Oberpfalz und Re-
gensburg, 1n: HVO 18 (1858), 248% Vgl StAAm, Hotmark Hackenberg, Nr. E Das Patro-
natsrecht der Pfarrei Lampertsneukırchen un:! dıe Vogteı ber dıe dortige Kırche betreffend,
8-158

Zum Übergang des Kırchenlehens un! uch des Präsentationsrechts VO Bodenstein aut
Hackenberg vgl BZAR, Pfa Lambertsneukirchen, Nr. Fundationes, Reditus el Onera
Lambertsneukirchen, Lehen und Zehent betr. 1617 Am 28. September 1617 begründeten
Hanns Wallrab VO  - Hautzendort auf Hachenberg un Woltersdortf und Johann VO  3 Synger auf
Stein und Weyern ıhre Ansprüche auf das Kırchenlehen Bezug auf eın Lehenbuch und
eınen Kautbrief VO Pfingstmontag 15352, dem 2 9 098 Sebastıan Nothafft dem Gorgen Uon
Brandt etlich Lehen un darunter uch das Pfarr- un Kirchlehen Lampertsneukirchen VDer-

kauft hatt, daß ‚olches uch lauth des Lehenbuchs, Hanns 'VO:  _ Präckendorff — hernach May
Anno Georg DVn Präckendorff — “O:  > Georg Dieterich DOoN Brandt Lehen empfangenGut eine Kirche, stellte dort einen Priester an und sorgte für dessen Lebensunterhalt,  hatte aber zugleich das Verfügungsrecht über das Pfründegut und den Seelsorger.“ ?  Wie die Pfarrei Lambertsneukirchen entstanden ist, lässt sich nicht mehr nach-  vollziehen. Die Anfänge stehen nach der Rodungsphase in unserem Heimatraum  vermutlich in engem Zusammenhang mit der Geschichte der nahen, hochmittelal-  terlich befestigten Burganlage von Hackenberg, die wahrscheinlich im 12./13. Jahr-  hundert entstanden ist. Die erste gesicherte urkundliche Erwähnung von Hacken-  berg findet sich im Herzogsurbar von Bayern aus dem Jahr 1285. Vielleicht war eine  Vorläuferin der Schlosskapelle von Hackenberg die erste christliche Kultstätte in  der Gegend. Sie wurde bis zu ihrer Profanierung im Jahr 1852 als Filialkirche der  Pfarrkirche genutzt.  Allerdings stand die Burg Hackenberg im 15. und 16.Jahrhundert zunächst im  Schatten der bedeutenderen Hofmark Bodenstein. Jedenfalls bestimmten zunächst  die Hofmarksherren von Bodenstein und nicht die Hackenberger die Geschicke der  Pfarrei. Eine Hofmark war der Sitz einer niederen Gerichtsbarkeit. Die Präcken-  dorfer als Besitzer von Schloss Hackenberg konnten erst ab Mitte des 16. Jahrhun-  derts mit dem Erwerb des Pfarr- und Kirchenlehens und der Erlangung der Hof-  marksrechte Einfluss auf die Besetzung der Pfarrei erlangen.‘ Bis zum Verkauf des  Schlosses im Jahr 1840 an die Alte Kapelle machten die Hackenberger Schloss-  besitzer von ihrem Präsentationsrecht Gebrauch. >  ? Ders., Das Bistum Regensburg. Heft 1: Mittelalter, Kehl 1991, S. 33.  > Andreas Boos, Burgen im Süden der Oberpfalz. Die früh- und hochmittelalterlichen Be-  festigungen des Regensburger Umlandes (Regensburger Studien und Quellen zur Kultur-  geschichte, Bd. 5), Regensburg 1998, S. 184-186; Carl Aug. BöHAIMg, Die Besitzer von 51 ehe-  maligen pfalzneuburgischen Hofmarken im kgl. Regierungsbezirke von Oberpfalz und Re-  gensburg, in: VHVO 18 (1858), 248. — Vgl. StAAm, Hofmark Hackenberg, Nr. 2, Das Patro-  natsrecht der Pfarrei Lampertsneukirchen und die Vogtei über die dortige Kirche betreffend,  1578-1840.  * Zum Übergang des Kirchenlehens und auch des Präsentationsrechts von Bodenstein auf  Hackenberg vgl. BZAR, Pfa Lambertsneukirchen, Nr. 2 — Fundationes, Reditus et Onera —  Lambertsneukirchen, Lehen und Zehent betr. 1617: Am 28.September 1617 begründeten  Hanns Wallrab von Hautzendorf auf Hachenberg und Wolfersdorf und Johann von Synger auf  Stein und Weyern ihre Ansprüche auf das Kirchenlehen unter Bezug auf ein Lehenbuch und  einen Kaufbrief vom Pfingstmontag 1552, an dem „... Sebastian Nothafft dem Gorgen von  Brandt etlich Lehen und darunter auch das Pfarr- und Kirchlehen zu Lampertsneukirchen ver-  kauft hatt, daß solches auch lauth des Lehenbuchs, Hanns von Präckendorff — hernach 17. May  Anno 86 Georg von Präckendorff - von Georg Dieterich von Brandt zu Lehen empfangen ...“;  Vgl. ebd. Extract aus dem Hackenbergischen Stift- und Saalbuch Anno 1597 die Pfarr St. Lam-  prechts Neukirchen und die Widen betrf.: „Es ist auch hiebeierbey zu merckhen, daß der Pfarr-  hof oder Widen, darauf ein Pfarrer zu LamprechtsNeukirchen wohnet, mit aller Nidergerichts-  barkeit und Juristiction gen Hackenberg gehörig und die Herrschaft allda zu Hackenberg auf  dem Gottshaus St. Lamprechts Neukirchen, so weit die Ringkhmaur umbfangen, nit allein alle  Jurisdiction, sondern auch das Jus Patronatus vocanti et praesentandi haben, dessen welcher  Collator Brandt Vogt und Lehenherren sind. Wie dann die Kirchen Rechnung bemelt Gotts-  hauß jährlichen durch die Herrschaft zu Hackenberg in Beywesen eines Pfarrers ordentlichn  aufgenommen wirdet.“  > Der Hackenberger Anspruch auf das Präsentationsrecht wird zusammenfassend doku-  mentiert anhand der derzeit auffindbaren Präsentationsurkunden in einem Schreiben des  Bischöflichen Ordinariats vom 11. April 1807 an die Königl. Baier. Landsdirection Amberg. —  Vgl. BZAR, Pfa Lambertsneukirchen, Präsentationes, Nr. 1.  54Vgel. eb;  D Extract aAM dem Hackenbergischen Stift- un AALDUC) Anno 1597 dıe Pfarr SE Lam-
prechts Neukırchen un dıe Wıiden betrf. „Es ıst uch hiebeierbe'y merckhen, dafß der Pfarr-hofder Wıden, darayuf ein Pfarrer LamprechtsNeukirchen wohnet, muiıt aller Nidergerichts-arkeıit und Juristiction SCcHhH Hackenberg gehörig un dıe Herrschaft allda Hackenberg aufdem Gottshaus SE Lamprechts Neukirchen, weıt die Ringkhmaur umbfangen, nıt allein alle
Jurisdiction, sondern uch das Jus Patronatus vocantı et praesentandı haben, dessen welcher
Collator Brandt Vogt un Lehenherren sınd. Wıe dann die Kırchen Rechnung bemelt (JOtts-
haufß jährlichen UNCIH dıe Herrschaft Hackenberg ın Beywesen eines Pfarrers ordentlichn
aufgenommen wirdet.

Der Hackenberger Anspruch aut das Präsentationsrecht wırd zusammenfassen. doku-
mentiert anhand der derzeıt auttindbaren Präsentationsurkunden 1n eiınem Schreiben des
Biıschöflichen Ordıiıinarıats VO 11 Aprıl 1807 dıe Könıigl. Baıer. Landsdirection Amberg.Vgl BZAR, Pta Lambertsneukirchen, Präsentationes, Nr.



Erstmals wırd die Ptarrei Lambertsneukirchen der Bezeichnung Nevnchir-
chen ı altesten Pfarreienverzeichnis der Diözese Regensburg SCNANNT, das auf das
Jahr 1326 datiert wırd.

Dıie Ptarrei Nevnchirchen WAaTr damals dem Dekanat Iraubling (Obertraubling)
zugeordnet. In Verzeichnis VO 1350 1ST der Name Neunkıiırchen be-
legt. ®

In Vıkarıatsrechnung aus dem Jahr 1413 wiırd erstmals CIM Ptarrer VO: Lam-
bertsneukirchen erwähnt: Jo(hannes) de Kalbach.

Mündlicher Überlieferung zufolge wurde 1400 VO flämischen Fdel-
INaMl, Lambert “on Guralt, der Schloss Hackenberg erworben hatte, ZUTr Entlastung
SC1IHNECET Schlosskapelle auf dem gegenüberliegenden Hügel 1ine TNCUC Kırche Ehren
SC111C5 Namenspatrons Lambert erbaut uch wenn dadurch das Patrozıniıum der
Ptarrkirche und der Ortsname Lambertsneukirchen NC Erklärung finden würde, 1ST
diese TIradıton den Bereich des Legendenhaften einzuordnen Zum taucht
der Name Guralt Zusammenhang MI1L der Hotmark Hackenberg erst Ende des

Jahrhunderts aut Anna Cäcılıa Guralt Präckendorf) ZU anderen 1ST das
Datum 1400 anzufragen, denn WEn die Pfarrei Jahr 1326 dem Namen
Nevnchirchen ekannt WAäl, IN USSTIeEe die Pfarrkirche diesem Zeıitpunkt schon
bestanden haben Be1 Grabungsarbeıten anlässlich der Kırchenrenovierung VO:  -
1988% wurden der Nordseite der Ptarrkirche VO  - Lambertsneukirchen Reste VO
Grundmauern gefunden. Die Bruchsteinmauer tand sıch Verlängerung der nörd-
lıchen Sakrısterwand 1Ur WENILSC Zentimeter der Erde und hatte 1Ne Dicke VO
eLIWwAa 60 Zentimeter. Es könnte sıch dabei Überreste der Langhausnordwand der
ersten Kırche handeln, die Begınn des Jahrhunderts oder noch früher erbaut
worden 1ST Dıi1e damalıge Südwand wurde beim Abriss der Kırche ottensichtlich STE-
hen gelassen und bıldet die Langhausnordwand der bestehenden Pfarrkirche

Wahrscheinlich hat INnan dıe Steine der anderen Mauern beim Neubau der Kırche
wıeder verwendet. Unter dem Innenputz der Pfarrkirche kamen 1989 der ord-

‚.We1 ZzZUugemauerte Öffnungen ZU Vorschein. Es handelt sıch einerseıts C111

Fenster, andererseıts 111e Türöffnung. Demnach betrat INnan vermutlıch die ehe-
malıge Kırche durch den hınteren Teıl der ehemaligen Südmauer

Dıi1e Pfarrkirche dürfte der heutigen Stelle bereıts vorretormatorischer eıt
MNECU gebaut worden SC1M Be1 Datierungsversuch 1ST INnan auf Vermutungen
ANSCWICSCH Eınıges spricht aber dafür, dass die Ptarrkirche ftrühestens Ende des

Jahrhunderts, wahrscheinlich aber 15 Jahrhundert sudlıch hre organge-
[111 angebaut worden 1SLT Das Eıngangsportal und dıe Sakramentsnische der Lang-
hausnordwand sınd jedenfalls spätgotische Elemente, die 17A9 be] der nächsten Bra-
vierenden baulichen Veränderung wıeder verwendet wurden

G Vgl Paul MaI, Dıie Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg AUus dem Jahr-
hundert, ı HVO 110 (1970),

B &'  ‘ Vgl Paul MaI (Hg U. d.y Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 199 3729
” Vgl Georg SCHRAML, Renner der Pfarr-Registratur Wıeden-Lambertsneukirchen, d

Pfarrarchiv, 206
Darum IST uch das Datum 1438 auf Gedenkplatte Chorbogen der Ptarrkiırche

nıcht Banz zutreffend Die Tatel wurde anläßlich Renovıerung 1938 angebracht Pfarrer
Georg Schraml| wollte das fünfhundertjährige Bestehen der Kırche fejern un! legte vermutlich
C1M altes Pfarreienregister der 107zese AUS dem Jahr 143% zugrunde, dem Lambertsneukir-
chen ebentalls erwähnt wırd Allerdings lassen sıch bıslang keıine gesicherten Quellen tür die
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Abb. Grundrisszeichnungen ZUrTr baulichen Entwicklung VO
Pfarrkirche und Nebengebäuden

Ptarrakten AUS der eıit VOT der Retormation lassen sıch kaum autftinden. S1e sınd
wahrscheinlich durch dıe Verwüstungen 1mM Gefolge des Landshuter Erbfolgekrieges
(1503—-1505) und während der protestantiıschen Phase (1542-1617) verlorengegan-

ıne frühe urkundliche Nennung der Pfarrei Neukirchen findet sıch 1M Jahr 1440
Heınrich Igel, der Schlossherr VO  - Hackenberg, vermacht „eıne Wıese ıIn der Ptat-

Cktenseigel] ZUTr Ptarrei Neukirchen

SCHAUC Entstehungszeıt der Kırche VO  - Lambertsneukirchen tinden. Dıie greifbaren Ursprünge
reichen aber ın jedem Fall bıs 1Ns ahrhundert zurück. Portalsteine der ehemalıgen Ptarr-
kırche, die möglicherweise schon 1mM Jahrhundert bestand, sınd 1mM westlichen Teıl des
Friedhots VO  — Lambertsneukirchen aufgeschichtet. S1€ wurden bei der Renovıerung der Ptarr-
kırche 199/ 1mM Bereich des Beichtraums treigelegt und AUS der Nordmauer entternt (Iür
zu Beichtraum). Dıie bei den Renovıerungsarbeiten 1988 ausgegrabenen Grundmauern nörd-
lıch der Ptarrkiırche wurden VO  - OSse: Janker AUS Lambertsneukirchen fotografisch dokumen-
tiert; Pfarrarchiv, Mater1alsammlung Zur Pfarrgeschichte Ordner)

HVO 18, 248; Vgl auch StAAm, Landrıchteramt Burglengenteld, Nr. 324, Dıifferen-
ZCeN zwıischen dem Ptarrer Lambertsneukirchen und den Herren VO! Präckendort
der 5SOS. Pfatfenöd, die jetzt eın Bauerngut sel, 8415 Die Ptattenöd 1sSt eine Wıese be]
Lamprechts-Neunkiırchen, ın deren ruhigen Besıtz die Famlılıie Präckendorf seıit undenk-
lıchen Zeıten SCWESCH se1ın will, während der Pfarrer VO Lamprechtsneunkirchen S1e für seıne
Ptarrei beansprucht Berufung auf eıne Jahrtagsstifttungsurkunde VO Haınriıch Igel VO

Jahre 1440, und „restitut1o ın integrum“ verlangt. Die Streitsache kommt ber nıcht Z Aus-
rag



Zwanzıg Jahre (1460) spater wırd ın eiıner Urkunde erwähnt, dass die Be-
sıtzer des Hackenberger Schlosses, dıe Präckendorter (von auf dem
Schloss), ın dem nahen Neukirchen Grabmäler hatten. * Der Name Newkirchen
Lambpertiı (ım Dekanat Stauf) taucht erstmals ın einem Steuerregiıster VO 14358 und
1n einer Rechnung über den Regensburger Dombau AaUsS$s dem Jahr 1459 auf, dem
dıe einzelnen Pfarreien Beiträge entrichten hatten. 12

Am Dreikönigstag 1497 verzichtete Erhart Wysler, Pftarrer ın Neukirchen Lam-
pertit, AaUus Altersgründen auf dıe Pftarrei. Damals gehörte s1e ZUr!r Hotmark Boden-
ste1in. Eıne Hotmark Wal der S1tz eiıner nıedrigen Gerichtsbarkeit. Dıie Inhaber der
Hofmark Bodensteın nahmen dieser eıt das Präsentationsrecht iın Anspruch.

Sıe besaßen damıt das Recht, dem Biıschot eiınen Ptarrer vorzuschlagen. Der
Bischoft hatte sıch 1n der Regel diesen Vorschlag halten.

Albrecht Nothafft Bodenstein präsentierte also dem Regensburger Fürst-
ıschof Pfalzgraf Rupert I1 1ın der altesten, noch auffindbaren Präsentationsurkunde
VO 149/ Jakob Poss als Pfarrer VO Neukirchen Lambperti. 13

Im Visıtationsprotokoll VO 1508, dem altesten erhaltenen Protokaoll eıner 1m
Bıstum Regensburg durchgeführten Generalvısıtation, tfinden sıch 1Ur einıge Notıiı-
zen über die Ptarrei:

Neukirch(en)
Dominus Jo(hannes) Greymolt plebanus ın Newnkirchen, vıde regıstrum MECUM,
domus dotis YU1INOSA, valor vel UDYA, ın dominio nobılıium.
err Johannes Greymolt, Pfarrer 1ın Newnkirchen, siehe meın Regıster, Pfarrhaus
ru1nÖs, Wert Gulden oder mehr, 1m Gebiet VO: gewıssen Adeligen.)

ögen diese nüchternen Notızen aut den ersten Blick nıcht viel hergeben, verbirgt
sıch dahinter höchstwahrscheinlich eın Schicksal,; das damals nıcht wenıge Dörter
und Gehöfte ereılte. Zwischen 1503 und 505 wurde zwischen der oberbayerischen
Herzog Albrecht VO Bayern-München) un! pfälzischen (Pfalzgrat Rupprecht)
Linıe des Hauses Wıiıttelsbach der sogenannte Landshuter Erbfolgekrieg das Erbe
Herzog Georgs des Reichen VO Niederbayern aus  n

„Nachdem beide Parteıen versucht hatten, sıch das Land unterwerten, kam
1M September 1504 ZUr einzıgen offenen Feldschlacht 1ın dıesem rıeg Das böhmi-
sche Heer Walr ber Furth L Wald und Cham Westen vorgerückt, Rupp-
recht Hılte kommen, und errichtete zwıschen Wenzenbach und Bernhards-
ald ıne Wagenburg.

Maxımilian . der iın der ähe VO Regensburg weılte, wurde Beistand ANSC-
ruten. ach eiınem vergeblichen Angriff der Rıtter, be1 dem viele den Streıit-

Vgl HVO 18, 5. 248
Marıanne POoPP, Registrum Carıtatıivı subsıdı des Bischots Friedrich I1 VO Regensburg

VO 1438, 11 BGBR 3 ’ Nr. 497 f’ Jos. Rud SCHUEGRAF, Nachträge ZU!r Geschichte des Domes
VO Regensburg, 1n HVO 16 (1855), 1—294, 1er

13 Vgl BZAR, Pta Lambertsneukirchen. Präsentationes /7-1 Nr. i} Foto 1mM Pfarr-
archiıv. Die Suche ach eiınem och trüher datierbaren 1nweIls tür den Einftluss Bodensteıns
auf dıe Pfarrei Lambertsneukirchen 1mM Nothaft-Archiv des Bayerischen Hauptstaatsarchıivs
verliet hne Ergebnis.14 Paul MaI Marıanne POPP, Das Regensburger Visitationsprotokoll VO  - 1508, In: BGBR
18, /-316, 1er



axten, Morgensternen und Schwertern der Gegner ihr Leben lassen mulßßsten, oriff
eorg VO Frundsberg mıiıt seınen Landsknechten und Feldgeschützen eın und be-
N die Böhmen. Die Schlacht VO  3 Wenzenbach, auch Schlacht be1 Schönberg

CC 15gEeENANNL, nach dem gleichnamigen Schlofß, WAar die letzte Rıtterschlacht.
Die Zerstörungswut der plündernden Soldaten scheint auch der Pftarrei Lam-

bertsneukirchen nıcht vorübergegangen se1ın, da 1mM Visıtationsprotokoll VO 1508
VO  - einem ruınösen Ptarrhaus die Rede ISTt.

„Weniuger dramatiısch lıest sıch der ext 1ın der dürren Amtssprache des Vısı1-
tatıonsprotokolls, doch 1sSt nıcht weniıger erschütternd. In den VO Krıeg heimge-
suchten Gegenden die Einkünfte nıcht selten mehr als die Hältte gC-
schrumpft, die Pfarrgüter und -höfte werden als ‚zerstOrt‘, ‚verbrannt‘ oder ‚ru1nös‘
bezeichnet, WEn dıe Zahl der Kommunikanten, ohne da{fß ıne Seuche geherrscht
hätte W as ohne Z weıtel vermerkt worden ware ıne reftormatorische ewegung
noch 1n weıter Ferne lag, erheblich absank, dann kann dies NUur heißen, da{fß die

k 16Bevölkerungszahl durch Kriegseinwirkung emınente Verluste erlitten hatte.
Aus dem Jahr 1521 lıegt wıederum ıne Präsentationsurkunde VO Albrecht

Nothaft Bodenstein VOT. Darın wurde dem Biıschof eın Ptarrer mıiıt dem Namen
Michel Zaiger als Ptarrer VO:  3 Mertesneukirchen präsentiert, da der bisherige Ptarrer

17Hanns „mMit Tod verschieden“ SC1

Im dıözesanen Visıtationsprotokoll VO 1526 tinden sıch erstmals ausführlichere
Informationen Zur Pftarrei:
Domeniıca Januarı TI

Newnbkirch(e)n Lambperti
Domuinus Michael Hol de Pfering plebanus ecclesiae sanctı artını sed dicıtur Lam-
prechtsneukirch(e)n ad differentiam Neunkirchen artını D“OrM hochholtz, de colla-
CLONeE Alberti: Nothafft ın Podenstein, habet capellam ın CASEro Hachenperg sanıctı
Erasmı, commMmunıCantes nNnO  S ultra, habet ın omnıbus hbladıs VII scaffas, habet
nımm culturam, sed CQUE multum ımpendit quanium ımportat, solum PTO *
er DeCOTA, habet d(enariorum) R(atısponensıium) ab ecclesia, oblationes confes-
szonalıa stolam 141 el NON ultra, NO  - pDOosset A4are absenciam, ULX habet alıqualem
competencıam. 18

Die Übersetzung dieses lateinıschen Textes lautet:

Sonntag, den Januar 71525
Neunkirchen Lambperti
Herr Michael Höl a4AMXM$S$ Pfering (Pförring), Pfarrer der Kırche Sankt Martın, aber auch

15 Sıegfried FÄRBER, Kriegsgeschehen ın der Oberpfalz, 1n: Bezırkstag der Oberpfalz (Hg.),
Dıie Oberpfalz, 69—75, hıer

BGBR 18, 15
17 Vgl BZAR, Pfa Lambertsneukirchen. Präsentationes J1807, Nr.
1 Paul MaI, Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1526, 1: BGBR 1987), 2 Y

314, 1er Dıie Benennung „Martınsneukırchen“ wiırd für die vorreformatorische Phase
auch Urc eıne Präsentationsurkunde VO Albrecht Nothafrt Bodenstein AUusSs dem Jahr 1521
belegt, die 1M Bischöflichen Zentralarchiv den Pfarrakten VO Lambertsneukirchen aut-
ewahrt wırd
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Lamprechtsneukirchn genannt ZUNY Unterscheidung “on Martinsneunkirchen “r
Hochholz, über das Kollationsrecht (Präsentationsrecht) verfügt Albert Nothafft ıIn
Bodenstein, hat 2Nne Kapelle des HIL YASMMUS auf Schloss Hackenberg, Kommunıion-
berechtigte nıcht mehr, hat ın allem einen Gesamtgetreideertrag on Scheffel,
hat nämlıich ıne bleine Landwirtschaft, aber mMuUuSS$ gleichviel aufwenden, 702e sze
Erträgnıs bringt allein 3° der Viehhaltung (betrieben), erhalt Schilling
Regensburger Pfennig UonNn der Kırche, Stolgebühren anläßlich der Beichte Gulden
un nıcht mehr, bönnte heıin Absenzgeld geben, hat haum irgendeinen Einfluss.

Aus den Angaben lassen sıch Rückschlüsse zıehen auf die Einwohnerzahl. Das
Verhältnis der Kommunionberechtigten den Nıchtberechtigten (Kınder
Jahren etc.) beträgt eLtwa % %. Vor der Retormationszeıt dürften also kaum mehr
als undert Eınwohner ZUr!r Pfarrei Lamprechtsneukirchen gehört haben.

Bıs dahın 1st davon auszugehen, dass die Ptarrkirche dem Heılıgen Martın geweıiht
W Aar. Der heutige UOrtsname Lambertsneukirchen entstand offenbar nıcht Aaus eiınem
Kırchenpatrozinium, sondern allein AaUuS Gründen der häufigen Verwechslung mıt
dem nahegelegenen Martınsneukıirchen Pfarrei Zell) ach der Gegenreformation
1mM 17. Jahrhundert 1sSt dıe Kırche jedenfalls allein dem ehemalıgen Nebenpatron
St Lambert geweıht; der Hauptpatron St Martın geriet ın Vergessenheıt. Eın Wech-
ce] der Patrozınıen W alr damals nıcht ungewöhnlıich.
A äflßt sıch ganz allgemeın SCHIL, da{fß ın allen Fällen aufßerhalb der rzdiözese

Köln un! des Bıstums Lüttich, 1n denen WIr Förderer des Lambertuskultes teststel-
len können, sıch Angehörige des hohen Adels handelt. So könnte INan als
Kennzeichen der Lambertusverehrung die CHNSC Verbindung zZzu del herausstellen.
Lambertus 1St Heıliger des Adels, nach Martın eıner der ersten Standespatrone über-
haupt.Lamprechtsneukirchn genannt zur Unterscheidung von Martinsneunkirchen vorm  Hochholz, über das Kollationsrecht (Präsentationsrecht) verfügt Albert Nothafft in  Bodenstein, hat eine Kapelle des Hl. Erasmus auf Schloss Hackenberg, Kommunion-  berechtigte 60 nicht mehr, hat in allem einen Gesamtgetreideertrag von 7 Scheffel, er  hat nämlich eine kleine Landwirtschaft, aber er muss gleichviel aufwenden, wie sie  Erträgnis bringt — allein wegen der Viehhaltung (betrieben), er erhält 9 Schilling  Regensburger Pfennig von der Kirche, Stolgebühren anläßlich der Beichte 3 Gulden  und nicht mehr, er könnte kein Absenzgeld geben, er hat kaum irgendeinen Einfluss.  Aus den Angaben lassen sich Rückschlüsse ziehen auf die Einwohnerzahl. Das  Verhältnis der Kommunionberechtigten zu den Nichtberechtigten (Kinder unter 14  Jahren etc.) beträgt etwa % zu %. Vor der Reformationszeit dürften also kaum mehr  als hundert Einwohner zur Pfarrei Lamprechtsneukirchen gehört haben.  Bis dahin ist davon auszugehen, dass die Pfarrkirche dem Heiligen Martin geweiht  war. Der heutige Ortsname Lambertsneukirchen entstand offenbar nicht aus einem  Kirchenpatrozinium, sondern allein aus Gründen der häufigen Verwechslung mit  dem nahegelegenen Martinsneukirchen (Pfarrei Zell). Nach der Gegenreformation  im 17.Jahrhundert ist die Kirche jedenfalls allein dem ehemaligen Nebenpatron  St. Lambert geweiht; der Hauptpatron St. Martin geriet in Vergessenheit. Ein Wech-  sel der Patrozinien war damals nicht ungewöhnlich.  „Es läßt sich ganz allgemein sagen, daß in allen Fällen außerhalb der Erzdiözese  Köln und des Bistums Lüttich, in denen wir Förderer des Lambertuskultes feststel-  len können, es sich um Angehörige des hohen Adels handelt. So könnte man als  Kennzeichen der Lambertusverehrung die enge Verbindung zum Adel herausstellen.  Lambertus ist Heiliger des Adels, nach Martin einer der ersten Standespatrone über-  haupt. ... Lambertus wird in auffällig vielen Fällen als Kirchenheiliger genannt bei  weltlicher Hand blieben.“ !°  Kirchen, deren Gründer weltliche Grundherren waren und die zum großen Teil in  II. Die Reformationszeit in Lambertsneukirchen (1542-1617)  Kaum ein Ereignis hatte für die Glaubensgeschichte unseres Landes verheeren-  dere Folgen als der legendäre Anschlag von Martin Luthers reformatorischen Thesen  am 31. Oktober 1517 an die Tür der Schlosskirche von Wittenberg. Was in der guten  Absicht Luthers begann, die Kirche von Grund auf zu erneuern, weitete sich in  kürzester Zeit zu einem Glaubensstreit aus, der 1520/21 zur endgültigen Kirchen-  spaltung führte. Damit waren die Fronten geschaffen für den Dreißigjährigen Krieg,  der mit dem Prager Fenstersturz 1618 begann und über die deutschen Lande Ver-  wüstung, Elend und auch noch die Pest brachte.  Nach dem Augsburger Religionsfrieden 1555 und weit über den Westfälischen  Frieden von 1648 hinaus bestimmte nicht mehr der Einzelne seine Religionszuge-  hörigkeit, sondern die Religion des Landesherrn diktierte die Religion seiner Unter-  tanen. Wechselte er die Konfession, so mussten alle Untertanen mitziehen, sonst war  man unter Umständen gezwungen, Haus, Hof und Herrschaftsgebiet zu verlassen.  Die Pfarrei Lambertsneukirchen gehörte seit dem Ende des Landshuter Erbfolge-  '” Matthias ZENDER, Räume und Schichten mittelalterlicher Heiligenverehrung, Düsseldorf  1959,.:5.'27-40,:29.  59Lambertus wırd 1ın auffällig vielen Fällen als Kırchenheıliger geNaANNL bei

weltlicher and lheben.“ 19
Kırchen, deren Gründer weltliche Grundherren und die ZU großen Teıl ın

I1 Diıie Retormationszeit 1n Lambertsneukirchen (1542-1617)
Kaum eın Ereigni1s hatte für die Glaubensgeschichte unNnser1Ccs Landes verheeren-

dere Folgen als der legendäre Anschlag VO  - Martın Luthers retormatorischen Thesen
31 Oktober 1517 die Tuür der Schlosskirche VO  - Wiıttenberg. Was ın der gyuten

Absicht Luthers begann, die Kırche VO rund auf 9 weıtete sıch 1n
kürzester eıt eiınem Glaubensstreit AaUsS, der 520/21 ZUT!T endgültigen Kırchen-
spaltung tührte. Damıt die Fronten geschaffen für den Dreißigjährigen Krıeg,
der mıt dem Prager Fenstersturz 1618 begann und über die deutschen Lande Ver-
wustung, Elend und auch noch die est rachte.

ach dem Augsburger Religionsfrieden 1555 und weıt über den Westtälischen
Friıeden VO: 1648 hinaus estimmte nıcht mehr der Einzelne seıne Religionszuge-
hörıigkeit, sondern die Religion des Landesherrn dıktierte dıe Religion seiner Unter-
n. Wechselte die Kontession, uUsSssien alle Untertanen mıitzıehen, ON WAar
INa Umständen CZWUNSCH, Haus, Hof und Herrschaftsgebiet verlassen.
Dıie Pfarrei Lambertsneukirchen gehörte selt dem Ende des Landshuter Erbifolge-

Matthias ZENDER, Raume und Schichten mıiıttelalterlicher Heiligenverehrung, Düsseldort
1959, 27-—40,



krieges (1505) ZuU Gebıiet des NECUu geschaffenen Fürstentums Pfalz-Neuburg, das ab
1547 dem Regiment des Pfalzgrafen Ottheinrich (1522-1557) e-
stantısch wurde.

Im Schreiben des Burglengenfelder Landrichters VO September 1556 Pfalz-
oraf Ottheinrich iın Neuburg wırd VO:  - der Absetzung des (offenbar ımmer noch
katholischen) Pfarrers berichtet: Bei eiınem 1m Jahre 1554 gestellten Examen wurde
der „Pfarrer Neunkürchen, Herr Wenzeslaus Prem, seinem mbt untauglıch
befunden“. Darum wurde ‚auf Lichtmessen danach“ VO den Nachkommen des
verstorbenen Lehensherrn Jörg Branttner Bodenstein „abgeschafft“. Der Land-
richter bat darum „nach aln ander tauglich Pfarrer“, der „auf die Churfürstliche
Kırchenordnung halte“ Bıs ZUTr Neubesetzung mıt eiınem eigenen protestantischen
Prediger hatte der protestantische Pfarrer VO  - Pettenreuth, Sebastıan Haltnspill,
die Seelsorge 1M nahen Lambertsneukirchen übernommen. Damıt auch die
Pfarrangehörigen CZWUNSCNH, den Glauben wechseln und protestantisch
werden. 20

1557 wurde Lambertsneukırchen mıiıt einem eigenen protestantischen Prediger
besetzt: Ulrich Sıdel. Er wurde zwölf Jahre spater nach eiıner „Beschwerde der Ptarr-
kinder 1M Rottal ıhren Ptarrer Lambertsneukirchen SCH tehlender seel-
sorgıscher Betreuung und unsıttlichem Lebenswandel““*! durch Pastor eorg Mühl-
dorfer (1570-1 601) EerSetztl.

Der protestantische Superintendent ın Burglengentfeld hatte als Dıienstvorgesetzter
alle Ptarreien visıtıeren, die Zzu Amt Burglengenfteld b7zw. Zzu Nordgau BC-
hörten. ıne strafte Kıirchenorganisation sollte auch auf dem Land den Bestand der
evangelıschen Kırche sıchern. Für jede Ptarrei wurden darum 1mM e1In- bıs zweıjährı1-
CIl Turnus austührliche Visıtationsprotokolle erstellt, die der Pfalz-Neuburger Re-
Jlerung vorgelegt werden MUSSiIeN. Aufgrund der darın enthaltenen Intormationen
kann dıe Entwicklung der Pfarrei Lambertsneukirchen zwıschen 1560 und 1617 gul
nachvollzogen werden. Folgende Auszüge aus dem Visıtationsprotokoll VO  - 1595
werden 1mM Orıiginaltext |mıt Erläuterungen versehen] wıiedergegeben 2  .

Lamprechts Neukırch
uısıtiert den März Donnerstag nach Oculı: eın Fastensonntag], Güter: Bauern

Köbler Paulsdorferisch / Paulsdorter: Schlossherren VO Kurn 1mM Jh.] Kırch
un Mesnerhaus ıst Preckendorferisch |Präckendorfer: Schlossherren VO  - Hacken-
berg 1mM Jh.] der Wıden darauf eın Pfarrer wohnet, e1in ziemlich Feldt weyt V”O:

Dorf gelegen, ıst Hauzendorferisch.
Collator
Dıie Preckendorferischen Erben haben sıch noch nıcht ın dıe (Jüter getheilet, ob Sze
mal neulicher eıt Sıegenstemn hamen |Georg VO Präckendort W ar

Dezember 1591 Zu Hackenberger Hof verstorben und hatte keinen männlıchen
Erben hınterlassen. Darum WAar auch das Besetzungsrecht für dıe Pftarrei einıge Jahre
umstrıtten. ]

20 Vgl StAAm, Landrıiıchteramt Burglengenfeld, Nr. 323, Die VO dem Lehensherrn der
Ptarrei beanspruchten Zehnten; Entfernung des Ptarrers Wenzeslaus Prem A4UusSs seınem mt,
54—15

Vgl StAAm, Landrichteramt Burglengenfeld, Nr. 341
22 Sıehe StAAm, Sulzbacher Religions-Akten, Nr. 211=223 un! Nr. 333—348, 1er 216



Filzal
Hackenberg: Söldner un Hof, Preckendorferisch, Predigt daselbst ımM Schlofß, ın
der Christnacht, altem Gebrauch nach un ıhrer Kirchweihe, Sonntags nach Egidı.
Eingepfarrte
Sahmberg, (Jdter. davon halber Theil ın die Jung halber ın dıe alt Pfalz gehörig,
und gehn Nıttenayu gewidmet, geben einem Pfarrer daselbst sein Gebür un besuchen
sze hır den Gottesdienst, weıl ıhr Pfarrer calvinısch eın soll.
Undern Eppendorf [Hinterappendorf] hat Höfe UuN Söldner Regenstauferisch.
Pastor
eorg Müldorfer “OoNn Cham, alt und ım 274ten Jahr auf der Pfarreiı
(zemeın
Copulatı |Brautpaare]
Baptızatı [Getaufte]
Orantes TEr [Gottesdienstbesucher]
Communıicantes 120 |Kommunionberechtigte]
Communicatı 332 ' Teilnehmer Abendmahl jJäahrlıch]
Explicantes
Defuncti: | Verstorbene]

Aus der Zahl der Kommunionberechtigten ergıbt sıch ıne Gesamteinwohnerzahl
VO nıcht mehr als 200 Personen, dıe derzeıt das Pfarrgebiet besjedelt haben Im Jahr
1609 gehörten dazu das Ptarrdort Lamperts Neukirchen miıt Hausern, die Fıliale
Hackenberg mıiıt dem Schlofß und 18 Söldner-Häuschen, als Eingepfarrte Eppendorf
(Hınterappendorf) mi1ıt Gehöften, Samberg mıiıt Höten, der Schafhof, Lehen mıit

Gehöften, der Stengelhof (Stanglhof) und der Wiedenhof“.
Auszüge A4aUS den Berichten eines der protestantischen Superintendenten, der VO

1599 bıs 1607 VO Burglengenteld aAaus die Ptarreien ın seiınem Amtsbezırk visıtierte,
verdeutlichen, w1ıe unterschiedlich die evangelıschen Prediger ın Lambertsneukir-
chen eingestellt 11:

I dem kleinen Lambertsneukirchen wollte der Gutsherr dem Visıtator das Essen
nıcht geben, weıl nıcht gebräuchlich sel; der trocken, 9 zıiehe lieber beı den
Pfarrern eın als heı den Eheleuten, dıie ıhm dıie uppe nıcht gonnen, dıe genießen
soll“ Ptarrer WAar eorg Mühldorter aus Cham, alt, hier eın podagrischer
Mann, dem auch den ugen fehlte, ON nıcht übel W arl. ach WwWwel Jahren kam
Wolfgang Kleindrettlin aus Schärding, geb D3 der schon 18 Jahre ın Ischl Pfarrer
SCWESCH WAäl, also eın Exulant; WAar sehr seicht ın der Theologie, 9  Is ıch die drıt-

ÖOsterpredigten ersehen, hab M mich ob seınes unfleißigen 1ederlichen Concı-
pıerens verwundert! Er nahm be1 der Beicht gleich Personen ammMmMen, lernte
den Kındern keinen Morgen- un Abendsegen, auch keın Tischgebet,

Er starb 1604 Ihm tolgte Joh Michael aus Bayreuth, alt, bısher Schulmeister
c 24und Dıakon 1ın Schwandorf, eıner der gelehrtesten 1n der Inspection,

Nıcht L1UT über den jeweılıgen Ptarrer wurde nach Neuburg Bericht ErSTattet,
gıng auch noch darum, welcher Grundherr über dıe Einkünfte des Kirchenlehens

23 Vgl ebd., Nr. 775
Thomas RIES, Aus den Berichten eınes Superintendenten (1599—-1 607), 1n Jahresbericht

des ereıns ZU! Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1931), 28—39, 1er
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verfügen konnte und damıt das Besetzungsrecht ınnehatte (Collatur); dıe seelsorg-
lıche Sıtuation und dıe Finkünfte der Pfarrei wurden statıstısch erfasst, aufßerdem
wurde über Klagen, Verhöre und besondere Fälle berichtet. uch über den jeweılı-
SCH Mesner tinden sıch Notizen.

Im Vıisıtationsprotokoll VO 15/7/ heifßt 68 des (OQrts hein Meßßner, zwıll heiner
dahin, haben ayeıt ZUY Kirchen, ıst auch das Einkommen klein, ıst auch heıin eıgen
Meßnerhaus da Das Haus aber, darın der Banuer, da läutet, wohnet, ıst des
Junkern, mufß ıhm Iage scharwerken. Man läutet weder morgends noch abends,
geht Sar elend CC och bereıts WwWwel Jahre spater W ar die jJämmerlıche Lage beho-
ben und mıt { Jt7z Stürtzenbanuer, der „Ssein Herberg auf der Mühl“ hatte, eın tüchti-
SCI Mesner gefunden: Er „hat baın Klag zuider sıch, allein da/ß ungleich geleutett,
ayeıl baın Zaıger da ıst. Sol läuthen, WwWenn Na  > Pettenreuth leutett, UN sıch nach

CC 25ıhnen yıchten.
1609 ll INnan den Schulmeister Johann Vogl aus Pettenreuth als Pfarrer 1ın Lam-

bertsneukirchen haben Darum schreıbt der damalıge Hackenberger Schlossherr
Hans Joachim Poysl den Regenten 1ın Neuburg der Donau:

Durchlauchtigster Hochgeborner Fürst!
Da Pfarrherr Johann Michael: durch Translation nach Rambtpauer gekOom-
MTL un dieselbe Stelle wieder YSeLzZt werden mufßs, un WLY auf ermeldte Kiırche
den Jus Datronatus haben Als hat sıch bei UTLS Johann Vogl, Schuelmaister
Pettenreith gehorsamst angeben, daß sıch hierorten zwolle ZUu Kirchendienst
gebrauchen lassen.
Er ıst UTLS auch “VO dortigen Pfarrer oyer, OLE auch andern bestens recommendtiert
worden. Wır nehmen also heinen Anstand, ıhn präsentieren, und hıtten Fuer
Durchlaucht NsSere Präsentatıon bestätigen, und geharre Sanz gehorsamst

Hans Joachim Poysl
EF

Datum Hakenberg, den 171 fen Dezember 1609.*°
Wenige Tage spater kommt VO protestantischen Landesherrn, dem Pfalzgrafen

Philıpp A4AUS Neuburg, dıe Antwort:
Philipp Ludwig, “n (Jottes Gnaden Pfalzgraue bei Rhein, erzog ın Bayern, Graue

Veldenz und Sponheimb eLc. eLic.

Unsern Gruß U'VOYT, lieber getreuer! Wır haben uäer Schreiben empfangen, Inhalts
gelesen, und präsentierten Johann Vogl 1NSs Examen nehmen lassen. Er hielt
auch uıne Probepredigt. Ob nu:  > schon bestanden, da/s Anfangs einer schlech-
ten Pfarr vorstehen möchte, haben OLV AaAMMS$ den jährlichen Visıtations Relatıs Be-
richt empfangen, dafß dieser (Ort VonNn den angränzenden einen starken Besuch haben
soll, also vonnöthen SCYN will, INnNne recht tüchtige Person dorthin seizen Also ha-
ben WLr gedachten Vogl hıs einer andern Gelegenheit ZUYT Geduld zwuEIsSEN lassen,
und wollen euch hiemit erinnert haben, dafß ıhr UNS ıne recht taungliche Person

25 StAAm, Sulzbacher Religions-Akten, Nr. 3737 und Nr. 338
Miıchael MAYR, Miscellaneen einer Chronıik VO der Pfarrkirche und Ptarrei Petten-

reuth, Könıigl. Landgerichts Regenstauf, Dekanats Schwandorf, 1824, In: HVO (1835),
217-270, 251
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In Fürschlag bringet, dazu euch nNnNeu ernannt Superintendens ın Lengenfeld
Heinrich Tettelbach Vorschlag thun bann. Wır sıind euch Gnaden geneıgt.

Datum Neuburg, den D4 sien Dezember 71609 27

Die Viısıtation durch Dr Heinrich Tettelbach 1m Jahr 1610 Tag des Irıinıitatis-
testes, wobeı dıe Präckendorfischen Erben durch den Rıchter Thomas Steublin A

Regenstauf vertreten 1, rachte zugleich die Installatiıon des etzten protestan-
tischen Pfarrers Bartholomäus Molitor. Der LCUC Pfarrer kam VO Thonlohe heı
Hemanyu, 11CUIMN Jahre lang Ptarrer SCWESCHL 1St. „Aber seine Predigt über den
Berufungstext ebr D gerıet ıhm stark daneben. Lendenlahm un LV ham sSze aAM
seinem Munde Dies veranlasste den Vısıtator ZU!r Ermahnung miıt sonderm YNst
seine Predigten fleißig studieren (3anz zufrieden scheıint Dr. Tettelbach nıcht
SCWESCII se1n, denn der L1CUC Pfarrer erklärte ıhm, „den Katechismus noch nıcht
gepredigt auch schlechte ust AZU Ist ıhm aber auferlegt worden, hurze
Predigten Iun un solche bontinuieren

Im Visıtationsbericht VO 1610 stellt Dr. Tettelbach fest, dass sıch »” bei der Privat-
heicht neben 297 Finheimischen auch 362 Kurpfälzische einstellten Abschließend
berichtet der Visıtator: Dıe Kırche selber WAar „ZaAar schön zugerichtet un durch und
durch gemalet 28

In den angrenzenden, kurpfälzischen Nachbarpfarreien Nıttenau, Wald und Walder-
bach seiınerzeıt dıe Calvinisten Werk Seıit dem Tod des lutherischen Kur-
ürsten Ludwig VI VO der Pfalz (1576—1583) W ar Ende mıt manchen
katholisch-Ilutherischen Gemeinsamkeıten, darunter auch der Privatbeichte. Dıie
Lehren der reformierten Kırche über das Abendmahl erschreckte und verunsıicherte
viele Christen 1n der Kurpfalz. Sıe mMusstien ınnerhalb eınes Jahrhunderts 1U schon
Zu üuntten Mal den Glauben wechseln. Vielleicht lıegt daran, dass die alten
(eigentlich katholischen) Frömmigkeitstormen wıeder gefragt 11. Der protestan-
tische Ptarrer Bartholomäus Molitor scheint diese jedenfalls zugelassen haben
So haben WIr hıer die erstaunlıche Zahl VO 362 Kurpfälzischen, die ın Lamberts-
neukırchen das Abendmahl un: dıe Privatbeichte begehrten. Der teilweıse weıte
Weg verlangte zudem einıge Überzeugung ab; denn die Kurpfalz sah dem „Aus
lauten“ nıcht tatenlos

„Durchaus unterschiedlich WAalr auch die Reaktion des Kıirchenvolkes als Partner
und Objekt des territorijalstaatlichen Konfessionszwangs. Der ogen Spannt sıch
VO selbstverständlicher Gefolgschaft über relatıve Gleichgültigkeit bıs hın ZUuU hef-
tigen Wıderstand. Ebenso kam das kontessionelle Glaubensgut 1ın manchen egen-
den in angestrebter Reinheıt, andernorts ın unklarer Vermengung verschiedenkon-
tessioneller Flemente ZU Tragen. Letzteres 1St VOT allem dort beobachten,
katholische un neugläubıge Territorien dicht aneinandergrenzten und damıt dıe
Möglichkeit ZUuU ımmer wıeder beklagten ‚Auslauten‘, das heifßt zu Besuch der
Gottesdienste Jenseılts der eıgenen Landesgrenzen estand. Dabe; Wl vielfach,

27 Ebd
28 Vgl StAAm, Sulzbacher Religions-Akten 223 Es 1st davon auszugehen, da 1n den Jahren

VOT 1610 dıe iınzwıschen baufällıg gewordene Kırche gründliıch renovIıert worden 1St. Vgl
StAAm, Landrıiıchteramt Burglengenteld, Nr. 326, Dıie VO der Sıbilla Nothafrt Bernards-
wald ZUr Reparıerung der Kırche ın Lambertsneukirchen testamentarısch vermachten 100 f 9
0-—1  9 bzw. Nr. 327, Dıie Rückzahlung VO 28 Almosengeld, dıe VO den Pracken-
ortern Zur Reparıerung der Kırche 1ın Lambertsneukirchen verwendet wurden, O1601



aber keineswegs durchgängig 5 da{fß ıne Obrigkeit, die die Zügel straft 1n dıe and
nahm, bessere Aussıchten hatte, 1n der kontessionellen Formung der Untertanen

29voranzukommen‚ als diejen1ige, die behutsamer vorgıng.
Die Konversion des neuburgischen Pfalzgrafen Wolfgang Wılhelm (1614-1653) 1m

Jahr 1613 hatte die Rekatholisierung des Fürstentums ZU!r Folge.
„Unmiuittelbar nach dem Tod se1nes Vaters 1M August 1614 begann Wolfgang W.l-

helm Zuhiltftenahme der Gesellschaft Jesu mMiıt der Rekatholisierung der direkt
seıner Botmäßigkeit unterstehenden Lande Im Dezember 1615 erfolgte zunächst die
Gleichstellung der katholischen Kırche mıit der lutherischen; sodann wurden WwWwel
Jahre spater der katholische Kultus ZuU allein zugelassenen erklärt und die e-
stantısche Geıstlichkeit des Fürstentums verwıesen; schließlich ging INan

Leute, die besonders zäh hergebrachten Glauben festhielten, WwI1e allenthalben ın
dieser Zeıt, mıiıt Zwangsmafßnahmen VOT. S0 verließen 1ın den Jahren 1621 bıs 1625 die
etzten unbeugsamen Protestanten, etliche Hundert der Zahl, das rekatholisierte
Pfalz-Neuburg.“ 30

I11 Diıie eıt VO der Gegenreformation bıs ZUu Wıederbesetzung
der Ptarrei

Obwohl der protestantısche Pfarrer Bartholomäus Molitor noch bıs 1617 seın Amt
ın Lambertsneukirchen ausübte? un:! dann erst abgesetzt wurde, übernahm bereıts

Julı 1615 der katholische Pftarrer Georgius Schnablmayer VO Kırchberg seel-
sorgliche Verpflichtungen 1n der Ptarrei. Bıs ZU Februar 1627 lässt sıch anhand
der Akten seıne Unterschrift als Pfarrer Kirchberg und Lamprechtsneukirchen
nachweısen3

Allerdings scheint dann bald das nahegelegene Benediktinerkloster Frauenzell bei
der Rekatholisierung der Pfarrei die gewichtigere Rolle gespielt haben In der
Chronik des Klosters wırd erwähnt, dass 1mM Jahr 1616 Abt Peter Wiıdmann die Pfar-
reı Pettenreuth mıiıt der Filiale Lambertsneukirchen dem Pater Benedikt
Huber als Vikar an  Te«55

Wahrscheinlich 1st den Wırren des Dreifßigjährigen Krıieges (1618—1648) UZU-
schreıiben, dass kaum Gesichertes über den ortgang der Pfarrei DESaART WEI -
den kann. Bıs Zzu Jahr 1675 scheint zwıschen dem Pfarrer VO  - Kirchberg und
dem Pfarrer VO  — Pettenreuth eiınen Streıit dıe Pfründe und Messstipendien VO

29 arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg. Bd Mittelalter und trühe Neu-
zeıt, Regensburg, 1989, 297

30 Ebd 301
Dıies lässt sıch anhand der Visıtationsprotokolle des Burglengenfelder protestantischen

Superintendenten nachweiısen. Das Protokaoll 1st September 1560 datıiert, das letz-
13 Julı 1517 Vgl StAAm, Sulzbacher Religions-Akten, Nr. 211—-=223 und Nr. 333348

32 Vgl StAAm, Hotmark Hackenberg, Nr. 27 Das Patronatsrecht der Ptarrei Lamperts-
neukırchen und dıe Vogteı über die dortige Kırche betreffend, 78—1 840 Eıne für die ama-
lıge eıt typısche Akzentsetzung scheıint auch auf dıe Pfarrkirche VO  - Lambertsneukirchen
zuzutreftten. Auf dem steinernen Altartisch für den Hochaltar 1St dıe Jahreszahl 1621 einge-
rıtzt. Wahrscheinlich wurde 1M Zuge der Gegenreformation der protestantische Altar entternt
und stattdessen eın Altar errichtet.

33 Joseph SÄCHERL, Chronik des Benediktinerklosters Frauenzell, In: HVO 15 (1853),
257-466, 1er 425



Lambertsneukirchen gegeben haben, der schließlich ZUgunsten des näher gelege-
Ne  3 Pettenreuth entschieden wurde.“”

„Nur mühsam hatte sıch 1ın den ersten Jahrzehnten nach dem Dreißigjährigen
Krıeg der Priestermangel beheben lassen. 1654 wurden 1M SaNZCI) Bistum 1Ur 289
Weltpriester gezählt, während über 300 Seelsorgestellen unbesetzt Bıs ZU

Jahr 1671 stieg die Zahl der Geıistlichen autf 600 A und der Statusbericht VO  - 1685
vermeldet dann nıcht NUuUr ıne ein1igermaßen befriedigende Versorgung der Pfarreien,

spricht auch VO: einer ‚guten Diszıplın“ des Klerus Ck 355

Wohl TST nach der Retormatıionszeıit hat INnan das Patrozıiınium dem Ortsnamen
angepasst, denn 1665 Waltr die Pfarrkirche jedenfalls dem Lambert geweıht. uch
die Schlosskapelle VO Hackenberg erhielt Ww1e€e viele andere Kırchen nach der Re-
katholisierung eın anderes atrozınıum: S1e tührte VO da den Namen Heıilıg
Kreuz anstelle des vorretormatorischen SE YASMAMUS., Dıie Zahl der Kommunion-
berechtigten lag 1U be1 300 Lambertsneukirchen gehörte damals w1e Pettenreuth
Zu Dekanat Schwandorf. 36

Anhand VO: Präsentationsurkunden der Hotmark Hackenberg AaUus den Jahren
1675, 1683, 1/708, 1750, 175 1766 und 783 lässt sıch nachweisen, dass die Pftarrei
Lambertsneukirchen ın diesem Zeıtraum VO: Pettenreuth auUusSs mıtpastorıiert wurde.
Dennoch blieb dıe wirtschaftliche Eigenständigkeıt der Pfarrei \a Lambrechts-
neukürchen gewahrt, w1ıe alte Kırchenrechnungen belegen, dıe zwıschen 1650 und
17872 aufgestellt wurden. Dıie tinanzielle Verwaltung der Pftarreı lag dieser eıt 1ın
den Händen VO  - wel Laıen, die Kirchenpröbsten ernannt wurden. 7

In der Chronik des Klosters Frauenzell findet sıch iıne emerkenswerte Notız AUS
dem Jahr 1691; S1€e erklärt, WAaTrunmn Lambertsneukirchen dieser eıt ımmer noch
keinen eigenständıgen Seelsorger hat

Unter Abt Gregor beabsichtigte das bischöfliche Ordinarıat Regensburg dıe Filiale
Lambertsneukirchen “”on der Pfarrei Pettenreut trennen, UuN uıNne eıgene Pfarrei

bılden, dagegen aber protestierte dieser Abt, un yachte VOT, dafß auf diese Weise
dıie Sustentation des Pfarrers Pettenreut empfindlich geschmälert würde, da diese
Pfarrkirche Pettenreut einen Lehenherrn, nämlich den Abt “”OoN Frauenzell, und
vrel Vogtherren, als Käürn, Hauzendorf und Hauzenstein, respektieren
habe, dagegen aber auf genanntes Neukirchen dıe Herren “VO:  _ Hauzendorf das

38Präsentationsrecht allein ın Anspruch nehmen.
uch we1l Gesuche der Pfarrgemeinde (1692) und der Dorfgemeinde VO: Neu-

kırchen (1699) Aufstellung eınes eiıgenen Seelsorgers die Neuburger Regıe-
34 Vgl BZAR, Pfa Lambertsneukirchen, Präsentationes, Nr.
Vgl StAAm, Landrichteramt Burglengentfeld, Nr. 1308, Pläne ZUT!T Umglıederung der Fılial-

kırche Lambertsneukirchen ach Kırchberg; Besetzung der Pfarrei Neukirchen miıt einem
eıgenen Ptarrer und dessen Forderungen seınen Vorgänger des schadhatten Ptarr-
hofs, 1675

35 arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg. IL Vom Barock bıs Zur

Gegenwart, Regensburg, 1989, 43
Vgl Mantred HEIM (Hg.), Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums

Re ensburg VO Jahre 1665 Beiband 3,
Vgl BZAR, Pta Lambertsneukirchen, Nr. (Präsentationes), Nr. (Fundationes, 9i

CUS, (Onera 751); Pfarrarchiv, Ite Kırchenrechnungen AaUus dem Jahrhundert, 306—-1
38 HVO 15 ), 43%
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LUNg brachten nıcht den ersehnten Erfolg Egoistisches Pftründedenken un ande-
Machttaktoren verhinderten 111C Verbesserung der seelsorglichen Sıtuation Als

Hauptargumente für die Nichtbesetzung werden angeführt der baufällige Pfarrhof
auf Wiıeden un die Schwierigkeıt dem Pfarrer C1MN gesichertes Einkommen V1 -

schaften Dıie Pfarrei Lambertsneukirchen MUSSTIE bıs wWwe1Iit 1115 18 Jahrhundert hın-
C1M mMi1t dem Pettenreuther Ptarrer zufrieden SC1I1I] un! weıitgehend selber zurecht-
kommen

Dıie lateinıscher Sprache verfasste Beschreibung des Bıstums Regensburg VO

1723/1 tührt Lambertsneukirchen der Mutterpfarrei Pettenreuth“ Der
ext enthält ausführlichere Intormationen ZUr Pfarrei Pettenreuth aber auch Zur

Fılıalgemeinde Neukürch“

Parochia Pettenreith
Matrem nOMINAE NL Lanium ecclesiae fılıalis, M Neukürch GUuAEC olım

el tıtulum parochtae habuit NUNGC VETO alendo Cooperaltorı
ufficıt Dıiınasta Hackenberg CdA INMeLlur el confert Lambertum Epıiscopum el
Martyrem veneratur el MOTYTLKOS 14 VEMLO SO coemeterı0 recondıt UunNn  S©
LAanium altarı Deo sacrıficat

Parochi: modernı est Joannes Wolfgangus Spirck SS theologiae licentiatus et
$ CANONUM candıdatus, aetLatlıs 48 ecclesıam hanc per NN

Sacerdotem UNUM UTa sıbr Cooperantem parochus alere debet, ql
ecclesia filialı Neukürch singulıs diebus dominicıs et festivis diviına peragıl. Vocatur
modernus Christophorus Schinagl, aeLalıs 4 9 UYA LA per

NNO. el totıdem etiiam sacerdotıo fungens. In litterarum studzo ultra theologıam
moralem NON pervenıt

Ecclesia Ia  3 fılzalıs GUAM parochtalıs 5$MO5S habent [udimagistros HKOTUM UNKS

Pettenreith LA NN Dueros docet rudımenta fide: et litterarum dıligentia SAL1Ss
laudabili, alter ecclesia filıalı per 28 NN

Anımas UNLDOCTYSLM sub UTa $  \ NnNuMeTAlk hutas parochus ad parochtalem ecclesiıam
pertiinentes 1773 ad fılialem 263 collective 1478 40

Pfarreı Pettenreith
S1e nın sıch die Mutltter L1UT Filialkirche nämlıch Neukürch das den

Status un! Tiıtel Ptarrei hatte, ZUr!r eıit aber kaum tür die Ernährung
Cooperators reicht Dıe Herrschaftt Hackenberg schützt und tördert SIC S1e

verehrt den Bischot und Märtyrer Lambertus und bestattet die Toten auch SC1-
91548 Friedhofsumgebung; trotzdem optert S1C Ur auf Altar (sott am —”

Der Name des aktuellen parochus 1ST Johann Wolfgang Spierck Lızentıliat der
Theologie, Kandıdat des Kırchenrechts, 48 Jahre alt und leitet diese Kırche schon
SECIL 16 Jahren W b A

Vg StAAm, Geheimer Rat Neuburg, Nr Gesuch der Pfarrgemeinde Neukiırchen
Aufstellung CISCHEI Seelsorgers, ann Aufstellung des Georg Mathıas Schwab Koope-

Plattlıng, als Pfarrprovisor, 1692 1699 Nr 78 Gesuch der Dorfgemeinde Neukirchen
Aufstellung CISCNCN Pfarrers, nachdem dıe Pfarrei biısher VO Ptarrer Pettenreuth

mıiıtversehen wurde, 99—1 700
Mantfred HEIM, Dıi1e Beschreibung des Bıstums Regensburg VO  3 1723/1724 G

Beiband 697



Eınen Priester, der ıhm ın der Seelsorge mithilft, I1NUSS der Ptarrer ernähren, der
1n der Kırche der Fılıale Neukürch einzelnen ONN- und Feıertagen den
Gottesdienst durchführt. Der aktuelle heißt Christophorus Schinagl, Alter 42, der
dıe Seelsorge schon Jahre lang ausuübt und ebenso auch das Priesteramt verwaltet.
Im Studıium der Wiıssenschaftten 1ST über die Moraltheologie nıcht hınausgekom-
Imnen Dıie Filialkirche SOWI1e dıe Ptarrkirche haben ıhre Schulmeister, VO denen eiıner
1n Pettenreuth schon 3() Jahre lang die Kınder die Glaubenswurzeln lehrt und as
mıiıt ausreichend lobenswerter orge die Wıssenschaft, der andere in der Filial-
kırche Jahre lang. Allgemeın zaählt hiesiger Pfarrer seıne orge 1215 Seelen,
die ZUT Pfarrkirche gehören, ZUTr Filialkirche 263, insgesamt 1478

(datıert Januar
„Das Barockzeitalter schut sıch nach dem Ende der kontessionellen Kriege, voll-

ends nach der erfolgreichen Abwehr der Türken VO  - Miıttel un: Usteuropa, 1m
gesellschaftlichen, polıtıschen, VOT allem aber 1mM kulturellen Bereich bedeutsamen
Ausdruck. Als 1m Oktober 1648 unster und Osnabrück endlich das langer-
sehnte ‚Fried- und Freudenwort‘ erscholl, galt 1mM Wındschatten einer konsequen-
ten Friedenspolitik zuvörderst die tiefen Spuren der Zerrüttung beseıtigen. ber
bald schon zeıgte sıch, zumal 1ın der Baukunst, das Autatmen nach langem ruck
und Jahrzehnten der Mutlosigkeıt, spiegelte sıch der Aufschwung des verJüngten
kırchlichen Lebens. Fın harmoniıscher Zusammenklang VO Religion und Polıitık,
VO gesellschaftlichen und kulturellen Werten, VO Glaube und Wıssen pragte das
tarbenfrohe Antlitz jenes barocken Bayern zwıschen Dreißigjährigem Krıeg und
tranzösıscher Revolution. Der gemeınsame Ursprung und das einıgende Band dieses
krattvollen Autbruchs sınd 1ın erster Linıe 1m wıedererstarkten katholischen lau-
bensbewusstsein suchen. CC

Was Karl Hausberger einleiıtend 1n seinem I1 Band der Geschichte des Bıstums
Regensburg schreıbt, lässt sıch auch für die Ptarreien Lambertsneukirchen und Pet-
tenreuth nachvollziehen: Auf die Präsentatıon der Hotmarksherrschaft Hackenberg
wurde 10. März 1708 der Pfarrer Pettenreuth Wolfgang Spirck zugleıch als
Ptarrer Lambertsneukirchen iınvestiert.

Unter seıner Regıe wurde dıe ursprünglıch gotische Ptarrkirche VO' Lamberts-
neukirchen umgestaltet (sıehe Gedenkplatte 1M Altarraum) und 17. Julı 17372
konsekriert 45 Das Langhaus wurde 1mM Inneren und Aufßeren barockisiert. uch der
Kirchturm wurde NECUu gebaut. Das Innere der Kırche präsentiert sıch dem heutigen
Betrachter in schlichter, aber ganzheitlicher Ausgestaltung des trühen Rokoko. Be-
merkenswer 1St die hohe Qualität der Altäre un: iıhrer Ausstattung SOWI1e zahlrei-
cher anderer Fıguren und Bilder 1M Kırchenraum.

Von M ]740 errichtete Dekan Wolfgang Spirck auch dıe Pettenreuther Kırche
völlig NEeU. Dabe; dürfte auf dıe Erfahrungen VO  - Lambertsneukirchen zurückge-
oriffen haben Er holte ohl dieselben Baumeiıster und Künstler nach Pettenreuth.
Jedenfalls gestaltete der Burglengenfelder Bildhauer und Maler Johann Gebhardt
Gschwendt nıcht L11UT dıe aufwendige Frührokokoanlage des Hauptaltars ın Lam-

ar] HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg. Bd IL, 1989,42 Vgl BZAR, Pfa Lambertsneukıirchen, Nr. (Präsentationes).43 Paul MaI Hg.) d.y Matrıkel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1997/, 3729
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bertsneukırchen, sondern auch dıe beiıden Seıtenaltäre ın Pettenreuth *. Der aupt-
altar zeıgt über dem zweıgeschossigen Tabernakel das apokalyptische amm auf
dem Buch mMı1t den sıeben Sıegeln. Darüber erhebt sıch in der Mittelnische die Fıgur
des Kırchenpatrons t. Lambert umrahmt VO den beıden Standfiguren St. Georg
lınks) und St. Franzıskus (rechts), aneben sınd als kleine Randfigürchen St. Seba-
st1an links) und St Wolfgang (rechts) sehen. Der Lambert hat seın Martyrıum
überwunden un: trıtt eın ın dıe Gemeinschatt der Heılıgen. Seinem Blick öffnet sıch
bereıts diıe hımmlısche Herrlichkeıt, die umNnseren ugen noch verborgen 1St. Solange
WIr noch ın dieser Welt leben, wohnt Christus ın der Gestalt des Brotes uns.
Er nımmt teıl uUuNseITCIMN Leiden, 11 u1ls davon aber auch erlösen. Im Baldachıin-
überbau 1st das dreiecksförmige Symbol des Gottesauges angebracht, umgeben VO
eiınem Strahlenkranz mi1t Engelköpichen. Die vier begleitenden Putten demonstrie-
TCMN beschwingt dıe Freuden der himmlischen Herrlichkeit.

WDas Gemiälde des Iınken Seıtenaltars, dıe „Darbringung und Krönung Marıens“,
scheint eın Nebenprodukt des bekannten Malers Johann Gebhard DO  - Prüfening

44 Hans-Eckhard LAUENROTH, Kırchentührer der ath. Ptarrkırche Marıa Hımmeltahrt
Pettenreuth, und



(1676-1756) BEWESCIHL se1ın, der 1740 das Deckengemälde 1mM benachbarten
Pettenreuth malte un! anderem auch die Klosterkirche VO Reichenbach A4US$S-

gestaltete. Dıie herausragende Qualität des Gemüiäldes 1ın Komposıtıion, Stil und kolo-
ristiıscher Ausführung erlaubt iıne Zuschreibung in den NSCH Umkreıs VO Johann
Gebhard (eventuell OB eigenhändıg). 45

Mıt dem Maler und Bildhauer Johann Gebhardt Gschwendt wurde 12. Aprıil
1759 eın Vertrag geschlossen, der den Künstler verpflichtete, dıe Reklamationen und
Restarbeiten Hochalter erledigen, SsOWwı1e die Fassung „mit m Gold-,
Sılber- un Farben herzustellen. Der Contract wurde VO Hackenberger Freiherrn
eorg [gnatıus VO:  S Sıckenhausen und dem Pfarrer VO  3 Pettenreuth Alexander
Roman Schratzenstaller und dem Künstler unterzeichnet. Am 28. Junı 1759
die Arbeiten erledigt, und Johann Gebhardt Gschwendt erhielt datür seınen VOI-

dıenten Lohn.“

Lambertsneukirchen als Pftarreiı m1t eigenständıgen Seelsorgern
se1it 1783

Kurz nach dem Tod des Kirchenerbauers Dekan Wolfgang Spirck, der neben
Pettenreuth auch Jahre für Lambertsneukirchen als Pfarrer zuständıg WAaTl, wurde
wıeder dıe Forderung nach einem eıgenen Pfarrseelsorger aut. Am 16. September
1750 richtete der Kurner Hofmarksherr Johann eorg Freiherr DVn Stingelheim eın
Gesuch den Regensburger Bischof „Aufstellung eınes aıgnen Pfarrer Neu-
kürchen Lamperti bey Pettenreith“. Mitunterzeichner die beiden Wırte VO  -

Lambertsneukirchen (Heinrich ANT, und Hackenberg (Georg Kermbl). Das An-
sınnen wurde aber abgelehnt, da Lambertsneukirchen derzeıt ‚War ZUuU Hotmarks-
gericht Kurn gehörte, aber diıe Kirchengründe davon AaUSSCHNOMIMCR 11 Diese
unterstanden tradıtionsgemäfßs der Hackenberger Hofmarksherrschaft, die sıch darum
auf das alleinıge Präsentationsrecht auf die Ptarrei Lambertsneukirchen beriet. Der
damalige Schlossherr VO  ; Hackenberg eorg gnaZ Freiherr 010) 8 Sıckenhausen stell-

sıch aber noch ıne TIrennung VO: Pettenreuth. 4 /

So erhijelt die Pfarrei Lambertsneukirchen erst 783 wieder einen eiıgenen Pfarrer,
InNCenNZ Knäbl, „der nach ECENOMMENE Einsicht sıch e1n hinlängliches Auskommen
“n zwohlbenutztem Weidenbau un 7Zehend versprach, und ın dieser Einsicht, falls

dıe Praesentation un Investitur darauf erhielt, sıch anheischig machte, die 'ohn-
und Oeconomiegebäude nNeu herzustellen  “ 48' Freiherr VO  - sch erklärte sıch bereıt,
den Pfarrer VO:  3 Lambertsneukirchen ın seiınem Schloss 1ın Hauzendort woh-
1ICI1 lassen, bıs der LICUEC Pfarrhof ın Wieden fertiggestellt ware. Der damalıge
Pfarrer VO Pettenreuth scheint über diese Lösung für Lambertsneukirchen nıcht
gerade begeistert SCWESCH se1ın, befürchtete doch eiınen größeren Abgang
Messstipendien. Im bischöftflichen Briet VO 17. Julı 1/83 erhielt aber ZU!T Ant-
WO „Die Bestallung ıst rechtmäßıig. Alle pfarrlichen Einkünfte sıind Pfarrer Knäbl

e 4überlassen; eventuelle Differenzen sollen ın (Jüte verglichen zwverden.
45 Friedrich FUCHS, Inventar des Kunstgutes der Ptarrkırche St Lambert 1n Lambertsneu-

kırchen, Dekanat Regensburg Land, erstellt 1932 Nr. 2381/26 Ordner 1mM Pfarrarchiv.
46 Vgl Pfarrarchiv, 204 Contract omb Fassung des Hochaltars ın dem lobwürdig St. Lam-

berti Pfarrgottshaus Neukürchen geschlossen worden den U7 Aprıil 1759
BZAR, Pfa Lambertsneukiırchen, Nr. (Fundationes, Redditus, Onera).

4® BZAR, Pfa Lambertsneukırchen, Nr. (Präsentationes).
49 Ebd
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Abb Westansıcht des rüheren Ptarrhofs VO Lambertsneukirchen 1n Wıeden

(Zeichnung 1955 ach einem alten Bauplan, Pfarrarchiv).

Damlıt WAar die Grundlage für dıe Neubesetzung der Ptarrei Lambertsneukirchen
geschaffen. Selit dieser eıit wırd Lambertsneukirchen eigenständiıg VO  - einem Ptarr-
seelsorger betreut. och 1mM selben Jahr besichtigte Pfarrer Knäbl das Gelände für
den Ptarrhof ın Wıeden, der ın den folgenden Jahren zwischen 1/84 und 786
einen guten Kilometer VO der Pfarrkirche entternt erbaut wurde und bıs seinem
Verkauf 978 den Ptarrern VO Lambertsneukirchen tast zweıhundert Jahre Her-
berge bot.  >0

Jedoch scheint sıch dıe Ptarrei mıiıt iıhren ersten Ptarrherren nıcht leicht
haben ber einıge Jahre hielt sıch ıne üble Nachrede. Deswegen wurden 1M rdı-
narıat Og Verhöre Protokall gegeben, die iın der kte Verdächtiger Umgangdes Pfarrers miıt seiner Köchin Fl793 zusammengestellt sınd. Schließlich wurde
dıe Streitsache beigelegt, da sıch offenkundig Rutmord handelte. Im Bischöf-
lıchen Zentralarchiv hıegt umfangreiches Aktenmaterial; das belegt, WwW1e SPannungsS-
geladen das Verhältnis den ersten Pfarrern W al. Darunter tindet sıch auch ıne
„Beschwerde den Pfarrer ın punkto Debiaiti“ (1792-1802) und ıne „Klagsacheden Pfarrer ın punkto Dıivinorum“ (1794) Ob den Pfarrern 1U materielle
Schulden oder Verstöße iın der Ausübung ıhres geistlichen Amtes Recht oder
Unrecht vorgeworfen wurden, eiınen eintachen Stand hatten s1e dieser eıt
bestimmt nıcht.

Ebd., Nr. 10 (Pfarrhofbau
Ebd., Nr. (Verdächtiger Umgang des Ptarrers mıiıt seıner Köchiıin Za ] 793); eb Nr.

(Beschwerde den Ptarrer 1n punkto Debiti 21802); ebd., Nr. (Klagsache den
Ptarrer 1n punkto Dıyınorum



In seiınem Briet VO Februar 1832 IMNUSsSiIe der vierte Ptarrer nach Wıiıederbeset-
ZUNS der Pfarrei, oseZeus, seıne vorgesetzte Dienststelle Abhilfe bıtten:

„Möchte doch das hochwürdige Ordinarıat den häufigen verdriefßlichen als
bübischen Neckereien auf der ıN omnıbus nNuMEer1S (ın allen Belangen) elenden Pfrün-
de Lambertsneukirchen e1in Ziel setzen! Die Lästermäuler einıger wenıger Laffen die
riechen nach dem (reist ıhrer protestantischen Vorfahren un stolz auf dıe NT ZU
Trotz geschehene Erhebung UÜonNn einer Filzale einer ımmer künftigen Pfarrei
gleich den ersien Pfarrer ZU ank fürn Pfarrhofaufbau ad NS / A  Unr (zZur
A4st der Nachfolger) auch einen famosen Prozefß Ehre un Namen brach-
ten den z@weıten verklagten, dafß ıhnen heine Predigten hielt den dritten 22 Jah-

schulmeisterten un mich den yuerten dieses Namens auf der Schwelle beim Antrıtt
der Pfarreı schon wieder umdrehen zwvollen. Wahrlich Gäulen gleich sıind solche Leu-
be, dıe auch, Je wenıger Federn sze haben, desto übermäßiger hre Köpfe haben, desto

e 52ezgensinnıger zıschen un heftiger beissen.
Eın halbes Jahrhundert MUSSTIE vergehen, bıs die Ptarrherren sıch be] der Bevölke-

rung durchsetzten und die Führung der Pfarrei ımmer tester ın Griff hatten. 840
erhielt das Kollegiatstift Zur Alten Kapelle 1in Regensburg mi1t dem Erwerb der
Gutsherrschaft Hackenberg auch das Vorschlagsrecht tür die Besetzung der Pftarreı,
VO dem nachweiıslich bıs 934 Gebrauch machte. Seither 1STt der Bischof allein
zuständıg fu r die Besetzung mMi1t Seelsorgern. ”

Schliefßlich honnten die Pfarrseelsorger Posıtives AaA Lambertsneukirchen berich-
fen 8543 beschreibt Pfarrer Johann Nepomuk rammer den moraliıischen un yreligiö-
S72 Zustand der Pfarrei:

„Irreligiöse Grundsätze zeıgen sıch nicht; dıe Parrochianen hängen fest ıhrem
Glauben A WaS sze durch fleißigen Kiırchenbesuch bewähren. Irreligiöse Bücher un
Ve1r_eine sınd nıcht finden.

Argernisgebende Feindschaften sind hbeine ekannt. Zänkereien, veranlaft durch
Beschädigungen auf Feldern un Wıesen der ohnehin größtenteils unbemuittelten
Pfarrkinder werden gewöhnlich bald zieder beigelegt, un bam daher auch nıcht

gerichtlichen Klagen.
Offenkundige Konkubinate g1ibt keine, sOWLE auch heine anderen öffentlichen

Laster sıch zeıgen. Nur War mNMa  > veranlaft über dıe Trunksucht einıger wenıger In-
dividuen mehrmalen seine Stimme ausdrücklich erheben, WWa seine Wirkung nıcht
verfehlt haben scheint, da nıcht blo/s das ernste Versprechen gegeben wurde,
davon abzustehen, sondern auch wirklich seıt dieser eıt heıin Grund Klage
mehr vorfand.

Das Verhältnis der unehelichen Geburten den ehelichen ist leider ın diesem Jahr
eın 711 e1in betrübendes Verhältnis! welches jedoch diese She nıcht erreicht
haben würde 'ZI}€1172 nıcht D  un. '€T diesen unehelichen Geburten seıt mehreren
E AUSWATLS dienende S  ysonen ıhre Schande ıN ıhre Hewumat hingetragen&« 5°hätten.

Pfarrarchiv,
53 Vgl Pfarrarchiv, Besetzungsurkunde VO Pfr. Georg Schraml,

Johann Nepomuk (GRAMMER, Berichterstattung ber den moralıschen und relıg1ösen DUl
stand der Pftarrei Lambertsneukirchen für 8472/43 Pfarrarchiv, S
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Die „unehelichen Geburten wurden dieser eıt ottmals MIi1L moralıschen Wert-
urteılen belegt diıe heute nıcht mehr nachvollziehbar sınd noch dazu WEeNnNn die
damalıgen Umstände berücksichtigt werden Nıcht selten kam VOI, dass ZU Be1-
spıel Knechte und Mägde einfach nıcht heiraten konnten, weıl SIC staatlıcherseıts
daran gehindert wurden Eın heiratswilliges aar MUSSiIeE be1 der Gemeinde
Antrag auf Ansässıgmachung und Verehelichungsbewilligung stellen Genehmigt
wurde dieser Antrag Nur dann, wenn das aar C1MN ausreichendes Vermögen C1-
SCI1 konnte Jede Gemeinde ImMUsSStiIe sıch VOIL unbeschränktem Zuzug sıchern; denn

Verarmungstall hatte dıe Gemeinde sıch Hılfsbedürftige kümmern Im
„Armenausschuss WAar neben dem GemeLhndevorstand und CINISCHN Gemeinderats-
mıiıtgliıedern auch der Ptarrherr vertireten

Sorgen bereıitete dieser eıt VOT allem die Sıtuation der Schule, über die WIC
damals allgemein üblich der jeweiılıge Ortspfarrer die Schulaufsicht innehatte

ber Schullehrer Johann eer hann folgendes berichtet werden Derselbe zurde
Monate September verflossenen Jahres “Üon dem Hochw Kapitel des Kollegiat-

stiftes ZUNY Alten Kapelle auf die hiesige, bhaum nNur dıe dringendsten Nahrungssorgen
sıchernde Schulstelle prasentiert Er besitzt sehr vriele Kenntnisse, doch verband
damıiıt nıcht JENE Liebe s$eC1INEM Berufe dıe ıhm das Geschäft der Erziehung AaNZE-
nehm un erfreulich gemacht hätte Als Kantor un Mesner bonnte ma  x mMiıt ıhm
vollkom men zufrieden C171 Er verliefß Maı sC1NEN Schuldienst der ıhn mMA1LLt se1-
ner Famıilie nıcht mehr nähren bonnte Un ZO8 nach Regensburg, ort durch
Instruzeren sıch nähren der hiesige Schul- un Mesnerdienst Verlauf
VO:  - Jahren ZU uiertenma. D“erwaiıst 1st welcher häufige Wechsel leicht für Schule
un Kiırche NuUr höchst nachteilig se1N muß,«55

Neben ıhren seelsorglichen Verpflichtungen, der Verwaltung der Pfarrei und der
Schulaufsicht, hatten die Ptarrer VO: Lambertsneukirchen derzeıt noch ıhre CISCHCOÖkonomie betreıiben. Allerdings WAar dıe Landwirtschaft auf den kargen ÄCkCI'I‘I

Wıeden VOT allemnder ständıgen Wassernot nıcht eintach bewerkstelli-
SCIl SO S11 Pfarrer Martın Kaıser (1845—-1855) MI1 SC1HNCT Okonomie bankrott und
übernahm darauthin 111e Ptarreı ı Bıstum Eichstätt. ”

uch Nachfolger hatten offenbar den Einküntten der Ptarr-
ökonomıie leiden WIC die Pfarreibeschreibung VO Pfarrer Josef Rıeghammer
(1 860—1 866)

Zur Pfründe gehören das ziemlich SECTAUMISE Pfarrhaus nebst Stadel Stallung
un Tagwerk Feld hıs Bonitätsklasse Tagwerk Wıesen 70172 Bonuıt

Tagwerk wildbewachsener felsiger Odung, Tagwerk nıcht nutzbares olz ‚—
SAMMEeN Tagwerk welche gl  g gänzlich “VO: Pfarrer selbst bewirthschaf:
el werden; leider aber sCH früherer langjähriger nıcht erfolgter vollkommener
Düngung 7ziemlich AUSZESOLECN sıind Dıie Baulast der Pfarrgebäude hatte bisher der
Pfarrer Lragen 2INE Ast dıe hıer heinem Verhältnisse steht den UN-
SCn Einkünften der Pfarrei und dieselbe siıcher früher, Wenn nıcht baldıge Hülfe un
Vermehrung des pfarrlichen Einkommens erfolgt ıhrer Auflösung zuführen avırd
So betrug, trotzdem Herr Pfarrer Schlemmer eZug auf Unterhaltung des
Zul baulichen Zustandes WIE ersichtlich alles Lob verdient die Bausumme für nNnNur

55 Ebd
Vgl Pfarrarchiv, 14



Jahre 268 fl,; ıne EPNOTINME Summe ım Vergleich den geringen Einkünften und den
Summen, die alljährlich ohnehin auf Baufallwendung VDonNn dem jeweılıigen Besiıtzer

verwenden siınd, den gul baulichen Zustand erhalten. « 5:

rSst Pfarrer Johann Baptıst Konz (1874-1880) nahm die Okonomie wiıeder
Aufschwung und sıcherte dem jeweiligen Pfarrer bıs 1Ns Jahrhundert hıneın den
Lebensunterhalt. 58

der zweıten Hälfte des Jahrhunderts spielten Katholische Verbände und
Gebetsbruderschaften 1mM relig1ösen Leben ıne ımmer bedeutendere Rolle S1e soll-
ten das katholische Bewusstsein iın der eıt der hereinbrechenden Industrialisierung
stärken. In dieser Absıcht wurde 1873 die Armen-Seelen-Bruderschaft Lamberts-
neukiırchen VO Ptarrer Lorenz Schnidtmann (1871-1874) gegründet. Der Gebets-
bruderschaft schlossen sıch 1mM Gründungsjahr bereıits 147 Miıtglieder Bereıts
10 Jahre spater verzeichnete das Mitgliederbuch 253 aufgenommene Mitglieder. 1998
zählte die Armen-Seelenbruderschaftt 123 Miıtglıeder. uch wenn sıch 1ın 125 Jahren
manches gewandelt hat, geht heute immer noch dasselbe Anlıiegen: Dıiıe Mıt-
olıeder wollen das Gedenken dıe Verstorbenen ın der Feıer der Heiligen Messe
und 1mM gemeınsamen Gebet pflegen.

Eın Zeichen tür das gewandelte Selbstbewusstsein VO Frauen 1n der Kırche
WENNn auch noch nıcht 1mM emanziıpatorischen Sınn 1St dıe Entstehung VO Christ-
lıchen Frauen- un!| Müttervereiınen Ende des Jahrhunderts. uch ın Lamberts-
neukı:rchen wurde 1891 durch Pfarrer Jakob Lehrer (1887-1 892) eın Christlicher
Frauen- und Mülttervereın gegründet. Am Ende des Jahres wıes der Verein 43 Mıt-
glıeder auf. Beı1 der Feıier des hundertjährigen Bestehens 1991 gehörten dem Vereıin
170 Frauen und Müuültter

Dreißig Jahre nach Gründung des Frauen- und Mülttervereıns wurde 1921 auch
ıne Marıanısche Männerkongregation durch Pfarrer Dr arl Käßß (1917-1 926) 1Ns
Leben gerufen®. 1996 zählte die Männerkongregation noch Sodalen.

Dı1e Geschichte der Ptarrei VO der Jahrhundert-
Zzu Jahrtausendwende

Die Entwicklung der Bevölkerung 1mM Pfarrgebiet stıeg 1m Jahrhundert VO 400
auf 460 Katholiken Im Jahr 1927 wurden die Ortschaften Wulkersdorf, Plitting,
Darmersdorf, Manghoft, ber- und Unterbraunstuben umgepfarrt VO  — dem weıt
entfernten Nıttenau nach dem näher gelegenen Lambertsneukirchen. So zählte die
Pfarrei eLtwa 240 Katholiken mehr und wIıes VOTL Begınn des I1 Weltkrieges ıne
Katholikenzahl VO  e} mehr als 700 auf.

5/ Pfr. Oose: RIEGHAMMER, Pfarreibeschreibung VO: Lambertsneukirchen VOoO Novem-
ber 1860 Pfarrarchiv, 13

58 Vgl Pfarrarchiv, Eıntrag VO  3 Ptr. Georg Schraml 1ın das Tautbuch (1873—1945), Anhang,
S.6  —

Vgl Pfarrarchiv, Armen-Seelen-Bruderschaft, 741
Vgl Margret JANKER, Festschrift UU re Frauen- und Müttervereın Lambertsneu-

kırchen“, 1991, Pfarrarchiv, 747
61 Vgl Pfarrarchiv, 742
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Abb Pfarrei Lambertsneukirchen un! umlıegende Ptarreien
(Ausschnıitt AuUus$s der 1987 ach Unterlagen des Seelsorgeamtes des Ordinariates

ausgearbeıiteten Karte des Bıstums Regensburg).

Die „Priester-Schwemme“ 1mM Jahrhundert tührte dazu, dass die meılsten Prie-
ster mehrere Kooperatorenstellen durchlauten MUSSTEN, bevor S1e Ptarrer werden
konnten. So bekam auch YNSE Kraft (1892-1917), TST mı1t Jahren Pfarrer, seıne
ersten Ptarrstellen ıIn Roggensteın und spater 1ın Vohenstraußß. Den überwıegenden
Teıl seiner Amtszeıt verbrachte ın Lambertsneukirchen: Insgesamt Jahre hat
bıs 1Ns hohe Alter VO SÖ Jahren hıer gewirkt. Unter seiıner Führung wurde 1904 die
Pftarrkirche renovıert und ıne Orgel angeschafft. FEıne Gedenkplatte der Südseıte
üuNserer Ptarrkirche erinnert Pftarrer Kraftt

eın Nachfolger, Dr arl Käfs (1917-1926), kam als Kaplan VO:  3 Sulzbach und
wiırkte NCUMN Jahre als Pfarrseelsorger ın Lambertsneukirchen. In seıner Amtszeıt, dıe
VO der Inflatıon überschattet WAal, wurden NEUEC Glocken, Paramente und Kırchen-
wäsche angeschafft und eın Pfarrstadel gebaut.

Ptarrer ose Stahl (1926—-1930) (vorher Benifizıumsprovisor ın Schmidmühlen)
löste 926 seinen Vorganger Pfarrer Dr. ar| Kiß ab, der nach Burglengenfeld wech-

Vgl Pfarrarchiv, 14 und 206



selte. Obwohl Ptarrer Stahl bereits nach knapp vier Jahren Lambertsneukirchen wIı1e-
der verliefß, wıssen WIr aus seıner eıt ZuL Bescheid. In einem Brief VO 12  \O 1929

den Bıschof schildert seıne Lage
„Die Pfarrkirche Lambertsneukirchen befand sıch beiı meıiner Ankunft hıer ım

Jahre 19726 (Dezember) ın einem sehr schlechten baulichen Zustand. Sämtliche Fen-
sier ın miserablen Holzrahmen:; die Verbleiung War kaputt; der Wıind pfr
durch die Löcher.selte. Obwohl Pfarrer Stahl bereits nach knapp vier Jahren Lambertsneukirchen wie-  der verließ, wissen wir aus seiner Zeit gut Bescheid. In einem Brief vom 12.9.1929  an den Bischof schildert er seine Lage:  „Die Pfarrkirche Lambertsneukirchen befand sich bei meiner Ankunft hier im  Jahre 1926 (Dezember) in einem sehr schlechten baulichen Zustand. Sämtliche Fen-  ster waren in miserablen Holzrahmen; die Verbleiung war kaputt; der Wind pfiff  durch die Löcher. ... Der Beichtstuhl, einseitig, war ein Marterkasten. An zwei Stel-  len fehlten die notwendigen Türen. Das Äussere der Kirche machte einen verlotter-  ten Eindruck. ... Wenn ich die Sache nochmals hängen lasse, dann kann der Schaden  sehr arg werden. Ich kann aber wenig jetzt aus der Pfarrei herausholen. In norma-  len Zeiten haben meine Steinhauertaglöhner 25 Pf. Stundenlohn. Die Landwirte  können bei den elenden Getreidepreisen nicht viel mehr leisten.“  Pfarrer Stahl hat in seinem (schon mit der Schreibmaschine) verfassten Pastoral-  bericht den religiös-sittlichen Charakter der Pfarrei so beschrieben:  Die Bevölkerung iıst hier arm. Es sind nur wenig gut Situierte vorhanden. Meistens  kleine Häusler, Gütler und Steinhauer oder Kalkofenarbeiter. Die Not der Zeit und  die andauernde Arbeitslosigkeit, sowie die politische Verhetzung von Seite der Kom-  munisten und die allgemeine Verbitterung wirkt sich in religiöser Beziehung recht  unangenehm aus. Da der Pfarrer dazu noch das Unglück auch hat, Vorstand der  Ortsfürsorge sein zu müssen, so ist natürlich der Pfarrer und die kath. Kirche in den  Augen mancher schuld, daß die Unterstützungen oft recht knapp ausfallen. (...)  Nach den Zählungen erfüllen ca. 15 % ihre Sonntagspflicht nicht. Vergangene  Ostern haben 2 Inobdienten ihre Pflicht nicht erfüllt. Die Geburtenziffer sinkt stän-  dig; die letzten vier Jahre betrug sie 20,5 auf 1000 Personen; sie ist gegen früher um  fast die Hälfte gesunken. Lichtseiten sind andererseits wieder die beträchtliche Zu-  nahme des Sakramentenempfanges, im Jahre 1931 noch einmal soviel wie im Jahre  1929, der gute Besuch der Schulmesse durch die Kinder (...); ferner daß in Vereinen  (Mütterverein, dem jetzt fast alle Frauen angehören, Jungfrauenkongregation und  k.Burschenverein) ein guter Zusammenhalt herrscht.  Im allgemeinen, glaube ich, sind die hiesigen Pfarrangehörigen nicht schlechter als  in der Umgebung und von wenigen abgesehen auch nicht schlechter als früher, wo  nach den Eintragungen im Taufbuche Ehebruch häufiger vorkam als jetzt und wo es  vorkam, daß eine Frauensperson nicht weniger als 13 uneheliche Kinder von Ledigen  und Verheirateten hatte. Auf die heranwachsende Jugend darf man im allgemeinen  schon noch gute Hoffnungen setzen.  «63  Als Josef Stahl als Pfarrer nach Stamsried weiterzog, bekam Wolfgang Ederer (vor-  her Benefiziumsprovisor in Viehausen) im Februar 1930 seine erste Pfarrstelle in  Lambertsneukirchen. Obwohl er nur drei Jahre hier wirkte, war er ein sehr belieb-  ter Seelsorger, der vor allem Kinder und Jugendliche förderte. In seiner Zeit wurde  1931 der Katholische Burschen- und Mädchenverein Lambertsneukirchen gegrün-  det, dem sich 40 Mitglieder anschlossen. Der Verein besteht heute in der KLJB Lam-  bertsneukirchen weiter und zählte beim 60-jährigen Jubiläum 80 Mitglieder. “  S Josef STAHL, Pastoralbericht über die Pfarrei Lambertsneukirchen von 1931, S 9 - Pfarr-  archiv, 13.  °% Vgl. KLJB Lambertsneukirchen, 60jähriges Gründungsfest mit Fahnenweihe 1991 (Fest-  schrift). - Pfarrarchiv, 741.  75Der Beichtstuhl, einseıtig, War e1in Marterkasten. An WE Stel-
len fehlten die notwendigen Türen. Das USssere der Kırche machte einen verlotter-
fen Eindruck.selte. Obwohl Pfarrer Stahl bereits nach knapp vier Jahren Lambertsneukirchen wie-  der verließ, wissen wir aus seiner Zeit gut Bescheid. In einem Brief vom 12.9.1929  an den Bischof schildert er seine Lage:  „Die Pfarrkirche Lambertsneukirchen befand sich bei meiner Ankunft hier im  Jahre 1926 (Dezember) in einem sehr schlechten baulichen Zustand. Sämtliche Fen-  ster waren in miserablen Holzrahmen; die Verbleiung war kaputt; der Wind pfiff  durch die Löcher. ... Der Beichtstuhl, einseitig, war ein Marterkasten. An zwei Stel-  len fehlten die notwendigen Türen. Das Äussere der Kirche machte einen verlotter-  ten Eindruck. ... Wenn ich die Sache nochmals hängen lasse, dann kann der Schaden  sehr arg werden. Ich kann aber wenig jetzt aus der Pfarrei herausholen. In norma-  len Zeiten haben meine Steinhauertaglöhner 25 Pf. Stundenlohn. Die Landwirte  können bei den elenden Getreidepreisen nicht viel mehr leisten.“  Pfarrer Stahl hat in seinem (schon mit der Schreibmaschine) verfassten Pastoral-  bericht den religiös-sittlichen Charakter der Pfarrei so beschrieben:  Die Bevölkerung iıst hier arm. Es sind nur wenig gut Situierte vorhanden. Meistens  kleine Häusler, Gütler und Steinhauer oder Kalkofenarbeiter. Die Not der Zeit und  die andauernde Arbeitslosigkeit, sowie die politische Verhetzung von Seite der Kom-  munisten und die allgemeine Verbitterung wirkt sich in religiöser Beziehung recht  unangenehm aus. Da der Pfarrer dazu noch das Unglück auch hat, Vorstand der  Ortsfürsorge sein zu müssen, so ist natürlich der Pfarrer und die kath. Kirche in den  Augen mancher schuld, daß die Unterstützungen oft recht knapp ausfallen. (...)  Nach den Zählungen erfüllen ca. 15 % ihre Sonntagspflicht nicht. Vergangene  Ostern haben 2 Inobdienten ihre Pflicht nicht erfüllt. Die Geburtenziffer sinkt stän-  dig; die letzten vier Jahre betrug sie 20,5 auf 1000 Personen; sie ist gegen früher um  fast die Hälfte gesunken. Lichtseiten sind andererseits wieder die beträchtliche Zu-  nahme des Sakramentenempfanges, im Jahre 1931 noch einmal soviel wie im Jahre  1929, der gute Besuch der Schulmesse durch die Kinder (...); ferner daß in Vereinen  (Mütterverein, dem jetzt fast alle Frauen angehören, Jungfrauenkongregation und  k.Burschenverein) ein guter Zusammenhalt herrscht.  Im allgemeinen, glaube ich, sind die hiesigen Pfarrangehörigen nicht schlechter als  in der Umgebung und von wenigen abgesehen auch nicht schlechter als früher, wo  nach den Eintragungen im Taufbuche Ehebruch häufiger vorkam als jetzt und wo es  vorkam, daß eine Frauensperson nicht weniger als 13 uneheliche Kinder von Ledigen  und Verheirateten hatte. Auf die heranwachsende Jugend darf man im allgemeinen  schon noch gute Hoffnungen setzen.  «63  Als Josef Stahl als Pfarrer nach Stamsried weiterzog, bekam Wolfgang Ederer (vor-  her Benefiziumsprovisor in Viehausen) im Februar 1930 seine erste Pfarrstelle in  Lambertsneukirchen. Obwohl er nur drei Jahre hier wirkte, war er ein sehr belieb-  ter Seelsorger, der vor allem Kinder und Jugendliche förderte. In seiner Zeit wurde  1931 der Katholische Burschen- und Mädchenverein Lambertsneukirchen gegrün-  det, dem sich 40 Mitglieder anschlossen. Der Verein besteht heute in der KLJB Lam-  bertsneukirchen weiter und zählte beim 60-jährigen Jubiläum 80 Mitglieder. “  S Josef STAHL, Pastoralbericht über die Pfarrei Lambertsneukirchen von 1931, S 9 - Pfarr-  archiv, 13.  °% Vgl. KLJB Lambertsneukirchen, 60jähriges Gründungsfest mit Fahnenweihe 1991 (Fest-  schrift). - Pfarrarchiv, 741.  75Wenn ıch dıe Sache nochmals hängen lasse, Ann hann der Schaden
sehr ATg werden. Ich bannn aber wenıg jetzt aAM der Pfarrei herausholen. InA
len Zeiıten haben meıne Steinhauertaglöhner 25 P Stundenlohn. Dıie Landwirte
bönnen bei den elenden Getreidepreisen nıcht el mehr eısten.

Ptarrer Stahl hat ın seınem (schon mıiıt der Schreibmaschine) vertassten Pastoral-
ericht den relıg1ös-sıttlıchen Charakter der Pfarrei beschrieben:

Dıie Bevölkerung ıst hier amn Es siınd nu  S wenıg QZul Sıtuzerte vorhanden. Meıstens
bleine Hänusler, Gütler und Steinhauer oder Kalkofenarbeiter. Dıie Not der eıt UunN
dıe andauernde Arbeitslosigkeit, sOWLE dıe politische Verhetzung on Seıte der Kom-
munısten und die allgemeine Verbitterung wirkt sıch ın religiöser Beziehung recht
unangenehm AUS. Da der Pfarrer AZU noch das Unglück auch hat, Vorstand der
Ortsfürsorge Sein mMUuSseEN, ıst natürlich der Pfarrer un dıe hath Kırche ın den
ugen mancher schuld, dafß dıe Unterstätzungen oft recht kRnapp ausfallen.

'ach den Zählungen erfüllen 15 % ıhre Sonntagspflicht nıcht. Vergangene
(Ostern haben Inobdienten ıhre Pflicht nıcht erfüllt. Dıie Geburtenziffer siınkt $tan-
dig; dıe etzten vier Jahre betrug SZe 20,5 auf 71000 Personen; S$Le ıst früher
fast dıe Hälfte gesunken. Lichtseiten sınd andererseıts wieder dıe beträchtliche 7u-
nahme des Sakramentenempfanges, ım Jahre 7937 noch einmal sovzel 70 2LE ım Jahre
Z der gute Besuch der Schulmesse durch dıe Kinder ferner daß ın Vereinen
(Mütterverein, dem jetzt fast alle Frauen angehören, Jungfrauenkongregation und
k.Burschenverein) e1in Zusammenhalt errscht.

Im allgemeinen, glaube ıch, sınd die hiesigen Pfarrangehörigen nıcht schlechter als
IN der Umgebung un UonNn wenıgen abgesehen auch nıcht schlechter als früher,
nach den Eintragungen ım Taufbuche Ehebruch häufiger vorkam als jetzt un
vorkam, dafß uıne Frauensperson nıcht wenıger als uneheliche Kınder “OoNn Ledigen
und Verheirateten hatte. Auf die heranwachsende Jugend darf MAN ımM allgemeinen
schon noch gute Hoffnungen seizen « 63

AlsJosef Stahl als Ptarrer nach Stamsrıed weıterzog, bekam Wolfgang FEderer (vor-
her Benefiziumsprovisor iın Viehausen) 1m Februar 930 seıne Ptarrstelle ın
Lambertsneukirchen. Obwohl 1Ur dreı Jahre hıer wirkte, WTr eın sehr beljieb-
ter Seelsorger, der VOT allem Kınder und Jugendliche törderte. In seıiner eıt wurde
1931 der Katholische Burschen- und Mädchenvereın Lambertsneukıirchen gegrun-
det, dem sıch Mitglieder anschlossen. Der Vereıin esteht heute ın der KLJB Lam-
bertsneukirchen weıter und zählte beım 60-jährigen Jubiläum Mitglieder.

Josef STAHL, Pastoralbericht ber die Pfarrei Lambertsneukirchen VO 1931, Ptarr-
archıv, 13

Vgl KLJB Lambertsneukirchen, 60jähriges Gründungstest MmMIit Fahnenweıhe 1991 (Fest-
chrıft) Pfarrarchiv, /41



Nachfolger VO:  - Pfarrer Wolfgang Ederer, der dıe Pfarrei Pappenberg übernahm,
wurde 12. Januar 1934 eorg Schraml, der selt 1926 Benefiziumsprovisor VO
Ganacker (Nıederbayern) Wa  —

Trotz der kırchenwidrigen Verhältnisse AAA eıt des nationalsozialistischen
Regimes (1933-1 945) konnte die Ptarreı gerade 1ın dieser eıt eın außergewöhnliches
Ereijgnis begehen.

Am 3. Julı 1938 ejerte DPeter old AuUusSs Samberg, der dritte aus der Pftarrei Lam-
bertsneukirchen stammende Priester, beı strömendem egen Wıedener Pfarrhof
seıne Primiz. Anschließend wirkte als Kapuzıner-Pater mıiıt dem Klosternamen
Kunıibert eiınem Spätberufenenseminar 1n Dıiıllıngen. 1948® hielt in Altenthann
be1 der Primiz seiınes Kapuzinerkollegen Virgil Hasenöhr l die Primizpredigt, bei
der sıch seıne eıgene Primizteier erinnerte:

Vor NAU 10 Jahren WWar C3I, als noch eın Drıttes Reich muiıt Gauleitern gab Da
fuhr en Gauleiter SanZ zufällıg durch eın bayerisches Dorf. Irıumphbögen
errichtet, die Häuser geschmückt, das Dorf sauber aufgeräumt, die
Leute Irnugen Feiertagsgewänder, Kinder standen bereit ın weißen Kleidchen, die
Glocken läuteten. Als der Herr Gauleiter das alles sah und erfuhr, dafß all der frohe
Schmuck, dıe Feierkleider, das Glockengeläute einem Prımizıanten, einem Neu-
prıester gelte, da rief moll Unmaut und Zorn aAM ‚Dıie Leute sınd Ja verrückt. ıe
machen e1in Wesen, als ob e1in Öönıg häme! Das mufß aufhören!‘

Inzwischen sıind Jahre VETQZANKEN. Fın Reich, das 1000 Jahre dauern ollte, ıst
zusammengesturzt; die Gauleiter haben aufgehört un noch verschiedenes andere.
Vieles hat sıch geändert. Fınes hat siıch nıcht geändert, eines hat nıcht aufgehört,
eines ıst sıch gleich geblieben: dıe Anhänglichkeit des batholischen Volkes seine
Priaester. 65

ach Berichten alterer Pfarrangehöriger wollte der Gauleiter diesem Tag eın
Arbeitsdienstlager besichtigen, das 1ın der ähe VO Samberg (ın Rıchtung Hauzen-
dorf) angelegt W  —

Kurz VOT Begınn des II. Weltkriegs September 1939 setizte sıch der damalıge
Ptarrer eorg Schraml (1934—-1939 un! 1947-1955) mıiıt dem etzten Schiff, das die
Ausreisegenehmigung erhalten hatte, ın die USA ab Dıie Verwaltung der Pfarrhot-
ökonomıiıe führte se1ın Bruder Andreas Schram| bıs seıner Rückkehr 1mM Jahr 194 /
weıter. ach Erzählungen alterer Pfarrangehöriger befürchtete Ptarrer Schraml,;, VO  -

der Gestapo verhaftet werden. Immer wıeder hatte in Predigten eindeutig gC-
CMn dıe nationalsozialistische Ideologie Stellung bezogen und schuf sıch auch
ın der Ptarrei Gegner. Als rund für seiıne Ausreıise gab iıne Reıse seiıner
Schwester 1ın New York d die anlässlich seınes 25-Jährigen Priesterjubiläums gC-
schenkt bekommen hatte. Warum Pfarrer eorg Schraml se1ın freiwillig gewähltes
Fl spater als CTIZWUNSCHCS dargestellt hat, lıegt vermutliıch daran, dass seıne Ptarr-
angehörıgen sıch VO  - ıhrem Seelsorger 1mM Stich gelassen ühlten:

„Durch Kriegsausbruch hlieb ıch ort gelandet, gestrandet hängen (Ca 2?5mal auf
dem deutschen Konsulat Heimkehr), lernte die englısche Sprache, predigte
Jahre ın Englısh, War Auerst Kaplan, annn assıstant, Pfarrprovisor Krankenhaus-
seelsorger nahm aus fairness heine amerıkan. ürgerpapıere, 70 2E iıch gekonnt hätte,

65 Kunibert GOLD, Primizpredigt 22  ©O 1948 ın Altenthann, 5. 1 Pfarrarchiv, Materı1-
alsammlung ZUuUr Pfarrgeschichte Ordner).



sondern mich meıinem Bischof der Heimatpfarrei, dıe ın meinem Namen weiıter-
lief, verpflichtet fühlte wward nach Kriegsende “Or dıe rage gestellt Wa nun?“®

Dıie beiden großen Weltkriege torderten hre Opfter auch ın Lambertsneukirchen.
Wurden 1mM 1. Weltkrieg (1914-1918) schon Geftallene beklagt, steıgerte sıch
ıhre Zahl während des II. Weltkriegs auf 46; dazu kamen noch Vermisste. Be1i
Samberg ımmer wıeder polnische Kriegsgefangene inhaftiert; ın der ähe VO  -
Wulkersdorf gab eın tranzösisches Gefangenenlager. Die Schrecken dieser Jahre
verschonten auch dıe Pfarrei nıcht. Weniıige undert Meter westlich VO  - Lamberts-
neukı:ırchen schlugen 1mM etzten Kriegsjahr drei schwere Bomben 1n.

Am Aprıl 1945 wurden z zehn bıs fünfzehn Gefangene des Konzen-
trationslagers Flossenbürg auf ıhrem Todesmarsch VO:  3 Bruck und Nıttenau über
Wulkersdorf kommend 1n eiınem Waldstück bei Mantel erschossen 6 Der Zug mıt
eLtwa 500 Häftlıngen wurde über Hackenberg nach Regensburg und Straubing tort-
DESETZL. Eınige Dorfbewohner, überwiegend NSDAP-Parteimitglieder, INusSsSien die
bei Mantel Hıngerichteten auf Geheiß der amerıkanıschen Besatzungsmacht einıge
Tage spater wieder ausgraben. Selbst hart ZESOLLENE Männer weınten über die Greuel-
en. Die AIg zugerichteten Leichname wurden auf dem KZ-Friedhot ın Wetterteld
bei Roding beerdigt.

Tragisch verlieft auch der Eınmarsch der amerikanıschen Kampfverbände 1ın das
Pfarrgebiet: Am 25. Aprıil 1945 27 .00 Uhr wurde der sechzehnjährige Xaver
Graml!l Aaus$s Plıtting auf ftreiem Feld erschossen, als auf die Warnrute der Amerı-
kaner nıcht reagıerte und davonlauten wollte. 68

Da Pfarrer Schraml auch 1n seınem Exil nıcht auf seıne Pfarrei verzichten wollte,
wurde Lambertsneukirchen während der Kriegszeıt mıt Aushilfsseelsorgern besetzt.

Von September 1939 bıs November 940 wırkte zunächst der BenediktinerpaterRıchard Lozbl und anschließend Pfarrprovisor W.illbald Wuürth 1ın Lambertsneukir-
chen. Als spaterer Religionslehrer und Stiftungs- und Seminardıirektor ın Ambergstand auch jahrelang der Malteser-Brauerei als Dırektor VO  Z

Am Maı 1946 schreibt Biıschof Buchberger den ımmer noch ın den USA we1l-
lenden Pfarrer eorg Schraml:
Hochwürdiger Herr Pfarrer!

Ihre Karten VO \a Gabriel’s Hospital Little Falls Wınn St.Francıs Hıgh School
habe ıch erhalten und miıch über das Lebenszeichen sehr gefreut. Kommen Sıe ”n  _
hald heim, Ihre Pfarrei wieder übernehmen. Wır haben großen Priester-
mangel.
Ihr Sanz ergebener Michael
(Dr. Michael Buchberger)

Bischof VO:  _ Regensburg“ 69

66 Pfarrarchiv, Eıntrag VO Pfr. Georg Schraml in das Tautbuch (1873-1945), Anhang,
Nur wenıge Stunden spater wurden 7000 überlebende Flossenbürger Häftlinge durch

amerıkanısche Befreiungstruppen VO: iıhrem Todesmarsch beı1 Wetterteld (Landkreıis Cham)erlöst; Vgl Pfarrarchiv, das e-maıiıl VO Jörg Skribeleit (Infozentrum Flossenbürg) 1n der
Materi1alsammlung ZU!T Pfarrgeschichte Ordner)

Vgl Pfarrarchiv, Eıntrag 1Ns Sterbebuch (1879-) mıiıt eingeheftetem Sterbebildchen VO'
Franz Xaver Graml, 81

69 Pfarrarchiv, Eıntrag VO Pfr. Georg Schraml 1ın das Tautbuch (1873-1 945) Abschrift VO

Dokumenten, Anhang:



Es sollten noch mehrere Monate vergehen bıs Pftarrer Schraml Februar 1947
wıeder heimkehrte und die Seelsorge SC1IIICT Pfarreı Lambertsneukirchen ortfüh-
ren konnte FEın Jahr Spater wurde SC1IHNCI egıe dıe Zweıftfe Volksmission durch-
geführt

Während der 111C Ptarrer Heımat wiıedertand ereılte Z selben eıt
den nächsten Ptarrer VO Lambertsneukırchen, Günther Polotzek 1955—, das
Schicksal der Vertreibung Aaus SC1IHNCT oberschlesischen Heımat. ach Kriegsende
übte der 10zese Regensburg als Kaplan ı Pılsting SC1NCIN Dıiıenst 4aUus ber
ihn SC11I1 Freund und Nachbarpfarrer AUS Pettenreuth, Dr. Hans-Eckhard
Lauenroth } der Beerdigungsansprache

Dıie Rückkehr das Heimatbistum Xar Illusion geworden lefßs sıch das
Bıstum Regensburg iınkardinıieren. Mıt dem 1955 zuurde Pfarrer Lam-
bertsneukirchen. Er blieb Jahre lang. Gewissenhaft und fleißig. ohne —O  >

se1nNer Person Aufhebens machen, versah SCLINEN Dienst. In der Schule ar

hbesonders ZETN, verwöhnte Generationen VOonNn Schülern mMiıt Heften un Schreib-
materıal liefß auch manches Uon ıhnen über sıch ergehen gab “VOor allem Kunde D“O

Leben Jesu Christı eld besaß für ıhn heine Anziehungskraft Ansprüche stell-
baum Dıie Bescheidenheit seCe1INETr Lebensführung War sprichwörtlich Er zwvollte

e /(  Snıchts anderes gab lieber und gab hıs zuletzt alles für Pfarrei
Aufgrund SC1IHNCT Verdienste wurde Pfarrer Günther Polotzek Januar 1974

zu ersten Ehrenbürger der Gemeinde Bernhardswald ernannt Auch WE Sta-
tistıken nıcht viel über das Wırken Menschen ‘9 sprechen die Zahlen
ennoch für Ptarrer Polotzek Von SC1NECIMN 010 Ptarrkindern hat 348 getauft 140
Paare hat getraut und 273 Pfarrangehörige begleitete Zur etzten Ruhe

Im August 978 wurde der Ptarrhof VO Wiıeden verkauft weıl der Weg ZU!r

Ptarrkirche (ca km) für den Ptarrer we1it und beschwerlich geworden WAar

Aufßerdem War das Gebäude baufällig geworden Im egenzug wurde das eer-
stehende Lehrerwohnhaus (Hauzendorfer Str 10) Lambertsneukirchen als Pfarr-
haus tür Pfarrer Polotzek erworben ber ZWaNzZ1S Jahre hat auf diese Verbesse-
LUNS seCc1iNer Wohnsıtuation warten INUSSCIL, W1e sC1NH Briet VO Maäarz 195 / das
Bischöfliche Ordinarıat Regensburg belegt

Dıie Pfarrwohnung Lambertsneukirchen befindet sıch seıt der Wıiedererrich-
LUNg der Pfarrei Jahre L3 Wrieden Wrieden 1sE 2NE Finöde dıe UÜon der Kiırche
2Ne Viertelstunde entfernt 1st Der sogenannte Kirchweg [„Pfarrsteig“] geht durch
2NE morastzge un besonders diesen Aen Onaten sumpfige Wıese durch dıe
der Wiedengraben fliesst bergauf un bergab mıE hbedeutsamen Steigungen Der
Weg 1SE schmutzig Der Talar hat durch das öftere Putzen Löcher hbekommen In
beschmutzten Schuhen NUYrT zwasserdichte Schuhe hönnen benutzt wwerden geht
der Pfarrer den Altar UuN: die Schule Der Pfarrhof Wieden War schon
den Zeiten, als MAan noch den Okonomiebetrieb aufrechterhielt für dıe Seelsorge
unbequem und der Anmarschweg ZUY Kirche, Provısurgängen und ZUY Schule
zeitraubend Dıiese Nachteile MUSSLIEN früher hingenommen zyerden zwueıl alle

Vorgänger auf dem Pfarrhof der Pfründefelder Okonomie trieben

/ Hans Eckhard LAUENROTH Predigt ZU Requiem für den verstorbenen BGR
Ptarrer Günther Polotzek Pfarrer VO Lambertsneukırchen, 10 Februar 1994 der
Pfarrkirche Lambertsneukırchen, Pfarrarchiv, 14
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Der jetzıge Pfarrer un ohl auch alle zukünftigen werden heine Landwirtschaft71treiben.
Ptarrer Polotzek stiftete 1984 ıne NCUEC Orgel für die Pfarrkirche, die durch dıe

Orgelbaufirma ugust Hartmann 1ın Regensburg gebaut wurde. Dabe1 wurden Teıle
der alten Orgel VO 1905 wıeder verwendet. Unter Ptarrer Günther Polotzek wurde
1n den Jahren 989/90 die Pfarrkirche nach den beiden kleineren Renovıerungs-
maf$nahmen VO  - 1904 (unter Pfarrer Ernst Kraft) und 1938 (unter Pfarrer eorg
Schraml) ınnen und aufßen gründlıch renovıert, SOWIEe eın Vorhaus die Kırche
angebaut.

Mıt dem Abschied VO ıhrem langjährıgen Ptarrer Günther Polotzek 1mM Septem-
ber 1991 begann tür die Pfarrgemeinde VO: Lambertsneukirchen ıne kurze eıt der
Ungewissheıt. Dıie Wiederbesetzung der Pfarrei mıiıt eiınem eigenen Pfarrseelsorger
WAar fraglıch geworden.

Dıiıe Pfarrstelle wurde vorübergehend miıt dem nebenamtlichen Ptarradministrator
Thomas Köppl (bıs dahın Kaplan ın Sulzbach-Rosenberg, St. Marıen) besetzt. Er soll-

die Pfarrei VO seınem Heımatort Zeitlarn aus betreuen und nach einem hal-
ben Jahr wiıeder verlassen. In seıner Neujahrspredigt VO 1992 versuchte CI, Ver-
ständnıs wecken für den auch iın der Diözese Regensburg ımmer spürbarer WOCI-
denden Priestermangel:

Was auch kommen MAS. Der Schlüssel für die Zukunft liegt ın UNSCTET Vergan-
genheit. Es WAare schade, Wenn ıe dıese lange Vergangenheit der Pfarrei Lamberts-
neukiırchen aufgeben zwwürden. Niıcht NT der Pfarrer ıst wichtig der auch:; sondern
Sıe als Pfarrgemeinde sınd wichtig. [J/nsere derzeitige kırchliche Sıtuation ıst miel-
leicht nıcht ermutigend. []mso mehr Mut und Einfallsreichtum wwerden Sıe brauchen,
Wenn Kırche (Ort lebendig leiben awıll. Jede und jeder einzelne von Ihnen zwıird
hier gefordert SeIN. Auf den erstien Blick MAX das unangenehm klingen. Ich glaube

2aber fest daran, dafß ”u  - NICTE Kiırche ayerterleben Z01Y
ach ein1ıgem Hın und Her und vielen Gesprächen mi1t polıtisch Verantwortlichen

entschıed INnan sıch 1mM Bischöflichen Ordınarıat, den Gymnasıum Neutraubling
hauptamtlıch tätıgen Religionslehrer Thomas Köpp! ab September 1992 als ständı-
SCHl, nebenamtlichen Pfarradministrator ın Lambertsneukirchen belassen. Aller-
dıngs estand dıe Schwierigkeıit, dass das Obergeschoss des bestehenden Ptarrhauses
langfristig vermietet Walr und Umbaumafßnahmen ertorderlich SCWESCHI waren. Aus
diesem rund entschied sıch die Kırchenverwaltung Kirchenpfleger eorg
Meind| für den Verkauf des Gebäudes und tfür eınen Neubau als bessere Lösung.
ach einem nervenauftfreibenden Genehmigungsverfahren konnte 1. Junı 1993
mit dem Bau begonnen werden. Die Bauarbeiten der Regıe des damalıgen
Pfarrgemeinderats-Vorsitzenden und Architekten Konrad Schweiger yingen Zu-
R1g o  N, dass der NCUEC Pfarrhof (Hauzendorter Straße bereits ZUu Jahresende
bezugsfertig W al. Am ı7 September 1994 wurde das LNECUC Pfarrhaus durch LDom-
kapıtular Franz Hırsch 1M Rahmen eınes Pfarrfestes seıner kırchlichen Bestimmung
übergeben.

Mıt dem Pfarrhofneubau wurde eın Zeichen tür die Zukuntft ZESELIZL. Im Zusam-
menhang mıiıt dem Abschluss der Friedhofserweiterung 1mM Frühjahr 1996 hat die
Pfarrkirche eın ansprechendes Umtlteld gefunden.

Günther POLOTZEK, Brief VO das Bischöftliche Ordinarıat Regensburg
Pfarrarchiv,

72 Thomas KÖPPL, Neujahrspredigt 1992 ın Lambertsneukirchen Pfarrarchiv,



Im Zuge der Innenrenovıerung der Pfarrkirche wurde 1997 eın Deckengemälde ın
Auftrag gegeben, das der Künstler Franz Berg aus Miıchelsneukirchen nach der
ursprüngliıchen Vorlage zeıtgemäfßs gestaltet hat Das Martyrıum des Heılıgen Lam-
bert zeıgt sıch dem Betrachter eingebettet 1ın die Heıilsgeschichte des Christentums,
die bıs ın die Gegenwart reicht.‘

Nıcht u die baulichen Mafißßnahmen zeıgen den Wıiıllen ZUr ständıgen Erneuerung
der Kırche Ort Unsere Pfarrgemeinde ebt VOT allem dann weıter, WenNnn mOg-
lıchst viele mıtglauben, mıtbeten und mıt and anlegen. Seılit den Pfarrgemeinde-
ratswahlen VO 1994 hat besonders die Arbeıt ın den zugehörigen Sachausschüssen
Früchte

Mıt der Einführung des Pastoralplans ın der Diözese Regensburg wurde das
Dekanat Regensburg-Land 1mM Jahr 2000 aufgelöst; die Pfarrei Lambertsneukirchen
wurde dem Dekanat Donaustauf zugeordnet. Im September 2003 wiırd die Pftarrei
nach dem egzug VO Ptarradministrator Thomas Köppl] der Seelsorgeeinheıt ern-
hardswald Pettenreuth Kurn angegliedert. Damıt trıtt ZU zweıten Mal nach
dem Dreißigjährigen Krıeg die Sıtuation e1n, dass die Ptarrei Lambertsneukirchen
SCH akuten Priestermangels keinen eıgenen Ptarrer aufweiıisen kann. Die Pastorale
Planung der Diıözese Regensburg sıeht VOIL, dass Ptarreien auch ohne eigenen Pftarr-
seelsorger selbständige Strukturen leıben sollen. Die Pfarreien eıner Seelsorgeeinheıt
siınd angewlesen auf ıne „kooperatıve Pastoral“.

In diesem 1nnn übernımmt Dekan Thomas Schmid, der Pfarrer VO Bernhards-
wald, ab September 2003 die admınıstratıven Pflichten Im selben Monat ezieht der
Ruhestandsgeıistlıche Konrad Mühlbauer den Ptarrhof Lambertsneukirchen und
erklärt sıch bereıt, die Seelsorge 1ın der Pfarrei weıterzutführen.

IBEN I1 Vatikanische Konzıil hat das Bild VO der Kırche gepragt, dıe als wandern-
des Volk (sottes IW 1St durch die elt. Im Bewusstsein UuULNsSCICTI eigenen
Glaubensgeschichte richten WIr den Blick auf die Kırche VO  - INOTSCHIL, auf die Kırche
des drıtten nachchristlichen Jahrtausends. hre Geschichte liegt noch als unbeschrie-
benes Blatt VOT ulls

VI Ptarrer VO Lambertsneukirchen

Vor der Reformation
1413 Johannes de Kalbach

bıs 149/ Erhart Wysler
ab 1497 Jakob OSS

507 Johannes Greymolt 1521
1521 Michel Zaiger
1526 Michael Höl

bıs 1555 Wenzeslaus Prem Febr. 1555 abgesetzt

/3 7 wischen 1962 Uun! 1965 lösten sıch größere Putzelemente AUS dem ursprünglıch klassızı-
stischen Deckengemälde (19 Jh.) Der Deckenputz wurde beı eıner Renovierungsmafsnahme
völlıg entternt. Eın Foto des alten Deckengemäldes tindet sıch 1mM Ptarrarchiv. Der Erlös e1nN1-
CI Ptarrteste (1987-1997) ermöglıchte schließlich die Anbringung des Deckengemäldes.



Reformationszeit protestantische Prediger (1 53 J] Z
jn Sebastian Haltnspill (protestantischer Ptarrer ın Pet-

tenreuth)
Ulrich Sıdel
eorg Müldorter

1601 Jakob Prent/] nach Schwandort
s Wolfgang Kleinstrettlin 1604
“ Johann Miıchaeli nach Rambtpauer (Ramspau)

Bartholomäus Molitor abgesetzt 1617

Begınn der Gegenreformation
j Georgius Schnablmayer Pftarrer ın Kırchberg

In der eıt VO  S 1617 his 17853 zırd die Seelsorge ın der Filial-Pfarrei Lamberts-
neukırchen 9108 der Pfarreı Pettenreuth AaA versehen:
Vom Kloster Frauenzell 4AMUS$ als Pfarrvicare ın Pettenreuth und Lambertsneukirchen

Benedict Huber
Maurus Frick
Sebastian Balbirer
Plazıdus Härtinger
e1ımarus Strohmayer

i Roman Sig]
1655— Benjamın Reisenhobl (Weltpriester)

—1661 Stephan Kırzınger
1661 Peter Khötmayer

Macarıus Irl
— Franz Kriechbaum 13 Maı 1666

Wılhelm Drondorter

Eigenständige Pfarrer ın Pettenreuth (präsentiert VvOoO Kloster Frauenzell)
Erhard Probst, Begınn der Matrıkelbücher
eorg Stöck]
Wilhelm Lechner
Christoph Miıcht/!

S] Peter ayer
j Dekan, Erbauer der Pfarrkırche
d

Wolfgang Spirk
Christoph Wımmer

e Alexander Roman Schratzenstaller
Christoph Herkules Schwimmer

a Nepomuk Stadelberger

FEigenständıge Pfarrseelsorger seıt F
Katholiken

iıncenz Knäbl
Friedrich Wınterholler T 4.2.1807

- Josef raf nach Ben Anzenberg 829

8 1
6'



Josef eus nach Pıttersberg 401
Josef Aloıs rad 272 . 5.1847) 405

_ Johann Nepomuk rammer nach Zeitlarn 477
Martın Kaıser 386nach Pelchenhoten (Eıchstätt)
Anton Schlemmer nach Mühlbach 418

8585} Josef Rıeghammer nach Bruck 41 3
Caspar Vielsmaier nach Ramspau 470
Lorenz Schnidtmann nach Bruck 4728

418 Johann Baptıst Konz nach Bruck 476
Heıinrich Haman nach Stamsrıed 479
Jakob Lehrer nach Ramspau 458

449Ernst Kraft 14  S 1919 nach sang
‚ Dr. Karl Käfß nach Burglengenfeld 463

Josef Stahl nach Stamsrıed 7072
Wolfgang Ederer nach Regensbur 691

i 709eorg Schraml nach USA (1939-1947)
ka Rıchard Loibl OSB (Pfarrprovisor)

W.illibald Würth (Pfarrvikar)
nach Wurz 762eorg Schraml l

Günther Polotzek T 6.2.1994 1/
Z Thomas Köppl (Pfarradministrator) 510
2003 Konrad Mühlbauer (Ruhestandspfarrer) 4010

Thomas Schmid (Dekan, Seelsorgeeinheıit Bernhardswald)

VIL Diıie etzten Pfarrer VO Lambertsneukirchen

Thomas Köppl 1963 ın Regensburg
Priesterweıihe 25  O 988 ın Regensburg
Kaplan 991 ın Sulzbach Rosenberg, St Marıen
seıt 1991 ın Lambertsneukirchen
(nebenamtlicher Pfarradministrator)

hauptamtlich Studienrat
Gymnasıum Neutraubling

ab 2001 Studienrat Albrecht-Altdorfer-Gymnasium
Regensburg
Abschied VO Lambertsneukirchen Pfarrtfest 1mM Jul:
2003

Günther Polotzek 28  D 1910 ın Breslau
Priesterweihe in Breslau
Kooperator bıs 1939 in Forst, Ohlau, Kattern und ech-
hal (Oberschlesien)
Sanıtäter 1mM I1 Weltkrieg (1939-1 945)
Kooperator_iın Pılsting
Pfarrer 7955 ın Lambertsneukirchen
Ruhestand 1991 1n Regenstauf

1994 ın Regenstauf
Johann eorg Schraml 11 1887 1ın Erbendort

Priesterweihe 1914 ın Regensburg



Kooperator 1914 ın Eıilsbrunn
191 ın Tautkirchen
1924 iın Rudelzhausen
1926 ın Altdort (Pfarrprovisor)
1926 in Ganacker (Benefiziumsprovisor)

Pfarrer 934 ın Lambertsneukirchen
VO  - kn 1mM selbstgewählten FExil
1ın den USA
VO 955 1n Lambertsneukirchen
1955 1n Wurz

30  N 196/

Wıllibald Würth 1710 1914 1ın Iglersreuth
Priesterweihe 207 1940 1n Regensburg
Kooperator 1940 1n Bernhardswald, Cham und Alten-
do
Vic: subst. 1940 ın Lambertsneukirchen
Kooperator 194 7/ iın Amberg HlL.Dreifaltigkeit
Religionslehrer 1950 ın Amberg St eorg
1954 Dırektor staatl. Schülerheim 1n Amberg
Kommorant 979 ın Ettmannsdort (Pittersberg)

272.6 1985

Wolfgang FEderer 24.5 1884 ın Pösıng
Priesterweihe 29.6 1911 ın Regensburg
Kooperator 1911 ın Beidl

19172 ın Thalmassing
ın Pilsting

9723 iın Viehausen (Benefiziumsprovisor)
Pfarrer 1930 ın Lambertsneukirchen

1933 1ın Pappenberg
1938 Exposıtur Gmünd
19472 Woltskoten

Kkommeorant 1954 iın Pemfling
5.3 1957 ın Pemfling

1883 ın PonholzStahl Josef
Priesterweihe 29 1909 1n Regensburg
Kooperator 1909 Kırchenpingarten

19192 Abensberg
191 Schmidmühlen
(Benefiziumsprovisor)

Pfarrer 19726 In Lambertsneukirchen
1930 ın Stamsrıed

24  un 1952 1ın Stamsried
Dr arl Käß 19  un 1879 1n Röthenbach

Priesterweihe 1905 ın Regensburg
Kooperator 1906 ın Weiden

1911 ın Sulzbach (Benefiziat)



Pfarrer 1917/ In Lambertsneukirchen
1926 1ın Burglengentfeld
934 1ın Weiden Herz-Jesu

Kommorant 1955 ın Weiden Herz-Jesu
YıZ21: 1965

YNSE Kraft S57 1in Erbendort
Priesterweihe 29.06 1861 iın Regensburg
Kooperator 1861 Kırchenpingarten

1863 Oberviechtach
1864 Schwarzenteld
1864 Moosbach (Opf.
1869 Rötz
1870 Utzenhoten
1876 Vilshofen (Pfarrprovisor)
1877 Steintels

Pfarrer 1881 ın Roggensteın
1886 ın Vohenstraufßfß

18972 ın Lambertsneukirchen
Kommorant 1917 ın sang

4.4.1919 1ın sang
VIII Prıiester, dıe AaUu der Ptarrei hervorgegangen sınd

Franz Aloıs Gräml 175 1n Hackenberg
Priesterweihe LA
1805 Ptarrer ın Veitsbuch
1806 Benetiziat ın Falkenstein

eorg Desing 1900 1ın Lambertsneukirchen
Vater Lehrer
Priesterweıihe 1925
1927 Kallmünz
1931 Benefizıumsprovisor ın Sünching
1938 Pfarrer ın Ramspau

Peter old 28 1912 1n Samberg
Ordensname: Vater Steinhauer und Gütler

Kuniıbert Cap Protess 1n Dıiıllıngen 1937
Priesterweihe 1938 (Dıllıngen)
938 Dıillingen
Pfarrer 1ın Laaber

4.2.1979

Kırchliche Berute, die au der Pfarrei hervorgegangen sınd
Schwester Electa Spreıtzer Schwester Gerburga Kaınz
Schwester Fidelıis Kaınz Gemeıindereterentin Elısabeth Dummer

Eggentelden. 2002 Alburg
se1lit 2006 Woörth a. D./Wiıesent)



Abkürzungen
BGBR Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg
BZAR Bischöfliches Zentralarchıv Regensburg
HAR Hıstorischer Artlas VO Bayern
Pfa Ptarrakten (ımA
Ptarrarchiv Aktenmaterial 1mM Ptarrarchiv Lambertsneukirchen

Bayerisches Hauptstaatsarchiv München
StAAm Bayerisches Staatsarchiv Amberg
HVO Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg
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Das Epitaph der Marıa Theres1ia VO Sandızell,
Fürstäbtissın VO Obermünster

VO'  —

Oskar Raıth

Marıa Theresıa VO Sandıizell zaählt den hervorragenden Abtissinnen des Reichs-
stiftes Obermünster. Sıe ENTISLaAMMT einem der altesten bayerischen Ministerialen-
geschlechter, dessen Geschichte bıs 1Ns 11./12. Jahrhundert zurückreicht.‘ Geboren
wurde s1e 20. Junı 1643 ın Schongau; denn der Stammsıtz der Famaiulıie, die mıiıttel-
alterliche Wasserburg Sandızell, WTr beim ersten Einfall der Schweden 1mM Jahr 1632
eingeäschert worden.“ Im Alter VO Jahren wurde S1e VO den Eltern 1Ns Stift
Obermünster gegeben. Dort wurde S1e 8. November 1683 ZUr Abtissin gewählt.
Sıe starb nach tatkräftiger Regierung 3. Oktober 1719 und wurde vermutlich

desselben Monats, Verehrungstag der Teresa VO Avıla, ın der Stifts-
kirche begraben.” Ihr Name 1St VOT allem mıiıt der Errichtung und Ausschmückung
des barocken Chors der Stittskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals VO  —

der romanıschen Apsıs 1mM Osten ın das Querhaus 1mM Westen der Kıirche verlegt.
Der NECUC Chor erhielt eın Tonnengewölbe und wurde reich mıiıt Stuck und Fresken
ausgestattel, während die alte Apsıs ZUTr Orgelempore umgestaltet wurde.‘

[ )as rab der Abtissin Jag 1n dem VO ıhr erbauten Chor. Dort errichtete INnan ıhr
auch eın großes Epitaph, das 1n den „Kunstdenkmälern“ tolgendermafßen beschrie-
ben wird: „Am Chorbogen lınks Abtissin Marıa Theres1ia VO Sandızell, 1719
Rotmarmorplatte, VO' eiınem üpp!%en Stuckrahmen mi1t Akanthusranken und Wap-
PCH umgeben. H(öhe) 3,50

Vgl BOSLs Bayerische Bıographıie, Regensburg 1983, 660
arl BOsL (Hrsg.), Handbuch der hıstorıschen Staätten Deutschlands, VII (Bayern),

7. Aufl Stuttgart 1965, S 655
Bıographische Angaben beı: Roman ZIRNGIBL, Abhandlung über die Reihe und Regıe-

rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen ın Obermünster, Regensburg 1787, e 18 Preiß-
würdigiste Bau-Meısterıin Heiliger WohnungenDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87das 1St. Leich- un! Lob-Red Der Hoch-
würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Marıae Theresiae De(lß Heil Römaıis.(!) Reichs
FürstıinDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87Von Cajetano Eystadıano Capucıno IndigDas Epitaph der Maria Theresia von Sandizell,  Fürstäbtissin von Obermünster  von  Oskar Raich  Maria Theresia von Sandizell zählt zu den hervorragenden Äbtissinnen des Reichs-  stiftes Obermünster. Sie entstammte einem der ältesten bayerischen Ministerialen-  geschlechter, dessen Geschichte bis ins 11./12. Jahrhundert zurückreicht.' Geboren  wurde sie am 20. Juni 1643 in Schongau; denn der Stammsitz der Familie, die mittel-  alterliche Wasserburg Sandizell, war beim ersten Einfall der Schweden im Jahr 1632  eingeäschert worden.“ Im Alter von 13 Jahren wurde sie von den Eltern ins Stift  Obermünster gegeben. Dort wurde sie am 8.November 1683 zur Äbtissin gewählt.  Sie starb nach tatkräftiger Regierung am 13. Oktober 1719 und wurde vermutlich  am 15. desselben Monats, am Verehrungstag der hl. Teresa von Avila, in der Stifts-  kirche begraben.? Ihr Name ist vor allem mit der Errichtung und Ausschmückung  des barocken Chors der Stiftskirche verbunden. Der Hauptaltar wurde damals von  der romanischen Apsis im Osten in das Querhaus im Westen der Kirche verlegt.  Der neue Chor erhielt ein Tonnengewölbe und wurde reich mit Stuck und Fresken  ausgestattet, während die alte Apsis zur Orgelempore umgestaltet wurde.*  Das Grab der Äbtissin lag in dem von ihr erbauten Chor. Dort errichtete man ihr  auch ein großes Epitaph, das in den „Kunstdenkmälern“ folgendermaßen beschrie-  ben wird: „Am Chorbogen links. Äbtissin Maria Theresia von Sandizell, + 1719.  Rotmarmorplatte, von einem üppi  gen Stuckrahmen mit Akanthusranken und Wap-  pen umgeben. H(öhe) ca. 3,50 m.“  ! Vgl. Bosıs Bayerische Biographie, Regensburg 1983, S. 660.  ? Karl Bost (Hrsg.), Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd. VII (Bayern),  2. Aufl. Stuttgart 1965, S. 655 f.  * Biographische Angaben bei: Roman Zıirncı8L, Abhandlung über die Reihe und Regie-  rungsfolge der gefürsteten Aebtißinnen in Obermünster, Regensburg 1787, S.218. — Preiß-  würdigiste Bau-Meisterin Heiliger Wohnungen ... das ist: Leich- und Lob-Red Der Hoch-  würdigist- und Hoch-gebohrnen Frauen, Frauen Mariae Theresiae Deß Heil. Römis.(!) Reichs  Fürstin ... Von F. P. Cajetano Eystadiano Capucino Indig ... Regensburg 1720, 34 S. (passim).  Die Rede wird im folgenden mit der Sigle L und der Seitenzahl zitiert.  * Vgl. Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXII, Stadt Regensburg, Bd. II, bearb. v. Felix  MaADer, München 1933 (im folgenden zitiert als KDR I1). Dort Baugeschichte und Beschrei-  bung der Kirche S. 248 ff., s. auch Tafel XXII und Abb. 197 (auf S. 253) - Hugo GRAF voNn  WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl. Regensburg 1896  (Nachdruck Regensburg 1973), S. 285 ff.  > KDR IlJ, S. 271. Vgl. auch WALDERDORFF (wie Anm. 4) S. 291.  87Regensburg 1720, (passım).
Dıie ede wiırd 1mM tolgenden Mit der Sıgle L und der Seitenzahl zıtliert.

Vgl Kunstdenkmäler der Oberpfalz XXIIL, Stadt Regensburg, IL, bearb Felıx
MADER, München 1933 (1ım folgenden zıtlert als KDR I1) Dort Baugeschichte und Beschrei-
bung der Kırche 248 ff., uch Tatel 81 und Abb 19/ auf 253) Hugo RAF VO  z

WALDERDORFF, Regensburg 1n seiıner Vergangenheıt un! Gegenwart, Aufl!l Regensburg 1896
(Nachdruck Regensburg 285 tt

> KDR IL, Z Vgl uch WALDERDORFF (wıe Anm. 291



Dıieses Epitaph 1sSt zugrundegegangen, als die Obermünsterkirche 3.3.1945
durch Bomben zerstort wurde. Nur die Schriftplatte 1St erhalten geblieben und 1St
jetzt ın der ehemaligen Sakriste1 der Nordwand aufgestellt, S1e VOT Wıtte-
rungseinflüssen geschützt IST.

Beschreibung des jetzıgen Zustandes:
Rotmarmorplatte mıiıt geringen Schäden durch Absplitterung; Buchstabe verloren.
aße 180 hoch, breıt.
Buchstabenhöhe: 3—4,
Schrifttyp: Antıqua. Dıie Zeıle und alle Grofßbuchstaben, dıe nıcht zugleıch Zahl-
zeichen sınd, 1n Italıca. He Zeılen beginnen mıt großen Buchstaben, AUSSCHOMMEN
die Zeılen 18, und vermutlich eın Steinmetztehler. wırd graphisch | autf-
gelöst und erhält 1m Chronogramm den Zahlenwert wırd als geschrieben un:
hat 1M Chronogramm auch den Zahlenwert Dıie Dıphthonge und ımmer 1ın
Lıigatur. Grammatıkakzente sınd SParsam ZESETZL. An den Zeilenenden tinden sıch
keine Satzzeichen.‘

ext der Inschrift
NNO

Q Vo VIrgIne proCGesslit ChrIstVs ReDeMptor (1719)
Mato OrVCItIXo Dans eit fIgens basla (1719)

In esV V ple obIIt arıa Teresla SanDDICeL AbbatlIssa (1719)
Tot eit aLIbVs annls Isto In orbe Teresla (ZZ)

Hos Inter, TOL In pepLo, eit VestItV nIgro (64)
Tot VIrgInlItatIs Voto fIxa esV 5Sponso sVo (36)

HC tVerat PrInClIplssa, AST DeVota er sSVbMIssa 1719
SeMper sIbI parCa, sel) paVperIbVs profICV[a]

VerbI Del pabVLa spe  a. SCHALDECI erVore 1719
Et OS Patronos sIngVLarl CoLVIt aMore
ChrIst1 rglinex (GenlitrICGI TAat DeVotlssiIma . or r e

saCrz SI]naXeos honore 2qVe arDentIssima
In q VOo STAS, X DItICaVit ChorVM (1719)

(Casta ChrIstI Del q Vzs] Verat or (1719)
CoLLegIVM sr bonls aVgebat terrenlis (1719)

DItata VIrtVte ta regnet In CoeLIs (1719)
STaA, et taC Vlator, pIVs s1Is Taftor

PIo DefVnCta n1Ma (1719)
Er 0)8°!

arıa Tereslz SanDICEeLL, Vıta
et eq VIes sIt nftInIta (1719)

Vgl Georg DEHIO, andbuc der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern Regensburg
und die Oberpfalz, ear'! olanda DREXLER Uu.äd., Darmstadt 1991, 545

Bıs jetzt gab CS 1Ur ıne unzuverlässıge Abschriuftt beı Johann arl ARICIUS, Allerneueste
un! bewährte Nachricht VO der des Heıl Roöom. Reichs Freyen Stadt Regensburg..., Regens-
burg 1/53: I1 TeilDieses Epitaph ist zugrundegegangen, als die Obermünsterkirche am 13.3.1945  durch Bomben zerstört wurde. Nur die Schriftplatte ist erhalten geblieben und ist  jetzt in der ehemaligen Sakristei an der Nordwand aufgestellt, wo sie vor Witte-  rungseinflüssen gut geschützt ist.°  Beschreibung des jetzigen Zustandes:  Rotmarmorplatte mit geringen Schäden durch Absplitterung; 1 Buchstabe verloren.  Maße: 180 cm hoch, 90 cm breit.  Buchstabenhöhe: 3—4,5 cm.  Schrifttyp: Antiqua. Die 1. Zeile und alle Großbuchstaben, die nicht zugleich Zahl-  zeichen sind, in Italica. Alle Zeilen beginnen mit großen Buchstaben, ausgenommen  die Zeilen 18, 19 und 22: vermutlich ein Steinmetzfehler. Y wird graphisch zu IJ auf-  gelöst und erhält im Chronogramm den Zahlenwert 2. U wird als V geschrieben und  hat im Chronogramm auch den Zahlenwert 5. Die Diphthonge ae und oe immer in  Ligatur, Grammatikakzente sind sparsam gesetzt. An den Zeilenenden finden sich  keine Satzzeichen.”  Text der Inschrift  Ab Anno  QVo ä VIrgIne proCessIt ChrIstVs ReDeMptor  (1719)  AMato CrVCIfIXo Dans et fIgens basIa  (1719)  In IesV sVo pI& obIIt Marla TeresIa ä SanDICeLL AbbatIssa  (1719)  Tot et taLIbVs annls Isto VIXIt In orbe TeresIa  (77)  Hos Inter, tot In pepLo, et VestItV nIgro  (64)  Tot VIrgInItatIs Voto fIxa IesV Sponso sVo  (36)  HC fVerat PrInCIplIssa, ast DeVota et sVbMlIssa  1719)  SeMper sIbI parCa, seD paVperIbVs profICV[a]  1719)  10  VerbI DeI pabVLa speCIaLI semper ferVore  1719)  Et DIVos Patronos sIngVLarI CoLVIt aMore  1719)  ChrIstI VIrgInez GenItrICI erat DeVotIssIma  %  1719)  AC saCrg SIJnaXeos honore zqVe arDentIssIma  (1719)  In qVo stas, zDIfICaVit ChorVM  (1719)  15  Casta ChrIstI DeI qVzsIVerat torVM  (1719)  CoLLegIVM IstVD bonIs aVgebat terrenIs  (1719)  DItata VIrtVte MVLta regnet In CceeLIs  (1719)  sta, et faC VIator, pIVs sIs orator  pro DefVnCtz AnIMa  (1719)  20  Ergo ora  Marlez TeresIz ä SanDICeLL, Vita  et reqVIes sIt InfInIta  (1719)  ® Vgl. Georg Demio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern V: Regensburg  und die Oberpfalz, bearb. v. Jolanda DREXLER u.a., Darmstadt 1991, S. 545 ff.  Bis jetzt gab es nur eine unzuverlässige Abschrift bei: Johann Carl PARICIUS, Allerneueste  und bewährte Nachricht von der des Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Regensburg..., Regens-  burg 1753, II. Teil: ... Von allen in denen Ring-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-  Stiftern, Haupt-Kirchen und Klöstern Catholischer Religion ..., S. 238 f. Die Nachlässigkeiten  betreffen die Zeileneinteilung, Groß- und Kleinschreibung, Satzzeichen. Die Chronogramme  sind gar nicht beachtet. Es scheint auch bisher keine Übersetzung der Inschrift zu geben.  88Von allen ın denen Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-
Stiftern, Haupt-Kırchen und Klöstern Catholischer Religion .... . 238 Die Nachlässigkeiten
betreffen die Zeıleneinteiullung, rofß- und Kleinschreibung, Satzzeıiıchen. Dıie Chronogramme
sınd 4708 nıcht beachtet. Es scheint uch bisher keine Übersetzung der Inschrift geben.



Dıie zahlreichen Chronogramme erweısen sıch beım Lesen als hınderlich. Zur Zr0-
Keren Bequemlichkeit wiırd daher der ext ın der üblichen Rechtschreibung, ohne
die Chronogramme und MmMiıt den heute übliıchen Satzzeıiıchen, noch eiınma| abge-
druckt.

AaNNO,
quUO virgıne processıt Christus redemptor,

crucıitixo dans et fıgens basıa,
ın lesu SU  C pıe obaıt Marıa Teresıa Sandıcell abbatissa.

Tot eit talıbus aNnNıs STtO VIXIt 1ın orbe Teresıa,
hos inter LOL 1n peplo BT vestitu nıgro,

LOL virgınıtatıs VOLO fixa lesu SPONSO SUO.
Haec fuerat princı1ıp1ssa, AST devota et submıissa,

SCINDECI sıbı9 sed pauperıbus proficua.
Verbi De pabula specıalı SCIMPDECI tervore
er divos sınguları coluıt

Christi virgıneae genitricı Tatlt devotissıma
SAaCTIaC SYNaXcO>S honore qu ardentıissıma.

In qUO STAS, aediticavit chorum,
Christı de1 quaesıverat LOrum.

Collegiıum istud bonis augebat terren1s,
ditata vırtute multa regnNeLt 1n coelis.

Sta eit fac, vlator, pIUS S15 Tator

PTOo defunctae anıma!
Er OT  D

Marıae Teres1ae Sandıcell vıta
et requıies SIt intinıta!

Übersetzung
(Im Jahr gerechnet VO dem Jahr A
als Christus, Erlöser, Aaus der Jungfrau hervorging,
starb, iındem S1e ıhrem gekreuzigten Geliebten ınnıge Kuüsse gab,
fromm 1ın ıhrem Jesus die Abtissin Marıa Theresıa VO Sandızell.e< CN c *
So viele (77) und verdienstvolle Jahre lebte S1€e 1n diıeser Welt als ıne echte
Theresıa,
davon viele 64) 1m Schleier und 1mM schwarzen Gewand
und viele (36), durch das Gelübde der Jungfräulichkeit ıhren Bräutigam
Jesus gebunden.
Sıe WAar ıne Fürstın, aber ıne fromme und demütige,
be] sıch selber ımmer SDarsam, aber den Armen gegenüber wohltätig.
Die Nahrung des Wortes CGJottes nahm S1e immer mıiıt besonderer Begeisterung
auf

11 un! verehrte die heiligen Patrone mıt einzıgartıger Liebe
12 Der jungfräulichen Multter Christi WAar S1€e ganz und Sal ergeben

und WAar ebenso ıne glühende Verehrerin des heilıgen Altarsakramentes.
Den Chor, ın dem du stehst, hat S1e erbaut;

15 (da) suchte sS1e keusch das Brautbett Chrıstl, ihres Gottes, auf.



Dıieses ıhr Stift strebte s1e MIt iırdischen Guütern bereichern;
da s1e sıch selber bereichert hat durch Tugend ın Fülle, moge s1e herrschen 1mM
Hımmel!

18 Steh still, Wanderer, und se1 mIır Ja eın TOMMEer Beter
tür die Seele der Verstorbenen!
Iso bete:

71 Marıa Theresia VO Sandızell,
ihr se1l Leben und Ruhe beschieden ohne Ende!

Chronogramme
Was der Inschriftft meısten auffällt, sınd die zahlreichen Chronogramme. In
Zeilen hat der Vertasser 18 Chronogramme untergebracht. 15 VO ıhnen enthal-

ten die Jahreszahl 1719, das 1sSt das Todesjahr der Abtissin. Dreı geben ıne elt-
SPannc die Lebensjahre (77 die 1M Stift verbrachten Jahre (64) und dıe Regıe-
rungsjahre als Abtissin (36) Von den 18 Chronogrammen umtassen jeweıls ıne
Zeıle der Inschrift (Zeıle 2-17), dıe etzten wel sınd auf Je we1l Zeılen verteılt (Zeıle
18/ und 21/722). Zweimal (ın Zeıle und 13) 1St dem Vertasser gelungen, die
Jahreszahl 1719 MIt Buchstaben, mıiıt der geringsten möglıchen Anzahl
Zeıchen, darzustellen (Idealchronogramm). Abgesehen VO we1l Zeılen, der und
der 2 esteht dıe Inschrift 1Ur aus Chronogrammen. Das wirkt sıch 1ın erheb-
lıchem aße auf den ext AaUuUsS, und WAar nıcht 1Ur auf die Wortwahl und dıe (sram-
matık, sondern auch autf die Syntax; denn damıit beım Lesen rasch abgegrenzt WEI-
den kann, MU: sıch jedes Chronogramm als eıgene syntaktische Einheit deutlich
abheben.

Sprachliche und ınhaltliche Erläuterungen
Es 1sSt also keineswegs verwunderlıch, dafß dıe Inschriftt etlichen Stellen sprach-

ıch und inhaltlıch erläutert werden MU' Dıies ann mıiıt größerer Authentizität
geschehen, als on be1 barocken Inschriften möglıch ist, weıl sıch die Leichen-
predigt erhalten hat, die 20. November 1/19, also 7. Tag nach dem Ableben
der Fürstın, 1ın der Stittskirche gehalten worden 1sSt und weıl sıch beım Durchlesen
dieser Predigt erg1bt, da{fß die Inschriftt auf dem Hıntergrund der Predigt vertafßt ISt,
Ja teilweise sıch w1e ıne Kurzfassung der Predigt liest.

Zeıle 1 Im Anfangsteıl der Inschrift, dıe Lebensdaten geht, sınd dıe
Chronogramme ungewöhnlıcherweise ın den ext integriert, dafß INan S1e VO  3

Anfang mıiıtlesen und mıtverstehen mufß, den Sınn überhaupt begreiten.
Dieser Sachverhalrt erschwert beträchtlich die Übersetzung.‘

Diese Art der Integration VO Chronogrammen ın den ext 1St durchaus unüblıich. Für
gewöhnlıch sınd die Texte abgefaßt, da{fß s1e uch ohne Berücksichtigung der Chrono-
STAaININC voll verstanden werden können. S0 1St z.B auf dem Epitaph des Abtes Engelbert
Sölr] ın Walderbach (mıt üunf Chronogrammen). Dazu un! grundsätzlıch ZU Chronogramm

Oose: MENATH, Das Erscheinungsbild des Chronogramms und seıne meısterhaftte Verwen-
dung 1n der Klosterkirche Walderbach, 1n Beıiträge Zur Flur- und Kleindenkmalforschung ın
der Oberpfalz 15 199Z, 95—1 08 Vgl uch Oskar RAITH, 7 weı Walderbacher Inschrit-
ten, In: BFO 1 9 1994, 117122



Dans et figens basıa. Der Prediger besuchte die Abtissin 1n ıhren etzten
Lebenstagen un! berichtet anderem, S1e habe eın kleines hölzernes Kruzıitix
hervorgezogen mıiıt den Worten: „Das 1St meın Schatz/ der Tag und Nacht bey mır/

du jebster Schatz! du meın ausend Schatz! s1e und küssete zugleich
anmüthigist dessen allerheiligste WundmaalenZ. 3: Dans et figens basia. Der Prediger besuchte die Äbtissin in ihren letzten  Lebenstagen und berichtet unter anderem, sie habe ein kleines hölzernes Kruzifix  hervorgezogen mit den Worten: „Das ist mein Schatz/ der Tag und Nacht bey mir/  O du liebster Schatz! O du mein tausend Schatz! sagte sie und küssete zugleich  anmüthigist dessen allerheiligste Wundmaalen ... kurtz vor dem letzten Augenblick  wollte sie ihm noch süße Liebs-Busserl versetzen/ hatte aber nicht mehr so viel  «9  Kräften ...  Z. 5: „talibus“ bedeutet zunächst nur „so beschaffene“, enthält aber in prägnanter  Verwendung auch ein Werturteil, daher die Übersetzung „so verdienstvolle“.  Teresia: der Name steht betont am Ende der Zeile, obwohl er inhaltlich entbehr-  lich ist und sich das Chronogramm vermutlich auch anders hätte vervollständigen  lassen. Er kann darauf hinweisen, daß Theresia nicht bloß der Klostername, sondern  auch der Taufname der Äbtissin war, er kann, im prägnanten Gebrauch, aber auch  bedeuten, daß ihr Leben dem ihrer Namenspatronin Teresa von Avila glich. In der  Tat fällt im weiteren Text der Inschrift auf, wie die Persönlichkeit der Verstorbenen  nach dem Muster der hl. Theresia stilisiert wird, so daß hier auch das Verständnis  „als eine echte Theresia“ gerechtfertigt erscheint.'”  Der Verfasser der Inschrift scheint auch drei spielerische Etymologien des  Namens Theresia gekannt und benützt zu haben:  1.die Ableitung von griech. depamevewv „pflegen, gut behandeln, sorgen (für)“. Der  Name würde dann etwa „die Gütige, Fürsorgliche“ bedeuten. In der Inschrift las-  sen sich die Wörter „proficua“ (Z. 9) und „coluit“ (Z. 11) darauf beziehen.  2. die Ableitung von griech. depeodaı „sich (er)wärmen“ oder depos „Wärme,  Hitze“. Ihr entsprechen die Wörter „fervor“ (Z. 10) und „ardentissima“ (Z. 13).  3. die Ableitung von griech. önpäv „(nach)jagen, streben (nach)“. Hier bieten sich  zwar keine wörtlichen Entsprechungen an, doch zeigt der ganze Text, wie die  Äbtissin für sich selbst nach Frömmigkeit, Demut und überhaupt nach Tugend  strebte und dazu bemüht war, ihr Stift in die Höhe zu bringen.''  Die drei Etymologien begründen alle die übliche Schreibung des Namens mit  Th-. In der Inschrift aber steht konsequent „Teresia“; diese Schreibung kommt  auch sonst vor, ist aber weit seltener. Warum hat sie dann der Verfasser gewählt? Er  konnte auf diese Weise den Namen zur Namensträgerin in eine ganz besondere  Beziehung setzen. Ersetzt man nämlich im Namen „Teresia“ die einzelnen Buch-  staben durch ihre Ordnungszahlen in der Reihenfolge des Alphabets und addiert  diese,'* dann ist die Zahl des Namens Teresia 77, d.h. das Lebensalter der Äbtissin.  Anders gesagt: Das Alter ist bereits im Namen enthalten.  28729  '° L 6 und passim.  * Ferner ist der Name von dem der Insel Onpa abgeleitet worden. Heutzutage bevorzugt  man die Herkunft von dem schon in der Spätantike in Spanien belegten Namen Tarasia, der  seinerseits vom griechischen Namen der Stadt Tarent, Tdpas, genommen zu sein scheint. Zu  allen diesen Etymologien vgl. Carolus EGGER, Lexicon nominum virorum et mulierum, Rom  195784179  !? Das ist das sog. gematrische Verfahren, das u.a. in der Magie und der Kabbalistik eine  große Rolle spielt. Über Ursprung und Gebrauch der Gematrie ausführlich: Franz DORNSEIFF,  Das Alphabet in Mystik und Magie, 2. Aufl. Leipzig 1925 (Nachdruck Leipzig und Wiesbaden  1980), S. 91 ff. — Bei der Berechnung des Zahlenwerts von „Teresia“ sind, wie auch sonst in die-  ser Inschrift, i und j getrennt gezählt.  91kurtz VOT dem etzten Augenblıck
wollte S1e ıhm noch suße Liebs-Busser] versetzen/ hatte aber nıcht mehr viel

«9Krätten
„talıbus“ bedeutet zunächst NUuUr 9 beschaffene“, enthält aber 1n pragnanter

Verwendung auch eın Werturteıl,; daher dıe Übersetzung 99 verdienstvolle“.
Teresıa: der Name steht betont Ende der Zeıile, obwohl iınhaltlıch entbehr-

ıch 1st und sıch das Chronogramm vermutlıch auch anders hätte vervollständigen
lassen. Er kann darauf hinweısen, dafß Theresia nıcht blo{fß der Klostername, sondern
auch der Taufname der Abtissin Wal, kann, 1M pragnanten Gebrauch, aber auch
bedeuten, da{fß ihr Leben dem ihrer Namenspatronın Teresa VO Avıla glıch. In der
Tat tällt 1mM weıteren ext der Inschrift auf, w1e dıe Persönlichkeit der Verstorbenen
nach dem Muster der hl. Theresia stilısıert wırd, da{ß hıer auch das Verständnis
„als ıne echte Theresia“ gerechtfertigt erscheint.'“

Der Vertfasser der Inschrift scheint auch dreı spielerische Etymologien des
Namens Theresia gekannt und benützt haben

die Ableitung VO oriech. ÜEPOTEVELV „pflegen, guL behandeln, SOTSCH ur Der
Name würde dann eLtwa „dıe Gütige, Fürsorgliche“ bedeuten. In der Inschriftt las-
SCH sıch die Wörter „proficua“ (Z und „coluıt“ 11) darauf beziehen.
die Ableitung VO  - oriech. VepemdaL ‚sıch (er)wärmen“ oder ÜE pos „Wärme,
Hıtze“ Ihr entsprechen die Worter „tervor“ 10) und „ardentissıma“ {3)
dıe Ableitung VO:  - ogriech. ÜNpAV „(nach)jagen, streben (nach)“ Hıer bieten sıch
‚WAar keine wörtlichen Entsprechungen d doch zeıgt der N Text, w1ıe die
Abtissin für sıch selbst nach Frömmigkeıt, Demut und überhaupt nach Tugend
strebte und dazu bemüht WAal, ıhr Stift ın die öhe bringen. ”
Dıie drei Etymologien begründen alle dıe üblıche Schreibung des Namens mıt

T5 In der Inschrift aber steht konsequent „Teresia“; diese Schreibung kommt
auch OnN: VOI, 1st aber weıt seltener. Warum hat s1e dann der Verftasser gewählt? Er
konnte auf diese Weıse den Namen ZUr Namensträgerın 1n ıne Sanz besondere
Beziehung seizen. Ersetzt INnan nämlıch 1mM Namen „ Teresia“ die einzelnen Buch-
staben durch ıhre Ordnungszahlen in der Reıihenfolge des Alphabets und addıert
diese, “ dann 1st die Zahl des Namens Teresıa F das Lebensalter der Abtissin.
Anders DESAQT. Das Alter 1St bereits 1M Namen enthalten.

S

und passım.
Ferner 1st der Name VO dem der Insel Onpa abgeleitet worden. Heutzutage bevorzugt

INnan die Herkuntft VO dem schon ın der Spätantiıke 1n Spanıen belegten Namen Tarasıa, der
seınerseıts VO griechischen Namen der Stadt Tarent, Tapas,S se1ın scheint. Zu
allen diesen Etymologien vgl Carolus EGGER, Lexıcon nomınum virorum ei mulıerum, Rom
1957, 179

12 L)as 1St das SOg gematrısche Verfahren, das R ın der Magıe un! der Kabbalıstik eıne
grofße Rolle spielt. Über Ursprung und Gebrauch der (GGematrıe ausführlich: Franz DORNSEIFF,
Das Alphabet 1ın Mystik un!| Magıe, Auf! Leipzig 1925 (Nachdruck Leipzıg un! Wıesbaden

Y1 Be1 der Berechnung des Zahlenwerts VO „Teresia“ sınd, wıe auch OnNn:! 1n die-
er Inschrıift, und gezählt.
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In peplo: Im Miıttelalter 1St „peplum“ der Nonnenschleier oder überhaupt (als
Dars PTro toto) die Nonnentracht.*

In vestitu nıgro: Dazu berichtet dıe Leichenpredigt, die Abtissin habe „dıe alte
ehrbare schwarze Kleidertracht“ 1mM Stift wıeder eingeführt, dıe also ıne Zeıtlang
außer Gebrauch gekommen Wwar.

Vıirginitatis VOLO Nur die Abtissin legte nach den Statuten des Stitts ewıge
Gelübde aAb Die Leichenpredigt drückt AaUuUs: 99 ° € als S1Ee aber Zzur Fürstin des
Heılıgen Römischen Reichs/ und Geftürsteten Abbtissın erwählet/ hat S1e sıch auch
mMi1t dem Gelübd ewıger Keuschheit verbunden mıiıt dem hımmlıschen Bräutigam
Christo esu .“.15

Es müfte eigentlich SIl heifßen „fuerat“. [)as VO Pertekt 1Ns Plusquam-
perfekt verschobene Tempus 1STt durch den Zwang des Chronogramms veranladfit:
ebenso ın „quaesıiverat“ „quaerebat“.

Devota er submıiıssa: In der Leichenpredigt wiırd die „Theresianısche Demurth“ der
Verstorbenen gerühmt und VO iıhr geSagtl, S1€e habe die vier Stuten der Demut nach
dem Bonaventura erstiegen: mundum nullum se1p-
Su 110 CUITaAIC SU1 contemptum. ”

Eıne doppelte Antithese: bei sıch be1 den Armen, SParsalıı wohltätig und
großzügig. [Das sehr seltene Wort „proficua (erstmals belegt be1 Cassıodor)
„benefica“ 1st wiıieder durch den Chronogrammzwang begründet. Dıiıe Mildtätigkeit
der Fürstın wiırd ın der Leichenpredigt austührlich dargestellt und gewürdigt. ’

Verbi De1i pabula: Dıie Abtissin lıebte CD ıne Predigt anzuhören, WAann
ımmer dıe Möglıchkeıit dazu bestand.®

In ıhrer Marıenfrömmigkeıit un: der Verehrung des Altarsakraments
glıch die Abtissin ıhrer Namenspatronıin. In der Leichenpredigt lıest INan. ”O W as
Andacht/ W as Reverentz und Ehrerbietigkeıt ıruge S1e diesem allerheiligsten
Altars-Sakrament!Z. 6: In peplo: Im Mittelalter ist „peplum“ der Nonnenschleier oder überhaupt (als  pars pro toto) die Nonnentracht. ‘”  In vestitu nigro: Dazu berichtet die Leichenpredigt, die Äbtissin habe „die alte  ehrbare schwarze Kleidertracht“ im Stift wieder eingeführt, die also eine Zeitlang  außer Gebrauch gekommen war.'*  Z. 7: Virginitatis voto: Nur die Äbtissin legte nach den Statuten des Stifts ewige  Gelübde ab. Die Leichenpredigt drückt es so aus: „... als sie aber zur Fürstin des  Heiligen Römischen Reichs/ und Gefürsteten Abbtissin erwählet/ hat sie sich auch  mit dem Gelübd ewiger Keuschheit verbunden mit dem himmlischen Bräutigam  Christo Jesu/...“.'  Z.8: Es müßte eigentlich „fuit“ heißen statt „fuerat“. Das vom Perfekt ins Plusquam-  perfekt verschobene Tempus ist durch den Zwang des Chronogramms veranlaßt;  ebenso in Z. 15 „quaesiverat“ statt „quaerebat“.  Devota et submissa: In der Leichenpredigt wird die „Theresianische Demuth“ der  Verstorbenen gerühmt und von ihr gesagt, sie habe die vier Stufen der Demut nach  dem hl. Bonaventura erstiegen: spernere mundum - spernere nullum —- spernere seip-  sum — non curare sui contemptum.“  Z. 9: Eine doppelte Antithese: bei sich — bei den Armen, sparsam — wohltätig und  großzügig. Das sehr seltene Wort „proficua (erstmals belegt bei Cassiodor) statt  „benefica“ ist wieder durch den Chronogrammzwang begründet. Die Mildtätigkeit  der Fürstin wird in der Leichenpredigt ausführlich dargestellt und gewürdigt.'  Z. 10: Verbi Dei pabula: Die Äbtissin liebte es, eine Predigt anzuhören, wann  immer die Möglichkeit dazu bestand.'*  Z. 12/13: In ihrer Marienfrömmigkeit und der Verehrung des Altarsakraments  glich die Äbtissin ihrer Namenspatronin. In der Leichenpredigt liest man: „O was  Andacht/ was Reverentz und Ehrerbietigkeit truge sie gegen diesem allerheiligsten  Altars-Sakrament! ... Und diesen Schatz hat sie durch 67. Jahr öffter als 1000.mahl  mit schuldigister Vorbereitung in tieffister Niederträchtigkeit'” des Geistes empfan-  .« 20  gen  Z. 14/15: Die Zeilen scheinen zunächst unverbunden nebeneinander zu stehen.  Um den Zusammenhang herzustellen, muß man annehmen, daß die Begegnung mit  Christus eben hier im Chor stattfindet. Dann kann nur der Empfang der Kom-  munion gemeint sein, von dem schon in Zeile 13 die Rede war. Aber es handelt sich  B Vgl. Du CAnce - HEnscHEL, Glossarium mediae et infimae Latinitatis Bd. VI, 263.  !4 S, auch L 26.  BLA4:  16 1, 25/26.  V1 23425,  ® ol  '? In der älteren Sprache bedeutet „niederträchtig“ häufig soviel wie „demütig“, wie es heute  noch in der bairischen Mundart der Fall ist. Vgl. J. Andreas SCHMELLER, Bayerisches Wörter-  buch, 2. Ausg, bearb. v. G. K. FRoMmMANn»n, Bd. I, München 1872 (Nachdruck Aalen 1966), Sp.  1728; Deutsches Wörterbuch von Jakob und Wilhelm Grımm, 7. Band, Leipzig 1889 (= Bd. 13  des Nachdrucks München [dtv] 1984), Sp. 805-808; KLuGE, Etymologisches Wörterbuch der  deutschen Sprache, 23. Aufl. Berlin 1995, S. 588.  ® 45 17/18;  92Und diesen Schatz hat S1e durch Jahr Öftfter als 000.mahl
mıt schuldigister Vorbereitung ın tieffister Nıederträchtigkeit des Geilstes empfan-
SCH

Dıie Zeılen scheinen zunächst unverbunden nebeneınander stehen.
Um den Zusammenhang herzustellen, mu{fß Ianl annehmen, dafß die Begegnung Mi1t
Christus eben hier 1mM Chor stattfindet. Dann kann NUur der Empfang der Kom-
munıon gemeınt se1n, VO dem schon ın Zeıle die Rede W al. ber andelt sıch

13 Vgl Du CCANGE HENSCHEL, Glossarıum mediae iınfimae Latıinıtatıis VI, 263
auch 26

15

16

17 2325
18 Vgl 21
19 In der alteren Sprache bedeutet „niederträchtig“ häufig sovıel WI1e „demütig“, wıe heute

och 1n der baırıschen Mundart der Fall 1St. Vgl Andreas SCHMELLER, Bayerisches Worter-
buch, Ausg, ear! FROMMANN, I, München 1872 (Nachdruck Aalen 5Sp
1728; Deutsches Woörterbuch VO Jakob und Wıilhelm GRIMM, Band, Leıipzıig 1889 13
des Nachdrucks München [ dtv] 1984), Sp. 805—808; KLUGE, Etymologisches Wörterbuch der
deutschen Sprache, 23 Aut! Berlin 1993; 588
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nıcht eintach ıne Wiıederholung; denn 1U  - ezieht sıch die Bıldersprache
unmıttelbar auf Teresa VO Avıla. Von ıhr wırd berichtet, da{fß S1e öftfter nach der
Kommuniıion In Ekstase tiel hre Mıtschwestern, dıe beobachteten, wagten L1UTE
mehr zıtternd, sıch der KommunıL:onbank nähern, „dem glücklichen Brautbett

e 21eiıner solchen Vermählung.
Der übergeordnete Gedanke 1ın diesem Zeilenpaar 1st das Reichsein. Den

Wohlstand des Stifts tördern, gehört den Aufgaben einer Abtissin und Fürstıin.
Dabe:i sah sıch Marıa Theresıia VO Sandızel]l ungemeınen Schwierigkeiten gegenüber.
Denn als S1e ZuUur Regierung kam, die Schäden des Dreißigjährigen Krıegs noch
keineswegs überwunden, sotort tolgten die Türkenkriege, dann der Spanısche Erb-
folgekrieg, und danach 1tt Bayern, das Stift hauptsächlich seıne Guüter hatte,

der gewaltigen Schuldenlast, dıe der Regierung Max Emanuels entfstan-
den W al. Die Bemühungen die „bona terrena“ konnten diesen Umständen
nıcht sehr erfolgreich se1n. Die Abtissin WTr persönlich anspruchslos und strebte für
sıch 1Ur den iınneren Reichtum der Tugend Den gesteht ıhr der Verftasser der
Inschrift un:! knüpft daran dıe Erwartung, da{fß sS1e sıch damıt den Hımmel VeI-
dient habe „Regnare ın coelis“ wırd ON: VO den Aposteln, den Märtyrern und
anderen oroßen Heıligen BESART; doch auch für ıne Fürstin erscheint der Ausdruck
angebracht.

Im Überblick wırd rasch klar, da{fß diese wWwel Zeilenpaare (14/15, 16/17) nıcht w1e
die vorausgehenden addıtıv et/ac), sondern antıthetisch (und asyndetisch) gebaut
sınd. Innen un Außen stehen einander gegenüber: dıe tüchtige Abtissin die lıe-
bende Nonne, dıe weltliche Regentın dıe tugendhafte Frau; vıta aCctıva und vıta
contemplativa. Am Ende gebührt der ViIrtus die Krone. Gerade 1n diesen Zeılen 1sSt
das Vorbild der heilıgen Theresia deutliıch erkennen.

Das Begritfspaar „Vita eit requıies“ hat seıne Entsprechung iın Augustıins
Formel tür das ew1ge Leben 1ın Gott: „vel PaxX ın vıta aeterna ve]l vıta aeterna ın pace”
(Cıv. dei 19 11) Dıie etzten Worte der Inschrift eriınnern den Schlufß desselben
Werkes: „Nam qu1s alius OSsfier est tinıs nıs1ı pervenıre ad IrCSNUmM, CU1US nullus est
tinıs?“ (Aug Civ. de1 22 Ende)

Reıme und Verse
Während Chronogramme beim Lesen eıner Inschrift L1UT übers Auge erkennen

sınd, können Reım un: Rhythmus 1Ur durch das Ohr wahrgenommen werden, und
auch auf diesen Schmuck hat der Vertasser nıcht verzıchten wollen

Schon 1m erstien Teil der Inschrift stellen sıch Ende der Zeilen einıge Asso-
anzen e1In. Sıe bleiben freilich unauffällig, da{fß nıcht klar wiırd, ob sS1e wiırklıch
gewollt sınd oder sıch durch den Sprachduktus mehr oder mınder zufällig ergeben
haben Das ändert sıch VO der Zeıle Aufftällige Paarreime treten auf:
(8) princıpıssa submıissa:
10/ fervore O  ,
12713) devotissıma ardentissıma:
14/15) chorum COrUum);
(18) vlator Orator;
(2 /22) vıta iınfinita.

Vgl Marcelle AÄUCLAIR, Das Leben der heilıgen Teresa VO Avıla, Zürich 1953 7250
Ort auch das Zıtat AUS den Schritten eresas.



Dazwischen g1bt sıch der Vertasser der Inschrift auch mMi1t den Assonanzen —-

frıeden, die 1m Lateiniıschen mıiıt seınen klıngenden Endungen leicht tinden
sınd.

Darüber hınaus hat seınen ext teilweise rhythmisıiert, und ‚WarLr nach deutscher
Art miıt vierhebigen alternıerenden Versen. Auffällig sınd VOT allem die folgenden
Zeıilen:
(8) Häec fuerat“ princıpissa,

Aast devöta et submissa;
(18) Sta et fäc, v1atör,

p1lus S15 Orator
(19) pro defünctae anıma.
20) rzo Ora

Dıie Hauptakzente der Verse stımmen mıt der Prosabetonung übereın, andere
Sılben und kurze unbetonte Worter können eınen (schwächeren) Nebenakzent CI -
halten. Die Senkungen können tehlen; dann wırd die vorausgehende Hebung, Ww1e
beim Gesang, länger ausgehalten und sOomıt das rhythmische Gleichmaf gC-
wahrt. Dıi1e Verse können demnach zwıischen un! oder (mıt Auftakt) Sılben
umftassen. Dieser Unterschied SOWI1e die wechselnde Verteilung VO aupt- und
Nebenakzenten macht die Lebendigkeıt des Vortrags aAaus. Autf diese Art sınd auch
tolgende Zeılen rhythmisiert:
(2) quO virgıne processit

Christuüs redemptör;
un: mıiıt Auttakt:
(3) amato crücıtixö

däns er figens PISE!
Die tolgende Zeıle klappert
(7) tOt vırginıtätıs VOTtLO

tixa Jesu SpONSO SUO;
denn S1e enthält VO „Voto“” 1Ur mehr zweısılbıge Woörter mıiıt Hauptakzent.
Zuweılen 1st 1Ur der Zeilenanfang entsprechend rhythmisiert, dann folgt Prosa:

(9) semper sibı parca
(10) verbı Deıi päbulä.
(1:1) et d  1VOS patronos
(15) cCasta Christı el  +

In einıgen Zeılen 1St zweıfelhaft, inwıeweılt der Vertasser dıe Rhythmisıerung
angestrebt hat: sS1e sollen nıcht diskutiert werden. Es geht Ja hier 1U darum, das Ver-
tahren überhaupt zeıgen.

Man kann diese orm 1M BanNnzZeCnN als Reimprosa bezeichnen, dıe ZU Teıl durch
Vierheber mi1t Füllungsfreiheit rhythmisiert 1St.  23

22 Diese alsche Betonung 1st keineswegs ausgestorben.23 FEın besonders auffälliges Beispiel für Reımprosa 1St die Grabinschrift für den Prior S1g1S-
mund Diez 1n St. Vıtus Karthaus-Prüll) Zeılen, die alle auf -OSUuS enden.



Dem Verfasser der Inschrift sınd außerdem we1l vollständige Hexameter eNt-

schlüpft:
(5) Tot P7 talıbus ANnnıs 1StO VixIt 1n örbe,
(6) OS ınter LOL 1ın peplo et vestitu nigro.

Man MU: 1Ur 1n Zeıle das letzte Wort „Teresia“ streichen. Allerdings sınd die
Verse recht nachlässig gebaut. „ TOL- 1St, 1ın Anlehnung OTUS, lang IM Der
zweıte Hexameter esteht L1UT AUS Spondeen und lahmt darum beträchtlich. Keıner
der We1l Verse hat iıne rechte Zäsur. Kunstgerecht gebaute Verse sınd das nıcht.
Vielleicht hat der Vertasser versucht, die Chronogramme der Inschriuft 1n hexametri-
sche Oorm bringen, merkte aber bald, da{fß das Unternehmen nıcht glücken würde
un:! gab darum auf, Ssetzte aber die Wwel Zeıilen ın dıe Inschriuft, weıl ıhm die
Chronogramme paßten.

Denn der Inhalt und dıie zahlreichen Chronogramme stehen 1mM Vordergrund des
Interesses, während die Vers- und Reimkünste 19881 ıne Nebenrolle spielen. Vermut-
ıch wollte der Vertasser mıt ıhnen zeıgen, 1ın WI1€ vielen Sätteln gerecht se1l

Verschlüsselte Lebensdaten
ach der ode seıner eıt hat der Vertasser der Inschriftt nıcht darauf verzichtet,

auch wichtige Lebensdaten sowohl der verstorbenen Fürstäbtissin als auch der VO
ıhr verehrten Patronın Teresa VO Avıla 1n seiınem ext verschlüsseln.

Dıie Inschrift hat Zeılen. Teresa VO  - Avıla wurde 1M Jahr 1622 heilıggesprochen.
Dıiıe Inschrift enthält Chronogramme, darunter 15mal das Jahr 1719 Der
1St der Verehrungstag eresas und auch der Heıiligsprechungstag. Sıe WAaTr geboren 1mM
Jahr 1215, und War 28  “ nach dem gregorianıschen, das 1st 18  _- nach dem
julianıschen Kalender. Der Todestag 1st nach dem gregorianıschen Stil der 14.10.,
nach dem julıianıschen der 4 1  O Zieht INnan VO der Zeilenzahl (22) dıe Zahl der
Chronogramme (18) ab, erg1ıbt sıch als Dıtftferenz Man kann Oß den Todestag
nach dem gregorianıschen Kalender 1ın der Inschrift tinden Die we1l Idealchrono-
STAaININC betinden sıch in den Zeıilen un! HL deren Summe ISTt. Das hätte o
eiınen gewıssen Sınn; denn Nau dem Tag, als Teresa VO  —_ Avıla starb, wurde 1in
Spanıen der Kalender umgestellt. Auf den Oktober (julianısch) 1eß INa  - den
(gregorianısch) folgen.“

Auft die Lebensdaten der Marıa Theresıa VO  - Sandızell bezogen, 1St die Inschrift
nıcht wenıger ergiebig.” uch hıer spielt die Zahl ıne wichtige Rolle: denn der

WAar der Namenstag, aber auch der Begräbnistag der Abtissin. Zieht INnan VO':
den Chronogrammen mit der Jahreszahl 1719 die Idealchronogramme ab, blei-
ben 13 Chronogramme 1ın 15 Zeılen. Der 13.10 Wlr der Sterbetag der Abtissin;
außerdem War S1€e mMiıt Jahren 1Ns Stift gekommen. Das Todesjahr 1st L/ die
Quersumme davon 1sSt 18, dafß die Jahreszahl nıcht 1U  I ın den einzelnen Chrono-
STaMMECN, sondern auch 1ın der Gesamtzahl der Chronogramme enthalten 1St. Von
den Zeilen der Inschriftft sınd mıiıt Chronogrammen belegt; s1e deuten den
Geburtstag der Abtissin (20.6.) uch das Datum der W.ahl ZUT: Abtissin und

24 Vielleicht hat INan deswegen den Verehrungstag autf den 15 gelegt, damıiıt eın Streit
darüber entstehen konnte, ob 11U der Todestag der Heiliıgen nach dem julianıschen der dem
gregorianıschen Kalender begehen sel.

25 Es 1st erstaunlıch, 1ın welchem Ma{ße 1ın den Lebensdaten der We1l T heresien dıe gleichen
Zahlen eıne Rolle spielen.



Fürstıin (8 11 1ST der Inschrift verschlüsselt Das Wort „PIINCID1SSAa steht
der Zeıle, hat 11 Buchstaben; hat die Quersumme 11 die NZ Jahreszahl
1683 dıe Quersumme 18 dieselbe WIC das Todesjahr 1719 In der Zeıle steht das
Chronogramm für die Zahl der Regierungsjahre; diese Zeıle hat überdies
Buchstaben Di1e Quersumme aus 36 1ST das 1ST die Anzahl der Buchstaben des
Wortes „abbatıssa Die Zeıle davor, deren Chronogramm die Zahl der Jahre Stift
(64) angıbt umta{ßt Buchstaben Streicht INa aAaus der Zeıle den Namen Teresıa
und behält L1UT den Hexameter, hat S1IC ebentfalls 37 Buchstaben, die ‚WC1
Hexameter haben Nau Buchstaben Da{fß der gematrische Zahlenwert
des Namens Teresı1a 1ST und der Zahl der Lebensjahre entspricht wurde schon
erwähnt Multipliziert InNan dıe Zahl der Buchstaben des Namens (7) MI1 der Zahl
der Buchstaben des Ausdrucks aVIR: orbe ergıbt sıch wıeder Dıie gle1-
che Zeile enthält das Chronogramm

Verborgene symboliısche Zahlen
Be1 CINMISCH dieser Zahlen lıegt auch 1Nne symbolısche Auslegung nahe. Der Name

Teresıa kommt der Inschrift reimal VO'  Z Das entspricht den dreı Lebens-
abschnitten als Kınd ı der Famaılie, als Stiftsfräulein, als Abtissıin. Dıie Zahlen und

des Namens Teresıa sınd Totalıtätszahlen; S1IC bedeuten also ı diesem Zusammen-
hang C1MN „KaANZCS Y vollständıiges und Banz und al ertülltes Leben Zieht INan die
Leichenpredigt hınzu, kann die Zahl die der Inschrift mehrtfach vorkommt
die Grade der Demut bedeuten deren erstier 1ST mundum In der Zeıle
haben „1STO das leicht pejoratıven 1nnn hat und „orbe JC Buchstaben Dıi1e

Zeıle 1ST noch besonders betrachten wiırd der Symbolık als Summe aus
und angesehen; beide sınd Vollständigkeitszahlen, geht also 1er Ce1in

Gesamturteil Dıtata VirTIuftie multa“ hat 18 Buchstaben, bestehend aus (ditata) und
(vırtute multa). 18 kann zerlegt werden. (2 (3 und (4

bedeuten Vollkommenheıt. 18 entspricht der Summe aller Chronogramme. Das
Nn Leben der Abtissin bot also C1M Bıld der Vollkommenheıt. Im folgenden hat
„regnet'‘ wıeder 6, x coelis“ Buchstaben x1bt sıeben Hımmelsspären -
SamnmenN 13 Das vermuittelt dıe Botschaft Marıa Theresıia VO  - Sandıizell IMNOSC auf-
grund ıhrer Vollkommenheıit VO  - iıhrem Todestag den Hımmel aufgenommen
werden Der Inhalt des etzten Chronogramms 1ST hıer noch verdeckt aber bereıts
vorhanden

Eın solcher ext 1ST also wirklıiıch WIC C1M Gewebe das 1ST Ja die Grundbedeutung
des Wortes „LEXTUS aus verschiedenen Fäden Zur damalıgen eıt konnte INnan -
scheinend darauf rechnen, dafß die Bestandteıle VO: den Zeıtgenossen miındestens
großenteıls, manchmal Og ganz Wahrgenommen wurden Dem heutigen Leser 1ST

yänzlıch tremd verfügt auch nıcht über die Muße, sıch die verschıedenen
Form und Bedeutungsebenen erschließen Darum Mag berechtigt SC1IN, die-
SCII Beispiel eiınmal dıe dıiıchte Textur einzelnen aufgezeigt haben

Es könnte jemand einwenden, das alles SC1 den ext hineingelesen, und das 1NeC
oder andere Mal INas das OS zutretten ber die Häufung der Zahlenentsprechun-
SCHl und symbole 1ST doch auffällig, als da{fß Inan Zutfall glauben könnte

26 Erstaunlıich auch diese Parallele: Der gematrıische Wert der spanıschen Form Teresa 1IST
68, und Teresa VO  3 Avıla starb ı 68 LebensjJahr.
Y diesem Abschnitt vgl Udo BECKER, Lexikon der Symbole, Freiburg ı Br. 1998
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Der Autor
Grabinschriften sınd üblicherweise aNnNONYIN. Hıer trıtt eiınmal der seltene Fall eın,

dafß der Vertasser bestimmt werden kann; denn 1St iıdentisch mıiıt dem Vertasser der
gedruckten Leichenpredigt, einem Cajetan AaUusSs dem Kapuzınerkloster ın Eichstätt.
Eınen ersten Hınweıs gibt der Umstand, da{fß die Leichenpredigt vielen Stellen
gewıissermafßen den Kommentar ZUT Grabschrift hetert. Ferner sınd über den ext
der Leichenpredigt Chronogramme verteılt, eın steht auf dem Tıtelblatt. JedesChronogramm enthält die Zahl 171 WDas letzte Chronogramm, mıt dem die Leıiıchen-
predigt schlıiefßt, hat fast den gleichen Wortlaut WwW1ıe das letzte Chronogramm der
Grabschrauft.

Der ext lautet nämlıch:
MARIAF. THERESIAF SANDICELL ABBATISSAE

Req VIes Ita Infinlta.“®
Dıie Grabschrift weıicht VO diesem ext DUr geringfügig ab Statt „abbatissae“

heifßt A8It...  “ „Requies“ un! „Vita“ sınd iın der Reıihenfolge umgekehrt. Dıi1e Fas-
Sung des Epıitaphs 1st zweıtellos die bessere: denn „abbatissae“ 1ST entbehrlich, durch
f“ erhält der Satz eın Prädikat, un „Vita“ Ende der Zeıle ermöglıcht den

C£Reım auf „infinıta
Dıie Leichenpredigt 1st 1720 gedruckt worden, vermutlich wenıge Monate nach

dem Trauertall. Mıt der Errichtung des Epitaphs wırd Inan sıch mehr elit gelassenhaben Der Vertasser hatte also eıt SCNUß, seın Chronogramm verbessern un
der Inschrift ANZUDASSCH.

Mıt diesem etzten Chronogramm hat der Vertasser der Inschrift des Epitaphsgleichsam seın Sıegel aufgedrückt. Er ekennt sıch damıt als derselbe, der auch die
Leichenpredigt vertafßt und gehalten hat uch die Gleichheit der Chronogramme 1St
WAar 11UT eın Indız, aber dieses Indiz 1sSt beweıiskräftig.

ıne zweıte Inschrift
Parıcıus bietet ıne weıtere Inschrift tür Marıa Theresia VO Sandızell, die tol-

gendermafßen eintührt: „Auf der Seıten ZU ersten Teutsch in dem Chor.“ *” Da
UVOoO VO dem Gedenkstein für die Könıigın Hemma gesprochen hat, der damals 1n
der Mıtte des Chors 1n den Boden eingelassen WAal, wırd sıch ohl die Platte
handeln, die auf dem rab der Abtissin lag In den „Kunstdenkmälern“ wırd die
Platte nıcht erwähnt, auch Walderdorff weıß davon nıchts. Sıe MU: also VOT 1896,
wahrscheinlich Oß: VOT 1869, beseıitigt worden se1n, se1l schon Ende des
18. Jahrhunderts, als einıge Veränderungen 1m Chor VOTSCHOMM wurden, se1 ın
der Hälfte des Jahrhunderts, als die Kırche der Nutzung durch das Priester-
semınar angepafst wurde  31

28 Man eachte, da{fß der Name 1er mMi1t Th- geschrieben 1Sst.: In der Leichenpredigtspielt die Gematrıe keine Rolle
Dıie Chronogramme der Leichenpredigt sınd nıcht gereimt. Der Wılle, reimen, hat VOT

allem den Vertasser das Chronogramm andern lassen.
Parıcıus (wıe Anm. 238
uch der Hemma-Gedenkstein wurde damals erhoben und der süudlichen Chorwand

aufgestellt. Dadurch entging 1945 der Vernichtung.
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Be1 Parıcıus lautet der ext „ Es ruhet allhier die Hochwürdigste Hochge-
bohrne Frau, Trau Marıa Theresıa, des eıl Röm Reichs Fürstın, und dieses Kayser-
lıchen Frey-Weltlichen Hoch-Adelichen Reichs-Stiffts Ober-Münster Gefürstete
Abb:tißin, dann Frau des löblichen Dames-Orden VO Stern-Creutz, gebohrne “*
Freyın VO und Sandızell, hat regırt 36. Jahr, und 1sSt den Octobris 1719 1n
ÖOtt seelıg verschieden.“

52 Be1 Parıcıus „gebohrner“: eın Drucktehler.
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c 1Eın Priester- un:! Bischofsleben 1n der „Zeıtenwende

VO

Martın Wolf

Inhalt

100Eınleitung

Johann Nepomuk VO' ';olf (1743-1 829) FEın Priester- und Bischotsleben 1n der
„Zeıtenwende“ 101

Jugendjahre, Studienzeıt, Priesterweıihe (1743-1 766) 101

{{ Pastorale Aufgaben ın Gerzen und Wörch der Donau (1766-1 781) 103

{11 Begınn der Tätıgkeıit 1M Regensburger und Freisiınger Domkapıtel
Ernennung Zzu Weihbischoft 1n Freising (1764—-1789) 104

Weihbischof ın Freising und Domhbherr 1n Regensburg Fürstbischof VO  -
105Schroffenberg (1789-1 803)

Wırken 1n den Bıstümern Regensburg und Freising zwıschen Säkularısatiıon
un! Konkordat (1 803—1 111

Tätigkeıt 1M Bıstum Regensburg 111

a) Regensburgs Sonderstellung arl Theodor VO' Dalberg 111

aa) Der Übergang Regensburgs Bayern 1mM Jahr 1810 114
ab) Das geistliche Leben 1m Erzbistum Regensburg Dalberg 115
Die Verwaltung des Bıstums ach dem Tod Dalbergs 116

Tätigkeit 1M Bıstum Freising 118

VI Neuordnung der bayerischen Kırchenverhältnisse durch das Konkordat VO'  —

1817 121

Verhandlungen Bayerns mıiıt Rom un|!| Abschluss des Konkordats
5. Junı 1817 1272

Personelle Zusammensetzung des Regensburger Domkapıtels alter und
Ordnung 123

Zulassungsarbeit Universıiutät Regensburg ZUr Ersten Staatsprüfung tür das Lehramt
Gymnasıen, bei Protessor Dr. arl Hausberger, 2005



Wolts Ernennung Zzu Bischof VO  } Regensburg und Einführung des
Domkapıtels 126

VIL Bischof VO Regensburg (1822-1 829) 132

133Amtseinführung 1. Januar 1822

134Berufung Johann Michael Saılers ZU Koadjutor und Weihbischof
Wıirken als Bischoft VO Regensburg 138

Bestellung VO Georg Michael Wıttmann zu Auxiliarbischot 147

Ausklang eınes bewegten Lebens 14/o ı . . ı Streitigkeiten das testamentarısche rbe 149

152Zusammenfassung und usDlIl1ıc

Abkürzungsverzeichnis 153

Quellen und Lıteratur 153

Eıinleitung
„Dıie Jahre 1801 bıs 1804 brachten ıne Flut VO  3 Regjierungsverordnungen über

Kırche und Kirchenbrauch. Im Gegensatz Ühnlichen Erlassen der Fürstbischöte
und des Kurfürsten arl Theodor wurde die Durchführung aber Jjetzt TZWUNgSgCH
und Zuwiıiderhandeln Streng bestraft. Endgültig verschwand 1U  - der Palmesel. In der
beliebten Ölbergandacht während der Fastenzeıt schwebte keıin Engel mehr 1ın das
Kirchenschift herab, den Herrn trosten, und der Heılige Geist kam nıcht
mehr sıchtbar ın Taubengestalt VO ‚Heilig-Geist-Loch‘ des Gewölbes über die
pfingstlich versammelte Gemeinde. Bıs zuletzt hatten alle Schichten der Be-
völkerung Bayerns, besonders die Oberschicht und der gehobene Miıttelstand, hre
Kinder und Verwandten der Kirche anvertraut, gewiß in manchen Fällen auch ZUr

Versorgung. ber dıe Regel WAalr dies nıcht. Wohl keine einzıge Famlıulıe des aılteren
bayerischen Adels blieb VO  3 der Säkularısatıon unberührt. Im Volk herrschte Be-
trottenheit und Unruhe über die Ereignisse. Nur ın kleinen Gruppen empfand
INnan Freude. Immer wiıeder kamen Abordnungen VO  ; Städten, Märkten und Doör-
tern A4US allen Teılen des Landes und versuchten ıhre alleruntertänigsten Bittschritten
anzubringen: die Mönche behalten und die Wallfahrtskirchen, Feldkapellen
und hochverehrten Heıiligenbilder schützen. Vor nıcht langer eıt hatte InNnan
viele Heiligtümer 1M BANZECN Land NCUu errichtet oder alte kostbar ausgeschmückt.
Und 1U  - erlebte INnan überall die Greuel der Verwüstung. Nıe UVO hatte die
Obrigkeıt 1mM alten Bayern die Seele des guten, treuen Volkes tief verwundet wıe

a 2ın diesen Jahren.
Diese Schilderung der Zustände die Jahre der Säkularıisation VO 803 1m reli-

z1ösen Bayern macht dıe Verzweiflung der Menschen deutlıich. uch ın den darauf-
folgenden Jahren nahm diese Unsıicherheit über die weıtere Entwicklung des ge1St-
lichen Lebens Versucht I1Nan diese bewegte eıt VOT und nach der Siäkularıisatiıon

SCHWAIGER, Entwicklung, 126
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1n Bayern SCHAUCI beleuchten, stöfst INnan unweıgerlıch auf ıne Person, dıe 1ın
den Diıözesen Freising und Regensburg ıne außerst wichtige Rolle spielte — Johann
Nepomuk VO Wolt

Obwohl seıne spatere eıt als Oberhirte des Bıstums Regensburg (1822-1829)
nahezu bedeutungslos WAal, bereitete ennoch 1ın den schwierigen Verhältnissen
nach der Säkularisation den Weg für dıe Neuordnung der bayerischen Bıstüuümer 1M
Konkordat VO  - 117 VOIL. Da das Freisiınger Bischofsamt 1ın dieser eıt vakant WAal,
kam VO  3 Wolt als Weihbischof dıe Rolle eınes Bıschotsvertreters bıs Zur Übernahme
der Bıstumsgeschäfte durch Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel als Erzbischof
VO München und Freising 1m Jahre 1821

Neben seınen zahlreichen Fırmungsreıisen un Weıihetätigkeiten ın der Freisınger
1Özese W alr zugleich auch Präsıdent des Regensburger Konsıstoriums und stand
Fürstbischof VO Schroffenberg schon VOT seiıner Ernennung ZU Weıihbischot 1mM
Regensburger Bıstumssprengel be1 seınen geistlichen Aufgaben ZUuUr Seıte und spielte
ıne wesentliche Rolle bei der Bıstumsverwaltung.

uch der eıt Erzbischof Dalbergs tführte als Vorsitzender des Regens-
burger Domkapıtels die geistlıchen Geschäfte 1ın der Regensburger Diıözese
Inen mıt dıesem weıter.

Als VO:  - Wolt 1. Januar 18272 1M Regensburger LDDom 1n seın Bischofsamt einge-
tührt wurde, War zunehmend VO seiınem fortgeschrittenen Alter gezeichnet und
bereits 1mM selben Jahr wurde ıhm Johann Miıchael aıler, der große bayerische Kır-
chenvater, als Koadjutor beigegeben.

Inwieweıt das geistliche Leben 1ın dieser bewegten eıt ın den bayerischen
Kırchenprovinzen Freising und Regensburg VO Johann Nepomuk VO  - Wolf BC-
pragt wurde un: welche Auswirkungen dies auf den weıteren ortgang der beiden
Bıstümer hatte, soll ın tolgender Arbeıt ebenso dargestellt werden wıe dıe Ent-
wicklung der Persönlichkeit VO  — Wolfs SOWIle se1ın Verhältnis Dalberg, Saıiler un
Wıttmann, den noch 1828, kurz VOT seiınem Tod, seiınem Auxıliarbischoft 6CIi-
annfte.

Johann Nepomuk VO Wolt (1743-1 829)
Eın Priester- und Bischofsleben 1n der „Zeıtenwende“

Jugendjahre, Studıiıenzeit, Priesterweihe (1743-1766)
Johann Nepomuk Karl!l Wollff, Ww1e dıe urkundliche Schreibweise lautete, wurde ın

Qettingen 1M 1es geboren. In den Ptarrmatrikeln VO:  - Oettingen” tindet sıch ledig-
lıch, WwWI1e damals üblıch, der März 1/43 als Taufdatum. Als Vater 1St Franz Xaver
Chrıistoph Woltff, Comissär des Schwäbischen Kreıses, als Multter dessen Ehefrau
Marıa Barbara Elisabeth Catharina” angegeben. Im Aufschwörungsakt VO 1764 fin-

Vgl ABA. Matrıkeln Öttingen 3, 81
Jene wurde 1724 geboren und starb 1M Jahr 1789; sıe wurde 1n der Kırche St. Ulrich 1ın

Regensburg begraben, wıe 4AUsSs der dort befindlichen Grabitaftel der estwand hervorgeht.
Hıerauft 1St lesen: „Hıer ruhet dıe wohlgeb. Frau Marıa Barbara VO Dorsch gebohrne Kraftt
VO  - Dellmensingen ebohrn 1713 gestorben 1789 den Herbst Monat. Eıne Multter der
Armen. Dıieses Andenken verewıget hıemıit ın Marmor Ihr bıs ın Tod ergebener Sohn Johann
Nepomuc VO: 'olf Biıschot Doryla Weıhbischof Freysıng, aselbst Uun! Ihier Domm:-
err.
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det sıch als Geburtsdatum der Marz 1743 und der Maäarz als Taufdatum. Darın
1St auch vermerkt, dass Johann Nepomuk als sıebter Sohn geboren wurde.? Im
Regensburger Schematismus VO  — 1827 dem Jahr des Regierungsbeginns Johann
Nepomuk VO Wolts als Bischot VO Regensburg, wırd der 29. März 1/43 als Ge-
burtstag VO Wolts bestätigt. Wıe aus seınem Testament hervorgeht, hatte auch
ıne altere Schwester AInNneCeIlsSs Katharına, die spater Superiorıin des Klosters VO

Notre Dame 1ın Prefßburg (Slowake:ı) War.
Seine Jugendjahre verbrachte gemäfß den wechselnden Stellen se1ınes Vaters in

Iroppau (Schlesien) un:! Olmütz (Mähren), auch seıne oymnasıale Ausbildung
bekam In der Kırche VO: Olmütz erhielt die Tonsur SOWIl1e die vier nıederen
Weihen.®

ach Beendigung seıner Schulzeit studierte Johann Nepomuk als Alumne
Collegıum Germanıcum ın Rom VO  3 763 Philosophie und Theologıe Dıiese
Studienzeit beendete 1mM Maı 1764 mıiıt dem rad eınes Doktors der Theologie und
der Philosophie.” ach diıeser theologischen und phılosophischen Studıenphase
iımmatrıkulierte sıch Wolf 1mM Jahre 1764 der Unıiversıität Ingolstadt zusätzliıch
noch als Student der Rechtswissenschaften."'

Am Juni 1764 schwor Johann Nepomuk VO Wolt beım Regensburger Dom-
kapıtel auf.!* Bereıts Junı 1sSt ın den Protokollen des Kapıtels VO der Auf-
schwörungs-Requıisıta des Herrn VO Wolf die Rede, mussten L1UT noch die tor-
malen Sachen geprüft werden." Am darauffolgenden 5amstag, den 30. Junı1, wurde
als Domiuizellar JIn Capıtulo investirt.

Sıehe azu BayHStA, Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtels a ]782) 3721

Sıehe dazu Status Ecclesiasticus Ratiısbonensis collectus cancellistarum consıstor1a-
lıum, Regensburg 1822

Sıehe dazu das Testament VO ';olts ın BZAR, C(QA-Gen 14172
Sıehe dazu BayHStA, Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger

Domkapıtels 1—=1 782) W
Vgl SCHMIDT 318
Vgl KEIL JI Sıehe azu uch STEINHUBER 299 „Vor seınem Abgang hıelt eıne tejer-

lıche Dısputation über canoniıstische Thesen, deren Wıdmung Clemens 111 annahm.“; ach
Steinhuber begann VO Wolt seıne Studien ın Iroppau und Olmütz un! CITaANS ın der letzteren
Stadt bereıits den phiılosophischen Doktorgrad, W as sıch allerdings nıcht T: nachweısen
lässt. Vermutlich meılnt Steinhuber 1erbei die nıederen Weihen Den rad eınes Doktors der
Philosophie erreichte ';olf erst mıiıt dem der Theologie Collegium Germanıcum.
Sıehe azu uch BayHStA, Regensburg S18 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtels 11782) 324—3727

11 Sıehe dazu den Matrıkeleintrag bei PÖLNITZ 116 „Johann Nepomuk 0 Öttingen/S,
Adelıg, Kanonikus des Domkapiıtels Regensburg, Coll Albert 1764 Dr. eo und Stud Jur.
FakMatr)

Sıehe dazu BayHStA Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtelsä782) 413332 Aus welchem rund das Adelsprädikat ‚von bereıts dıe-
SCI e1it für die Angabe des Namens gebraucht wurde, obwohl 'olt diesen Tıtel erst 1788
erhielt, konnte nıcht ermuittelt werden. Als Ursache hierfür könnte vielleicht die Behauptung
Wolts, seıne Famlıulie ware bereıts selit „unfürdenklicher“ eıt dem Adelsstand zuzurechnen,
gesehen werden. Vgl 104 der vorlıegenden Arbeıt, besonders Fuflnote

13 Vgl BZAR, BD  A 9335 (Protokolle 536 „Über die Aufschwörungs Requisıta
des Herrn Doctorıis VO 'oltf hat INan erinnert, da{fß atıone absoluti quınquenı1 das Attes-

VO der Universıiutät Ingolstadt dem Herkommen gemäfß erthaillen, und beyzu-
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Dıie Priesterweıihe empfing Johann Nepomuk März 1766 1m Ostchor des
Augsburger Doms durch den dortigen Weihbischot. Im Weıheregister des Bıstums
Augsburg tindet sıch hierzu tolgender Eıntrag: „D[ominus] Joan[nes] epom[uce-
NUS| de Wolft QOetting[ensı1s| Rhaetıia Cathedralıs Ecclesiae Ratiısbonl([ensı1s] (a
I'IOI'IICUS  E dimiss[us].  « 15 WDas bedeutet also, dass Wolf nach seıiner Priesterweıihe tür
se1in Kanonikat 1M Domkapıtel VO: Regensburg freigegeben wurde. Aus dieser
Tatsache hat Schwaiger fälschlicherweise gefolgert, dass Wolftf 1n Regensburg dıe
Priesterweihe empfangen hat.'®

I1 Pastorale Aufgaben 1n Gerzen und Wörch der Donau
(1766-1781)

ach seiıner Weihe ZU Priester wıdmete sıch Wolftf zunächst pastoralen Aut-
gaben ” und übernahm ab 1766 dıe Pfarreı Gerzen, 21. Julı investiert
wurde.'® Dort wirkte Wolt bıs U77Y In dieser eıt setizte sıch ganz tür dıe Ob-
lıegenheıten ın dıeser Pfarrgemeinde 1n.

Während seıner nächsten Dienstzeıt als Pfarrer VO  — Woörch der Donau VO 1772
bıs 1781 (investiert 24. Februar 772*); trat Wolftf allmählich 1ın dıe Diözesan-
geschäfte e1ın, als 1m Jahr 1776 ZU hochfürstlich-regensburgischen Geistlichen
Rart ernannt wurde.““ Jedoch vergıngen noch einıge Jahre, ehe Wolt Woörth verliefß
und sıch ganz ın den Dienst des Domkapıtels VO  — Regensburg stellte.

Aus seıner eıt als Pfarrer VO Woörth 1St auch tolgendes Geschehnis ınteressant,
das Joseph Rudolph Schuegraf 1n seıner Chronık über Woörch folgendermafßen schil-
dert:

„Dieser [Johann Nepomuk VO Woltt], welcher 1829 ın Regensburg verstorben
ISt, hat ın seınem Testamente d.d 12. Januar 811 eıiınen 1M Jahre 1780 bei ıhm 1M
Pfarrhofe Woerth eingelegten Findelknaben, für welchen Pathenstelle über-
Oommen und welcher den Namen ‚Johann Nepomuk Woerther’ erhielt und sıch
spater nach der auf Kosten des Wolff erhaltenen Erziehung be1 den 1mM Lande befin-
denden kaiser]. OesterrTr. TIruppen anwerben liefß, 100 vermacht. egen Unzureich-

« 21
ung der aße mu{fte dieses egat auf ermaeßigt werden.

Auf diese testamentarısche Bestimmung und die damıt verbundenen Probleme
wırd spater noch BENAUCI eingegangen werden.“ Auf jeden Fall deutet dieser Akt

bringen, w1e ann auch den beygelegten Tautschein beym behörıgen Ordinarıat über die
Persohn des ausstellenden Ptarrers authentiticırn“ IStT. Dıie Bestätigung der Universıität
Ingolstadt wurde Julı 1764 nachgereicht, die Echtheit der VO' Pfarrer VO QOettingen,
Mathıas Maul, ausgestellten Taufbescheinigung wurde Julı 1764 bezeugt.

BZAR, BD  R 9336 (Protokolle
15 ABA, Weıheregister 55-1 tol 122 Hıer wırd wıederum VO Johann Nepomuk

VO Wolt gesprochen. Vgl 102, Fuflßnote 12 der vorliegenden Arbeıt.
16 Vgl SCHWAIGER, olt 823

Sıehe azu Status Ecclesiasticus Ratısbonensıs collectus P cancellistarum consıstor1a-
lıum, Regensburg 1767 bıs 1781

18 Vgl REGENSBURGER ONNTAGSBLATT 28 (1928)
Vgl eb  Q

20 Vgl KEIL 279 SCHWAIGER, ';olt 823; ders., Bıstümer 289
SCHUEGRAF

22 Vgl 149—151 der vorlıegenden Arbeıt.

103



VO' Wolts auf seıne sozıale und humane Eınstellung gegenüber mıttellosen Men-
schen hin, WwI1e sıch auch 1mM Weıteren der vorliegenden Arbeıt aufgrund seiner finan-
ziellen Unterstützung karıtatıver Einriıchtungen zeıgen wiırd.

{1I1 Begınn der Tätigkeıt 1m Regensburger und FreisingerDomkapitel Ernennung ZUuU Weıhbischof 1n Freıisıng
(1764-1789)

ach dem pastoralen Wırken 1n Gerzen und Woörctch der Donau begann Johann
Nepomuk VO  - Wolft seıne aktıve Tätigkeıit 1m Regensburger Domkapıtel, hatte
doch WwI1ıe schon erwähnt bereıts 1m Jahre 1764 aufgeschworen und eın Kanonikat
erhalten.“ Nachdem 1776 seıne Berufung zu hochfürstlich-regensburgischenGeıistlichen Rat erhielt, folgte 1mM Jahr 783 die Ernennung Wolts zZzu hochfürstlich-
regensburgischen Hoft- und Kammerrat un!' 788 dann schließlich Zu Wırkliıchen
Geheimen Rat un:! Vizepräsiıdenten des Konsıstoriıums Regensburg.““Als der bayerische Kurtfürst arl Theodor (1777-1799) ıhn seiınem Wıirklichen
Geheimen Rat machte un! ıhm ıne Domizellarpräbende 1m Domstift Freisingverschaffte, WAar Wolt neben dem 1n Regensburg als Junger Domhbherr in Freising 1n
eiınem zweıten bayerischen Domkapitel vertreten.“ Am September 1/88% schwor

Vorlage einer päpstlichen Collations- und Exekutionsbulle desselben Jahres
beıim Freisinger Domkapıtel auf.“®

Im Jahre 788 erhielt Wolftf Februar zudem den Reichsadelsstand mi1t dem
Prädikat ‚von‘ durch Kaıser Joseph IL} w1ıe diıes ZUN dem Bayerischen Adels-
Repertoriıum VO  - Maxımiuiulian Gritzner hervorgeht.“

Das guLe Verhältnis zwiıischen VO  3 Wolft und dem bayerischen Kurtürsten zeıgtesıch auch bei den Rezessverhandlungen VO: 1789 1N München. Hıer verirat VO: Wolt
das Bıstum Regensburg und unterzeichnete 13. November 1789 den Aaus diıesen
Auseinandersetzungen resultierenden Rezess zwıschen Kurbayern und dem Fuür-
tentum Regensburg, der dem Staat sehr große Konzessionen auferlegte.““

Bereıts eın Jahr UVOT, 178S8, hatte der Fürstbischof VO Freising und Regensburg,
Max Prokop VO Törrıng, VO' Wolft seiınem Weıihbischof ın Freising erbeten??,
W as 1M Freisinger Domkapıtel höchste Entrüstung hervorrieft. Hıerfür War VOT allem
folgender rund verantworrtlich: In Freising gab neben der alten Gewohnheıt,
dass eın Weihbischof „nach eiınem VO Bischof und Domkapıtel beschworenen Ver-
rag« 30 Nur Aus dem eıgenen Kapıtel kommen sollte, auch die Einschränkung, dass

23 Vgl 102 der vorliegenden Arbeıt.
24 Vgl KEIL 273 SCHWAIGER, 'olf 823; ders., Bıstümer 289
25 Vgl SCHWAIGER, ';olt 523; ders., Bıstümer 289
26 Vg KEIL F
27 Sıehe dazu (JRITZNER 329 Dıie Immatrıkulation ın die Adelsklasse ftand 25 Januar

1813 In diesem Eıntrag wiırd bezweıfelt, ass 'olf dem alten del angehört. Vielmehr
wırd die „Unfürdenklichkeit“ des Adels-Besitzstandes gerade aufgrund der Tatsache, A4Sss
'oltf erst 1788 das Prädıikart „Von“ erhalten hat, bestritten, W as auch die Angabe iın der Lıite-

„Freiherr VO  3 als unrichtig erwelıst. Vgl hıerzu uch BLEISTEINER 100
28 Vgl SCHWAIGER, 'oltf 823; ders., Bıstümer 289
29 Sıehe azu BZAR, COA -Gen 148
30 BASTGEN, Bayern 374
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sıch nıcht einen Domuizellaren handeln dürfte.” Wolt WAar aber erst kürzlich als
Domizellar 1Ns Freisinger Domkapıtel eingetreten. Aus diesem rund MUSSIeEe der
Bischof eıgens VO diesem Schwur dispensiert werden. Dıie Wut des Domkapıtels
steıgerte sıch noch weıter, als Johann Nepomuk VO Wolt zu Titularbischof VO

Dorylaeum ernannt wurde “ und dann 11 oder 15. Januar 1789 VO  - Max Prokop
VO Törrıng 1n Regensburg dıe Bischofsweihe empfing.” [)as Freisinger Domkapıtel
WAar OS sehr emport darüber, „dafß seıne Pontifikalhandlungen öffent-
ıch Eınspruch erhob und Gründonnerstag sıch weıgerte, die Kommunion Au
seınen Händen empfangen.“ Im Protokall der Domkapıtelsitzung VO 27. Ja-
Nuar 1789 wiırd O: eın Protestschreiben erwähnt, das „Herrn VO Wolt nacher
Regenspurg yberschükht (!) werden sol135 Auch Ferdinand Wıilhelm VO  - Bugnıiet
des Croisettes, eın Zeıtgenosse VO  ; Wollfs, spricht ın seınem 1799 erschienenen Werk
über die Freisinger Suffraganbischöfe und Generalvikarien 1n gleichem Sınn solche
Schreiben des Domkapitels den Weihbischof „Welche Mißhelligkeiten
über diese Benennung sıch ergeben, sınd dıe eweılse iın den öffentlichen Druck-
schritten tinden Diese kontroverse Stımmung dauerte schließlich bıs ZUr
Säkularıiısation des Freisinger Domkapıtels

Weihbischof 1n Freisıng und Domherr 1n Regensburg
Fürstbischof VO Schroffenberg (1789-1803)

Durch den Tod des erst kurz UVO: auf den Regensburger und den Freisinger
Bischotsstuhl berutenen Fürstbischots Max Prokop raf VO: Törring 30,. De-
zember 1789 die Wwel Diözesen erneut vakant und die beiden Domkapiıtel
suchten wıederum eınen Nachfolger. Für diese Aufgabe schıen VOT allem für dıe kur-
bayerische Regierung eın Mann ganz besonders geeignet: Joseph Konrad Freiherr
VO Schroffenberg.

Während die W.ahl 1in Freising durch den Einfluss des Kurfürsten arl Theodor
nach anfänglıchen Problemen? ohne größere Schwierigkeiten Zugunsten VO  -

Sıehe dazu eb  O 324, Fußnote 46 „Extractus artıculıs moderno Celisissımo princıpe
ep1sSCopo Frisıngensı1 POSL electionem Jurejurando firmatis: Pro suffraganeo SCUu Vicarıo ın

pontıfiıcalıbus nomıiınetur nonnısı subjectum qualificatum grem10 capıtulısich nicht um einen Domizellaren handeln dürfte.”' Wolf war aber erst kürzlich als  Domizellar ins Freisinger Domkapitel eingetreten. Aus diesem Grund musste der  Bischof eigens von diesem Schwur dispensiert werden. Die Wut des Domkapitels  steigerte sich noch weiter, als Johann Nepomuk von Wolf zum Titularbischof von  Dorylaeum ernannt wurde” und dann am 11. oder 15. Januar 1789 von Max Prokop  von Törring in Regensburg die Bischofsweihe empfing.”” Das Freisinger Domkapitel  war sogar so sehr empört darüber, „daß es gegen seine Pontifikalhandlungen öffent-  lich Einspruch erhob und am Gründonnerstag sich weigerte, die Kommunion aus  seinen Händen zu empfangen.“ * Im Protokoll der Domkapitelsitzung vom 27. Ja-  nuar 1789 wird sogar ein Protestschreiben erwähnt, das „Herrn von Wolf nacher  Regenspurg yberschükht (!)“ werden sol  LJS  Auch Ferdinand Wilhelm von Bugniet  des Croisettes, ein Zeitgenosse von Wolfs, spricht in seinem 1799 erschienenen Werk  über die Freisinger Suffraganbischöfe und Generalvikarien in gleichem Sinn solche  Schreiben des Domkapitels an den neuen Weihbischof an: „Welche Mißhelligkeiten  über diese Benennung sich ergeben, sind die Beweise in den öffentlichen Druck-  schriften zu finden [...].“* Diese kontroverse Stimmung dauerte schließlich bis zur  Säkularisation des Freisinger Domkapitels an.  IV. Weihbischof in Freising und Domherr in Regensburg  unter Fürstbischof von Schroffenberg (1789-1803)  Durch den Tod des erst kurz zuvor auf den Regensburger und den Freisinger  Bischofsstuhl berufenen Fürstbischofs Max Prokop Graf von Törring am 30. De-  zember 1789 waren die zwei Diözesen erneut vakant und die beiden Domkapitel  suchten wiederum einen Nachfolger. Für diese Aufgabe schien vor allem für die kur-  bayerische Regierung ein Mann ganz besonders geeignet: Joseph Konrad Freiherr  von Schroffenberg.  Während die Wahl in Freising durch den Einfluss des Kurfürsten Karl Theodor  nach anfänglichen Problemen” ohne größere Schwierigkeiten zugunsten von  } Siehe dazu ebd. 324, Fußnote 46: „Extractus ex articulis a moderno Celisissimo principe  et episcopo Frisingensi post electionem jurejurando firmatis: 29. Pro suffraganeo seu vicario in  pontificalibus nominetur nonnisi subjectum qualificatum ex gremio capituli ... Frisingae 8 oct.  1788°  32 Siehe dazu BZAR, OA-Gen. 148.  ® Hier widersprechen sich die Quellen: In einer Notiz von Joseph Jakob von Heckenstaller  heißt es: „1789, 15. Jan. ab eodem Ep[isco]po. Max. Procopio in Ecclesia cathedr. Ratisbona[e]  consecratur, et pro accipiendis Imperii feudis Viennam ablegatus fuit.“ AEM H 59, 287; Der  Status Ecclesiasticus Ratisbonensis des Jahres 1822, dem Regierungsantritt von Wolfs, nennt  ebenfalls den 15. Januar 1789 als Weihedatum. Im Domkapitelprotokoll vom 24. Januar 1789  teilte Bischof Törring dem Kapitel mit, dass Wolf „auf das längst erledigte hiesige Suffraganeat  mit allen anklebenten Vorzügen und Benuzungen ernent worden, und auch hierauf die bäpstl.  Confirmation, und dem 11. diss. die bischöff. Consecration erfolget seye.“ AEM L 113, 306;  Knas 475 gibt den 16. Januar 1789 als Weihedatum an. Bei SCHWAIGER, Wolf 823 und ders.,  Bistümer 289 f. findet sich zu diesen Ereignissen fälschlicherweise die Angabe, dass Wolf in  München konsekriert worden sei. Vgl. dagegen KeEıL 273, der die Weihe am 15. Januar 1789  angibt.  3 BASTGEN, Bayern I 324, Fußnote 47.  5 AEM L 113, 314 f.  % BucnIET 47.  37 Siehe dazu Keı_ 89 f.  105Frisıngae OCL.
788“

37 Sıehe dazu BZAR, OA-Gen 148
Hıer widersprechen sıch dıe Quellen: In eiıner Notız VO Joseph VO Heckenstaller

heifßt „1789, Jan aAb eodem Epl[1sco]po. Max. Procopi0 ın Ecclesia athedr. Ratiısbonale]
CO  ur, PIOo accıpiendis Imper11 teudıs 1enNNam ablegatus fuit. AEM 5 9 28/; Der
Status Ecclesijasticus Ratısbonensıs des Jahres 1822, dem Regierungsantrıitt VO Wolts,
ebenfalls den 15. Januar 1789 als Weıihedatum. Im Domkapıitelprotokoll VO: Januar 1789
teılte Bischoft Törrıng dem Kapıtel mıt, Aass 'olt „auf das längst erledigte hiesige Suffraganeat
mıiıt allen anklebenten Vorzügen und Benuzungen ernent worden, und uch 1eraut die bäpstl.
Confirmation, un! dem \ E 155 dıe bıschötft. Consecratıiıon erfolget seye.“ AEM 113, 306;
KNAB 475 gibt den Januar 1789 als Weihedatum Be1 SCHWAIGER, 'olt 823 und ders.,
Bıstümer 289 tindet sıch diesen Ereignissen falschlicherweise dıe Angabe, ass olt ın
München konsekriert worden sel. Vgl dagegen KEIL 2E3: der dıe Weıhe 15. Januar 1789
angıbt.

34 BASTGEN, Bayern 324, Fußnote
AEM 13, 314 f.
BUGNIET

37 Sıehe dazu KEIL
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Schroffenbergs VOoONnstiatiten Z1Ng, dass diıeser sıch bereits März 1790 1mM ersten
Wahlgang durchsetzen konnte, dauerte ın Regensburg länger.” rSst März,
nach mehreren erfolglosen Durchgängen, konnte Joseph Konrad seıne Kon-
kurrenten als Sieger hervorgehen. Diese Wahl Zzu Bischof VO  - Regensburg wurde

21. Junı durch apst Pıus VI bestätigt und . August 1790 tand die Konse-
kration VO Schroffenbergs 1mM Dom Regensburg Gründe für diese OUOrts-
ahl anderem, dass die Finanzen 1mM Fürstbistum Regensburg 1mM
Gegensatz Freising wohlgeordnet und Joseph Konrad Auseılımandersetzun-
CIl mıt seiınem freisıngischen Suffragan Johann Nepomuk VO  - Wolt umgehen oll-
te  39 Als Konsekrator wirkte der Regensburger Weihbischof Valentin Anton Freiherr
VO Schneid. Aus Verstimmung über dıe W.ahl VO  - Regensburg als Weiheort schickte
das Freisiınger Kapitel L1UTLE seınen Oompropst Freiherrn VO  ; Hornsteıin und den
Dombherrn VO Lerchenteld nach Regensburg.“

Das Verhältnis VO Joseph Konrad VO Schroffenberg seiınem Freisinger Weih-
ıschof Johann Nepomuk VO  - Wolf blieb auch nach seiınem Amtsantrıtt AUS folgen-
dem rund angeESPaNNT: Als VO Schroffenberg nach dem Tode Kaıser Leopolds I1

1. März 1/ 92, w1e bereits 1790 nach dem Hınscheiden Kaıser Josephs Hr VO

bayerischen Kurtfürsten Karl Theodor 1ın Übereinstimmung mıt dem sächsıischen
Kurtürsten Bayern und Sachsen kam als Reichsvikaren das Recht Z für dıe
kaiserlose eıt eınen Prinziıpialkommissar für den Immerwährenden Reichstag ın
Regensburg dazu bestimmt wurde, diese Vertretung übernehmen,
wollte eın kleiner Teıl der Reichsgesandten, darunter das Haus Habsburg und der
Fürst VO Thurn und Taxıs, diese Eınsetzung Schroffenbergs nıcht akzeptieren. 1el-
mehr s1e der Meınung, gyäbe keinen Prinzipialkommissar, sondern mi1t dem
Tod des alsers erlöschte der Reıichstag. Obwohl nıcht persönliche Vorbehalte
Schroffenberg dafür verantwortlich gemacht wurden, Wr diese Meınung rund
SCHUS, seıne Eınladungen Gastmählern und Abendgesellschaften auszuschlagen.
Darunter betand sıch anfangs auch Johann Nepomuk VO Wolf, der Freisinger
Suffragan, welcher dieser eıt Reichstagsgesandter des Fürstbistums Chur WAäl,
das vermutlıch CNS mıt Habsburg verbunden war.  41 IrSt 1. Julı 1792 sah Wolft
über diese Unstimmigkeiten hinweg un! wohnte der Abendgesellschaft bei.”“

Irotz dieser antänglichen Unstimmigkeıten kamen dem VO seınen Aufgaben
ımmer stärker gezeichneten Fürstbischof Schroffenberg neben seiınem Regensburger

38 Vgl (3RUBER 97—-10
Vgl eb  Q 102; K EIL Sıehe hierzu auch den Briet Joseph Konrads VO 11 August 1790
Den dieses gedenke iıch ach Regensburg zurückzugehen und daselbst panz 1n der

Stille die Consecration den 27 _ ten vornehmen lassen theıls der Antrag des Hr. Wolfs
Consecrator SCYH, wenn dieser Act ın Freisiıngen vorgehen ollte, haben miıch diesem
Entschlusse bewogen. Ep1scopus Dorylensıis et Corycensıs sınd beıide 1M Breve apostolico als
Delegatı ad recıpıiendum Juramentum und äfßt sıch mMi1t Grund vermuthen, da{fß Hr.
'olt 1m Sack habe, wenıgstens Chiquanen machend zıtlert ach KEIL
40 Vgl (JRUBER 102

Vgl hierzu HÄRTER 66/ 'olt Warlr Reichstagsgesandter verschiedener Reichsstände:
neben hur VO 1=1 8O2 Wlr auch och Gesandter der westtälischen Graten 791—1 802)
SOWIl1e VO  - Trıient (1797-1 802), Brixen (1801-1 802) un! Salm (1792-1 802) Auf die Rolle VO
Wolts als Reichstagsgesandter kann 1M Rahmen dieser Arbeit jedoch nıcht SEeNAUCT eingegan-
SCHl werden. Zur Korrespondenz mMıi1t Trient und Salm sıehe BZAR, OA-Gen 1371 1372 und
1374

472 Vgl (3RUBER 104
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Weıihbischoft Valentin Anton Freiherr VO Schneid ab 1796 verstärkt auch Johann
Nepomuk VO  - Wolf als Freisinger Suffragan auf den ausgedehnten Fırmungs- und
Weıhereisen Hıiılfe.*

Während einer umfänglıchen Pastoralreise VO Schroffenbergs 1n alle größeren
Pfarrdekanate des Bıstums Regensburg“, die August 1801 begann und be]
der ihn be] den Vısıtationen teilweise Johann Joseph Thomas Haas VO Pielenhotfen,
Konsıistorialrat und Dekan beım Kollegiatstift beı der Alten Kapelle 1ın Regensburg,
unterstutzte, spendete der Bischoft insgesamt 619 Menschen dıe Fırmung 1n Strau-
bıng, Deggendorf, Gotteszell, Vıechtach, Cham, ROtz, Neunburg VOTIIN Wald, We1-
den, Waldsassen, Eger und Amberg.”” Dabe! erlıtt Joseph Konrad 1n Waldsassen
eiınen wıiederholten, gesundheıtlichen Rückschlag, dass seiınen Freisinger Weih-
ıschoft VO Wolft Hılte riet. In eiınem Brieft VO September seınen Schwa-
pCr iın Hegenheiım aus Weiden machte der Bischof dieses Ansınnen deutlich: Le
nombre des contirmes depasse deja 000 La fatigue devenant LTOp forte J al
appele INO aıde INO suffragant de Wolf quı est VCeIU joindre des avanthıer

« 46 Der rund dafür, dass diese Petition Wolft und nıcht den Regensburger
Weihbischof VO Schneid gerichtet wurde, 1St darın sehen, dass letzterer dieser
eıt ebentfalls bereits gesundheıtlıche Probleme hatte.” ber diese Bıtte benachrich-
tigte der Freisinger Suffragan, der als Domkapitular des Bistums Regensburg und
als Reichstagsgesandter unterschiedlicher Reichsstände VOT allem ın der Stadt des
Immerwährenden Reichstags verweilte, das hıesige Domkapıtel: Der Bischof se1
„durch ıne enge fürmenden Landleuten überhäuft“ worden, dass sıch
seıne Unterstützung habe „besonders ausbitten lassen“ *. Aus diesem Grund hat
Weihbischof VO Wolt dann noch zusätzlıch 839 Fırmungen erteilt.“” Dıe grofße
Zahl der Fırmungen beruht VOTL allem autf der Tatsache, dass dieser eıt
den heutigen Gepflogenheiten festgelegte Firmtermine außerhalb Regensburgs
nıcht üblich 11, dass ın manchen Gebieten mehrere Jahre, Ja Oß Jahrzehnte,
keine Fırmungen mehr abgehalten worden und deswegen CENOTINET Nachhol-
bedarf bestand.”

Neben diesen Hılteleistungen kümmerte sıch VO Wolft als Freisinger Suffragan
auch das Waisenhaus 1n Freising. Dabe!1 kommt seıne karıtatıve und soz1ıal SC-
richtete der Banz besonders ZU Vorscheın, W as sıch auch schon 1ın der eıt als
Ptarrer VO Woörth zeıgte, einen Waisenknaben adoptierte.” In dieser sozıalen
Einrichtung War als fürstbischöflich beauftragter Leıter des Waisenhauses und des
Krankenhauses Mıtte der neunzıger Jahre VOT allem darum bemüht, se1lit langem
ertorderliche Retormen mıit den jeweılıgen Waisenhausvätern durchzusetzen.”

In den wırren Jahren VOT der Säkularısatıon VO 803 nahm Fürstbischof VO

Schroffenberg auch des Ofteren Geıistliche, die aufgrund der milıtärischen Tumulte

43 Vgl eb  Q 114
Sıehe azu BZAR, COA-Gen. 1035, 1160

45 Vgl BZAR, COA-Gen. 1035
46 Zıitiert ach KEIL 121
4/ Vgl (JRUBER 115
45 BZAR, BD  r 9374 (Protokolle 111

Vgl BZAR, COA -Gen 1035
Näheres azu sıehe bei (GRUBER 115
Vgl 103 der vorliegenden Arbeiıt.

52 Vgl KEIL
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dieser eıit vertrieben worden 11, auf und gewährte ıhnen eın Refugium. Als
Ende des Jahres 1799 der neugewählte Fürstbischof VO Speyer, Phılıpp Franz
Wıilderich VO Walderdort (1797-1810), aus seiınem Bıstum vertrieben worden WAal,
gewährte iıhm Joseph Konrad 1n seıner Residenz in Regensburg Autftfnahme und
erteıilte dem Flüchtling 19. Januar 800 schließlich ın seiıner dortigen Hauskapelle
die Bischofsweihe der Assıstenz der beiden Weihbischöte VO:  3 Wolf und VO

Schneid.”
Eıne wichtige Aufgabe kam Johann Nepomuk VO  3 Wolf auch beı der allmählich

tortschreitenden Säkularısıerung geistlichen Eıgentums 1mM Bıstum Regensburg
Immer mehr wurden die geistlichen Gebiete VO den weltlichen Herrschern dazu
benutzt, hre wiırtschaftlichen Defizite durch die Aufhebung VO Kirchengut ‚Uu-

gleichen. Dabe konnten die geistlichen Einrichtungen VO der Kurıe fast keine Hıiılte
erwarten, zumal der bayerische Kurfürst arl Theodor mıt dem Papsttum ın
Verbindung stand.* Ebenso tanden auch 1m Bereich des Regensburger Fürstbistums
ımmer häufiger Auflösungen VO Kırchengütern STa Kriegskontributionen, die
Kurfürst Karl Theodor mıiıt Hılfe eınes Breves apst Pıus VI VO September 798
durchgesetzt hatte, eisten können. Dem WAar bereıts November 1797 ıne
päpstliche Verordnung VOTaUSSCHANSCH vermuıttelt durch den 1mM Jahre 1796 auf die
Münchner Nuntıiatur berutenen Graften Emidio Ziucei” welche dem Kurfürsten
erlaubte, VO Klerus tür weıtere zehn Jahre ıne Dezımationssteuer e1n-
zufordern.” In dieser bedrängten Lage erklärte der Regensburger Domdekan ın
eiıner Kapıtelsitzung VO Dezember 1798, dass diese Kontributionen 1U durch
iıne Säkularisierung VO Klöstern geleistet werden könnten.” Aus diıesem rund
und AuUusSs Furcht VOTr weıteren derartigen Schritten beauftragte das Domkapıtel dre1
seiner Mitglieder, Johann Nepomuk VO Wollf, raf von Sternberg SOWI1e Freiherrn
VO  3 Tänzl,; diesen Umstand prüfen und eın Gutachten arüber vertassen. uch
Bischof VO: Schroffenberg wurde intormiert und sıcherte darautfhin Z „sıch der
denen in dem Land Bayern begüterten Dom-Capıtlen aufgelegten Decımations-
Anmassung nach Krätten widersetzen.“ Johann Nepomuk VO:  - Wolt riet als
Domkapitular, sıch mıt den anderen bayerischen Domkapıteln zusammenzuschlie-
Ren und den Kurfürsten VOrerst MmMIit Entschuldigungen VO:  - den geplanten Säkuları-
sıerungsvorhaben abzuhalten.” Im weıteren Verlauf dieser Angelegenheıit hatte VO
Wolt die Federführung, ohl nıcht zuletzt aufgrund seınes guten Verhältnisses Zzu

bayerischen Kurfürsten.“ Dem FEınsatz VO Wolftfs un! dem ngagement des Fürst-
bischots VO Schroffenberg WAar ohl verdanken, dass raf VO Sternberg
11. Januar 1799 1n einer Sıtzung des Domkapıtels berichten konnte, „dass ıne Re-
medur ın Sachen hoffen SCYN moöchte.

53 Vgl eb  Q 116; (JRUBER 119
Vgl HAUSBERGER, Geschichte
Dieser päpstliche untıus spielte be1 den Säkularısıerungen in den bayerischen Bıstümern

eine nıcht geringe Rolle, ıh Hausberger, Geschichte 30 Recht als eınen „1N jeder
Hınsıcht unwürdıge[n] Mann aut eim Posten der Münchener Nuntıiatur“ bezeichnet hat.

Vgl HAUSBERGER, Geschichte
57 Sıehe hıerzu BZAR, BDK 92371 (Protokolle 209
58 BZAR, BDK 9371 (Protokolle 241

Sıehe azu ebd
Vgl 104 der vorliegenden Arbeıt.
BZAR, BD  R 937/1 (Protokolle 251
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Irotz dieses Teıilerfolges WAar die endgültige Auflösung VO Kırchengütern 1Ur
noch ıne rage der elit und bereıits 1M ugust 802 begannen oftfiziell dıe Verhand-
lungen über Entschädigungen auf Kosten der geistlichen Staaten SOWIl1e kleinerer
weltlicher Reichsstände, insbesondere der gefreiten Städte, durch ıne achtköpfige,
VO Kaıser nach Regensburg einberufene, Reichsdeputation, wenngleıch diese
Gespräche bereıts vorher grofßenteıls abgeschlossen Dıie Ergebnisse dıeser
Verhandlungen wurden 25. Februar 1803 1mM Sogenannten „Reichsdeputations-
hauptschluss“ vorgelegt.”“

Als bereits August 1802 das Hochstift Regensburg dem Kurerzkanzler Carl
Theodor Freiherrn VO Dalberg zugeschrıeben wurde, da Maınz selit der Abtretung
des linken Rheinuters Frankreich gehörte und damıt das den erzbischöflichen
Stuhl VO Maınz gebundene Amt des Kurerzkanzlers auf die Stadt des Immer-
währenden Reichstages übertragen wurde, blieb Joseph Konrad VO'  5 Schroffenberg
als Bıschof, jedoch nıcht mehr gleichzeitig mıiıt dem Amt eınes Fürsten, sondern A4uUuS$Ss-
schließlich mıiıt der geistliıchen Jurisdiktion über die Diözese betraut. Als „MNCU
Landesherr 1n Regensburg gewährte Dalberg dem noch lebenden Fürstbischof Jo
seph Konrad Freiherrn VO Schroffenberg alle Rücksicht und enthielt sıch jeder
Einmischung 1ın dıe Bistumsgeschäfte. « 63

och kurz VOT seiınem Tod Fürstbischof VO Schroffenberg De-
zember 802 den bisherigen Freisinger Weıhbischof, Johann Nepomuk VO  - Wolf,
der selit 1799 auch das Amt des hochfürstlich-regensburgischen Konsistorialpräsi-
denten VO kränkliıchen Weihbischot VO:  - Schneid übernommen hatte® und 802
Zu infulierten Domdechanten ernannt wurde , 1n Hınsıcht auf dıe demselben
Banz eiıgene und ausgezeichnete Geıistkraftt, Pastoralkenntnisse und andere miıt edier
Rechtschatfttenheit tief verbundene Einsıchten und adurch das Hochsitift NVeTr-
kennbar erworbene Verdienste“ 66 als Nachfolger VO  — Valentin Anton Freiherrn VO:  -
Schneid ZUuU Weihbischot ın Regensburg.” Ausschlaggebend tfür diese Entscheidung
WAar dıe übliıche Verbindung dieses Amtes mıiıt dem des Konsistorialpräsidenten.“”

Für das Freisiınger Suffraganat sollte als Nachfolger VO Johann Nepomuk VO:

Woltf, der nach Regensburg übertragen worden Wal, baldıgst Joseph Marıa Freiherr
VO  — Fraunberg eingesetzt werden. Joseph Konrad VO Schroffenberg hatte daher
noch 25 März 1803 Fraunberg Zu Weihbischof ernannt und seiınen römiıschen
Agenten Bonfiglıioli damıiıt betraut, die päpstliche Bestätigung erreichen.“ Da
jedoch Fraunberg L11UT Domuizellar des Regensburger, nıcht aber auch des Freisinger
Domkapıtels WAar und Schroffenberg ın seınem Gesuch den apst nıchts ber die
Gründe für ıne Übersetzung VO Wolts nach Regensburg angegeben hatte, gelang

dem untıus Consalvı, dieses Bestreben Schroffenbergs verzoögern. Dıies gC-

Näheres hıerzu sıehe bei HAUSBERGER, Geschichte tt.
63 Ebd

Vgl LIPF 173 Nr. 803 „Notification den Clerus ber die Uebertragung der Con-
sıstorial-Präsidentenstelle VO  3 dem kränklichen Weihbischof, Freiherrn VO' chneıid den
bısherigen Vicepräsidenten, Weihbischof Joh Nepomuk VO Wolt. 18 Apr. 799,“

65 Vgl KEIL 273 SCHWAIGER, 'olt 823; ders., Bıstümer 290
66 BZAR A -Gen 148
6/ Vgl uch LIPF 179 Nr. 828

Vgl (3RUBER 125
Zur Ernennung Fraunbergs ZU Weihbischof VO Freisıng un! den Eınwänden TIronıs

sıehe BASTGEN, Bayern 321 £
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schah VOT allem autf Betreiben des Uditore Tiberius Tronı1, der 1n einem Schreiben
VO 3. Aprıl 1803 Consalvi tormulıierte: „Ich MUu uer mınenz die schmerz-
lıche Nachricht ankündıgen, dafß der Fürstbischoft VO Freising (Joseph Konrad

Schroffenberg), iıch weiiß nıcht, VO  “ welch unglücklichem Stern geführt, den re1l-
herrn VO Fraunberg, Dombherrn VO  - Regensburg, seınem Weıihbischoft suffra-
gyaneo) tür dıe Kırche VO Freising ernannt hat Man Sagt, se1 Iluminat; sıcher
1st, da{fß mıiıt Doppelfäden mıt dem ersten Mınıster (Montgelas) verbunden 1St; und

1St mehr als wahrscheinlich, da{fß be1 den Unordnungen 1n den kiırchlichen
Dıngen, die Bayern bedrücken, seıne Hände mıiıt 1mM Spiel hat Er 1sSt auch dazu aus-

ersehen, w1e iıch uer mınenz schon veErganSsCNCNHN Sommer schrieb, auf einen der
Bischofssitze erhoben werden, die Bayern gründen ll Der Schrıitt, den

INnan 1U CUL, ındem I1a ıhn Zu Weihbischof VO Freising macht, 1st 1Ur eın Prüf-
ste1ın, sehen, W as Hoft über ıhn denkt, und ıhm dem Scheine
eınes nıedern Amtes das hochzeitliche Gewand eines Biıschofs anzuzıehen: hat
das eiınmal erhalten, dann häalt I1a  - die anderen Schritte für eichter und sıcherer. e 70

Dabel W ar dem päpstlichen Nuntıus Consalvı klar, dass den Fall Fraunberg
1UTX: autschieben konnte. Um ennoch beweiskräftige Eiınwände Fraunberg
vorbringen können, edurtfte noch weıterer Unterlagen, die Ironı beschaffen
sollte Bald konnte der Udıitore auch eın Schreiben VO Wolts Consalvı leiten, ın
dem dieser erklärte, dass bereıt sel, bezeugen, nıemals seine Zustimmung für
ine Übersetzung nach Regensburg gegeben haben und sıch weıterhin als
Freisinger Weihbischof fühle ach dem Tode Schroffenbergs 4. Aprıl 1803 Lrat

allerdings iıne Wende ın diesem Fall e1ın, dıe der aNZCH Sache eın vorläufiges Ende
sSseLiztie Dennoch wurde jetzt ımmer deutlıcher, dass miıt dem Tod des Bischofs die
Notwendigkeıit eines Freisınger Weihbischots ımmer dringlicher wurde.

Am 11 Aprıil 803 hatte VO Wolft schließlich seıne Übersetzung nach Regens-
burg gebeten, die auch bewilligt worden W aTfl. Trotzdem torderte den apst aber
auch dazu auf, ihn Z Apostolischen Vıkar oder ZU Bischof VO  - Freising

Wenigstens sollte ıhm aber, w1ıe spater angab, neben der Regensburger
Weihbischotsstelle die ın Freising gelassen werden. Jedoch WAar Wolt unterdessen
VO Regensburger Domkapıtel xx Kapıtularvikar gewählt worden. Deshalb hatte
Ironı keine Schwierigkeiten, ıhn VO seınen Absıchten tür das Freisınger Bischots-
am  —+ abzubringen.

ıne Ernennung Fraunbergs ZzZu Weihbischot ın Freising wurde allerdings jetzt
nıcht mehr 1n Aussıcht S  TL Als Grund wurde der Tod des Bischots und
die Sedisvakanz des Freisıinger Biıschotsstuhles vorgebracht, weshalb ıne
Eınsetzung Fraunbergs schon A4US kanonischen Gründen unmöglıch W al. Außerdem
hatte der apst auch keıin Problem damıt, „dafß otfen DESAaART werde, se1I der
Ernennung 1ın mifßlicher Lage iınfolge der begründeten, unguten Nachrichten über
seıine [Fraunbergs] persönlıchen Eigenschaften, nämlich über seıne Grundsätze.

Als Ironı Ende des Jahres 1803 nochmals autf Fraunbergs Sache sprechen kam,
verwıes auch darauf, dass jetzt nach dem Reichsdeputationshauptschluss die
Bischöte Deutschlands keine weltlichen Fürsten mehr sel]en und deshalb keine
Weıihbischöte mehr tür kırchliche Amtshandlungen bräuchten. Für Freising WAar

Zitiert nach eb  Q 321
/ Vgl eb  O 376

Ebd 330
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außerdem noch VO Wolf als Weihbischoft bestimmt, der für solche Fälle Zur Ver-
fügung stünde.””

Somıiıt wurde WAar die Ernennung Johann Nepomuk VO Wolts ZU Weihbischof
ın Regensburg VO Heıligen Stuhl offiziell bestätigt, se1ın Verzicht aut die Freisinger
Suffraganstelle jedoch ignorıert.

Wırken 1n den ıstuüumern Regensburg und Freisıng
zwıschen Säiäkularısatıon und Konkordat (1803-1817)

Nachdem VO Heılıgen Stuhl die offizielle Bestätigung des Verzichts VO Wolts
auf seiıne Freisinger Weihbischotsstelle tehlte, ehielt neben seıner Aufgabeals Sulfragan ın Regensburg auch das Amt des Freisiınger Weihbischofs bıs Zzu Jahr
1821,;, als mıiıt dem Vollzug des Konkordats VO 1817 das neuerrichtete Erzbistum
München und Freising mıiıt Lothar Anselm VO Gebsattel endlıch wıeder besetzt
wurde.

Tätigkeit ım Bıstum Regensburg
a) Regensburgs Sonderstellung unter arl Theodor “on Dalberg

Das Domkapıtel VO Regensburg blieb während der eıt zwischen der Säkula-
rısatıon VO 1803 un dem Vollzug des bayerischen Konkordats 1m Jahr 1821 das
einzıge seıner Art 1ın Bayern. Diıesen Umstand verdankte der Sonderstellung
arl Theodor VO Dalberg, der als Erzbischof VO Maınz und damıt als Kurerz-
kanzler tür die Salbung und Krönung des alsers zuständıg W alr un! neben den
Maltesern und Deutschherren als einzıger Reichsstand bestehen blieb Da das Erz-
bıstum Maınz lınks des Rheins jedoch Teıl der tranzösischen Republik geworden
W al, wurde der Sıtz des Erzbischofs 1n die Stadt des Immerwährenden Reichstagsnach Regensburg übertragen. In 25 des Reichsdeputationshauptschlusses heifßt
dazu folgendermaßen: „Der Stuhl Maınz wırd auf die Domkirche Regensburg
übertragen. Dıie Würden eines Kurfürsten, Reichserzkanzlers, Metropolitan-Erz-
bıschots und Prımas VO' Deutschland bleiben auf ewıge Zeıten damıt vereinıgt.
Seine Metropolitangerichtsbarkeit erstreckt sıch in Zukuntft über alle auf der rechten
Rheinseite liegenden Teıle der ehemaligen geistlıchen Proviınzen VO Maınz, Trıer
und Köln, jedoch mıiıt Ausnahme der königlich preufßischen Staaten; ingleichen über
die Salzburgische Provınz, soweıt sıch dieselbe über die mıiıt Ptalzbaiern vereinıgtenLänder ausdehnt. CC /4

Als weltliche Gebiete bekam der Kurerzkanzler dıe folgenden: das Fürstentum
Aschaffenburg, das Fürstentum Regensburg und die Reichstadt Wetzlar.””

Das Regensburger Domkapıtel seLzZztie sıch ın den Jahren(aus folgendenKapıtularen INnMm)! /6

Oompropst W ar Benedikt Joseph Wılhelm Reichsgraf VO Thurn und Valsassına.
Als Domdechant fungierte Johann Nepomuk VO Wollf, der dieses Amt VO  —
Valentin Anton Freiherrn VO:  — Schneid übernommen hatte.‘

73 Vgl ebı 331
Zitiert ach SCHWAIGER, Bıstümer 245

75 FEıne nähere Beschreibung sıehe eb 246
Vgl hıerzu mıiıt weıteren Intormationen ebi 249 f ‚9 MAI, Regensburg 179

77 Vgl 109 der vorlıegenden Arbeıt.
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Ludwig dam raf VO Ezdort (gestorben August
Joseph raf VO: Stubenberg;
Leopold Friedrich Freiherr VO Hanzxleden (gestorben 21 August
Karl gnaz Reichsgraf VO  — Törring-Kronsteld;
Klemens Franz Xaver Freiherr VO sch (gestorben Maı 9
gnaz Marıa Joseph Reichsgraf VO Sauer;( ’ W5 AD FS W5 C Kaspar raf VO Sternberg;
Joseph Freiherr VO  - Zweyer Evenbach (gestorben März 9

i Aloıs Ferdinand raf VO und Freyenseıiboltstorff;
Franz Anton Freiherr VO Tänz| auf Trazberg (gestorben 20. Julı 1812; tür iıhn
rückte ugust 1816 Karl Joseph Freiherr VO Gumppenberg nach)

Aufßfßerdem wurden 30. Julı 18072 we1l weıtere Kapitulare aufgenommen:
Johann Baptıst Wılhelm rat VO':  - Sternberg (Seine Resignatıon bereits nach
eiınem dreiviertel Jahr wurde 3() Aprıl 1803 VO Kapıtel ANSCHOMMEN., Seine
Kapıtularstelle erhielt Joseph Marıa Johann Nepomuk Freiherr VO Fraunberg,
der Juli 803 aufgeschworen wurde.);
Philıpp Freiherr VO: Reigersberg (aufgrund eiıner Geıisteskrankheit bald
Vormundschaft gestellt).

Am Julı 803 wurde Hubert Klemens Karl Joseph rat VO: Waldkirch 1Ns
Domkapıtel aufgenommen un! aufgeschworen, der allerdings nıe zZzu Chor CI -
schien un: iımmertort aärztliche Atteste brachte. Aus diıesem rund bestimmte das
Kapıtel 1804, ıhm keine Dıispense mehr gestaALLEN un seıne Atteste nıcht mehr

nehmen. Daneben gab ımmer wıeder Domiuizellaren, die auf die frei gCc-
wordenen Kapıtularstellen nachrückten und aufgeschworen wurden.”®

Präsident des Regensburger Konsıistoriıums W ar dieser eıt Johann Nepomuk
VO Wolf. An den Sıtzungen nahmen Ende 18072 als wiırklıch frequentierende Geılst-
lıche und Konsistorialräte dıe Domkapıtulare Klemens Franz Freiherr VO  - Asch,
ar] gnaz raf VO Törring, gnaz Marıa raf VO  ; Sauer, Franz Anton Freiherr
VO  - Tänz| SOWI1e der Domizellar Joseph Marıa Freiherr VO  - Fraunberg, der ab dem
7.Julı 1803 Domkapıtular WAal, teıl. Dabei die adelıgen Dombherren NUur gele-
gentlich den Sıtzungen, dıe normalerweise Dıienstag un Samstag gehalten
wurden, anwesend mıiıt Ausnahme des Präsıdenten und Domdechanten VO  — Wolt.
Diesem und den Geıstlichen Räten Johann Joseph Thomas VO Haas, Stittsdechant
der Alten Kapelle und Dırektor der Ordinarıatskanzlei, Johann Nepomuk Karges,
Stittsdechant VO St. Johann, Franz Joseph Reıinteld, Kanonikus der Alten
Kapelle, SOWI1e Johann Joseph Wolfgang Eckher, Apostolischer Protonotar, tielen
auch die Haupftlast der Arbeıt Aufßerdem wurden Maı 1803 noch Caspar
Ustermayr, Dırektor VO St. Paul, und 1mM selben Jahr eorg Michael Wıttmann

frequentierenden Geıistlichen Räten ernannt. Reinteld un! Eckher standen dem
Konsıstorium als Sekretäre ZUr Seite.””

78 Sıehe hıerzu SCHWAIGER 255
Vgl eb  Q 278
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Als Joseph Konrad VO Schroffenberg 4. Aprıil 1803 ın seiıner FürstpropstelBerchtesgaden starb, seLrzie Dalberg das Domkapıtel 1ın die kanonischen Rechte eın
Dieses wählte seınen Domdechanten un! Weıihbischof Johann Nepomuk VO Wolf
zu Kapıtularvikar, tührte die Verwesung jedoch 1n collegi0 tort. Dabe] tür
die Verfassung des Kapıtels die VO Wolf und VO  — Kaspar raf VO Sternberg 1787
verbesserten Statuten maßgeblich.”

Der neugewählte Kapıtularviıkar wandte sıch den apst, verschiedene
Befugnisse einzuholen, anderem auch dıe Erlaubnıis, 1m Trauerjahr für den VeI-
storbenen Bıschot VO Schroffenberg Geıstlichen die Weıihe spenden und Pfarreien
besetzen dürten Wenngleıch VO Wolf die meısten Vollmachten erhielt, wurden
ıhm diese beiden Bıtten versagt, da „dıese VO Heıligen Stuhl 1Ur AaUsSs SA Z beson-
deren drıngenden Beweggründen verliehen werden und weıl ıhre Bewilligung viel-
leicht doch ıne Beschwerde des Herrn Kurfürsten VO  — Maınz, der ın jener Kırche

Cknachfolgen wiırd, 1M Gefolge haben könnte.
Dennoch drängten dıe Domherren be] ıhrer Zusammenkuntft 16. Aprıl 803

darauf, ıhrem Regenten Dalberg auch die administratio 1ın spırıtualıbus offerie-
ren.  52 Zudem wurde be] dieser Sıtzung VoOoO Domdechanten die orge vorgebracht,
dass das Domkapıtel, WEeCNnNn auf sıch allein gestellt sel, dem herrschenden Zeıtgeıistbei bestem Wıillen und beharrlıchstem Eiter leicht unterliegen könne.”

Dieses Angebot nahm Dalberg der Bedingung eiıner Bestätigung durch den
apst Außer dieser Zustimmung bat den Pontitex die kanoniıische Legıtıi-
matıon der reichsrechtlichen Übertragung des erzbıischöflichen Stuhles VO Maınz
nach Regensburg. Aufgrund seınes ınwandtfreien Verhaltens empfing VO apstdessen Belobigung. DE allerdings die kurbayerische Regierung dem Mınıiıster
Montgelas ıne Landeskirche schaften wollte und daher eın VO Kurfürsten unab-
hängıges Erzbistum diesem Vorhaben 1mM Wege stand, wurde VO Kurbayern 1n Rom
auf vielerlei Weıse Dalberg Propaganda gemacht. Aus diesem rund wurde
Dalberg VO Pıus VIL 15. Juli 1803 vorerst 1UT dıe provisorische Administration
des Bıstums Regensburg verliehen, welche dieser 11 ugust wiırklich antrat. Am

Februar 1805 folgte dann schließlich die Bestätigung Zu Erzbischot VO Regens-burg miıt allen vorherigen Rechten der alten Metropole Mainz.”
Zum Erzbistum Regensburg wurde allerdings kanonisch 1Ur das Gebiet des

Maınzer Sprengels rechts des Rheins und das Fürstentum Regensburg gerechnet, das
AUsS dem Stadtbezirk und den drei Reichsherrschaften des alten tfürstbischöflichen
Hochstifts Donaustauf, Worth der Donau und Hohenburg 1mM Nordgau estand.
Für das restliche Regensburger Bıstumsgebiet WAar Dalberg infolge des oben erwähn-
ten Wıderstands der bayerischen Regierung lediglich als Administrator zuständig.”Neben den Schwierigkeiten der Neuordnung der deutschen Kırchenverhältnisse,
die Dalberg aufgrund VO des Reichsdeputationshauptschlusses als Reichserz-
kanzler, Metropolıtan-Erzbischof und Prımas VO Deutschland ®® trafen, estand eın

XÖ Vgl ebı  Q 248 t.: MaI, Regensburg 178
Schreiben Consalvıs den untıus Severolıi, zıtiert ach BASTGEN, Bayern 222 Fufß-

OTe

Vgl SCHWAIGER, Regensburg Z13: BASTGEN, Bayern 2272
Vgl BZAR, BD  r 9375 (Protokolle 331
Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 262; MAI, Regensburg 180Ö
Vgl SCHWAIGER, Regensburg 215
Diesen Tıtel rhielt Dalberg hne die Zustimmung des Papstes, weshalb der Heılıge Stuhl

auch ımmer wıeder andeskirchliche un! VO Rom losgelöste Bestrebungen befürchtete.
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Problem tür seıne künftige Regierung VOT allem darın, w1ıe das NCUC Metropolitan-
kapıtel usammengeSseTZL werden sollte. Eınerseıits gemäfß 0 34 des Reichs-
deputationshauptschlusses mıt der Übergabe der domkapıtelschen Guüter dıe
Landesherren alle Domkapıtel aufgehoben worden, 1ın WAar aber bestimmt, dass
die Wahl des Nachtfolgers als FErzkanzler nach den Statuten der Maınzer Metro-
politankirche geschehen müsse.”

Wıe sollte also 11U  — dieses NCUC Metropolıutankapıtel nach der Verlegung des
Maınzer Stuhles nach Regensburg usammengeSseLZt werden, da doch beıde Kapitel
erzbischöflich waren? Dıiese rage beantworteten die beiden Domkapıtel zußerst
unterschiedlich: Während die Maınzer Domherren, dıe sıch inzwischen 1ın Aschaf-
tenburg aufhielten, sıch selbst als alleinıge Kapiıtulare des Metropolıtan-
kapıtels ansahen und rechtfertigen suchten”, dıe Regensburger Herren
nıcht sehr aut ıhre Vorrangstellung bedacht, sondern erbaten VO Dalberg ledig-
ıch dıe Erhaltung ıhres Domkapıtels, ohne die Maınzer Domkapıtulare VO einer
künftigen Konstitulerung AaUSZUFENZEN, In einem Schreiben, das der Regensburger
Domdekan Johann Nepomuk VO  } Wolft und der Kapıtular Kaspar rat VO  } Stern-
berg Dalberg verfassten, legte Sternberg dıe Gründe tür ıne Erhaltung beider
Kapıtel dar.”” ach weıterem zähen Rıngen ıne Regelung dieser Angelegenheıt
und ımmer Dıftferenzen, regelte Carl Theodor VO Dalberg in eiıner Ur-
kunde VO Dezember 1808 schliefßßlich dıe Kapiıtelfrage mMIit einem Kompromıiss,
iındem S das Regensburger und das’ Maınzer Domkapıtel als die beiden Teile des
eiınen Metropolitankapitels anredete und beiden weitreichende Eigentumsrechte
zusprach. Den Maınzer Dombherren sprach die Besitztumsrechte den ehemalı-
gCh Liegenschaften des Erzstifts Z dıe ın der Säkularısation tür den Erzkanzler
bestimmt worden .. Dem Regensburger Domkapıtel stand den ungeschmä-
lerten Besıtz seıner alten Gebiete Zu.

Miıt diesen Bestimmungen Dalbergs WAar zumindest ıne vorläufige Grundlage,
wenn auch miıt einem schwachen Kompromıss, für dıe Lösung dieser rage geschaf-
ten worden, wenngleıch noch Folgendes tfestgehalten werden I1US5 Dıie Regens-
burger Herren begriffen sıch nach eıner Festlegung 1ın ıhrer Sıtzung VO 21 Dezem-
ber 1808 miıt den Benennungen „Dompropst, Domdechant, Sen10r, und übrıge hıer

« 91residiırende Kapıtularen des Metropolitan-Kapıtels Regensburg 1in den
Bayern gerichteten Schreiben aber sollte die Bezeichnung „Wır Ompropst,
Domdechant, Sen10r, und Kapıtel der hohen Domkirche Regensburg  «« 92 wech-
seln, da ın eıner sıch stetigen Veränderung der staatlıchen Verbände auch das Erz-
bıstum Regensburg Getahr lıef, VO: Bayern beansprucht und aufgelöst werden.

aa) Der Übergang Regensburgs ayern ım Jahr 18170

Als mıt dem Parıser Vertrag VO Februar 810 das Domkapıtel Regensburg ın
bayerische Landeshoheıt überging, konnte dies dank der Vorsorge Dalbergs ohne
große Schwierigkeiten VONnsSstiaAatten gehen. Für dıe Erhaltung des Kapıtels eiIizten sıch

87 Zu diesem roblem sıehe HAUSBERGER, Domkapıtel 135—-146; FÄRBER 105—116; SCHWAI-
GER, Regensburg 220222

Vgl das Schreiben des Maınzer Domkapitels VO 15 Aprıl 1805, 1ın BZAR, OA-Gen. 518
Vgl ebd

90 Vgl FÄRBER 119 SCHWAIGER, Regensburg 22; ders., Bıstümer 264
BZAR, BD  R 9381 (Protokolle 153
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besonders die Kapıtulare Kaspar raft VO Sternberg SOWI1e Joseph Freiherr VO

Fraunberg 1n. Um diese politischen Veränderungen möglıchst überstehen,
appellierte Domdekan VO Wolt 1n der Sıtzung VO 8. März 1810 den Gemeın-
schaftsgeist der Domkapıtulare, der Jetzt besonders nötig sel. WDas Kapıtel nahm
diese Mahnung einhellig un! fügte hinzu, „dafß keın Gremial-Individuum weder
in Beziehung auf die geistliche, noch auf die weltliche Exıstenz sıch durch die
Privatansıchten leıten lassen, sondern auf jenen pflichtmäfßigen Grundsätzen behar-
TE  - werde, welche INnan der hıesigen Domkirche schuldıg 1St, und welche den Beyfall
der dermaligen und künftigen Regierung nıcht vertehlen werden.“ Zu einer Ver-
pflichtung der Domkapıtulare auf den König VO  - Bayern VOL dem königlichen
Hotfkommissär Baron VO Weichs kam dann Maı 1810 Am folgenden Tag
wurden auch sämtlıche domkapıtelsche Beamte auf den bayerischen Hot vereidigt.
Bereıts Anfang des Jahres 1811 konnte das Kapıtel Bischof Dalberg berichten,
dass dieser Übergang Bayern ohne grofße Probleme VOT sıch und das
Domkapıtel weder in geistlicher noch 1ın weltlicher Sıcht verändert worden sej.?

War be1 der Siäkularısatıon VO 802/03 noch ohne Rücksicht auf eventuelle Fehler
be1 der Auflösung der geistlichen Liegenschaften außerst radıkal VOr  SCH WOI-

den, bemühte INa  —; sıch auf bayerischer Seıite dieses Mal behutsamer vorzugehen
und nıcht wıeder dieselben Dınge falsch machen. Obwohl das Vermögen des
Domkapıtels auch 1810 als bayerisches Staatseigentum angesehen wurde, blıeb dem
Kapıtel provisorisch die Verwaltung un! stand zudem weıterhıin 1mM Präbenden-
genuss.””

Dennoch IMUSSTiIe das Regensburger Domkapıtel nach dem Übergang Bayern
auch vermögensrechtlıche Eingriffe der Herren tolerieren. Die ursprung-
lıchen Prinzıpien der Grundherrlichkeit und der grundherrlichen Gerichtsbarkeıit
wurden ZWAar nıcht aufgehoben, diese Rechte eruhten Jetzt aber auf staatlıcher Z
bıllıgzung. Die seıt Jahrhunderten praktizierte Jurisdictio ordıinarıa WAar also eıner
Jurisdictio delegata geworden. Deswegen WAar auch das Regensburger Domkapıtel
ımmer mehr darauf bedacht, sıch be1 derVerwaltung der Liegenschaften und Gerichts-
ezırke ach den bayerıischen Vorgaben und Anordnungen richten, seınen
Ist-Zustand sSOWeIlt Ww1e möglıch bewahren.”

Als NUur dem Domkapıtel eıgene Stifttungen und Bruderschatten wurden zu

Beispiel das katholische domkapitelsche Krankenhaus, die Rast-Christi-Kapell-Stift-
tung, die Armen-Seelen-Bruderschaft oder die domkapitelsche Lehrlingsstiftung für
Kinder der domkapıtelschen Dienerschaft anerkannt. Darunter tiel auch das Sebaldı-
Benefizium, das bereıts 1m 16. Jahrhundert der Sebalduskapelle exıistierte und VO
Weihbischof VO Wolf, der lange ausübte, MItTt der Krankenhausstiftung P i
stımmung des Bischots verbunden wurde.

ab) Das geistliche Leben ım Erzbistum Regensburg un Dalberg
Obwohl Dalberg selbst als Oberhıirte des Erzbistums Regensburg häufig Pon-

titfikalfunktionen ausübte, kam ıhm ennoch Weihbischot VO Wolf neben seıner

93 BZAR, BDK 03872 (Protokolle 1809/10 216%.
Vgl SCHWAIGER, Regensburg 223 ders., Bıstümer 266; MaI, Regensburg 182

95 Vgl SCHWAIGER, Regensburg 223; ders., Bıstümer 266; MAaI, Regensburg 182
Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 767%. Sıehe 1er uch Angaben ber konkrete Ma{fßnahmen un!

über den Vermögensstand des Domkapıtels.97 Vgl eb 770
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Tätıgkeıt ın Freising 1n der Diıözese Regensburg ımmer wıeder Hılte Außer
Weihen spendete VO Wolt 1mM Regensburger Sprengel ımmer wıeder das Sakrament
der Fırmung, Z Beıispiel 803 1n der Oberpfalz, 1807 1M sudlıch gelegenen De-
kanat Geiselhöring und Umgebung, 1808 1M Bayerischen Wald 1ın Nıttenau, Cham
und Unterviechtach SOWIE 1mM unftferen Donauland ın Straubing und Deggendorft. In
Regensburg selbst tand die Firmspendung übliıcherweise ın der Pfingstwoche statt.”®

uch aus dem Statusbericht ZUur Visıtatio ad lımına Apostolorum, den Dalberg
noch 1m Oktober 1816 erstellen lıefß, geht diese Hilfestellung des Weihbischotfs
hervor: Soweıt dem Bischot aufgrund seıner Gesundheit möglıch WAal, tführte
die Pontifikalhandlungen selbst aus Anderntfalls geschah dies aber durch seınen
Sulffragan Johann Nepomuk VO Wolt. Als jährlıche Firmtermine für Regensburg
werden 1ın dem Bericht der Dienstag un: Mıttwoch 1n der Pfingstwoche genannt
SOWI1e der Dreifaltigkeitssonntag, 1mM übrigen Bıstum vollzog diese der Reihe nach
der Weihbischof.”

Einblicke ın das Regensburger Klerikalseminar St Wolfgang, dem se1lmt 802 eorg
Michael Wıttmann vorstand, geben die Protokaolle der Vısıtatiıon, dıe 1m Maärz 1804
stattfand. egen Klagen VO  - Alumnen tührte Dalberg als Administrator des Bıs-
Lums Regensburg ıne SCHAUC Prüfung AaUuUs, be1 der jeder der Vorstände und Alumnen
ıhre Meınung trei aussprechen durfte, ohne Nachteile erwarten mussen. Zu die-
SCI1I Zweck besuchte Dalberg 11.März 1804 INm: mıiıt dem Weihbischot
VO Wolt, dem Offtizial und Domkapıtular sch und den Geıistlichen Raäten Haas,
Reinfeld un! Eckher das Seminar, die angekündıgte Vıisıtation selbst abhalten
können. 100

Die Verwaltung des Bıstums nach dem Tod Dalbergs
Am 10. Februar 1817 starb der Erzbischof und Kurerzkanzler ar] Theodor

Reichsfreiherr VO  - Dalberg ın seınem Kanonikalhof ın der ähe der Domkirche ın
Regensburg. ” Dıiıesen hatte VO  3 seınem Freund, den Dombherrn Joseph Karl
Freiherr VO Neuensteın, übernommen. Dalberg hatte sıch 1mM Maärz 814 nach dem
Verlust des Großherzogtums Frankturt hıerher zurückgezogen und die Stadt nıcht
mehr für längere elIt verlassen. uch nach Neuensteıins Tod durfte auf die ZU-
stımmung des Domkapiıtels ıne jJährlıche Mıete VO  — 600 dort wohnen. 102

ach Dalbergs Tod wurde dıe oberhirtliche Gewalt 1M Bıstum Regensburg wıede-
auf das Domkapıtel übertragen. Dabe!: hatte INnan das gesamtTe Konsıstorium
dem Präsiıdium Johann Nepomuk VO Wolts als kanonischen Kapitularvikar

autgestellt, nomıne capıtulı dıe Bıstumsgeschäfte während der Sedisvakanz ın der
vertirauten Weıse tortsetzen können. ber diese Regelung wurde dıe bayerische
Regierung und der Heılige Stuhl noch Februar, dem Todestag Dalbergs, be-
nachrichtigt. Obwohl Rom normalerweiıse die W.ahl eınes Kollegiums ZUuU Kapıtu-
arvıkar nıcht duldete, sondern ıne einzıge Person torderte, zeıgte InNnan sıch 1mM Fall

Iß Vgl eb  Q 291
99 Vgl eb  Q 297
1 Vgl WINKLER 162; SCHWAIGER, Bıstümer 311—-318
101 Vgl BZAR, OA-Gen 127 In der Sıtzung des Domkapıtels VO: 13. Feburar sprach

Domdechant VO  - Wolt das 99 10. Februar 1817 Nachmaittag Uhr erfolgte Ableben
Eminentissım: i“ nochmals und hob Dalbergs Verdienste für das Bıstum Regensburg hervor;
sıehe dazu BZAR, BDK 9389 (Protokolle 198

102 Vgl SCHWAIGER, Regensburg 273
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VO: Regensburg nachsıchtiger. In eiınem Schreiben VO 19. Maärz bekräftigt die
Kurıe, dass keın 7Zweıtel bestehe, dass nach dem Tod Dalbergs eın gyuter Kapı-
tularvıkar aufgestellt worden sel, auch WEeN die Nennung eınes konkreten Namens
noch fehle.! ber den untıus VO Luzern ieß apst 1US VIL dann Maı 1817
die Aufstellung des Konsistoriums 1ın colleg10 bestätigen. ‘” Gleichzeıitig wurden
dem Kollegium alle Fakultäten, Ww1e€e S1e 1mM Vorjahr auch Erzbischof Dalberg ZUSC-
standen worden I1, übertragen. Dıie Domhbherren sollten ın der eıt nach dem
Tode Dalbergs die I Diözese, w1e ıhr Carl Theodor als Erzbischof oder Ad-
miınıstrator vorstand AUSSCHOININ 1Ur den Teil der alten Diözese Maınz rechts
des Rheins 1ın spirıtualibus regıeren und leiten SOWI1e in iıhr die genannten Fakul-

105taten ausüben können.
Ahnliches Vertrauen auf das Konsıstoriıum als Kapiıtularvıkar sSsetIzte auch der bay-

eriısche Könıg. In eiınem Schreiben VO 23. Februar 1817 heifßt Cn

„Nach dem bereıts erfolgten Hınscheiden des Herrn Erzbischots arl Theodor
haben Seine Königl. Mayestät beschlossen, dafß der geheime Rach Weihbischof
und Domdechant VO Wolf seiıne Pontitikal Handlungen und sämtlıche bischöfliche
geistliche Stellen iın Regensburg iıhre Amtsverrichtungen nach Pflicht und den
(Gesetzen w1ıe bisher lang fortsetzen, bıs andere Verfügung getroffen werden kön-
nNenNn 106

Dıiese kollegiale Bıstumsregierung estand für dıe folgenden Jahre, bıs Johann
Nepomuk VO Wolf 1821 als Bischoft VO Regensburg se1n Amt konnte.
Dieser blieb auch 1n den tüntf Jahren der bischotslosen eıt als Domdechant und
Weıihbischot Repräsentant des Kapıtels. Amtliche Schreiben wurden unterzeichnet
mıiıt dem Zusatz: „Dompropst, Domdechant, Senıi0r und Kapıtel des köniıgliıchen

107Domstitts Regensburg VO Woltf, Domdechant.
Für die schwierigen Verhältnisse ın den Jahren nach der Säkularısation VO 803

bıs Zu Vollzug des Konkordats mıiıt Bayern 1mM Jahre 1821 kgnn 111a mMi1t eorg
Schwaiger testhalten:

„LS WAar eın großer egen, dafß das Bıstum Regensburg bıs 817 einen regıierenden
Bischof besafßß, dafß bıs Zur Installatıon des Domkapıtels 821 das alte Kapıtel
iın Amt und Würden blieb und da{fß durch die Person des Konsıistorialpräsıdenten
und Weihbischots Johann Nepomuk VO  - Wolft allzeit für die Pontifikalhandlungen

108gEeSOrgtL W al.

103 Vgl BZAR, OA-Gen 113
104 Vgl eb  Q
105 Vgl eb  O Dıie entsprechende Passage des päpstlichen Schreibens VO: Maı 1817 lautet

1m Orıigıinal folgendermaßen: Nos hujusmodi tacultatum cCOomMmMuUNıICAtıOoNeEM er pOTtESTA-
tem Dıiıo0ecesıs admınıstrandae, de apostolica auctoritate NOSIra confirmamus, iıta uL plures ıllae
Ecclesiastica ab Archiepiscopo Capıtulo deputatae, unıyersam Di0ecesin Ratıs-
bonensem, quam Carolus Theodorus, SCu (amquam Archiepiscopus, SCu Lamquam apostolicus
respective Administrator, regebat, una LanNnLium CXCEDTA portione antıquae Di0ecesı1ıs Mogun-
tinae dextera Rhoen1,; IESCIC gubernare ın spirıtualıbus, ınq extraordınarı1as, de
quıb  106 agıtur, tacultates possınt.“

107 N  Vgl. SCHWAIGER, Bıstümer 265; ders., Regensburg 225
SCHWAIGER, Bıstümer PE
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Tätigkeit ım Bıstum Freising
Anders als 1mM Falle Regensburgs gestaltete sıch die Lage 1m Bıstum Freising nach

der Säkularıisation wesentlich schwieriger und ungünstiger. Wiährend die Regens-
burger Diözese durch die Sonderstellung Carl Theodor VO Dalberg dıe eıt
VO 803 bıs Zu Vollzug des Konkordats 1M Jahre 1821 gegenüber staatlıchen
Eingriffen weıtgehend unbeschadet überstand, War das Bıstum Freising der Willkür
des bayerischen Staates weıt mehr ausgelietert. eorg Schwaiger stellt zurecht fest:
„Uber keine bayerische Bischotsstadt brach der Säkulariısationssturm schonungs-
los zerstörend herein w1e€e über die triedliche geistliche Stadt Freising.“ 109 Der ent-
scheidende rund lag VOTr allem darın, dass Freising nach dem Tod Joseph Konrad
VO Schroffenbergs Aprıl 1803 keinen Oberhirten mehr hatte, W ds sıch ın der
schwierigen Übergangszeit bıs 1821 tortsetzen sollte Bereıts 23. August 1802
War ıne bayerische Abteilung nach Freising einmarschiert un:! November
kam der kurfürstliche Kommissär Johann dam Freiherr VO Aretın ZuUuUr Zivil-
besitzergreifung 1ın die Bischotsstadt. Neben vielen kleineren Kırchen wurden auch

bedeutende Abteien WwI1e Weıhenstephan geschlossen. Sogar die Domkirche wurde
verriegelt und auf die Bıtten des Generalvikariats 1Ur noch e1n- oder zweımal 1mM
Jahr geöffnet, dem Freisınger Weihbischof Johann Nepomuk VO Wolft die

110Fırmung oder Weihen abhalten lassen.
An der Spiıtze der „Geıstlıchen Regierung“ stand be1 der Siäkularisation als

Geıistlicher Ratspräsıdent und Offtizıal der Domkapıtular Agid Oswald Freiherr
Colonna VO Völs, Propst des Kollegiatstifts St. Johann Baptıst Freising. Als
Vizepräsident funglerte der Domkapıtular Damıan Hugo Phılıpp Reichsgraf VO
Lehrbach. Dıie Verwaltung des Bıstums WAar Aufgabe des Dechanten und weıterer
sechs Kanoniker VO:  - St. Andrä, bestehend aus dem Geıistlichen Ratsdirektor un
Geheimen Rat Joseph Stockmayr, Dechant St. Andrä, Kanzleidirektor Joseph
Heckenstaller, Sekretär und römischer Korrespondent des Geistlichen Rates, SOWIl1e
den Geıstlıchen Räten gnaz Hındl, eorg Anton Weizenbeck (Sekretär), Jakob
Obermiuller, Franz Donat Werner und Johann Baptıst Spangher. Registrator W alr

Joseph VWısheu, mıt dem kurfürstlichen Hoft ın München verkehrte der Geıstliche
Rat und türstbischöfliche Kommuissär Joseph Darchinger. 111

Als der bayerische Hotkommissär VO Aretın November 1802 die „Geıist-
lıche Regierung“ abgeschafft hatte, wollten sıch die Freisınger Dombherren nıcht
damıt abfinden und wıesen daraut hın, dass s1ie 1Ur dıe gleichen Aufgaben erfüllten
w1e€e ın anderen Bıstümern die Konsıistorien. Aus diesem Grund blieb die bisherige
Ordinarıatsbehörde bestehen, durfte sıch allerdings fortan Ur mehr als „bischöf-
lıches Vikarıat“ bezeichnen. In der Folgezeıit kam aufgrund dieser Titulierung112ımmer wıeder Schwierigkeıiten.

Eın entscheidender Einschnitt iın den weıteren Verlauft dieser rage kam dann mıiıt
dem Tod Joseph Konrads Aprıl 1803 Da das Domkapıtel für die bayerische
Regierung tür aufgelöst galt, wurde auch die Wahl eınes Kapıtularviıkars verboten.
Deshalb rachte der Dechant und Vıikarıatsdirektor Stockmayr, als nach dem 'Tod
des Bischofs Aprıil ZUu bayerischen Generalkommuissär gerufen worden WAal,

109 SCHWAIGER, Entwicklung 131
110 Vgl SCHWAIGER, Bıstümer P $
111 Vgl eb! 179
112 Vgl eb  Q 180

118



VOTL, dass der Erzbischof VO  - Salzburg als zuständıger Metropolıit gebeten werde, das
Vıkarıat Freising „1M Amte eınes Vicarıl generalıs 1n möglıchster Bälde ZUur terne-
Ien einstweılıgen Administrierung ın spirıtualıbus“ attestieren, „da außerdem nıe-
mand bei den gegenwärtigen Verhältnissen mıt den benötigten Gewalten versehen
ware“ 115 Dıiese Bıtte wurde ıhm tolgenden Tag gewährt und bereits Aprıl
richtete das Vıikarıat Freising eın Schreiben den Erzbischof, 1n dem ıne
schnellstmögliche Regelung der Umstände erbat. Wenn nıcht das bisherige ıschöf-
lıche Ratskollegium als Vicarıus generalıs bestätigt werde, solle Joseph Stockmayr
für diese Aufgabe bestimmt werden.‘

Am 14. Aprıl 1803 erhielt das Vıkarıat folgendes Schreiben des Salzburger Erz-
bischofs Hıeronymus rat Colloredo, das dıe Grundlage der Freisinger Verhältnisse
bıs ZuUur Aufstellung eiınes Apostolischen Vıkars 1mM Jahre 1819 bılden sollte

„Aus der Nntierm laufenden Monats Uns erlassenen Vorstellung haben Wır
das Ableben des Herrn Fürstbischofs Freising und zugleich dıe traurıge Lage
ersehen, 1ın welche selbes das bischöfliche geistliche Rats-Kollegium und mi1t ıhm
dıeI Diıözese hat Beı1 diesem Zusammentlusse der außerordentlichen
Umstände un be] dem drıngenden Bedürtnisse der 1ö0zese tragen WIr keıin Be-
denken, das bısher bestandene bischöfliche Ratskollegiıum ın dem aufgehabten Amt
eınes 1carıl generalıs hıemıit bestätigen und demselben alle bıs heran gehabten
und ZuUur Führung seıines Amtes nötıgen Befugnisse, denen durch dıe trıden-
tinıschen Verordnungen rücksichtlich des 1carı1 capıtularıs gemachten Beschrän-
kungen bıs wıderbesetztem bischöflichen Stuhle oder anderweıtrer Verfügung
übertragen. Wır halten diese Bevollmächtigung des Collegı1 für zweck-
mäfßiger als jene eınes einzelnen, be1 welchem leichtlich Krankheiten oder sonstige
Hındernisse eintreten, dessen Wirkungskraft hemmen und dem Geschäftsgange
nachteılıg werden können. Wır hegen selbem das Vertrauen, dafß hievon den
Zzu Besten der Kırche abzweckenden Gebrauch machen und 1ın diesem kritiıschen
Zeıtpunkte nıchts unterlassen werde, W AasSs das wahre Wohl der Religion betördern
kann. Be1 wichtigeren Vortallenheiten wiırd übrigens dasselbe Unser Metro-
politan-Konsistorium den Rekurs nehmen, überhaupt aber VO der VO  - Uns
getroffenen provisorischen Verfügung die landesherrliche Stelle benachrichtigen
haben.“ 115

Die prekäre Lage des Freisınger Bıstums wırd auch ın geistlichen Belangen sıcht-
bar. Vor allem dem Eınsatz VO'  - Johann Nepomuk VO  - Wolt als Freisiınger Weıiıh-
ıschof 1St verdanken, dass das kirchliche Leben während dieser eıt der
Bischofsvakanz autrecht erhalten werden konnte. Bereıts 9. Aprıl 1803, wenıge
Tage nach dem Tod Joseph Konrads, spendete VO  3 Wolf Weihen und Fırmung 1ın der
Freisinger Domkıirche. Zu diesen Handlungen W ar der Freisinger Suffragan noch
Lebzeiten des Fürstbischotfs eingeladen worden. Als 15. Aprıl eın Prıiester, der
auf eın Benetizium 1n das Regensburger Bıstum worden WAaTrl, nach seiınen
Dımıissorien verlangte, schaltete Geıistlicher Ratsdirektor Stockmayr den Dom-
dechanten und Geıistlichen Ratspräsıdenten Herrn VO Wolt ın Regensburg eın, da
INnan 1n Freising nıcht berechtigt WAafl, diese erteılen. 116

113 Zıtiert ach ebd 182
114 Vgl eb  Q 182
115 Zitiert ach ebı 185
116 Vgl eb 184
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uch der Folgezeıt bıs 1819 kam der Freisınger Weihbischof Wolt
Frühjahr und Herbst nach Freıising, Dom dıe nOotıgen Weihen und das
Sakrament der Fırmung spenden Vor allem und Junı des Jahres 803 tand
sıch 1iNe zußerst grofße Zahl VO Gläubigen, die gefirmt werden wollten, C1IN, da

117hieß, dass dies dıe letzte Fırmung ı Freisiıng SC1 Abgesehen VO diesen and-
lungen blieb die Domkıirche, WIC bereıts erwähnt, verschlossen.

Neben diesen Aufgaben tführte VO Wolf während der Karwoche die bischöflichen
Funktionen ı Freising A4US und vollzog dort die Olweihe die Fußwaschung

Gründonnerstag. Dıies Waltr allerdings 1Ur dann möglıch, WEenNnn während dieser
eıt Dalberg ı Regensburg anwesend und damıiıt die Präaäsenz Wolfs nıcht WATr.
Konnte der Weihbischof nıcht ı Freising SC1HMN, wurden die heilıgen Ole aus Re-
gensburg bezogen. Mıtunter kamen orthin auch Freisinger Weihekandıdaten,

118ıhre Weıiıhe empfangen
Jedoch beschränkte sıch dıe Tätıgkeıit VO Wolts als Freisınger Suffragan nıcht 1Ur

auf Fırmungen der Bischofsstadt Vielmehr ehnten sıch Fırmungsreısen auf
das gesamMTE Bıstum aus Die Kosten für diese Reıisen bezog AUS der Staatskasse
Dıiese Miıttel standen iıhm neben SC1NCMN Jahrlıchen 900 als Weihbischot Freising
für die Aufwendungen auf diesen Fırmreisen Neben den jährlichen Fırmungen

Freising spendete das Sakrament den angegebenen Jahren auch den tol-
genden Orten
1804 München Dorten und Dachau;
1806 Dekanat Miesbach der Gegend VO Wolfratshausen der Um:-

gebung VO Toölz und der Gratschaft Werdentels;
807 Fürstenteldbruc und Umgebung;
1808 Wasserburg, Rosenheim München und Umgebung; Im Herbst diesen

Jahres wurde Wolft VO bayerischen Öönıg Maxımılıan Joseph
Schreiben auch gebeten Unterinntal Tırol firmen, da der Bischot VO  j
Brixen diese Aufgabe 4aUus gesundheıtlıchen Gründen nıcht übernehmen konn-
Le; 12

1810 den gröfßeren Orten der SEeITL 1808 dem Bıstum Freisıng unterstellten Gebiete
des Bıstums Chiemsee, terner den salzburgischen Archıdiakonaten Gars,
Baumburg un Chiemsee Dorten Rosenheım, München und Lands-
hut

1811 Landshut
1812 München, Wolfratshausen, Tölz, Mıttenwald Garmisch Oberammergau,

Rottenbuch und Dachau:;
1816 München, J O1Z, Miesbach Irschenberg, Aiıbling, Rosenheim, Wasserburg,

Mühldort Haag, Dorten und Landshut egen der schlechten Straßen un!
ungefähr 01910 Firmlingen WAar diese Reıise besonders anstrengend

Trotz dieser oroßen Anzahl Fırmungen konnte der Bedart der Bevölkerung ke1-
NCSWCHS gedeckt werden Deshalb traten wiıeder Ansuchen beıim Vıikarıat

117 gl eb  Q 3295
118 Vgl eb 188 £.
119 Vgl hıerzu BZAR, Gen. 148 und SCHWAIGER, Bıstümer 189 f
120 Schreiben VO September 1808, BZAR, Gen 148
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Freising e1ın, dıe weıtere Fırmungen baten. Be!1 all diesen ausgedehnten Fır-
mungsreısen, die VO  — Wolf als Freisinger Weihbischot durchführte, darf nıcht VCI-

BESSCH werden, dass neben diesen Handlungen die Hauptlast der Regensburger
Bıstumsgeschäfte tIrug. Zudem hatte hıer 1ın vielen Orten die Fırmung gespendet.
Auch INUSS das vorgerückte Alter VO Wolfs berücksichtigt werden. Immer öfter
wurde der Suffragan der beiden Bıstümer Regensburg un! Freising VO altersbe-
dıngten Leıiden geplagt. 121

Dennoch War 1M Wesentlichen das Verdienst des Freisinger Weıihbischofs Jo
hann Nepomuk VO Wolt mıt dem bischöflichen Generalvıkarıat (hier se1l
VOT allem der Kanzleıidıirektor Dr. Joseph Heckenstaller ZEeENANNT, „der fahigste
den Geıistlichen Räten und auch Lebzeiten des Dırektors Stockmayr schon die
Seele des Vıkarıates 122)‚ dass das geistliche Leben 1m Bıstum Freising ın der eıt
nach der Säiäkularısation biıs ZUT Neuordnung der Verhältnisse 1m Jahr 1821 mıt dem
Vollzug des bayerischen Konkordats nıcht vollständig Zu Erliegen kam Norbert
Keiıl fasst diese Ereignisse MmMi1t den folgenden Worten iNnmen

„Im Rückblick auf dieses Gesamtgefüge der einzelnen Organisationsbereiche des
Freisinger Bıstums wırd deutlich, welch tiefe Zäsur dıe Säkularisationsereignisse
der Jahre 1802 beziehungsweise 1803 letztlich für die SESAMLE Diözese und die Reli-
Z10S1tät weıter Bevölkerungsschichten bedeuten mußften. Waren doch einahe über
Nacht nıcht 1Ur alle Stifte, sondern ebenso die grofße Zahl der Klostergemein-
schaften Aaus dem relıg1ösen Leben des Bıstums verschwunden. Besonders schicksal-
haft wırkte sıch zudem AUS, dafß ınmıtten dieser einschneidenden Veränderungen
Fürstbischof Joseph Konrad Freiherr VO  — Schroffenberg 4. Aprıl 1803 in seıner
einstigen Fürstpropsteı Berchtesgaden verstarb und Kurtürst Max Joseph als

Landesherr des ehemalıgen Hochvstifts die Benennung eınes Nachfolgers auf
dem bıischöflichen Stuhl Freising VO Jahr Jahr Verweıs autf ıne 1in
Aussıcht SCHOMMENC, umtassende Neuordnung des bayerischen Kirchenwesens
zurückstellen 1eß Somıt lieben während dieser IZWUNSCHECNHN Sedisvakanz der
Jahre 803 bıs 1821 alle Bıstumsangelegenheıten einz1g dem persönlıchen Eınsatz
un: der Tatkratt des freisıngischen Suffragans Johann Nepomuk VO Wolt und des
‚bischöflichen Generalvikariats‘ anheimgestellt, dem als eigentlicher Ordinariats-
ehörde lediglich eın Präsıiıdent, eın Vızepräsident, eın Vıkarıatsdirektor, sechs 1ıka-
riatsräte, wel Sekretäre, eın Registrator, eın Expeditor, vier Kanzlıisten SOWIle WwWwel
Kanzleiboten angehörten. Unter diesen bedrückenden Umständen konnte eın wirk-
ıch geordnetes Leben des Bıstums Freising, Ja eın grundlegender Neuautbruch der

Diözese, TSLT nach dem Konkordatsabschlufß des Jahres 817 beziehungs-
welse 1821 beginnen.c 123

VI Neuordnung der bayerischen Kırchenverhältnisse
durch das Konkordat VO 1817

Da die Bestrebungen Carl Theodor VO  - Dalbergs, als Kurerzkanzler und Fürst-
primas VO: Deutschland 1mM Anschluss den Reichsdeputationshauptschluss VO
1803 eın Reichskonkordat abzuschließen, ebenso scheiterten w1e der Versuch, eın

121 Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 190
122 Ebd 192 Zu den Problemen des bischötlichen Vıkariats mMi1t Rom ab dem Jahr 1806 sıehe

eb  Q 190 tf.
123 KEIL 46
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Konkordat miıt dem Rheinbund bewirken “  4  „ wurden nach dem Sturz Napoleons
grofße Hoffnungen auf den 814/15 stattfindenden Wıener Kongress DESECTZL. och
auch hier wurden alle Erwartungen tür die Lösung dieser rage auf gesamtdeutscher

125Ebene enttäuscht und „vıel Papıer produziert, aber die Kiırchenfrage nıcht gelöst.

Verhandlungen Bayerns miıt Rom und Abschluss des Konkordats Junı 1817

Aus diıesem rund unternahm Bayern ın Rom eiınen Alleingang und sSsetizte alles
daran, eın Konkordat mıiıt dem Heılıgen Stuhl erreichen, wenn schon keine gC-
samtdeutsche Lösung zustande kommen sollte. Vermiuttler zwiıischen beiden Parteıen
W ar der se1lıt 1803 1ın Rom bevollmächtigte Titularbischot asımır Freiherr VO Häfttfe-
lın Nachdem auch Rom 1m Herbst 816 erneute Konkordatsverhandlungen akzep-
tiert hatte, da die Neuregelung des Verhältnisses VO Staat un Kırche ın weıte Ferne
gerückt WAal, schickte dıe bayerische Regierung ıhr Gesuch Häffelın, der 1n
Rom vorbringen sollte Der Gegenentwurf der Kurıe 1e1 nıcht lange auf sıch Wal-
ten und bereıts kurz nach dem Eintreften der bayerischen Petition an WOrtLeie Rom
MI1t seınen Forderungen. Dabe1 stand VOT allem ıne unversehrte Bewahrung der
katholischen Relıgion „mıit denjenıgen Rechten und Vorzügen, die Ss1e nach (Csottes
Anordnung und den kanonischen Vorschritten genießen hat und deren sS1e sıch

126den der Relıgion TEeEUEST ergebenen bayerischen Herzögen erfreute 1m
Vordergrund. uch der Verzicht auf dıe staatlıche Kırchenhoheit wurde VO:  - der

127Kurıe als eın zentraler Punkt gefordert.
ber diese Forderungen WAar die bayerische Regierung in höchstem aße emport.

Zugleich wurde der Unwille Häftelin und seıne missglückten Verhandlungs-
künste ZUUNZgUNSIEN Münchens ımmer größer. och dem Gesandten kam eın Um:-
stand ZUguLe, der ıhn VOTLI weıteren Ma{fifnahmen der bayerischen Regierung schützte:
Am Februar 817 wurde der Könıg Max Joseph 1n solch absoluter We1se
regierende Mınıster Maxımıilıan raf VO Montgelas abgesetzt. “

Zum Nachfolger Montgelas’ wurde Karl Friedrich rat VO  — Thürheim ernannt.
Er gab sofort nach seiınem Amtsantrıtt ohne Absprache mıt den anderen Mınıstern
Anweısung Häffelın, dıe Konkordatsverhandlungen mıt Rom vorgegebe-
NCN Anweısungen fortzuführen. Dahıiınter stand miı1t Sıcherheit die Absıcht, sıch
durch ıne schnelle Regelung der Kirchenfrage Achtung verschatten. Allerdings
OgCH sıch dıe Verhandlungen auch dieses Mal beiderseitigen Zugeständ-
nıssen erneut 1n die ange Schließlich kam Junı 1817 ennoch ıne Eınıgung
zustande und Häfttelin unterzeichnete mıiıt dem Kardinalstaatssekretär Consalvi das
Konkordat. Um dem ausgehandelten Vertrag Rechtskraft verleihen, wurde der
Konkordatstext noch Tag darauf nach München geschickt. Innerhalb VO  - vierz1g
Tagen sollte die Ratifizierung durch die bayerische Regierung geschehen. och diese
wollte die Formulierung einzelner Aspekte nıcht respektieren, dass das Ver-
tragswerk wiıieder den Heıilıgen Stuhl ın Rom zurückgesandt wurde. Jetzt vab INanll
sıch ın München allerdings nıcht mehr damıt zufrieden, dem bayerischen Gesandten

124 Vgl HAUSBERGER, Bemühungen 178—-194; ders., Neuordnung 124—139
125 MaI, Regensburg 183
126 Ziıtiert ach HAUSBERGER, Staat 170
127 Näheres hıerzu sıehe eb  Q 1671
128 Im Rahmen dieser Arbeit kann nıcht näher auft die Ursachen, dıe ZUu diesem Sturz tühr-

ten, eingegangen werden. Näheres hıerzu siıehe z.B beı ÄRETIN 83—135; WEIS 9395
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Häftelin L1UT weıtere Betehle geben, sondern stellte seıne Seıte den Regens-
burger Domizellar und Passauer Domherren Franz Xaver rat Rechberg, der dıe
Absıchten Bayerns Nau erklären un Häfttelin VO Alleingängen abhalten sollte.
ach schleppenden Debatten über möglıche Änderungen einıger Bestimmungen
kam INa  - endlich eiınem Onsens. Vıer Monate nach der Unterzeichnung des
Konkordatsentwurftfs durch Consalvı und Häftftelın SeLIzZzie König Max Joseph
24.Oktober 18517 Beibehaltung des Datums VO Junı seıne Unterschrift

129n das Bayerische Konkordat un ratıfizierte damıt.
ber die Bestiımmungen 1M einzelnen kann 1mM Rahmen dieser Arbeit nıcht einge-

SaANSCH werden.!” Dennoch sollen einıge Aspekte herausgegriffen werden, die
wesentlichen Neuerungen, die sıch AaUuS$ dem Konkordat VO  - 1817 ergaben, heraus-
zustellen: In Artıkel 11 wiırd dıe NCUC Bıstumsorganisation 1mM Königreıich Bayern
geregelt. Demnach unterstehen fortan dem Erzbistum München und Freising die
Suffraganbistümer Augsburg, Passau und Regensburg, wobel letzteres seınen
Metropolitanstatus verliert. Dem Erzbistum Bamberg werden als Suffraganbistümer
Würzburg, Eıichstätt und Speyer unterstellt. Artıkel ı88 bestimmt die Zusammen-
SEIZUNgG der Kapitel. Demnach bestehen diese AUS Je einem Propst und Dekan der
Spiıtze und zusätzlich zehn Kapıtularen den Metropolıtankapiteln, beziehungs-
weılse acht den Kathedralkapıteln. Zudem kommen sechs Chorviıkare für jedes
Kapıtel hınzu. ıne wichtige Regelung umtasst auch Artıkel LV, der bestimmt, dass
der Staat die Einküntte Zu Unterhalt der Bischofsstühle bestreiten hat. Da-

tiel auch die Zuteilung standesgemäfßer Wohnungen die Erzbischöfe,
Bischöfe, Dıgnitäten und alteren Kanoniker und Vikare sSOWwl1e geeıgnete Gebäude
für dıe bischöfliche Kurıe, das Domkapıtel und das Diözesanarchiv. Artıkel
spricht dem König und seınen katholischen Nachtfolgern das Recht Z „auf ewıge
Zeıten“ 131 dıe Erzbischöfe un: Bischöte Jedoch mussen die Kandıdaten
nach kanonıschem Recht geeıgnet se1ın und dıe Bestätigung VO apst erhalten.

Personelle Zusammensetzung des Regensburger Dompkapitels
alter un Ordnung

Beı1 der Unterzeichnung des Konkordats estand das Domkapıtel VO  - Regensburg
AaUS dreizehn Kapitularen und einem Domiuizellar. Veränderungen iınsbeson-
dere durch zwischenzeitliche Todeställe bedingt. Im Vergleich mıiıt der Besetzung
des Jahres 1803”tinden sıch viele Kapıtulare RD wıeder: 13

Oompropst Benedikt Joseph raf VO IThurn un Valsassına;
Domdechant Johann Nepomuk VO  — Wollf;
Joseph raft VO  - Stubenberg;
ar] gnaz Reichsgraf VO Törring-Kronstfeld;

129 Vgl MaAI, Regensburg 184—1 59; SCHWAIGER, Entwicklung 136 Eıne detaıllierte Beschrei-
bung der Verhandlungen ber den Konkordatsentwurt bis seiıner endgültigen Ratıfizierung
sıehe be1 HAUSBERGER, Staat 173—-200

| 30 FEıne detaıillierte Abhandlung un! Auswertung der einzelnen Artıkel des Bayerischen
Konkordats sıehe be1 HAUSBERGER, Staat 202—-210 Hıer tindet sıch 1m Anhang auf den Seıiten
309—379 uch dıe lateinısche Fassung des Konkordatstexts M1t eiıner deutschen Übersetzung.
7Zu den Bestimmungen des Konkordats sıehe auch SCHWAIGER, Entwicklung 136

131 Sıehe Artıkel
132 Vgl F11 der vorliegenden Arbeıt.
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gnaz Marıa Joseph Reichsgraf VO Sauer;
Kaspar raf VO  3 Sternberg;
Aloıs Ferdinand rat VO un Freyense1iboltstortf;
Philipp Freiherr VO Reigersberg.

Folgende Kapitulare I1CUu hinzugekommen: Joseph Marıa Johann Nepomuk
Freiherr VO Fraunberg, Hubert Klemens arl Joseph rat VO Waldkirch, Klemens
Wenzeslaus Reichstreiherr VO Branca, Marquard Joseph raf VO Reisach un! Karl
Joseph Freiherr VO Gumppenberg. Die einzıge Stelle eınes Domuizellars WAar mıt
Franz Xaver rat VO Rechberg!® besetzt. 1a die VO:  - Wolt und Sternberg 1787

134überarbeiteten Statuten eigentlich Kanonikate festgesetzt hatten, Kapıtular-
135stellen und Domizellar-Kanonikate, lieben zehn Präbenden unbesetzt.

Kurz nach der Unterzeichnung des Konkordats unternahm Inan 1in Regensburg
Bestrebungen, über dıe eventuellen Pensionsquoten tür die Domkapıitulare VCeI-

handeln. Zu diesem 7weck WAar zunächst dıe Aufstellung des Gesamteinkommens
der etzten ZWanzıg Jahre nötig. ”® Daraus wurden mıiıt Reskript VO' August 1818
tür dıe einzelnen Kapitulare tolgende möglıche Pensionsquoten festgelegt: 137

Oompropst rat VO Thurn, % Präbenden 3740
Domdechant VO Wolt, Präbenden 4715

2765raf VO Törrıng, Präibende
rat VO Sauer, Präibenden 4715
Baron VO  - Reigersberg, Präibende 2765
raf VO  - Waldkıirch, Präibende 2765
raf VO Freyenseı1iboltstortt, Präbende 2765
Baron VO Fraunberg, Pribenden 4715
Baron VO Branca,; Präbende 2765

2765raf VO Reisach, Präiäbendev E CS ST NR O I CO O &— raft VO  - Gumppenberg, Präbende 2765

In dieser Aufstellung die Kapıtulare Joseph VO Stubenberg, Fürstbischot
VO Eichstätt und Kaspar rat VO  - Sternberg nıcht berücksichtigt worden, da die
bayerische Regierung s1e nıcht mehr Z Domkapıtel rechnete. Beıide hatten aller-
dıngs nıe resıgnıert. Aus diesem rund wurde ıhnen be1 der Installierung des ucmn

138Domkapıtels November 1821 auch iıne eintache Präbende zugesprochen.
Bıs das Konkordat jedoch ZU Vollzug kam, tolgte ıne lange Interimszeıt. Des-

halb blieb auch dıe Pensionsfrage VOrerst reine Papiersache. Schuld daran iNSs-
besondere der Artıkel des Konkordats, über den sıch der Mınıiıster der Fınanzen,
Maxımıilian rat VO Lerchenfeld, beklagte, aber auch andere Bestimmungen. Als
schließlich in der Bayerischen Verfassung VO 76. Maı 1818 die Beschlüsse des
Konkordats NUTr als Anhänge ZUuU 103 des neugeschaffenen Religionsedikts veröf-
tentlicht wurden, emporte sıch die römische Kurıe und sah das Konkordat als Annex

133 Hıerbei andelt sıch denselben Graf Rechberg, der dem hochbetagten bayerıschen
Gesandten Häftelin ZuUur Seıte gestellt worden W al. Vgl 122 der vorliegenden Arbeıt.

134 Vgl 113 der vorliegenden Arbeiıt.
135 Vgl MaI, Regensburg 189
136 Vgl eb  Q 191
137 Über nNomMMen nach ebd 192
138 Vgl ebd
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ZUr Verfassung anı  159 ach langen Verhandlungen der Parteıen und den geschickten
dıplomatischen Kunsten des Kardinalstaatssekretärs Consalvi kam dep-
tember 1821 schließlich Zur „Tegernseer Erklärung“ durch den bayerischen Köniıg
Max Joseph, 1n der dıe Verbindlichkeit des Konkordats VO 5. Junı 1817 erklär-

Dıie letzte Bestimmung daraus lautet: „Auch erklären Wır neuerdings, da{fß das
Concordat, welches als Staatsgesetz gilt, als solches angesehen und vollzogen werden
soll, und da{fß allen Behörden obliege, sıch Nau nach seiınen Bestimmungen ach-

CC 141te  =]
Mıt dieser Erklärung W ar endlich der Weg frei für den Vollzug des Konkordats.

Mıt Paul Maı kann Nanl Zur Bewertung der Verhältnisse Zur eıt der Konkordats-
vollstreckung für das Bıstum Regensburg teststellen: „Was die Kırche VO Regens-
burg betrifft, kann INan Gewiı1issens SCH, dafß s1e 1n wohlgeordneten Verhält-
nıssen iın diese NECUC Ara ging  « 142 Der rund dafür lag darın, dass Regensburg als
einz1ges Bıstum die eıt nach der Siäkularisation mıiıt Dalberg als Oberhirten ohne
größere staatlıche Eıingriffe überstanden hatte.

uch die Verwaltung des Regensburger Sprengels nach dem Tode Dalbergs me1-
sSterte das Domkapıtel 1ın collegi0 und stellte keine Eınzelperson als Kapıtularvikarauf 145 Fuür die Spendung des Sakraments der Fırmung blieb Ww1e€e diıes auch schon
VOT Dalbergs Tod dessen Unterstützung der Fall WAar Weihbischoft Johann
Nepomuk VO Wolt verantworrtlıich. Aufgrund ımmer öfter auftretender Kränklich-
keıt des Suffragans 144 und seiıner zusätzlichen Tätigkeit 1M Bıstum Freising tanden 1n
manchen Gebieten der Diözese allerdings schon seıt Jahren keine Fırmungen mehr
STa ZUuU Beispiel ın Lam selit 1801, iın ham selt 1808 oder 1ın Vilseck seıt 810 145

Obwohl die Regensburger Kapitulare, w1ıe auch dıe Mitglieder der anderen baye-
rischen Domkapıtel, VO der Nuntıatur gefragt wurden, ob S1e dem Kathe-
dralkapıtel angehören wollten, lag weder dem Nuntiıus noch dem Köniıg daran, „dıe
selbstbewufsten Vertreter der alten Ordnung 1ın den Banz anders organısıerten
remıen |ZU| haben“ !*°. Da C5S, als die Pensionsregelungen begannen '”, dıe
tinanzielle Seıte beim Regensburger Domkapıtel ebentalls nıcht schlecht stand,
suchte das Domkapıtel erstmals September 1820 seıne Enthebung VO der
Administration und seıne Pensionierung nach, da der Getreidepreis siınken
drohte. Allerdings sprach sıch die bayerische Regierung noch dagegen AauUs, da ohne-
hın ıne Neuregelung beabsichtigt W al. Schließlich wurde fast eın Jahr spater auf
allerhöchste Entschließung VO 1. Junı 1821 die Pensionierung des Domkapıtels
nach dem Reskript VO August 818148 ZUuU 1. Julı 871 erklärt. Zugleich über-
nahmen die zuständıgen Landgerichte die Güterverwaltung, ührten diese jedoch

139 ber die SCHNAUC rechtliche Beurteilung dieser Frage sıehe HAUSBERGER, Staat 222254
140 Sıehe eb 235—273
141 Zitiert ach ehi 289
142 MaAI, Regensburg 194
143 Vgl 116%€. der vorliegenden Arbeıt.
144 Sıehe Verlautbarung VO Maı 1818 „An die Decanate Notification, Aassn

eingetretener Unpässlichkeit des Hrn Weıihbischotes ';oltf die Ausspendung des Sacra-
mentes der Fırmung Pfingstfeste und Dreifaltigkeitssonntage nıcht tinden könne.“
LIPF 195 Nr. 917

145 Vgl MaI, Regensburg 196
146 SCHWAIGER, Bıstümer Zr
14/ Sıehe hiıerzu MAI,; Regensburg 199
148 Vgl 124 der vorliegenden Arboeıt.
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TST einmal gesondert weıter, dıe Besitztümer für die Bıstumsdotation 11-
den können.

Als sıch das alte Domkapıtel 28 Juniı 1321 seıner etzten Peremtorialsıtzung
traf, neben dem Domdechanten VO  —_ Wolft und den Kapıtularen Törrıng,
Sauer, Waldkırch, Freyenseiboltstorff, Fraunberg, Branca und Reisach auch alle
domkapitelschen Beamten anwesend. Im Sıtzungsprotokoll heifßt „Ihro och-
würdiger Herr Domdechant geruhten den saämtlıch domkapıtlischen Beamten bey
dieser ıhrer etzten Rechnungs-Ablage die Zufriedenheit des Hochwürdigen Dom-
kapıtels auszudrücken, wofür sowohl, als auch für alle jene Hulden und Gnaden,
welche das Hochwürdige Domkapıtel ıhren Beamten un:! Angehörigen hat zuflie-
Ren lassen.“ 150 Bıs seiıner Auflösung tführte das Domkapıtel also die Verwaltungs-
geschäfte aufßerst sorgfältig AUS Dabe1 stellte die Pensionierung keineswegs ıne Auf-
lösung des Kapıtels dar, sondern vielmehr wurde 1n einem Schreiben Oompropst
raf VO Thurn VO der bayerischen Regierung betont, dass „das Domkapıtel
Regensburg durch dıe allerhöchste Entschließung VO 1.Junı noch keineswegs
aufgelöset, sondern als geistlıche Corporatıon 1n seınem vorıgen Zustand belassen
worden 1St und bıs ZUTr Eınsetzung des Kapiıtels nach Ww1e VOT ın Gemeın-
schaft IMI leiben und die ıhm obliegenden Funktionen fortzusetzen
hat“ 151 Endgültig erlosch das alte Kapıtel nach staatlıchem und kırchlichem Wıllen
erst November 1821, als das 1CUC Domkapıtel installiert wurde  152 Der alte und
NEUEC Dompropst raf VO Thurn vollzog als Apostolischer Vıkar diese Installation.
Abgesehen VO seiıner Person und VO Johann Nepomuk VO Wolf£, der ZUuU
Bischoft VO  - Regensburg ernannt worden WAaITL, wıdmeten sıch die übrigen Kapiıtulare

153tortan eiınem Privatleben 1ın stiller Zurückgezogenheıt.

Wolfs Ernennung ZUu Bischof von Regensburg un Einführung
des Domkapitels

Während der langen Interimszeıt für die Umsetzung des mıt Bayern geschlosse-
1C  - Konkordats tanden seıtens des Heılıgen Stuhls bereıts mehrtach Überlegungen
über dıe Besetzung der neuerrichteten Bıstümer

Die päpstlichen Vorschläge lassen sıch anhand VO drei Listen über die jeweılıgen
Kandıidaten für die Biıschötfe, Pröpste und Dechanten nachvollziehen. Dıie Liste
1St ohne Datum und nn für das Bıstum Regensburg folgende Kandıidaten: Johann
Nepomuk VO  3 Wolt oder Hugo Freiherr VO Lerchenfeld, der jedoch bald tallen
gelassen wurde, als Bischofskandıidaten, Benedikt Joseph rat VO:  - Thurn und Val-
sassına als Oompropst. Dıie Stelle des Domdechanten wurde noch offengelassen miıt
dem Zusatz „hängt noch VO der Erklärung des Weihbischofs Wolf ab «“ Im Falle

154eınes Verzichts VO  3 Wolts als Bischot sollte ıhm diese Posıtion belassen werden.
In einer zweıten Lıiste, die der bayerische Gesandte beim Heıiligen Stuhl, asımır

Freiherr VO Häffelın, 21 Maı RF vorlegte, wırd als Bischof Ur noch Wolt

149 Vgl MaI, Regensburg 200; SCHWAIGER, Bıstümer FE
150 BZAR, BD  R 939273 (Protokolle 249
151 Zitiert nach SCHWAIGER, Bıstümer 275

Tags ZUVOI, November 1821, and dıe Verabschiedung der alten Kapıtulare ‚9
sıehe AaZu BZAR, BD  R 9394 (Protokolle 1821 bıs

153 Vgl MaI, Regensburg 200 f’ SCHWAIGER, Bıstümer 274
154 Vgl BASTGEN, Bayern 297
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SCNANNT. Dıie Stelle des ompropstes bleibt offen, als Domdechant wırd Rupert
Kornmann vorgeschlagen. 155

In eıner drıtten Liste VO September 18517 taucht für die Kandıdatur eiınes
Bischofs kein Name mehr auf, da Wolft vermutliıch schon als sıcherer Kandıdat gC-sehen wurde.' Deshalb wırd der Posıtion des Dompropstes auch nıcht mehr
raf VO Thurn ZCNANNT, sondern Johann Michael Saıler als Koadjutor Wolts Als
Domdechant wiırd Fraunberg vorgeschlagen, der zugleich als Koadjutor fungieren157sollte.

Zusätzlich werden iın den Listen den einzelnen Personen hre Eigenschaftenund Stellungen angegeben. Zu Johann Nepomuk VO Wolt kann Ial folgendes
lesen: „Wolf, Johann Nep Ve.9 Dr. theol., Biıschoft Doryla, Weihbischof Re-
gensburg und Freıising, Domdechant, Präsiıdent des Konsıistoriıums, OomMAandeur

« 1des Ziviılverdienstordens der bayerischen Krone.
Diese Liste wurde auch dem Konsultor der Kardınalskongregation für aufßeror-

dentliche kirchliche Angelegenheiten, Paul Dumont, vorgelegt. Dieser machte neben
den Kandıidaten der anderen Bıstümer Johann Nepomuk VO Wolftf tolgende
Bemerkung: „Ich kenne ıh persönlich. Er 1St ungefähr Jahre alt, gleicht sehr
Sıeyes eın tranzösıischer Staatsmann; und 1St, w1e dieser, eın Ränkeschmied
und ehrgeizig. Rom hebt nıcht, steht vielmehr, W1e allgemeın heißt, mit den
Illuminaten 1n Verbindung. Er selbst nn sıch Kosmopolıit; habe iıch selbst aus
seiınem Munde gehört. ınge VO mMI1r ab, würde nıemals Bischof: das aber

verhindern, dürfte ohl schwer se1n; darum MUu Ian ıhn gewınnen trach-
ten.“ 159 Seıne Ausführungen schliefßt Dumont MmMit folgender Bemerkung über Wolt:
„Ich möchte als Bischof VO  $ Regensburg heber eiınen andern, als Wolf sehen; viel-
leicht könnte I11all Kornmann dazu erheben un! Wolt als Dekan belassen. ]« 160

Bedenken außerte zunächst auch der Wıener untıus Leardı, der 25. Junı 1817
ebentalls ıne Lıiste Consalviı schickte, ın der Wolt emerkt: „Auch den
Weıihbischof Wolft VO Regensburg nın INa  3 als Bıschof, einen durch Alter
gebrechlichen Mann VO  — Sar keiner Bedeutung (dı 1CSSUNNa nota) un:! bereıt, das
Cun, W as und W1e die Regierung befiehlt.“ *° Vor allem aber beunruhigte ihn die
Ernennung Fraunbergs ZU Bischof VO Augsburg. Aus diesem rund bat
Kardıinal Consalvı 1ne schnelle Ausführung des Konkordats und schliefßßlich
odıe durch ıhr Alter gezeichneten Herren Wolf für Regensburg und Hohenlohe
für Augsburg zuzulassen, Schwierigkeiten AaUsS dem Weg gehen. Lieber solle
INnan diesen altersschwachen Kandıdaten jemanden Zur Seıite stellen, der s1e Nier-

162stutze.
Allerdings Johann Nepomuk VO: Wolt 1MmM November 1817 misstäl-

lıge Nachrichten vorgebracht worden, die sıch VOT allem auf seıne altersbedingte
155 Vgl ebı
156 Sıehe azu eiınen Brief des Speyrer Domherrn Heltterich Dumont VO 25 Dezember

1817 „Nominabuntur: Pro Ratısbonensi ep1scopatu Wolttius Ta zıtlert nach BASTGEN,
DE 298Ba]};5/ Vgl eb 297

158 Vgl eb  Q 300
159 Zıitiert ach eb  Q 314
160 Zitiert ach eb  Q 316
161 Zitiert ach ebı  Q 301
162 Vgl eb  Q 333
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körperliche Unfähigkeit, eın Bıstum führen, beriefen.! uch 1n einem Brief Iı
on Consalvı VO ugust 819 wiırd dies deutliıch, Wenn heißt, Wollf, pra-
konisıiert für den Bischofssitz 1n Regensburg, se1 sehr hınfallıg und kaum imstande,
ıne seıiner Funktionen auszuüben („Mgr. Wolft precon1zato PCr Ia sede dı Ratısbona

devenuto molto caduco ed quası inabiıle di ogn1 funziıone. Prevedo che bentosto
rıtornerä OINC suffraganeo di Iu1 ı] S11g Fraunberg. “).164 Hıer deutet sıch
bereits die Ahnung Dumonts d dass Wolf Unterstützung brauchen wiırd, seın
Amt auszuführen.

Am 9. Dezember 1819 schrieb der Freisinger Domberr und spatere Passauer
Bischof Karl Joseph VO: Rıccabona seınen Bruder Josef 1ın Innsbruck: „ Wır haben
Jjetzt 1n ganz Bayern einen einzıgen Bischof, der noch imstande Ist, altershalber
tunktionieren, und dieser 1st der Weihbischof V, Stubenberg VO Eıchstätt; denn der
Fürst VO Eıchstätt, eın Greis VO hohen 80er Jahren, lıegt aus Altersschwäche
immertort Bette, und der Weihbischof Wolft VO Regensburg 1st eın kränklicher
Mann VO Jahren. Bald wırd nıemand mehr das Firmungssakrament empfangen
können, bald werden die Theologen die Priesterweihe 1Ns Ausland reisen mus-

Ck 165s  -
uch 1820 erreichte Dumont eın Brief VO März, der dıe Zustände 1mM Bıstum

Regensburg schildert: Demnach selen die Geıistlichen ungehorsam und wıdersetzten
sıch den bischöflichen Anordnungen. ‘” Hınzu kam noch eın Gespräch, das mıiıt
Fraunberg geführt habe, wonach diıeser berichtete, dass eın Pfarrer, den

Anklagen vorgelegen hätten, VO bischöflichen Konsıstoriıum ‚War seiner Pfarrei
enthoben worden ware, VO  - der Regierung jedoch iıne andere Seelsorgestelle erhal-
ten hätte. ach Fortführen se1ınes lasterhaftten Lebens se1l wıederum VO: der ge1ISt-
lichen Behörde weggeschafft worden, VO der Regierung aber abermals auf seıne

Ptarreı DESETIZL worden. Dies se1l auf die Altersschwäche VO Wolts zurückzu-
167tühren

Das spricht ebenso Nuntıus erra-Cassano ın einem Schreiben VO Junı 1820
nach Rom Wolft se1 durch seın Alter und dıe damıt verbundene Schwäche (per
vechlaja decrepitezza) verhindert SCWESCH, be1 den bischöftlichen Weihen SS1-
stıeren, dass der untıus darum bat, Vollmachten tür Wwel Fxäbte erteılen.
Dıiese Bıtte wurde ıhm 11. Juli erfüllt. !° Ahnliches geht auch aus eiınem Prıvat-
brief des untıus VO 13. Junı desselben Jahres hervor, der wahrscheinlich den
Kurıjalbeamten Mazıo adressiert W3  — In diesem Schreiben, ın dem Serra-Cassano
über die Kandıdatur Saıilers als Weihbischot sprechen kommt, verdeutlicht dıe
Meınung des Augsburger Dombherren Kaspar Anton Freiherr VO Mastıaux, der
als Freund Sailers galt Dabe!: habe sıch Mastıaux sehr VO Wolft und se1ın
Unverständnis über dessen glänzende kırchliche Lautbahn geäußert. Wolf se1 eın
„Mann ohne Lebensart, ro 1n der Unterhaltung, sehr schwach begabt 1

163 Vgl eb 359
164 Zıtiert ach eb 488, Fufßnote
165 Zitiert ach eb 220, Fufnote
166 Vgl ebı 259
167 Vgl ebd 359, Fufßnote 104
168 Vgl ebd 220, Fufßnote
169 Zıtiert nach eb 566 Der Originalbrief betindet sıch 907 „Eglı inconcepiıbile

COIMNEC mal IMNST. 'oltf abbıa POTULO tare tantı progressı nella carrıera eccles1astıca. Un’uomo che
110 ha cCostum1, che 1n COMNVEISAIC, dı ben scarsı talenti, ederlo 0) 8! VESCOVO dı
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Zudem behaupte CI, der künftige Regensburger Bischof se1 Oß Mitglıed der LogeAuft diese Vorwürte gab der Nuntıus allerdings nıcht sehr viel, da iıhn auch schon
Dumont VOT Mastıaux gewarnt hatte, da dieser Wolf 11UT Zzugunsten Sailers 1n eın

170schlechtes Licht gerückt habe
Neben den bereits erwähnten Vorwürten das hohe Alter SOWIl1e die Zugehörigkeit

Zur Loge wurden noch Einwände SCH des Eıdes auf dıe Verfassung, den VO:  -
Wolt ohne jede Eınschränkung geleistet hatte, vorgebracht. Der Heıilige Stuhl tor-
derte ıhn auf, diesen Eıd zurückzuziehen oder wenıgstens entschärten. Deswegenwurde Fraunberg, der dieser eıt gerade 1n Regensburg weılte, VO: untıus
Wolft geschickt, das Anlıegen vorzubringen, jedoch miıt der Anweısung, den
Bischof außerst schonend behandeln. Fraunberg teilte dann dem untıus mıt,
Wolftf se1 alt und krank, dass seıne Entschlusskraft vermındert sel. Der Bıschof
habe ıhm, berichtet Fraunberg weıter, erklärt: S 1st meın Grundsatz, nıchts Cun,
als WOZU ıch aufgefordert werde; iıch habe den Eid nıcht zurückgezogen, weıl nıe-
mand verlangt hat. Ich habe ıhn geleistet 1n der Überzeugung, da{fß der Könıg nıchts

die Grundsätze der Religion verlange, und 1n der testen Absıcht, mich mıiıt
Kraft widersetzen, wenn alles Erwarten der Fall waäre.“ 171 Fraunberg gab
dem Nuntıus allerdings auch Kenntnıis, dass Wolft alles LUeE, W as anordne.
Aufgrund dessen wurde VO: untıus veranlasst, für den Regensburger Oberhirten
dieselbe Formel WwI1ıe für den ZUuU Domhbherrn VO Speyer bestimmten Abgeordneten
Graf, der sıch ın der gleichen Sıtuation befand, aufzusetzen und VO Wolt Zur

Unterzeichnung vorzulegen. ” Nachdem dieser unterzeichnet hatte, schickte der
untıus das Schreiben die Kurıie. egen eıner kleinen Unklarheit MUSSTIeEe ıne
weıtere Erklärung unterzeichnet werden, W d4As jedoch ohne Probleme und Wıder-
stände VO  - Wolfs geschah. Dıieses Verhalten rief die Zutriedenheit des Papstes

173hervor, der den untıus beauftragte, das dem Bischof selbst übermiuitteln.
All die nachträglich erhobenen Vorwürte und Bedenken konnten jedoch die
Februar 1818 durch den Könıg ausgesprochene Ernennung Johann Nepomuk VO

Woltf£s Zu Bischof für das Bıstum Regensburg nıcht mehr revidieren.'”* Am Aprıil
Ratısbona! Non ha molto ‚PO entraı ın una Cammera dı quest’albergo. Mı aCCOTFS1
subıto che CTa luogo pCI riıunıone dı loggıa massonıi1ca. Ma qual füu la mM1a dı veder-
V1 ira rıtrattı quello dı INST. ';olt. ]«170 Vgl ebı  Q 566

171 Zıtiert ach ebı  O 360
172 Sıehe azu BZAR, OQA-Gen. Da Declaratio. Per augustissımum optımum Bavarıae

Regem Maxımıilıanum Josephum ad Omıtıa prıma Regnı ın qualitate consıiliarıı regn] VOCATLUS,
subscripsi Juramentum PCI Constitutionem praescrıptum ei intentione, quod
NUNgUam SIt obligaturum ad alıquıid, legibus divinıs, vel Ecclesiae Catholicae contrarıum.
Cum CIO Sanctıssımus Pater PCI Excellentissımum ei Reverendissımum Oomınum Nuntium
Apostolicum Monacensem mıhı lıtteri1s dd annnı currentis mensı1ıs Decembris injJunxerit,
menfiem Juramentı praestit1 specıalıus exprimere, oboedientia Sanctıtatı uae debiıta,
1M0 et proprıa conscıentıa ductus, paratıssımus SUmMm), PCI documentum publice profi-
ter1, et V1 hujus declarationis profiteor, quod PCI Juramentum constitutionale praestitum
ad nıhıl tenear,q obliıgarı pOoSsSs1ım, quod S1it contrarıum legibus Die Ecclesiae Catholicae
Apostolicae, u hoc magıs, quod supradıctum Juramentum, Juxta declaratiıonem regiam
novıter solum modo respiclat STLaLum civılem. Hanc declaratıonem subscrips]1,
sigıllo INCO MUNIVI1. Ratiısbonae 16. Decembris 1821 Joannes Ep1iscopus Dory-
lensıs el Electus Ratısbonensıs.

173 Vgl BASTGEN, Bayern 360
174 Vgl SCHWAIGER, 'olt 824; BASTGEN, Bayern 316, Fußnote 7
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desselben Jahres tand die päpstliche Präkonisatıion allerdings 1e1 die oftfizielle
Amtseinführung VO  - Wolts aut sıch warten. ”” Dafür besonders ungeklärte
Probleme be1 der Umsetzung des Bayerischen Konkordats verantwortlich.'”®

egen diese Ernennung erhoben sıch auch 1ın der NCUECTICN Forschung erhebliche
Bedenken, wenngleıch manche Vorwürte absolut unbegründet In der Kır-
chengeschichte des Bıstums Regensburg VO  3 Josef Staber Zu Beispiel tinden sıch
tolgende Bemerkungen Wolft: „Gegen den Regensburger Weihbischof sprachen
seıne promiınente Zugehörigkeit Zur Freimaurereı, seın hohes Alter (74 Jahre), seiıne
mangelnden Manıeren, seıne schwache Bıldung und seıne Unfähigkeit, sıch ln
über dem Diözesanklerus durchzusetzen. Dıiese Vorwürte ZU Teıl übertrie-
ben; der apst hıelt S1e nıcht tür sehr wichtig und bestätigte die Ernennung Wolts,
der sıch durch Pflichtbewufstsein als Seelsorger un Bischof, SOWI1e durch mensch-
lıche CGüte auszeichnete.“ ‘

Mıt Sıcherheıit kann INan dıe altersbedingte Schwäche Wolfs als gewichtiges
Gegenargument für seiıne Ernennung anführen, allerdings sınd die Vorwürte seiıner
schlechten Biıldung un schlechter Verhaltensweisen nıcht altbar. Gew1ss zählte
Wolt nıcht den starken Charakteren, jedoch WAar wesentlich auch se1ın Anteıl,
dass das Bıstum Regensburg dıe Stüuürme der Säkularısation, dıie schonungslos über
die anderen bayerıschen Bıstümer hereinbrachen, verhältnismäßig glımpflich über-
stand und das relıg1öse Leben aufrechterhalten blieb

ach der langen Interimszeıt nach dem Abschluss des Konkordats folgte
13. September 1821 schließlich dıe amtlıche Ernennung der Bischöte durch
den König. ” Dıe SCHAUC Verlautbarung tindet sıch 1mM Regierungsblatt Nr. 31 VO

Jahr 1821 und lautet tolgendermadßßen:
„Staatsmıinısteriıum des Innern. Zu den erledigten Erzbischöflichen un: Bischöf-

lıchen Stühlen in den verschiedenen Dıiözesen der katholischen Kırche ın Bayern
haben Seine Königliche Majestät nachfolgende Geıstliche allergnädıgst
geruht:

Zum Erzbistum München und Freising: den vormalıgen Dom-Dechant
Würzburg, Lothar Anselm Freyherrn Gebsattel;

Zum Erzbistum Bamberg: den Herrn Fürstbischot Joseph Eıchstätt, Aaus dem
gräflichen Hause Stubenberg;

Zum Bıstum Augsburg: den Königl. geheimen Rath und bısherigen Dom-Capı-
tularen Regensburg Joseph Marıa Freyherrn V, Fraunberg;

Zum Bıstum Regensburg: den Königl. geheimen Rath und bisherigen Weihbischof
Regensburg und Freising, Dom-Dechant und Präsıdenten des bischöflichen Con-

S1storıums Regensburg, Bischoft Doryla, Johann Nep Wolf;
Zum Bıstum Würzburg: den bisherigen Präsıdenten des bischöflichen General-

Vikariates Bamberg, Dom-Capıtularen daselbst und Würzburg, dann ehema-
lıgen türstlıch bambergischen geheimen Rath dam Friedrich Freyherrn Groß;

175 Vgl SCHWAIGER, ';olt 824; BLÖSSNER 4 £) (3AMS 305
176 Vgl 1272 der vorliegenden Arbeıt
177 STABER ıTF
178 Vgl SCHWAIGER, ';oltf 524; BASTGEN, Bayern 263
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Zum Bıstum Speyer. den vormals großherzöglichen Staatsrath Aschaffenburg
und bisherigen Dırektor des erzbischöflichen General-Vikarıiats daselbst, Matthias
Chandelle

München den 13. September 1821 Auf Königl. Mayjestät Allerhöchsten Betehl.
]u 179

Damiıt War Johann Nepomuk VO Wolf offiziell ZU Bıschof VO Regensburg
ernannt worden. Den Eıd, den die neugeweihten Biıschöte nach den Regelungen des
Konkordats 1n die Hände des Königs ablegen mMussten, schickte Wolt SCh seıiner
Krankheitsbeschwerden in Form eiınes Brietes 1n.  130 uch die päpstliche Bulle „Deı

Domuinı Nostrı“ ZuUur Eıinteilung der Bıstümer Bayerns VO Aprıl 18158 WaTlr 1M
Herbst des Jahres 1821 endlich verkündet worden. !”

Zum endgültigen Konkordatsvollzug wurden auch 1im Bıstum Regensburg Kır-
chenteierlichkeiten angeordnet: In einer Verlautbarung VO 18. September 821
heifßt w „ S wırd ZU)T Kenntnıis und Darnachachtung gebracht, dass vermog der 1m
Namen Sr. Heılıgkeıit apst 1US VIL durch den königlıch bayerischen ote
accreditirten Nunti:um apostolicum ordınarıum, Erzbischot VO: Nıcaea, Tıt Herrn
Franz Serra Ducibus 4ssanı München den September 821 gefertigten
Verordnung rat Benedict VO:  - Thurn und Valsassına denomuinıirter ompropst

Regensburg, als Vicarıus Apostolicus ecclesiae er dioecesıs ratısbonensıs viduatae
1in spirıtualıbus provısorıe U: ad instıtutıonem canonıcam ep1scop1 eit capıtuli
NOVI1 Ertheilung aller ertorderlichen Facultäten Cu potestate substituendi Zur

Sıcherung der Diöcesan-Seelsorge aufgestellt se1 Am 15ten Sonntage nach
Pfingsten, den September wiırd 1in der Cathedralkirche sub divinis solemni:bus dıe
Publication der päpstlichen Cıircumscriptions-Bulle denominationis ep1SCOp1, dıgn1-
tarıorum, Canon1ıcorum, vicarıorum VOILSCHOMMECN, und mıiıt Te Deum laudamus
16.donntage nach Pfingsten 1n der Domkırche, 1n den entlegenen Pfarreien der
Diöcese aber Sonntage nach Pfingsten miıt einem öffentlichen Dankteste
beschlossen werden. 1

Bıs Zur Einführung des Domkapıtels blieb emnach also der alte und
zugleich auch NEUEC Ompropst raft VO Thurn und Valsassına apostolıscher Vıkar
des Bıstums Regensburg.

Derselbe installiıerte November 1821 als Dompropst das NECUEC Kapitel,
das AUS den tolgenden Kanonikern estand: 183

Dr. Johannes Joseph Eckher als Domdechant:
Johann Michael Saıler;
Peter Pustett;
Archıbald Augustın Mac-Iver;
Johann Bapt Prentner:
eorg Joseph Slegert;
Miıchael Wıttmann;
Joseph Plazıdius Heınrich:x E CS T U O T ©O CN Peter agner.

179 Zıitiert nach BASTGEN, Bayern 363
180 Vgl 134 der vorliıegenden Arbeıt.
181 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 112
182 LIPF 218 Nr.
183 Vgl MaI, Regensburg 201 Sıehe hier auch Angaben über Lebensdaten
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Auftfällig be1 den Kanonikern 1St VOT allem, dass sıch abgesehen VO

Ompropst ausschließlich Personen AUS der Bürgerschaft handelte. Zu Chor-
vikaren Miıchael agner, Thomas Rıed, Rupert Hoy, Franz Dıietz, Johann

184Marıan Könıig und Michael Aman ernannt worden.
Mıt der Einführung des Kapiıtels Lrat auch dıe NCUC Besoldungsregelung des

Konkordats tür die einzelnen Mitglieder 1ın Kraft Demnach erhielt der Bischof
H: Propst und Dechant hatten einen Anspruch auf Je 3000 Von den LDDom-

kapıtularen ekamen dıe vier äalteren Je 1600 } die vier Jüngeren 400 Jedem der
dreı alteren Vikare standen 4010 Z den dreı Jüngeren 600 fl 185 Bereıts VO

Dezember 1817 und VO Oktober 1818 STLammtL eın „Tableau über die Dota-
tıon des Bisthums Regensburg infolge allerhöchsten Rescripts“, wonach dem
Bischof zusätzlich 204 für den Unterhalt seiıner Wohnung und 600 für Admiunıi-
stratıonskosten zukommen sollten. Demnach standen Wolt als Leıiter des Bıstums
also effektiv Z WwIıe dies A4aUuS$ eiınem Bericht VO ‚Januar 818 hervor-
geht. 186

Bereıts November Lrat das NEUC Kapıtel seiıner ersten Sıtzung ‚USaMMMECN,
1n der dem önıg für seıne Ernennung dankte. Ebenso wırd die Eınsetzung der
uen Kapıtulare, „welche Sonntag den A4ten November iın hiesiger Domkirche
österlich vollendet wordenCk 187 ST, nochmals erwähnt.

Mıt der Installation des Domkapıtels und der folgenden Weihe Johann
Nepomuk VO  — Wolts kehrten die Geschäfte der Regensburger Bistumsleitung se1-
NeN geregelten Abläuten zurück. „Damıt War nach all den Jahren der Erschütterung

Ck 188wıeder ıne feste kanonısche Ordnung geschaffen.
Dennoch stellte dıe zunehmende Altersschwäche VO  3 Wolts Ww1e bereits erwähnt
eın ımmer größeres Problem für die Bıstumsverwaltung dar, das schnell Ww1e

möglıch eheben galt. Als das Oberhaupt der Regensburger Diözese De-
zember 371 auch noch Zu Reichsrat der Krone Bayerns erwählt wurde, lehnte
Wolf diese Aufgabe mıiıt Hınweıiıs auf seın hohes Alter 3.b 189

VII Bıschoft VO Regensburg (1822-1829)
ach den langen Jahren, die nach dem Abschluss des Konkordats bıs seiınem

Vollzug veErganscen M, konnte Ende des Jahres 821 endlich ıne feste Ord-
Nung für die Diıözese Regensburg geschaffen werden. War der neuerwählte Bischof
Johann Nepomuk VO:  - Wolft auch eın VO seınem hohen Alter gezeichneter Mann,
konnten dıe Bistumsgeschäfte dank Johann Miıchael Saıiler als Koadjutor ennoch
außerst zufriedenstellend fortgeführt werden. Daneben kam auch dem vormalıgen
Regens des Regensburger Priesterseminars und spateren Weihbischof eorg Miıchael
Wıttmann ıne ımmer wichtigere Rolle Inwieweıt Bischof Wolft seın Bıstum noch
regieren konnte und welches Verhältnis diesen beiden Adjutoren hatte, soll 1ın
den tolgenden Kapıteln untersucht werden.

184 Vgl HAUSBERGER, Geschichte ı11
185 Sıehe dazu Artıkel des Konkordats SOWIl1e dıe Übersicht ber die personale Zusam-

mMeENSEIZUNgG des bayerischen Episkopats und der Domkapıtel be1 HAUSBERGER, Staat 348
186 Vgl BZAR, BDK 9448
15/ BZAR, BDK 9394 (Protokolle 1821 bıs
188 SCHWAIGER, Bıstümer 296
189 Vgl SCHWAIGER, ';olt 524; ders., Bıstümer 291
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Amtseinführung Januar 1827

Am Dezember 121 ergıng tolgendes Circulare: „Nachdem der solemne Akt
der Institution und Possefßertheilung des Hochwürdigsten Herrn Johann Nepo-
muck VO Wolt als Bischote Regensburg 1. Janer 1822 vormittags Uhr 1n
der Cathedralkirche VOTSCHOMIMMEN werden wiırd, wırd diefß nachstehenden Stiftern
und Pfarreyen der Stadt Regensburg und Stadtamhof dem Ende wıssen
gemacht, dass s1e sıch 1ın kırchlicher Kleidung ın der Cathedralkırche VOT Uhr
eintinden wollen. Regensburg, den 29. Dezember 1821 Das post Vicarıat des

190Bıssthums Regensburg.
In der Kırchenagenda desselben Tages wurden dıe SCHAUCH Bestimmungen getrof-

fen, Ww1e die Feierlichkeiten diesem Tag VOT sıch gehen sollten: „Am Januar 1827
vormıiıttags Uhr, dahın nach geendigter Predigt und Amt, wiırd der teyerliche
Institutionsakt des Hochwürdigsten Herrn Johann Nepomuk VO Wolt als Bischot
VO Regensburg, 1n der Cathedralkirche VOISCHOIMNINC werden.“ Weıterhin werde
» Y autf Uhr MIt der grofßen Domglocke das Zeichen gegeben,“ dann begebe
sıch „un PaNzZCM Geläute, Eınklang sametlıch katholischen Kırchengeläutes

das hochwürdige Domkapıtel, Voraustragung des Kapıtelkreutzes, Au der
Domkirche ın dıe Wohnung des Hochwürdıigsten Bischof und aAaus dieser ın die
Domkirche, Hochderselbe VO dem Apostolischen Vıcar, Domprobst raf
Thurn, als päbstl. Delegaten, dıe Possefßertheilung durch Aufführung ad TIThronum
Episcopalem [geführt werde]. Der solemne Akt wırd mMi1t Absıngung des Tedeum
beschlossen.“

Damıt erfolgte nach ll den Schwierigkeıiten, die sıch mıt der Umsetzung des
Konkordats un! der Ernennung der Oberhirten der bayerischen Bıstümer
ergeben hatten, Neujahrstag des Jahres 1822 endlich die Amtseinführung Johann
Nepomuk VO  3 Wolfs als Bischof VO Regensburg durch raf VO Thurn und
Valsassına ın seıner Funktion als päpstlichen Delegaten. ‘” Da Wolf dieser eıt
bereıts 1mM neunundsıebzigsten Lebensjahr stand und seın gesundheıtlıcher Zustand
aufgrund seınes hohen Alters nıcht mehr Zzu Besten bestellt Wal, gestaltete sıch
dieser Akt als sehr schwier1g. In einem Bericht raf VO: Thurns den Münchener
untıus VO Januar 8272 berichtet der Delegat VO der Einführung des uCI1
Bischots NeuJjahrstag un! schildert auch dıe Schwierigkeıiten, die sıch dabe!1 mıiıt
dem altersschwachen Mannn ergaben. Er schreıibt darın, dass als Beauftragter des
Heılıgen Stuhls die Amtseinführung VO  $ Wolts vollzog, sSOWelılt die Schwäche des
alten Mannes und die zeıtlichen Umstände dies zuließen. 193

In der Eidestormel den Heılıgen Stuhl schwor der NEeUu eingeführte Regens-
burger Bischoft die Treue gegenüber dem apst und dessen Nachfolgern. Außerdem
versprach Wolt gELrECU den kırchlichen (Gesetzen handeln und Abtrünnige
anzukämpfen. Bezeugt wurde dieser Eid VO Ompropst Joseph Benedikt raf VO
TIhurn und Valsassına und zusätzlich VO den Domvikaren Michael agner und
Thomas Ried SOWIl1e VO Regensburger Domdekan Johann Joseph Eckher.!*

190 BZAR, COA -Gen I17
191 Ebd
192 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 112 MaI, Sailer 162; SCHWAIGER, Sailer 128S; ders., Bıs-

tumer £91, 296
193 Vgl BZAR, (JA-Gen 112 A} quantum 1rı sen1s debilitas tempestatıs Ciırcumstan-

t12e patıebantur
194 Sıehe azu BZAR, C(A-Gen 112 Hıer tindet sıch auch die wörtliche Fassung des VO
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Wenige Tage darauf, Januar 1822, schickte Wolftf auch den FEıd auf den Köniıg
die bayerısche Regierung. Autfgrund se1ines schlechten Gesundheitszustandes War
davon etreıt worden, diesen Schwur dıirekt ın die Hände des Könıigs ablegenmüssen. !” In einem Brieft dieser eidlichen Verpflichtung schreibt Woltf, ersStat-
für den „Dispens VO  - der persönlichen Erscheinung Ablegung des 1mM Ar-

tikel des Konkordats vorgeschriebenen FEıdes allerunterthänigsten Dank, und
übersende den schriftlichen, VO: dem General-Comissar des Regenkreıises legalisir-
ten Eid.“ 196

Berufung Johann Michael Saılers ZUu Koadjutor und Weihbischof
Aufgrund des hohen Alters und des ımmer schlechteren Gesundheitszustandes

VO Johann Nepomuk VO Wolt, schıen bereıts VOTL seıiner Einführung als Bischof
VO Regensburg notwendiıg se1n, sıch Gedanken über einen fähigen Weihbischof
und Koadjutor machen. Der Vorschlag Heltfferichs, dieses Amt Joseph Marıa
Freiherrn VO Fraunberg überlassen, stieß be] Dumont auf Widerstand. Als der
Kandıdat für das Augsburger Oberhirtenamt Franz Fürst VO Hohenlohe noch VOT
seıner Installatıon Oktober 1819 verstorben WAal, WUI'dC für die Bischofswürde
Johann Michael Sailer !” vorgeschlagen, jedoch SCH seıner umstrıttenen Lehre
ebenso schnell wiıeder fallengelassen. Schließlich wurde Fraunberg auf den Augs-
burger Bischoftfsstuhl beruten und kam damıt als Koadjutor 1ın Regensburg nıcht

198mehr ın rage
ach mehreren negatıven Urteilen der Münchner Nuntıiatur und ımmer

Verleumdungen Saıler kam nach dem persönlıchen Eınsatz des Kronprin-

Biıschof 'oltf abgeleisteten Eıdes Eın Ausschnıitt hıeraus oll die wesentlichen Punkte VOI -
deutlichen: „Lg0 Joannes Nepomucenus de Wolt Ep1scopus Electus Ratısbonensis ab hac ora
ın tidelis oboediens CeTrO Beato Petro danctaeque Apostolicae OMaAana«e Ecclesiae
Domino NOSIrOo Domino DPıo Papae Septimo Sulsque Seccessoribus canonıce iıntrantıbus. Non
C1I1O 1n consılıo aut vel facto, uL vitam perdant aut membrum, SCu caplantur mala CaD-
tione, aAut ın COS violenter quomodolibet ingerantur, vel injJuri1ae alıquae CO  ur

qUOVIS JUaC S1ItO colore. Consılıum ecTIO quod mıhı credıiturı SUNT pPCI aut NuncC10s SCUu lıtte-
1As ad COTUMmmn damnum Regalıa sanctı Petri1. Adjutor e1Ss CIO ad retinendum detendendum
COnNnTfLira hominem Legatum Apostolicae Sedıis ın eundo redeundo honoritice LraCia-
bo, ın Su1s necessıitatıbus adjuvabo: Jura, honores, Privilegia auctorıtatem Omanae
Ecclesiae Domiuinı nostrı Papae Seccesorum praefatorum CONSCIVAaATC, detendere AUSCIC
TOMOVEIEC curabo: NC CIO ın consılıo facto vel$ 1n quıbus CONLIra 1psum omınum
NOSIrUum, vel eandem omanam Ecclesiam alıqua sınıstra vel praejudıcıalıa Personae Juris,
honoris, Status potestatıs COTUMm machıinentur: S1 talıa quıibuscumque procurarı OVeTO
vel tractarı, iımpediam hoc PTro 9 quantLO CIt1USs commode POTeErO: sıgnıfıcabo eidem
Domino NOSITrO vel alterı PCI quem ad 1PS1US notıt1am poterıt pervenıre. Regulas Sanctorum
Patrum, Decreta, Ordıinationes, Sententıi1as, Diısposıtiones, Reservatıones, Provısıones
Mandata Apostolica tot1s virıbus observabo, ftacıam ab alıis observarı. Haereticos,
Schismaticos Rebelles Domino OSIro Successoribus praefatsıs PIro PErISCQUAT
iımpugnabo. OCAatus ad Synodum venıam N1S1ı praepeditus fuero canonıca praepeditione.
Ita Juravı die prımo Januarı1 1822 Ep1scopus Ratisbonensis.“

195 Vgl BASTGEN, Bayern 398, Fußnote 31
196 BZAR, OA-Gen. 112
197 Zur SCHAUCH Lebensbeschreibung Johann Miıchael Saılers VOT seıiner Regensburger eıt

siıehe SCHWAIGER, Saıiler /-125; BGBR 16 51 ]
198 Vgl HAUSBERGER, Saijler 140 f’ BASTGEN, Bayern 488
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Zen Ludwig endlich einem Eınsehen Romss, W as die Eınstellung Saılers Zur Lehr-
meınung betra£199

Bıs ZUr Berutung VO  — Saıiler War allerdings noch eın langer Weg Bereıts 1mM Som-
INCT 821 hatte sıch Kronprinz Ludwig auf das Gesuch des Regensburger Bıstums

eınen tüchtigen Weihbischof und Koadjutor beim Heılıgen Stuhl erkundıgt, wel-
che Schritte hıerzu nötıg sejlen. Auft diese rage erhielt dıe September 1821
vertasste Antwort Haetftfelins, dıe besagte, dass sıch zuerst der Öönıg mıit dem VOI -

geschlagenen Koadjyutor zutfrieden geben mMUSSE; dann bestünde die Notwendıigkeıt,
dass der Regensburger Bischoft der Angabe se1ınes schlechten Gesundheits-
zustandes ıne dıiesbezüglıche Anfrage den Heılıgen Stuhl richte.““” Als der
Kronprinz sıch daraufhin unverzüglıch für Saıler einsetzte, konnte der Münchner
untıus 9. Januar 18272 nach Rom melden, dass der Antrag des Innenminıisters
Türheım, dem Regensburger Bischof Saıler als Koadjutor mıi1t dem Recht autf ach-
folge ZUTr Seıite stellen, VO Könıg bestätigt wurde. Aus diesem Schreiben VO
Serra-Cassano Consalvı geht auch hervor, dass sıch der Monarch wiıiederholt BC*
weıgert habe, allerdings schließlich AaUusSs Rücksicht und auf das Betreiben seınes Soh-
Nes hın doch zugestimmt habe.“” Als Sailer noch 8. März VO  — Bestrebungen der
Nuntiatur, die seıne Bestellung ZU Koadjutor verhindern sollten, klagte, versicher-

ıhm der Kronprinz, habe Wolft bereits dazu gebracht, offizielle Schritte ın der
202KoadjJutorfrage unternehmen.

Schon ıne Woche spater schickte Johann Nepomuk VO Wolt eın Schreiben
den apst mMi1t der Bıtte, Saijler seınem Weıihbischoft und Koadjutoru Jure SUC-
cessionıs“ bestellen. Dieses offizielle Bıttgesuch übermiuittelte Wolft mıt dem tol-
genden Begleitschreiben zugleich nach München:

„Eurer Königlıchen Majestät habe ich die allerunterthänigste Anzeıge hıemit
machen wollen, da{fß iıch SCHh hohen Alter und abnehmenden Kräften meın
bischöfliches Amt allein und ohne Unterstützung eınes Coadıutors länger nıcht
ertüllen können mır getraue. Damıt U  - die bedeutende Diözes Regensburg

199 Sıehe dazu HAUSBERGER, Saıler 141=1 5 ’ BASTGEN, Bayern I1 560—-565
200 Sıehe azu HAUSBERGER, Saıler 152 Hıer wırd ın Fufßnote 95 auch der Originalbrief

Haettelins zıtlert. Eınıiıge Passagen sollen hier wiedergegeben werden: E el &.  est maıntenant
le MOMENT, PECUL placer le dıgne professeur Saıler, He le desıre, quand
Eveque est age infırme, ı] PCUL selon les sacres CanNONsSs demander suffragant Cu SC SUC-
Cess10n1s 11ICEC quı est la meme chose coadjuteur. s’entend, qu'ıl OIt le taire VeC l’agre-
ImMent el le CONSeNtemMeENT du souveraın. Maıs n est pas Souveraın, le pretendoıit
Holler, NOMMeETr presenter les suffragants er les coadjuteurs, SONTL les Eveques quı do1-
ent les demander St. Pere Aınsı le plus CSu, JqU«C 1se 5a Majeste le Roı; qJucl’Eveque de Ratısbonne etant age inftirme Elle est intentionnee, S1 5a Majeste l’agree, de Iu1

taıre POUrF coadjuteur le professeur Saıler. suffira d’avoır Ia lettre,
Par la quelle Mgr. l’Eveque demande St. Pere le professeur Saıiler PDOUI suffragant Cu SPC
SUCCESSIONIS, er Je charge AVECC plaısır de LOUL le $201 Sıehe azu den Brief bei BASTGEN, Bayern I1{ 909 „Mı credo 1ın bbligo dı prevenıre

essers1ı SDarsa Ia not1ız1ıa nella Cittä NO piccolo tondamente che l S18 dı
Thürheim mınıstro dell’interno abbia da ı] consentimento PCI are INST. dı
Wolf VESCOVO dı Ratısbona coadjutore CO futura SUCCessiONe nella PCISONA del S1g Saıler
13 professore dı Landshut ed OTa prımo CAaNON1CO cattedrale dı Ratısbona. S1 era rıpe-
LuLAMENLTLE F1CUSAtO dı aderire ad una tal nomına in tine V1 ha consentıito PCI complacere

ı1 princıpe reale SUl!  © figlio. A202 Vgl HAUSBERGER, Sailer 152
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hıedurch keinen Schaden leide, erbıtte ıch MI1r VO Euerer Königl. Majestät den
ersten hıesigen Herrn Domkapitularen und Consıistorialrath Michtolge (!) Saıler als
meınen Coadjutor und mıt dem Recht der Nachfolge, welches NUr uer Königl.
Mayjestät SCH dem allerhöchst landesherrlichen Benennungsrecht ertheilen
befugt sınd, jedoch mıiıt dem Vorbehalt, dafß mır meın ın dem zwıschen Euerer
Königl. Mayjestät und dem päbstl. Stuhl abgeschlossenen Concordat ausgesprochener
bischöflicher Gehaltr PTro jahrl. ad dies vıitae mehr VO allen Aus-
yaben den Staat unbelastet verbleibe, als iıch bereits durch Jahre dem Staat
und der baıer. Kırche gedient habe sıne ulla querela nach meınem Wıssen und
Gewıssen, da die Verpflegung eınes alten gebrechlichen Greises ungleıch theuerer
sıch belaufet, und nıcht verlangt werden kann, da{fß Vorabend se1nes Lebens
seın Brod geschmälert sehen MU: Der Nutzen, welchen der vorbesagte Herr
Domkapitular Sailer der Kırche durch seıne Schriften geleistet, seıne Gelehrsamkeıt,
und erbaulicher Lebenswandel lassen 1Ur erwarten, dafß derselbe als meın ıschöf-
lıcher Amtsgehülfe, dem zugleich auch das Suffraganeat übertragen werden kann,
dem Staate und der Kırche die wesentlichste Dienste eisten werde. Es bleibt übri1-
SCHS be1 der Bestimmung, vermog welcher meın 1n Vorschlag gebrachter Coadjutor
die hıezu nothwendigen Auslagen, SOWIle die Congrua suffraganeı sıch blos VO der
Gnade Euerer Könıigl. Maestät erbitten hat. Da meıne wohlhabenheit ınJurı1a

sehr gesunken ISt, dafß 1C. mich nıcht 1im Stande befinde, meıne DELFEUE
Dienerschaft hinlänglich bedenken, auch heut Tag selbe nıcht mehr, w1e ehe-
hın, Gelegenheıit hat, versorgliche Dienste finden, deren jeder mehr als 20 Jahre

und fleißige Dienste geleistet hat, hoffe ıch, da{fß S1e nach meınem zeıitlichen
Hınscheiden miıt eıner ANSCIHNCSSCHECM Königl. Pension begnadıigt werden wolle Euer
Könıigl. May bıtte ıch daher nıcht 1Ur allein meıne getroffene ahl allergnädigst
genehmigen sondern auch dieselbe be1 dem päbstlichen Stuhl Rom unterstut-
zen [ ] « Z05

Die bayerische Regierung e dıe Petition des Regensburger Bischofs 29. Maärz
F, die Gesandtschaft beim Heılıgen Stuhl ın Rom bringen. Damıt die Bestäti1-
Sung des Designierten nıcht lange auf sıch warten lıeße, wurde Haefttelin der
Auftrag gegeben, die nötıgen Schritte augenblıcklich iın die Wege leıten. napp
dreı Wochen spater, Aprıl, meldete Haefftelin nach München, die Wahl Saıilers
se1 mMi1t grofßem Beifall eITNOMMMEN worden. Zusätzlich habe der apst be1 seiınem
Audıtor Carlo Odescalchı eın Dekret ın Auftrag gegeben, das den Münchener Nun-
t1uUs Zur Ausführung des Informativprozesses aufforderte, zudem einen Briet
Saıiler, der die päpstliche Bestätigung als Koadjutor des Bischofs Wolt und als 1tU-
larbischof VO Germanıkopolis beinhaltete.“

enıge Tage spater, Aprıil, erreichte diıese Nachricht den Kronprinzen Lud-
WI1g, der s1e noch selben Tag nach Regensburg mMit den Worten weıtermeldete:
„Ich wünsche Bayern Glück, ınnıgst geschätzter Saıler, Regensburgs Koadjutor,
Germanıkopolis’ Bischof. Selbst dieser Name freut mich, denn nıcht L11ULr Bayern,
Deutschland gehört Saıiler d der schon viel gewirkt hat, noch wırken wırd und

205durch seıne Schüler und Schritten 1ın terner Zukuntft hın
Das amtlıche Dekret über die Ernennung Saılers ZU Koadjyutor und Nachfolger

des Bischots VO  - Regensburg unterschriıeb Könıig Max Joseph Maı .22 nach
203 Zitiert nach eb 154 Fufßnote
204 Vgl ebd 153; BASTGEN, Bayern 11 570
205 Zıtiert nach HAUSBERGER, Saıler 154
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der Regelung der Koadjutorbesoldung und nach der Klärung der Annaten und
Taxen, die Rom ezahlt werden INUSSIeN. Dıiese Fragen 1n eıner Verfügungdes bayerischen Innenminıisters Thürheim geklärt worden. Im amtlichen Beschluss
VO 9. Aprıil 1St lesen: „Nachdem der Bischof Johann Nepomuk VO Wolf
Regensburgn Altersschwäche einen Coadjutor 1ın seiınem bischöflichen Amte
sıch erbeten, und hıezu den Canonıkus Johann Michael Saıler vorgeschlagen hat,

haben Wır beschlossen, nıcht ur diesen Vorschlag genehmigen, sondern auch
diesen Koadjutor zugleich zu Nachfolger des besagten Bischofs iın dem Bısthume
Regensburg auf den eintretenden Erledigungstfall EINENNCNH; und haben die-
SCIMN Ende Zur Erwirkung der päbstlichen Confirmation durch Unsern Gesandten
bei dem heiligen Stuhle dıe Eınleitung treffen, dem Canoniıkus Saıiler aber gegenwar-
tiges Ernennungs-Dekret seıner Legıtiımation ausfertigen lassen. Ck 206

Möglıch geworden Walr diese Entscheidung durch die päpstliche Zustimmung
Mıtte Aprıl un: nach dem Maı VO Serra-Cassano eröffneten DOSItLV verlaute-
nen bıschöflichen Informativprozess, bei dem der Domkapıtular des Erzbistums
München und Freising und spatere Passauer Bischof, Kar|l Joseph VO Rıccabona,
SOWIl1e der Ptarrer VO Reifßing 1n Niederbayern, Joseph Zenger, 1ın den Zeugenstand
traten. Beide bezeugten Eid die Rechtgläubigkeit Saılers und machten ıhre
Bewunderung des künftigen Koadjutors und Weihbischofs deutlich. Dagegen konn-
ten auch die Anschuldigungen des Augsburger Offizıals Karl gger nıchts
andern, die der untıus nach diesem muündlichen Zeugenverhör einholte, seıne

207Anschuldigungen Saıler und dessen talschen Mystızısmus bekräftigen.
Dıieses Gutachten schickte erra-Cassano 15. Maı 1827 Consalvi“®, bereıts
drei Tage UVO die Akten des Informativprozesses miıt eiıner langen De-
pesche, 1ın der der Münchener untıus noch einmal Vorwürte Sailer VOI-

209brachte, nach Rom übersandt worden.
Dıiese Eiınwände anderten jedoch nıchts mehr der Entscheidung der

Kurıe. Obwohl dıe Präkonisation Saılers als Bischof VO Germanıkopolis und Koad-
Jutor 99  u SPC uturae successi10onNıs“ durch apst 1US VII erst vier Monate spater,

September 1822, stattfand, lag dies nıcht mehr neuerlichen Bedenken
des Heıligen Stuhles, sondern daran, dass der Informativprozess tfür das Kon-
sıstorı.m VO Maı erst verspatet ın Rom eintrat und während der Sommermonate
keine Präkonisationen vollzogen wurden.210

Am Oktober 18272 wurde Johann Michael Saıler 1mM LDom Regensburg VO:
Erzbischoft VO  3 München und Freising, Lothar Anselm Freiherrn VO  - Gebsattel,
Z Bischof geweiht. Als Assıstenten be1 der Weıihe fungierten der AugsburgerBischof Joseph Marıa Freiherr VO  —; Fraunberg SOWIl1e der Münchener Weihbischof

211Franz gnaz VO:  3 Streber.
Als der Münchener untıus November dıe Papıere ber dieses Ereignis nach

Rom schickte, IMUSSiIe einräumen: 99  Is die Nachricht VO  - der Bestätigung Sailers
ZUu Koadjutor 1in München ankam, verbreitete s1e sıch sotort über gBanz Bayern und

206 Zıtiert ach eb 154, Fußnote 104; Vgl dazu uch BASTGEN, Bayern I1 570
207 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 155 BASTGEN, Bayern 11 56 /
208 Sıehe azu den ext bei BASTGEN, Bayern {1 912
209 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 156 Sıehe azu uch BASTGEN, Bayern I1 5685-—-5/0; 909—912
210 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 156 f.; BASTGEN, Bayern 1{ 5/0; BLÖSSNER 41
214 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 15/; SCHWAIGER, Saıler 128; BASTGEN, Bayern 11 570 t.; BLÖSSNER

41 Sıehe azu auch dıie Verlautbarungen VO 13 und 23.Oktober be1 |.IPF 2721 Nr.
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wurde allgemeiınem Beıtall des Klerus und der Gläubigen aufgenommen; denn
Saıiler ertreut sıch bei der Mehrzahl der Bewohner eınes sehr oroßen Ansehens. Mıt
der gleichen Schnelligkeit drang S1e ın die suüudliıchen Proviınzen Deutschlands und 1ın
dıe Schweız, dieser Mann den angesehensten Personen nıcht wenıge Gön-
ner und Anhänger zaählt. Der Name Saıiler 1st, Inan kann N, 1n ganz Deutschland
ekannt. uch die weıtab wohnenden Freunde näherten sıch brieflich und feijerten
1n den testlichsten Ausdrücken seıne Erhebung ZUrTr bischöflichen Würde Die näher
wohnenden begaben sıch persönlıch ıhm, Zeugen der teierlichen Handlung

se1n, durch die Sailer mıiıt Mıtra und Stab geschmückt wurde. Es gyab nıeman-
den, der sıch diesem Tage außerhalb des Ereignisses gestellt hätte; alle nahmen
daran teıl; dıe Außerungen der Ehrfurcht, der Achtung, der Anhänglıchkeıit, der
Dankbarkeıt, der Liebe und der Verehrung, die Saıler be1 dieser Gelegenheıit VO
allen Klassen empfing, VO Priestern und Laıien, VO del und Volk, VO nah und
tern, mufßten 1m höchsten Grade schmeichelhaft für ıhn se1n; w1ıe s1e auch allen
Anwesenden 1ıne hohe Achtung für eıiınen Mann einflöfßten, der iın der Offentlich-

212keit großen Ruf genießt.
ach seıner W.ahl zr Weıihbischoft und Bistumsadmıinistrator wurde Johann

Miıchael Saıiler VO  - Bischof Wolt 1. November auch Zu Generalviıkar in Sp1r1-
tualıbus et pontificalıbus bestimmt.“? Damıt WAar Saıler Jjetzt „der eigentliche Leıter
des ausgedehnten Bıstums Regensburg  « 214. Und als der vormalıge Kronprinz Lud-
W1g2 als König Ludwig VO Bayern 1mM Oktober 1825 den Ihron bestieg, kam Sailer

215überdies 1ın der bayerischen Kulturpolitik ıne wichtige Rolle

Wırken als Bischof von Regensburg
Miıt der Eınsetzung Johann Michael Sailers als Koadjutor, Weihbischot und

Generalvıkar wırd die Lage 1mM Bıstum Regensburg Johann Nepomuk VO
Wolt sehr schnell oftensichtlich: Der bereıts 1M neunundsıebzıgsten Lebensjahr STE-
hende Bischoft Wolt WAarlr aufgrund seınes ımmer schlechter werdenden Gesundheits-
zustandes nahezu handlungsunfähig geworden. Dies wiırd VOT allem auch bei den
Weıhespendungen deutlich, dıe seIlit November 18272 biıs 1829 mıiıt wenıgen Aus-
nahmen Johann Michael Saijler erteilte.“!® Ebenso spendete der 1NCUC Weihbischof
verstärkt das Sakrament der Fırmung, W as ın den VELrSANSCHECH Jahren SCH der

212 Zitiert ach BASTGEN, Bayern {1 71
213 Vgl MAI,; Saıler 162; SCHWAIGER, Saıiler 128; BLÖSSNER 41 Sıehe azu uch die Verlaut-

barung VO November 18272 be1 LIPF 221 Nr. „Unser hochwürdigster Herr Ordınarıius,
Johann Nepomuk VO Wolt, tand sıch Alters un! ebrechlichkeiten bewogen, den
hochwürdigsten Herrn Bischof VO Germanicopolis und Coadjutor, Johann Michael Saıler,
1In.Da als Generalvicar 1n spirıtualibus pontificalibus, un! als Suffragan des Bısthums
Regensburg mıttels eigenhändıg unterzeichneten ecrets VO 1n der Art ‚9
da{fß erselbe ın regımıne admınıstratione dioecesıs 1mM Namen des ben besagten hoch-
würdigsten Herrn Ordıinarıus 1in volle Wıirksamkeit eintrete. Hıernach hat sıch der SESAMLE
Diöcesanclerus achten; welchem nde die Herren Decane die Geistlichkeit
ıhrer Capıtel mıiıttels Rundschreibens 1n Kenntnıiıs seizen sollen. Gegeben 1mM geistlichen Rathe

Regensburg den November 18272 Peter Pustett, Oftticıial.“
214 HAUSBERGER, Saıler 157
215 Vgl ebd
216 Sıehe azu MAI, Sailer 1811
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217ımmer ötter eintretenden Krankheitsprobleme VO Wolftfs
218 vernachlässıgt worden

W Aar.
Dennoch eıtete Johann Nepomuk VO  — Wolftf seıner angeschlagenen Gesund-

heıt un! seınes hohen Alters konnte auch ımmer öfter das ett nıcht mehr VOCI-

lassen das Bıstum 1M vollständigen Besıtz seiner geistıgen Kräfte.
Bereıts wenıge Tage nach seıner Amtseinführung richtete der Oberhirte das Wort

219seıne Dıözesanen, das Fastenpatent verkünden.
Neben weıteren Erlassen, WwI1e ZU Beispiel die Anordnung VO Gebeten für den

kranken apst 1US VIL 27 ul 822 220, spielte zukünftig ımmer mehr dıe
Ermahnung mancher Geıistlicher 1ın der 10zese ıne Rolle, dıe oft durch unpriester-

217 Vgl 125 der vorliegenden Arbeıt.
218 Sıehe dazu MAaAI, Sailer 168—1
219 Vgl |.IPF 719%. Nr. „Seıne Königlıche Mayestät VO Bayern haben ZUr Publication

gegenwärtiger Verordnung eingewillıget. Wır Johann Nepomuk VO Wolt, Bischot Regens-
burg, entbieten allen UuUNseINn Dıöcesanen unsern Gruss 1ın dem Herrn! Das Wort, welches
WIr selt dem Antrıtte uNseIs bischöflichen Hırtenamtes euch reden, 1St dieses, ass wır uch
be1 der Annäherung jener heılıgen Zeıt, dıe in der Kırche (sottes selit iıhrem Begınnen besteht,
und für die Zukuntft bestehen wiırd, mıiıt den Worten des Propheten Joel (2) 15) zuruten:
Heıilıget das Fasten! Ja, Geliebte ın dem Herrn! Fastet, und tastet aut eıne heilıge Weıse 1n den
vierz1g Tagen, der Herr ‚Ott bereitwillig 1St, die Schätze seiıner Gnaden ZUr Bes-
JN}  > Erneuerung und Heılıgung der Menschen über uns auszuglessen; tastet zum-.ehren-
den Andenken Jjenes vierzıigtägıgen Fastens, dem sıch der Sohn (Csottes 4AUS Liebe uns er-

hat, ZU!T Erfüllung se1ınes einladenden Wortes: Wenn der Bräutigam ıhnen wırd
SCYI, ann werden sıe tasten. Matrh. 9! Führet euch Gemüthe, mMi1t welchem Fıter die
Chrıisten der Oorzeıt dem Beispiele des göttlichen Heıiılandes nachgeahmt, mıiıt welcher Freude
sS1e seıiner Eınladung entsprochen, und Mi1t welcher Strenge S1e dem apostolischen Gebote

tasten Gehorsam geleistet haben Wenn gleich der Wunsch UuUNsCcCISs erzens ware, ass
uch jetzt och die Christen VO nämlichen Geıiste beseelt, mıiıt gleicher Strenge sıch der Be-
obachtung des Fastengebotes unterziehen möchten, sınd uns doch dıe vielen Hındernisse
nıcht unbekannt, welche dieser vollständigen Beobachtung stehen. Wır fin-
den uns daher 4AUS den nämlichen Gründen, die schon se1it mehrern Jahren eıne Milderung des
Fastengebotes veranlasset haben, auch für dieses Jahr bewogen, den (Jenuss der Fleischspeisen
während der Fastenzeıt gESLALLEN; jedoch mıiıt Ausnahme tolgender Tage: der Ascher- und
Quatember-Mittwoche, aller Freıitage und Samstage, und der drei etzten Tage ın der har-
woche. Be1i dieser ST OSSCIL Milderung versehen WIr uns mehr der genauesten Erfüllung
dessen, W Aas des Fastens wesentlicher Theil lSt, A4ass Man, die Sonntage AUSSCHOMMECN, allen
übrigen Tagen 11UT eiınmal des Tages sıch ersätt1ge; zugleich auch, dass INan sıch des vermisch-
ten (senusses der Fleisch- und Fıschspeisen bei der nämlichen Mahlzeıit enthalte. In Hınsıcht
aut die übrigen Tage des Jahres verbieten wır das Fleischessen allen Freıitagen, allen
Quatember-Mittwochen un|!| Quatember-Samstagen, den Mittwochen 1mM Advente, und
den Vorabenden VO Pfingsten, Johann Baptist, Petrus und Paulus, Marıa Hımmelfahrt, aller
Heılıgen un! dem heiligen Weıihnachtsteste. Flehet 1n Gebete vorzüglich Ruhe,
Friıeden und Autnahme der heilıgen katholischen Kırche, und für ıhr ehrwürdiges Oberhaupt,
für UuUNnsernNn geliebtesten König und die könıglıche Famıilıie. Flehet be1 dem SroSSCH1
Mangel Priestern dem Herrn der Ernte, Aass Arbeıter 1n seıne Ernte sende: und VOCI-

DESSEL ın Gebete uch nıcht, die WIır dıe schwere Pflicht autf uns aben, tür das
ewıge eıl BuUucCciIe Seele wachen. Indem auch WIr dıe Erbarmungen (sottes über euch antle-
hen, ertheıilen wır uch mıiıt väterlichem Herzen unsern bischöflichen degen. Regensburg den
26 Jan. 1837727 Johann Nepomuk VO Wolf, Bischot VO Regensburg.“

220 Vgl eb  O 220 Nr.
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lıches Verhalten auffielen.“) Saıler kümmerte sıch den Priesternachwuchs 222 dıe
klerikalen Probleme konnte jedoch nıcht leicht lösen. Die vermınderte raäsenz
VO: Bischof Wolf Wal ottensichtlich hierfür verantworrtlich. Allzu lange tehlte ıne
starke Hand, die solche Missstände VOr  SC ware.  225 Der ımmer schlech-
ter werdende gesundheıtlıche Zustand des Bischofs Wolf geht auch aus dem Vorwort
des Statusberichts den apst VO 21.Dezember 1824 hervor, 1n dem Saıiler
schreibt: „Sen10 adeo contectus [est], ut vel pedıbus subsistendo Sıt ımpar,O-cqucC lecto adtıxus.

Im Jahr 825 regelte Johann Nepomuk VO  — Wolt dıe Feıiertage des Kırchenjahres
1n einem diesem Zweck herausgegebenen Festkalender für die Kathedralkirche
und dıe Diözese Regensburg. Unter dem Tıtel „Festa Proprıa Ecclesiae Cathedralıs,
elt Di0ecesıs Ratısbonensıs edıta Jussu elt Auctoritate Reverendissimi Domiun1ı Joannıs
Nepomucenı de Wolt, Episcop1 Ratısbonensıis, Reg Ma)y Bav. Consıl Act. Infimi
tC.  c erschien dieses Werk, 1ın dem alle Namenstage und Festtage des Jahres aufge-
lıstet sınd.

Von Wolt hatte 1n der ompropsteı Fraunbergl Wohnung bezogen und, WwI1e
sıch nachfolgend zeıgt, auch behalten. Als 6. Januar 1825 der bisherige Dom-
propst Benedikt Joseph raf VO  — Thurn und Valsassına gestorben WAar, wurde VO

Heıligen Stuhl 20. Januar zunächst eorg Michael Wıttmann ZU Nachfolger CI -
nn Dieser nahm das Amt sofort und schickte 3 Februar eın Schreiben
den Papst, 1ın dem für seıne Ernennung dankte. Dıie bayerische Regierung hatte
allerdings eınen anderen Wunschkandidaten: Johann Miıchael Saıler. ach eıner Reihe
VO: Irrtümern gestaltete sıch der weıtere Verlaut dieser rage sowohl für Wıttmann,
als auch für Saıiler als ıne Demütigung, wenngleich beıde ıhr Verhältnis zueinander
nıcht trüben lıeßen Am Februar 1825 kam schließlich Z Ernennung Saılers
ZU Oompropst VO Regensburg, W as durch den König 24. Maärz bestätigtwurde.  225 ach dieser Ernennung ZU Dompropst 1M Jahre 8725 ZOR Saıler VO  > se1-
11C bıs dahin zugewılesenen Kanonikalhof aut Wunsch des Biıschots Wolt ın das
bischöfliche Palaıs VO Nıedermünster. Woltf hatte dieses Domizıl Sailer „Aaus dem
Grunde Zur Nutzung überlassen weıl Hochselber seıne damalige Wohnung
SCH weıt vorgerückten Alters nıcht verlassen gedenke“, Wwıe dies AUS eiınem
Schreiben VO Aprıil 825 hervorgeht. Ursprünglıch Wal die Wohnung 1mM „ehe-
malıgen Reichs-Stift Nıedermünster 1M 2 tCch oder mıttlern Stoc_ke“ für den Bischof

221 Vgl JB eb 222225 Nr. 15
2272 Sıehe hiıerzu HAUSBERGER, Geschichte 116 und MaI, Saıler 180 Sailer eıtete auf eiınen

Vorschlag des Regens Wıttmann ach dem Tod der etzten Fürstäbtissin Marıa Josepha
Felizıtas VO Neuensteın eiıne Nutzung des aufgehobenen Reichsstiftftes Obermünster als
Priesterseminar 1n dıe Wege. Diıeses Bestreben wurde 25 September 1823 durch allerhöch-
sSTES Reskript VO  j König Max Joseph genehmigt. Eın Problem ergab sıch steigender
Alumnenzahl dennoch tür das neuerrichtete Klerikalseminar: Für die Neueinrichtung
grofße Geldsummen nötıg, ass Saıler den Klerus freiwillige Abgaben für das
Semiunar bıtten IMUSSIE Im Lautfe seıner Amtszeıt wurden darauthın immer wıeder Spenden für
dıe Eıinrıchtung gemacht, darunter uch VO Bischoft Wolltf, der iımmerhin 4000 Gulden bereıt
tellte.

223 Vgl uch 128 der vorliegenden Arbeıt.
224 ıtıert ach SCHWAIGER, Bıstümer zrn Fufißnote 61

BLÖSSNER 42
225 Vgl SCHWAIGER, Saıler 128, Fußnote BASTGEN, Bayern 478; ders., Bayern I1 650—661;
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vorgesehen. Auch die Möbe]l und anderen Dınge sollten 1n der Wohnung belassen
226werden.

Dıie Beliebtheit, dıe Bischof VO Wolt seınes gesundheıtlıchen Zustandes be]
der Bevölkerung ımmer noch SCNOSS, zeıgt sıch auch be1 der Feıier seınes achtzıgsten
Namenstages Maı 823 Zu diesem Anlass wıdmete ıhm Aloıs VO Hotfmann
eın Gedıicht, das wahrlich VO eıner großen Anerkennung gegenüber dem Regens-
burger Oberhirten Mıt dem Tıtel „Der Einsiedler 1mM Vılsthale, trühesten
Morgen des erfreulichsten, hohen Namens-Festes Seiner Excellenz des Hochwür-
digsten Bischofs Regensburg Tırtl Herrn Herrn Johann Nepomuck VO Woltf, der
Theologie Doctorn, Königlıch Baıer’schen geheimen Rath und Commandeur des
Civil-Verdienst-Ordens der Baier’schen Krone als der Hochwürdigste, ohl-

227tätıgste und geliebteste Greıis das SÖste Namenstest feyerte. verdeutlicht der
Dichter, Ww1e sıch o eın kleiner Einsiedler AaUusSs dem Vilstal 1n die Bischotsstadt
aufmacht, den Bischof sehen. Eınıge Verse sollen 1mM folgenden wiedergege-
ben werden: 2728

Der Einsiedler
Mıt der ersten Morgenröthe des 16ten Mays seıne Hütte ötffnend.
Fern VO': SCHh Welt-Getümmel

Fühl’ ıch miıch hoch beglückt;
Unter diesem stillen Hımmel

Leb iıch allem Gram entrückt:;
Aber Nserm Bischof heut’ seh’n
W/ill ich nach der Stadt noch einmal geh’n.

Herr! wırd dir wohlgefallen
Frühgebeth der Redlichkeıt,

Das für 1n heil’gen Hallen
Regensburg heut brünftig weıht:;

Eıiınzustimmen mıt dem Volksgebeth’,
Eil? ich hın, für wiırd gefleht.

„Laft uns bethen! Vater! milde
„Lächle Nsers Bischots eıl

„Ihm, der Tugend Ebenbilde
„Werde ganz dein Schutz Theıl;

Wıillst du NSCIMM Fleh’n Gehör verleıih’n,
„Laß den heut’gen Festtag gedeih’n.
„Gieße deinen reichen egen

„Ueber diesen TOMMenNnN Hırt,
„Der auf 1serm Lebens-Wegen

„Uns treundlich hat geführt“
So ertönt’s AauUus aller Nachbarn Mund/’,
Jetzt in dieser schönen Morgenstund!

226 BZAR, COA -Gen. 115 Hıer tindet sıch uch eıne Auflistung des Inventars der Wohnung
SOWI1e eıne Schätzung des Wertes der Gegenstände.

OFMANN
228 Ebd Anf.
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Nun wohlan! iıch schliefß)’ die Hüuütte
Bischof SCY jetzt meın Stab,

Wandle 1ın der Nachbarn Mıtte,
Um auch meıne Opfergab’

Mıt den Regensburgern weıh'n,
Die sıch seınes Greisenalters treu’n.

Das Gedicht schliefßt miıt einem Hymnus, der mıiıt dem folgenden Wunsch endet:
Im höchsten Alter lafß Seın Auge nıcht trüber,

Hınfäallıg nıcht SCYN Seiıne leibliche Kralft,
Und endlich trag‘ santt Seine Seele hinüber,

Wo ıhr die Tugend ıne Krone verschatt.
Aus diıesen Versen wırd Sanz klar die hohe Wertschätzung deutlich, die Bischoft

Wolf selbst VO den und eintachen Leuten entgegengebracht Wurde. Dıies 1sSt
mıt Sıcherheit auch auf seıne orofße Bereitschaft, die Armen und Kranken nNnier-

stutzen, zurückzuführen.
Obwohl der Regensburger Oberhirt das ett fast nıcht mehr verlassen konnte,

WAaTr ennoch der Überzeugung, dass se1ın Amt weıterhin ausüben könne. Nun-
t1Us erra-Cassano unterhielt sıch Mi1t einem MmMECN Regensburger Domhbherren
1mM Sommer 1828 über den Gesundheitszustand des Biıschofs, wobe! ıhm letzterer
bestätigte, dass Wolft seıne geistıgen Kräftte noch vollständig besiäße. Allerdings se1

sehr eıgensinn1g, W as VOT allem durch den folgenden Ausspruch des Bischots
deutlich werde: -ICch habe dıe Füißee nıcht notwendiıg ZUr Verwaltung der Diıözese,
1st der Kopf, mMi1t dem ich S1e VO  — dem Zimmer AUS regıiere, und nıcht mıt den
Füßen.““? uch Saıiler stand bereıts 1ın hohen Jahren und hatte schon mehrere
Schlagantälle erlitten. Somıt WAar 1Ur allzu verständlich, dass sowohl der König, als
auch der Nuntıus auf ıne Lösung dieses Problems und damıt ıne Entlastung aılers
drängten.

Bestellung VO:  S eorg Michael Wıttmann ZU Auxıliarbischof
Infolge der zunehmenden Überforderung Saılers als Koadjutor des altersschwa-

chen Bischots VO:  - Wolft und der ımmer Ööftfter eintretender Krankheıten aılers selbst
WAar schließlich auch schon weıt über Jahre alt konnten bereıts ab 1826 keine

ausgedehnteren Fırmungsreıisen mehr stattfinden. Als Saıiler 1M Junı 1828 seınen drıt-
230 Latten Schlaganfall hatte und dieser noch heftiger WAar als die VOTaUSSCHANSCHCH

Josef Ludwig rat VO  - Armannsperg, bayerischer Staatsminister des Innern, dem
Nuntıus Mercy d’Argenteau 1M Juli den Wunsch des Könıigs kund, 1n dieser Ange-
legenheıt ıne Regelung treften. [a Bischof Wolf se1nes Zustandes nıcht
bereıt WAal, auf seın Amt verzichten, erbat INan sıch Unterstützung VO untıus.
Idieser gab dıe Antwort, dass 1Ur dann dem apst die Gründe für ıne Abdankung
des Bischots nahe legen wollte, wenn sıch Wolt selbst dazu entschlösse. Er selbst
sähe sıch aufgrund seıiner Stellung jedoch nıcht dazu bestimmt, den Bischof MmMI1t

229 ıtıert ach BASTGEN, Bayern 5172
230 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 120

147



eıner solchen Forderung heranzutreten. Rom ermunterte aber den Nuntıus dazu, 1n
möglıchst geeıgneter Vorgehensweise Wolt eiıner Abdankung bewegen.231

Am Julı hatte der bayerische Bevollmächtigte ın Rom, Mehlem, dem Kar-
dinalstaatssekretär Bernetti eın Schrittstück übergeben, ıIn dem den apst darum
bat, moge kraft seınes apostolıschen Ansehens den altersschwachen Bischot ZuUur

Aufgabe seınes Amtes drängen. Dıieses Ansınnen negıerte der apst allerdings,dass der untıus wıeder seınem ursprüngliıchen Vorhaben überging, das darın
bestand, den Regensburger Oberhirten ZU freiwilligen Verzicht veranlassen.
Dıiese Absıiıicht W al jedoch, nach der Meınung des Nuntıus, nıcht leicht urchzu-
führen, W1e INa  - anfangs vermutet: Sowohl der Versuch des Königs, der schon län-
SCI darauf hinarbeıtete, Wolt ZU Rücktritt bewegen, als auch päpstliche Schritte
konnten für den Bischof einen tödlichen Schlag bedeuten, W as INa  ' keinestalls beab-

2372sıchtigte.
Dennoch wurde der untıus bestärkt, nıcht aufzugeben beziehungsweise VCOI-

N. Dıie zunehmend schlechter werdenden Zustände 1mM Bıstum Regensburg
sprach auch der König bei einem Empfang Be1 den Verleihungen der geistlichen
Stellen hätten die Diener des Bischots erheblichen Eintfluss. Obwohl Wolt seıne gan-
ZCeN bisherigen Einkünfte zugesichert worden seıen, könne nıcht Zzu Rücktritt
bewegt werden.

Könıg Ludwig tühlte sıch darautfhin miıt einem Schreiben VO 28 September 1828
dazu veranlasst, folgende Mitteilung die Regierung des Regenkreises richten:
„Nachdem Wır ın Kenntnıis DESECTIZL worden, da{fß der Weihbischof und Coadjutor
Sailer ın Regensburg sıch nach dem Zeugnisse der Arzte der Ausübung VO Pontıi-
tikalien ohne Getahr für seıne Gesundheit nıcht mehr unterziehen und weder Wır
noch Päpstliche Heılıgkeit zugeben können, dafß die bischöflichen Verrichtungen
iın der grofßen un: weıtschichtigen 10zese Regensburg lange unbesorgt bleıben,
tinden Wır uns aufgefordert ernstlich dafür SOrSCHL, da{fß tür das Bıstum Regens-
burg eın Vicarıus apostolicus 1ın pontificalıbus auf Kosten des Bischofs Wolt autf-
gestellt un: mıiıt dem nötıgen Eiınkommen VO Tısch des Bischofs versehen werde,

ZU Bischof ın partıbus infidelium geweıht werden und dıe Ausspendung des
Fırmungssakramentes SOWIl1e dıe Erteilung VO  - Weihen vornehmen können. Ihr
habt daher dem besagten Bischof diese Unsere Willensmeinung eröffnen und ıhm
aufzutragen, über das Indıviduum, welches derselbe als Vıikar 1in pontificalıbus VOI-

zuschlagen gedenkt und über dıe demselben verabreichende Sustentation I11VCI-

züglıch seıne estimmte Erklärung ın der Art abzugeben, dafß dıe weıtere Eınleitungbeim päpstlichen Stuhl sogleich getroffen werden kann. Wır erwarten, da{fß der be-
Biıschof hıinsıchtlich der UÜbernahme der Kosten, welche die Aufstellung eiınes

Vıkars ın pontificalibus mıiıt sıch bringt umsowenıger eınen Anstand nehmen werde,
als die bischöfliche Congrua des Coadjutors Saıler aus besonderer Gnade VO
Staatsärar übernommen und gestellt worden, da{fß Bischof Woltf, dem obliegt,für die Erfüllung der ıhm zustehenden Funktionen, WEECNNn S1e nıcht selber verrich-
ten kann, auftf seine Kosten SOTrSCNH, nıcht dazu beitragen dürten W 4s ıhr demselben

2373oleichtalls bemerkbar machen habt
Am September übermuittelte die Regierung dem Biıschof tolgende Bestimmung:„Dıie Deckung des Einkommens tfür den autzustellenden Weihbischof tällt der
231 Vgl BASTGEN, Bayern 509
2372 Vgl eb 510
233 Zıtiert ach BLÖSSNER
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ep1iscopalıs ZUr ast Wenn der Bischof Funktionen nıcht persönlıch verrichten
kann, hat tür deren Vollziehung SOrgScCmh nachdem ohnehiın der Önıg
die bischöfliche Congrua des Coadjutors Saıiler AUS$S besonderer Gnade schon für
das Staatsärar übernommen, ohne da{ß der Herr Bischof Wolftf beizutragen
brauchte. Zugleich sehen Wır der baldmöglıchsten Außerung über das Individuum,
das Er vorzuschlagen gedenkt und über die demselben reichende Sustentation

Darauftfhin konnte der Regensburger Bischof 1U endlıch dazu bewegt werden
WEn auch nıcht abzudanken, doch Wen1gstens Vıkar mi bischötlichem
Charakter erbeten Von dieser Entscheidung intormierte die egıerung den
Innenmuinıster, der wıederum Oktober den untıus Kenntniıs SEeIZiIE 235

Am Oktober beantwortete Wolft dıe eben Bestiımmung der egıerung
M1 tolgendem Schreiben „ Was die Aufstellung Vikars pontificalibus be-
trıtft fällt W.ahl auf den hıesigen Domkapıtular, Geıstl] Rat und Kanzlei-
direktor eorg Joseph Diegert Sollte sıch dieser IMEe1INENM Bedauern nıcht dazu
verstehen, richte iıch I1NC1IMN Augenmerk auf den Dompfarrer un: Seminarregens
Miıchael Wıttmann. Als Eınkommen verbinde ich miıch demselben de CDISCO-
palı jährlıch 1000 Gulden verabreichen; WE auch Domkapıtular Wıttmann ab-
lehnen sollte, verpflichte ıch miıch M1 benachbarten Biıschof 1Ne Überein-
kunft treffen, wornach ı INC1NECIN Bıstum dıe Pontifikalhandlungen ZUT galnZ-

236lıchen Zutfriedenheit versehen werden können
Diese Erklärung eıtete dıe egıerung des Regenkreıses Oktober das

Staatsminıisterium weılfter Am Oktober richtete Onı1g Ludwig schließlich tol-
vende Anordnung die Regierung nach Regensburg „Aus Eurem Bericht haben
Wır wohlgefällig ersehen dafß Bischoft Wolft sıch bereıt erklärt hat dem autfzu-
stellenden Weihbischof C1nMNn jJährlıches Eınkommen VO 1000 Gulden VO SC1INCIMN
bischöftlichen Tıische verabreichen und tfür diese Stelle den Domkapıtular Diegert
oder den Dompfarrer Wıttmann benennen Wır erklären hiemit, W 4As die Susten-
LatLıon des Weihbischofs anbelangt dıe für diesen Zweck bestimmte Summe der
Voraussetzung als genügend dafß Bischof Wolft auch für dıe Taxen dıe für Ernen-
Nnung sSsC1NC5 Vıkars ZUuU Bischof partıbus iınfidelium und für dessen Konsekratıon
sıch ergeben, autkommen werde Was 11U  - den VO ıhm vorgeschlagenen Domkapı-
tular legert betrittt erregt dessen hohes Alter VO:  - Jahren die gerechte Be-
SOTSMNS, da{fß derselbe öfters nıcht imstande SC11H werde dıe bischöflichen Funktionen
ZUr vollständiıgen Erleichterung des Coadjyutors Saıler vorzunehmen oder da{fß S1IC
dessen Kräftte frühzeıtig erschöpfen und ıhn unbrauchbar machen möchten für den
Dienst des bischöflichen Ordinarıats, tür welchen Wır iıhn SCH SC1IHNCTI bewährten
ausgezeichneten Kenntnisse und Geschicklichkeit noch recht lange erhalten W UIl-
schen. Es ı1ST daher Unser Wunsch, da{fß Zu Weihbischot Domkapıtular Wıttmann
ernannt und ıhm die Übernahme dieser Stelle durch Enthebung VO der Dompfarrei
oder der Regentie des Klerikalseminars erleichtert werde. Wır sehen VO Seıite des
Bischots Wolftf der Einsendung des entsprechenden Gesuches den päpstlichen
Stuhl dessen Realisierung die ertorderliche Eınleitung Rom tret-

Ck 237ten können

234 Zitiert ach ebı 43
235 Vgl BASTGEN, Bayern 515
236 Zitiert ach BLÖSSNER 43
237 Zitiert ach eb  Q, 43
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In einem amtlichen Schrittstück VO November intormierte der Innen- und
Finanzminıister Armannsperg den untıus über diese Bestimmungen: Der Könıg
habe Wıttmann als Kandıdaten vorgeschlagen un: auch den Biıschot gebeten, diesen
dem apst 1n dieser Sache empfehlen.

Der Nuntıus wollte dieser Angelegenheit noch einıge Anmerkungen den
Heılıgen Stuhl schicken und sıch hiıerzu Ratschläge erbıtten. Neben der Bezeichnung
„Apostolischer Vıkar 1ın pontificalibus“, dıe ercy d’Argenteau unpassend erschien
(er hıelt die Bezeichnung „einfacher Hıltsbischof“ für geeigneter), gab Un-
klarheıten über den Unterhalt des künftigen Auxıliarbischots. Dıie VO Bischof aus-

gesetzten 1000 Gulden seıner Meınung nach dürftig. Schon als Dom-
herr hatte Wıttmann 1600 Gulden. Außerdem MUSSTIeE seıne Amter als Dompfarrer
und Seminarregens aufgeben. Zusätzlich stellte sıch die Frage, ob die Fortzahlung
der 1000 Gulden auch nach dem Tod VO Wolts noch garantıert werden konnte.
Hınzu kamen zudem die Ausgaben für ıne Erstanschaffung Kleidern und heıilı-
SCn Getäßen für Wıttmann als Hıltsbischof, deren Beschaffung der untıus
als Sache des Bischots oder der Regierung ansah. ber diese Gedanken und uße-
LUNSCH dachte auch der Könıg nach und stimmte dem untıus bei In der rage des
Gehalts WAar der Monarch allerdings der Meınung, dass die 000 Gulden sehr ohl
ausreichend seıen, da Wıttmann II! mıiıt seinen Einküntften als Domhbherr
und der weıteren Leıtung des Priesterseminars auf 3000 Gulden käme. Dıe weıtere
Bezahlung des bischöflichen Beıtrags VO 1000 Gulden cah ebenso wenıg als
Problem, da Wıttmann mıit dem Tod VO Bischot Wolft un: dem Nachrücken aılers
anderweıtig werden könne, Zu Beispiel MI1t der treiwerdenden Propsteı.
Im übrigen musse Wolf die Kosten für die Ernennung und Weihe des
Hıltsbischots tragen.239

Am 14. Dezember erstattetfe die Regierung des Regenkreises Bericht das Staats-
mınısterıL.m entsprechend dieser rwagungen „Der Herr Bischot VO Wolft hat
nunmehr die päpstliche Heıiligkeit gerichtete Supplık Ernennung des Dom-
kapıtulars Wıttmann Z Auzılıar-Weihbischot der egıerung übergeben und sıch
bereit erklärt für die Kosten aufzukommen: aber fügt dıe Bıtte d dafß die
möglıchste Beschränkung dieser Kosten bewirken die Gnade haben mOge, da mıt

240fraglıchem Vikarıat 1n pontificaliıbus keine Pfründe verbunden 1St.
Der Nuntıius, der ebenso w1e der Könıg jetzt die Vereinbarung des Amtes als

Hiıltsbischof MIt der des Seminarleıiters vertrat, wurde nach der Ernennung Wıtt-
2411111 November mıiıt Schreiben VO Dezember 828 damıt beauftragt,

den Informativprozess anzugehen, den 16. Januar 1829 abschließen konnte.  242
Wıttmann hatte anfangs seıne Ernennung Wıderspruch erhoben. Am Weih-

nachtstag des Jahres 1828 sprach dem Koadjutor Saıiler für das Vertrauen beı
der Ernennung Zzu Auzxıliarbischof seinen ank aus Dabe1 erwähnt auch seın
Schreiben den Papst, ın dem gebeten habe, eınen Jüngeren nehmen, da

7 sel.„keineswegs weltkundıig, des Lebens SAatt und täglıch des Todes gewärt1ig
Schliefßlich nahm Wıttmann seıne Ernennung doch und rar dies dem apst kund

238 Vgl BASTGEN, Bayern 513
239 Vgl eb  Q 515
240 Zitiert ach BLÖSSNER
241 Sıehe azu BASTGEN, Bayern 514, Fußnote
24) Vgl ehı 514
245 Zitiert ach WINKLER
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Am 21 Maı 829 tand die Präkonisatıon Z Titularbischof VO Comana 1n Bıthy-
nıen nachdem INnan zuerst Tabacasa ın Armenıuen angegeben hatte, diese Titel-

244kırche allerdings schon besetzt W3  —
Am Junı sandte das bischöfliche Ordinarıat folgendes Schreiben das Staats-

mınısteriıum: „Unserm hochwürdigsten Herrn Bischof wurde durch die päpstliıche
Nuntıatur 1ın München eröffnet, dafß der VO  - ıhm ZUTr Erleichterung des Coadjutors
vorgeschlagene Domkapıtular Wıttmann z Maı als Bischof 1ın partıbus intıde-
1Um un: als Weihbischot 1ın Regensburg präkonisıert worden sel.  245 Diesem Schrei-
ben WAar auch ıne Quittung über die mıt dem Informativprozeiß verbundenen Taxen

550 Gulden beigelegt. Hiedurch wurde der hochwürdigste Herr Bischof, wıe
sıch ın einem Schreiben das Ordinarıat ausdrückte, 1ın diıe öchste Aufregung Zzu
Schaden seiıner Gesundheit Im Glauben, da{fß nıcht imstande se1l
außer den jährliıchen 1000 Gulden auch diese Ausgaben bestreıten, ermächtigt
die Vikariatskasse-Verwaltung diese 550 Gulden dıe päpstliche Nuntıatur AauUus$S-
zahlen lassen. Gerne würde das Ordinarıat 1mM Interesse des ehrwürdigen Geıist
und Körper entkräfteten Greises, der für die notleidende Bevölkerung und für milde
Stiftungen außerordentlich vie] und noch LCUL, dieses Opfer bringen allein die
Vikariatskasse, welche die auf Verwaltung der 10zese erlaufenden Kosten be-
streıten hat, 1st das eıisten nıcht imstande, da die Einnahmen VO  - Jahr Jahr sıch
mındern. ıne weıtere Vorstellung des Ordinarıats dem Reverendissimus gegenüber
würde keıne andere Wırkung haben als diıe Bestürzung des schwermütigen reises
auf eiınen se1n Leben bedrohenden rad erhöhen. W)as Ordıinarıat erlaubt sıch
U  j anzufragen, ob nıcht mıt dieser Zahlung bis ZU Hınscheiden des Bischofs Wolf

und diese sodann aus seıner Verlassenschaft geleistet werden könnte, umso-
mehr als durch die Allerhöchste Entschliefßung angewılesen worden, auch tür wel-

246ter erlaufende Kosten und axen geeignet SOTrSCHIL
Diese Bıtte wurde VO Staatsminıisteriıum abgelehnt Hınwelıls des Reskripts

VO Oktober 1828, ın dem der Bischof mıt der Bestreitung dieser Kosten betraut
247wurde.

Als die für den Junı 1829 1m LDom Regensburg angesELIZLE Weihe VO:  - Wıtt-
INann ZUu Auxıliarbischof SCH Krankheit Saılers, der als Konsekrator vorgesehen
WAäl, platzen drohte, SPramng für diesen der Bischof VO Passau, ar] Joseph VO

Rıccabona, eın und assıstierte mıiıt dem Münchener Weihbischot Franz
gnaz VO: Streber dem Erzbischof VO München und Freising, Lothar Anselm
Freiherrn VO GebsatteL248

Julı 1829 übernahm dann Wıttmann als Weıihbischoft VO Regensburg samt-
lıche Klerikerweihen und tführte Miıtte September seıne Visıtations- und Fır-
mungsreıse durch Damıt WAar wenıgstens der Vollzug der notwendıgen Pontitikal-

249handlungen gesichert.
244 Vgl eb S1; MaI, Wıttmann 821 Am 14 März 1831 wurde uch diese Tıtularkırche wI1e-

der geändert, da uch Comana schon besetzt W al. Fortan W ar Wıttmann Bischof VO Mileto-
Jlıs

245 Von diesem Tag SLAamMm®L die Bulle aAaUuUs Rom Sıehe azu auch LIPF 249 Nr. 7 ’ die
Verlautbarung des geistlichen Rates Regensburg VO Julı 1829 abgedruckt IST.

246 Zıtiert ach BLÖSSNER
247 Vgl 144 der vorlıegenden Arbeiıt.

48 Vgl WINKLER 81; HAUSBERGER, Geschichte 120; BASTGEN, Bayern 515 BLÖSSNER 45
249 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 120
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Das Verhältnis Wıttmanns Bischof Wolft wiırd ohl nıcht das treundschaftlich-
ste SCWESCH sSC1M Dıies geht auch aus Urteıil des Auzxiliarbischofs über
Wolft noch Lebzeıten Dalbergs hervor dem diesen als „altersschwach und
eshalb als nıcht mehr voll einsatzbereıit hinstellte Diese Meınung wırd sıch gerade
aufgrund des schlechter werdenden Gesundheitszustandes und der zuneh-

250menden Bettlägrigkeıt des Ordinarıus nıcht ZU Posıtiven verändert haben
Kurz nach der empfangenen Bischotsweihe bestellte Bischof Woltf SsC1INCH

Weıihbischot noch ZU Generalvisıtator
Die Taxen, die sıch aus der Weihe Wıttmanns ergeben hatten und dıe Wolftf

übernehmen bereıt 252  war bezog der Regensburger Ordinarıus als Vorschuss AUuUsSs

der Vıkarıatskasse, WI1IC das Ordinarıat der Regierung ugust 1829 muıtteilte.253

ber diese Angelegenheıt unterrichtete die Regierung das Staatsmıinıisteriıum MI1tTL tol-
gendem Schreiben VO ugust

„Schon trüher hatte verlautet, da{fß Bischof VO Wolt obschon SEIT langen Jahren
die Wohnung nıcht mehr verliefß sıch tortwährend A4US der Vikarıatskasse jährlich
JENC SOÖO Gulden tortbezahlen lasse, welche früher, noch Weihbischof un!
Consıistorialpräsident WAal, ZUSCWICSCH erhalten Idiese Zahlung 1ST jedoch keines-
WCB> begründet denn MIi1tL der erlangten Stelle als Bischot hörte JENC C ONn-
sıstorl1alpräsıdenten auf So hat sıch also bestätigt da{fß Bischof VO Wolft JENC 4010
Gulden noch beziehe:; terner WI1I, dafß der Bischoft weder die 1 OI1ll1-

schen axen für Ernennung des Weihbischots noch dıe Taxen der Nuntıatur für den
Informationsprozefß ezahlt habe, welch letztere ebentfalls das Ordinarıat bestritten
Da 1ST freilich nıcht verwundern da{fß sıch das Ordinarıat WI1EC schon öfters
geschehen, über Geldmangel ZUuU Behufte der Fırmungsreıisen beklagte Wır sınd der
Meınung, da{fß tür al] diese Zahlungen Bischof Wolt autzukommen habe: aber VO:  -
ıhm 1U  - die I1 Summe nochmals fordern, 1ST nıcht rätlıch, da dem Ver-
nehmen ach das Klerikalseminar Zu Erben EINSESETZL, 1Ne strıngente Be-
handlung dıe Änderung SC111C5 etzten Wıllens bewirken könnte. Ferner halten WITLT

dafür, da{fß dem Ordinarıat 4A4CTaTrlO für diesen Zweck keine Zahlungen bewilligt
werden Be1 Erledigung des Bıstums 1ST darauf Bedacht nehmen, dafß der A4UST
Kasse bıisher bestrittene Gehalt Consistorialpräsidenten da diese Stelle Sal

25nıcht CXISTICETT, CINSCZOSCH werde
Daraus geht SalNzZ klar hervor dass Bischot Wolt auch nach SC1HNCT Wahl Zu

Bischoft VO Regensburg noch dıe Bezüge als Konsistorialpräsiıdent ohne den Wiıder-
spruch se1teNnNs des Ordinarıats bezog Nachdem dieser Missstand deutlich geworden
WAal, jeß INnan die Sache allerdings einstweılen auf sıch beruhen und wollte erst nach
dem bald erwartenden Tod des Regensburger Oberhirten die Nachzahlungs-
forderungen ZU!T Rede bringen

Ausklang bewegten Lebens
Bereıts WENISC Tage Spa(ter, Sonntag den 23 August 1829 starb Johann Nepo-

MUu VO Wolft MOTSCHS halb Uhr völliger Entkräftung sıebenundacht-

250 Vgl WINKLER
251 Vgl eb
252 Vgl 145 der vorliegenden Arbeıt.
253 Vgl BLÖSSNER 45
254 Zıitiert ach ebı  Q 45
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zıgsten LebensjJahr. Als Ursache seınes Hınscheidens wırd ın der Todesanzeige ıne
Lungenlähmung angegeben. Aufgrund seıner langjährigen Krankheitsgeschichte
kam der Tod nıcht unerwartet, vielmehr wurden dem altersschwachen Bischof schon
wıederholt die heiligen Sterbesakramente gespendet.255

Aus diıesem Anlass wurde VO geistlıchen Rat Regensburg WwWwel Tage spater eın
Rundschreiben verfasst,; das sıch alle Geıistlichen des Bıstums Regensburg richte-

Zudem wurden Gebete und Gottesdienste für den verstorbenen Bıschoft verord-
neLl. Im Rundschreiben VO August 1St lesen:

„Wır eılen diese TIrauerkunde Zur unverzüglıchen Verbreitung durch die Kapıtl-
bothen mitzuteılen, und verordnen, dafß sogleich nach Empfang dieser gegenwar-
tıgen Verfügung die für dıe Seelenruhe 1ın Unsrer katholischen Kırche üblichen
Gottesdienste mıiıt Seelenamt, Vigıl und Libera, Ww1e die gewöhnlichen Suffragien,
Tagzeıten für Verstorbene nebst heiligen Messen, W1€e sıch nach der höchsten
Würde des Verstorbenen gebührt, und dıe Vermögenheıit eınes jeden Ortes und
Standes zuläft, ohne allen Autschub entrichtet, und selbst das Volk Zur Theilnahme,
und dem gemeinschaftlichen Gebeth ötftentlich VO den Kanzeln aufgemuntert
werde.c

Am Todestag des Biıischotfs erstattete das Domkapıtel sogleich der Regierung
Bericht über das Hınscheiden und bat darum, die ırdischen Überreste des Ver-
schiedenen 1n der Domkirche bestatten dürten. Dıiese rage beantwortete die
Regierung nach Anfrage beım Staatsminıisterium mıiıt eıner Allerhöchsten Ent-
schließung VO 3. Oktober 1826, wonach der König erlaubte, dass der Leichnam
eınes Bischofs iın der Kırche, 1n der ruft oder 1m Kreuzgang seınes Domes beige-

werden darf 25/ Dıie Bestattung des Leichnams in der Domkirche wurde
August „Abends Unr w1ıe dies ın der Todesanzeıge lesen iSt, vollzogen,

nachdem ıne grofße Vigil DA W aTr. Am ugust tand 10 Uhr der
Irauergottesdienst mMi1t Libera statt.

Seiıne letzte Ruhestätte tand Bischof Johann Nepomuk VO Wolf 1mM Südschift des
Domes. Von seınem Grabmal 1St heute jedoch 1L1UT noch die Marmorplatte erhalten,
da die Inschrift völlıg abgetreten und nıcht mehr wurde. Dıi1e SCHAUC rab-
inschrift 1St nıcht mehr bekannt.“

ach dem Tod VO  3 Wolts wurde der bısherige Weihbischof und Koadjutor mıt
dem Recht der Nachfolge, Johann Michael Sailer, Bischof VO Regensburg. Hıerzu
Walr aufgrund der Regelung be] seıiner Bestimmung zu Koadjutor weder ıne
königliche, noch ıne päpstliche Bestätigung ertorderlich. Jedoch WAar auch Saıler

260bereıts Jahre alt und hatte sıch soeben VO  - einer schweren Krankheıt erholt.
och ugust 829 schrieb Sailer über seıne Versetzung aut den Bischotsstuhl
VO  — Regensburg 1ın se1n Tagebuch: „Morgens Uhr safß ich als Rekonvaleszent VO
eıner acht Wochen langen Krankheit 1n eiınem stärkenden Bade, das VO dem aufge-
lösten Stahle ıne Sanz schwarze Farbe hatte. Da Lrat eiıner meıner Hausgenossen,

255 Vgl Todesanzeige und Rundschreiben zu ode VO: ın BZAR, OA-Gen 112
Abb der vorliegenden Arbeıt) Das Rundschreiben WITF:! d uch be1 L.IPF 250 Nr. zıtlert.
Sıehe hierzu uch KNAB 475

256 Rundschreiben ZUuU Tode VO Wolts
257 Vgl BLÖSSNER
258 Sıehe azu Todesanzeige des Biıschots 'olt.
259 Vgl HAUSBERGER, Grablegen 380
260 Vgl SCHWAIGER, Saıler 138; BLÖSSNER
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der miıch oft durch seınen Wıtz erheıtern suchte, hereın und ‚Wıe? Sıe S1t-
zen da 1mM Schwarzen Meere 261 un:! sollten doch eher 1n der Regensburger Donau
sıtzen?‘ Ich verstand nıcht Danz, W as$s meınte. Als iıch nach dem Bade ıne Stunde
geruht hatte, Lrat wieder m1ir A1l5 ett und sagte: ‚Sıe mogen ohl ruhen,
Hochwürdıigster! denn Sıe haben heute schon ıne grofße Reıise gemacht.‘ ‚Eıne
große Reise?‘ fragte iıch. 9 VO Germanıkopolıs nach Regensburg.‘ Jetzt VCI-

stand ich den 1nn Der 86jährıge hochwürdigste Bischof VO Regensburg, den I1a

1n den etzten Tagen schon sehr krank ZESAaARL hatte, WAar gestorben, und ıch als
262Koadjutor und ernannter Nachtolger, Lrat 1U  - seıne Stelle.

enıge Tage nach dem Hınscheiden VO Bischot Wolft bekam die Regierung
September VO Staatminısterium die Anweısung, VO bischöflichen Ordinarıat 1n

Regensburg die Kanzleirechnungen VO: 1821 bıs 829 verlangen und alle Betrage,
dıe der verstorbene Oberhıirte 1ın dieser Zeıtspanne erhalten hatte, aus dessen
Hinterlassenschaft einzutordern und dem Regensburger Klerikalseminar zukom-
INnenN lassen.“®

Streitigkeiten das testamentarısche Erbe
Bevor diese Auseinandersetzung die Rückzahlungsforderungen der Regierung

Aaus dem Erbe VO Wolfs näher untersucht wird, sollen Ö: die wichtigsten
Bestimmungen des Testaments VO  — Johann Nepomuk VO  - Wolf wiedergegeben wWel-

den
Am 12. Januar E3 fertigte Wolt als damalıger Weihbischof ın Freisiıng und

Regensburg die grundsätzlıchen Regelungen se1nes Nachlasses aus, die ın den tol-
genden Jahren bıs seınem 'Tod durch we1l Kodizille erganzt wurden.““

Das Schrittstück beginnt mMiıt allgemeınen Aussagen über die rechtmäßige
Gültigkeıit des Testaments, das »”  .us freiem Wıllen“ vertasst wurde. Sodann werden
Bestimmungen über diıe Vorgehensweıise ach dem Tod getroffen: „Demnach wann

w1ıe der Allmächtige Schöpfer meılne letzte Lebensstunde schlagen lassen wolle,
miıch 1ın seiınem unertorschlichen Wıillen miıt beruhigtem Herzen ergebe, und ZU

ersten empfehle der unendlichen Barmherzigkeıit (sottes meılıne Seele meınen Leib
aber, WEn solcher gewöhnlıch 1M Kanonikal-Hot ausgeSseTZL, hıebey während
vorschriftmäßigen Zeitumlauf heilige Messen gelesen werden, uLNseIer allgemeınen
Multter der Erde, als OVON selber TI  9 und wohiın nach christlichem i
standesmäfßsigem Gebrauch 1n Folge allerhöchst landesherrlicher Verordnung be-
scheıdet dann M1t herkömmlichen teierlichen Trauergottesdiensten nebst vielen
Beımessen als sämmtlıche Altäre der Domkirche dreyen sogenannten Gängen

Ck 265erfordern, ohne überflüssıgen Prunk begraben werden solle
Wıe wichtig Wolf die Armen T1, zeıgt auch dıe Anordnung 1m ersten Punkt

se1ınes Testaments, der könıglıchen Armendıirektion sogleich nach seınem Tod 150
zukommen assen, „damıt die gewöhnlıchen Armen, ohne Unterschied der
Religion meıner Begräbnilßs, jeder MI1t eıner % pfündıgen gelben Wachskerze beiwoh-

261 Dıies 1St eıne Anspıelung auf Germanikopolıs, die Titularkirche Saılers, welche
Schwarzen Meer hegt.62 Zitiert ach SCHWAIGER, Saıiler 139

263 Vgl BLÖSSNER
264 Zum folgenden siıehe das Testament VO Wollfs, ın BZAR, COA-Gen 11
265 Erster Punkt des Testaments.
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1nenNn mögen.” Zusätzlıiıch sollen weıtere 150 Bedürftige, dıe sıch schimen den
Häusern betteln, verteılt werden, „auch ohne Religionsunterschied, selbst die der

266Israelıten nıcht AUSSCHOMMEN.
Als Haupterben werden »” gleichen Theilen das katholische Kranken- das

katholische Waısen Instıtut allhier“ nach Abzug der antallenden Kosten einge-267 268Neben Regelungen, die seıne Verwandten betreffen Y spricht Wolt auch
dem evangelischen Kranken- un dem Waisenhaus Je 1000 Tr  269 Seinen ın Woörth

der Donau aufgenommenen Findelknaben, der Johann Nepomuck Worther C-
nn wurde, bedenkt mıt 100 fl 270 In eiınem sechsten Punkt werden die Erbteile

271der Diıener VO  _ Wolts geregelt.
Ist Ende kommt Wolf aut das Domkapıtel un die Konsıstorijalkanzlei

272sprechen, denen Jjeweıls 100 vermacht.
Den Abschluss des Testaments bıldet die Bestimmung, für den Verstorbenen und

273seıne Eltern ın der Domkirche ıne ewıge Jahrmesse abzuhalten.
Mırt der Vollstreckung seınes etzten Wıllens betraut Wolf den „dehrmaligenSyndıcus Herrn TIl Urban Maurer AUS besonderm Vertrauen 1ın dessen MI1ır be-

kannte Rechtschaftenheit mıiıt dem Ersuchen, hierüber festzuhalten, iın der
Domkıiırche, oder SONSTILeEN thunlıch, eın mıiıt der Verlassenschaft 1n Verhältniß
kommendes Epıtaphium errichten lassen; tür diese Bemühungen vermache iıch
ıhm einıger Erkenntlichkeit 500 aus meıner sammtlıchen Hınterlassen-

274schaft.
Aus diesem Testament wırd dıe grofße Sorge des Biıschots die Armen und

Kranken deutlich. Verwunderlich 1erbei 1STt auch die konfessionsübergreifendeSıcht VO Johann Nepomuk VO Wolt. Er berücksichtigt nıcht I1UT dıe katholischen
Eınrichtungen, sondern spricht auch den evangelıschen Instıtutionen eiınen Anteıl
seiınem Erbe Be1 der Armenfrage ezieht O: Gläubige des Judentums 1ın
seıne Zuwendungen mi1t 1n.

Um die Vollstreckung dieser testamentarıschen Regelungen ergaben sıch aller-
dings, W1€e bereits erwähnt, unmıiıttelbar nach dem Tod des Bischofs orofße Probleme.
Da Wolftf seınen Nachlass VOT allem tür Wohltätigkeitsstiftungen bestimmt hatte,
klagte das Domkapiıtel SCnH des unberechtigt bezogenen Konsıstorialpräsıden-tengehalts und n der nıcht geleisteten Taxen für die Ernennung Wıttmanns.
Insgesamt erhob Anspruch auf RF Gulden. egen diese Forderung legte der
ZAX Testamentsvollstrecker estimmte Subregens Urban Maurer Protest eın und
machte iın einem Schreiben deutlich: „Bischof Wolftf hat die Kranken und Wai-
SCI] Erben und mich ZU Vollstrecker seınes etzten Wıllens eingesetzt und als
solcher habe ıch den schönen Beruf, die Sache der leiıdenden Menschheit zugleıichmit der Ehre des 87jährigen Greises verteidigen. Wıe schmerzlich mMUu: Nserm
Herrn Bischof Saıler se1ın, seiınen Vorgänger VOT dem weltlichen Rıchter iıne

266 Ebd
267 Z weıter Punkt des Testaments.
268 Vgl dritter Punkt des Testaments.
269 Vgl vierter Punkt des Testaments.
270 Vgl ünfter Punkt des Testaments. Sıehe azu uch 103 der vorliegendenden Arbeıt.
271 Vgl sechster Punkt des Testaments.
272 Vgl sıebter Punkt des Testaments.
273 Vgl achter Punkt des JTestaments.
274 Schluss des Testaments.
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Forderung VO  — mehr als 7000 Gulden beklagt wıssen, welche dıe Erben, dıe
Kranken und Waısen, verlıeren müßten, Wenn sı1e dıe Vıkarıatskasse durch eınen
Prozefß gewınnen würde. 275

Auch den Könıig vertasste Maurer 26. Januar 1830 eın Bıttgesuch, ın dem
die Rücknahme der 1M Auftrag des Staatsminıisteriıums gestellten Klage torderte.
Indessen erhob das Domkapıtel Maı 1830 Eınspruch die AufstellungMaurers als Testamentsexekutor.“ W  W

Dıie sıch diesen Forderungen ergebenden Schwierigkeiten verdeutlicht ıne
Mitteilung der Regierung das Staatsmıinıiısterium VO Maı „Auf die Anzeıge,da{fß der verstorbene Bischof Wolt bıs seınem Tode AaUuUs der Vıkariatskasse jährlıch
S0OÖO Gulden bezogen un: da{ß® diese Kasse auch dıe Taxen bestritten, wurde nNnterm
24. Junı und September 1829 Allerhöchsterseits befohlen, da{fß diese Leistungen
AaUus der Verlassenschaft des Bıschots reklamıiert und dem Klerikalseminar der Betrag
zugewlesen werden soll Dıie Taxen belauten sıch auf 1565 Gulden un der VO 1821

bezogene Präsidialgehalt beträgt 6207 Gulden; diese Summen wurden VO
Ordinarıat .bei der Verlassenschaftsverhandlung eingedungen. Während InNnan aber
eiınen bedeutenden Nachla{fß tinden hoffte, zeıgte sıch be] der Inventur eın
Passıyum VO  — Gulden und eın Aktıyum VO:  3 Gulden:; zudem hat
Bischof Wolt nıcht das Klerikalseminar, sondern das katholische Kranken- und

FFWaisenhaus Erben eingesetzt.
egen diese Bestimmungen machte Maurer klar, dass die Klage des Domkapıtelsbereits orofße Aufregung iınnerhalb der Bevölkerung 1ın der Diözese erweckt habe

un: dass Bischof Wolftf keineswegs dazu verpflichtet sel, die Taxen tür dıe ErnennungWıttmanns abzuführen, da diese Kosten auch 1821 die Vıkariatskasse für die Auft-
stellung des Weıihbischofs VO Sailer übernommen habe Das Staatsmiıinıiısteriıum Velr-
harrte allerdings be1 diesen Forderungen und erklärte Maı, dass dıese Mi1t
ogröfßter Entschiedenheit durchsetzen wollte.“”®

Diese Auseinandersetzung die geforderten Rückzahlungen AaUs$s der Hınter-
lassenschaft des verstorbenen Oberhirten dauerten noch einıge eıt d bıs
18. März 1831 das Ordinarıat die Regierung meldete: „Aus der Verlassenschaft
des Bischofs Wolf wurden VO Kreıs- und Stadtgericht UuNlserer Domkusto-
dıenverwaltung 200 Gulden ZuUur Abhaltung eınes Jahrestags übergeben. Von den

Gulden betragenden Zıinsen tretfen Gulden für Priester, Mesner, Mınıstranten
un: UOrganısten und die übrıgen Gulden tfür die Irauerrede. Wır sehen gefälligerZustimmung Ferner sınd dem Domkapıtel’schen Kranken- und Waıisen-
haus 3000 Gulden somıt für jede Anstalt 500 Gulden zugewendet worden.  « 279

Demnach wurden das Kranken- und das Waisenhaus dem Wunsch des Biıschots
gemäfßs als Haupterben eingesetzt. Inwieweıt das Passıyum VO 150 Gulden mit
dem Aktıyum VO Gulden verrechnet wurde, darüber tindet sıch ın den
Quellen eın Hınweıs. Das Anliegen des Verstorbenen sollte jedoch auf alle Fälle
WE auch nıcht ın grofßem aflfe Ww1e anfangs VO Maurer gewünscht berück-
sıchtigt werden.

275 Zitiert ach BLÖSSNER
276 Vgl ebi
277 Zitiert ach eb
278 Vgl eb 48
279 Zitiert ach eb
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Zusammenfassung und Ausblick

Versucht [an abschließend das Leben und Wırken Johann Nepomuk VO Woltfs
bewerten, kann INan teststellen, dass VO Wolft erheblichen Anteıl daran hatte,

dass das Bıstum Regensburg dıe Stüuürme der Säkularısatıon ZuL überstand und das
relıg1öse Leben 1mM Vergleich anderen Bıstümern einigermafßen autrecht erhal-
ten blieb Daneben kam ıhm auch ıne grofße Rolle be] der pastoralen Versorgung des
Bıstums Freising Z das noch in weıltaus stärkerem alfe VO den Säkularısations-
beschlüssen getroffen worden WAar und nach dem Tod Joseph Konrad VO Schrotten-
bergs bıs ZUr!r UÜbernahme durch Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel ohne
Bischot W al. Besonders nach dem Tod Dalbergs führte Wolt das Bıstum Regensburg
durch dıe wırren Jahre nach dem bayerischen Konkordat VO  - 18517 bıs dessen
entgültiger Ausführung 1821 Wenngleıch VO Wolf dieser eıt bereıts zuneh-
mend durch seiınen gesundheıitliıchen Zustand geschwächt WAal, sah INa  - ennoch
über all diese 7 weitel hinweg und machte ıhn ZU Bischoft VO  — Regensburg
orofß WAar das Vertrauen der polıtıschen und der kirchlichen Parte1 ın den alters-
schwachen Mannn

Vor allem durch se1ın Geschick be] Verhandlungen mıt den verschiedenen Regıe-
rungsinstanzen und die gyute Kenntnıis der kırchlichen Admıinıiıstratıiıon zeichnete sıch
VO Wolf Aaus Dıies dürtfte nıcht zuletzt auf seıne großen polıtıschen Erfahrungen
besonders als Reichstagsgesandter verschiedener Stände zurückzutführen se1n.

Dennoch dart neben diesen posıtıven Eigenschaften auch der orofße ppor-
tunısmus VO Wolts nıcht VErSCSSCH werden. Ofrt fügte sıch ohne Widerspruch
eintach den jeweiligen Umständen und folgte bedingungslos den Anweısungen der
jeweilıigen Herrscher und Vorgesetzten. Zusammentassend ann INa mMI1t eorg
Schwaiger tolgendes Urteil für die Person VO Wolts treften: ABI diente den alten
Fürstbischöten und dem Kurfürsten mM1t derselben Ergebenheıt WwW1e€e selt 1802 dem
Kurerzkanzler Dalberg und selt 1810 dem bayerischen Könıg Jede Regierung konn-

mıt ıhm zutrieden se1n. Dabe zeıgte sıch jederzeıt auch tfür dıe Kırche besorgt,
besonders se1mt der Jahrhundertwende. hne Zweıtel besafß ıne ausgebreıtete
Kenntnıis der kırchlichen Verwaltungsgeschäfte und ıne erstaunlıiche Gewandtheıt
1mM Umgang mMi1t den verschiedenen Behörden. och den starken Charakteren
zählte nıcht. Seın Wesen 1st allzu gewandt, allzu geschmeıdıg und aNnpasSSung>sS-
täahig.“ 280

Bemerkenswert bel der Untersuchung der charakterlichen Eigenschaften 1st aller-
dıngs be1 aller Kritik auch dıe soz1ial-karıtative Komponente, die 1M Leben VO

Wolts ıne sehr orofße Rolle spielte. esonders deutlich wırd dies ın seiınem
Testament, 1ın dem dıe Armen und Kranken als Haupterben einsetzt. och diese
Charaktereigenschaft Lrat bereıts 1n seınen rüheren Lebensabschnitten ZULagC, wenn

ımmer wiıeder solche Einrichtungen törderte und unterstutzte.
Trotz seıiner nahezu bedeutungslosen eıt als Bischot VO  - Regensburg bereıitete

gerade durch seıne Berufung VO  - Johann Michael VO Sailer Zzu Weihbischot und
Koadjutor den Weg für dessen Wırken und Handeln VO  $

ach dem Tod VO Johann Nepomuk VO Wolft als Bischot VO  D Regensburg über-
nahm Saıiler die Leıtung der 10zese mıiıt der Einführung in die Regensburger
Domkirche Oktober 1829 auch ormell. Schon längst oblag diesem jedoch die
eigentliche Verwaltung des Bıstums, da Wolft aufgrund seınes Gesundheitszustandes

280 SCHWAIGER, Bıstümer 290
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nıcht mehr 1n der Lage WAalfl, diese Aufgabe ertüllen. Irotzdem War auch dem
„bayerischen Kirchenvater  « 251 keine lange Regierungszeıt mehr beschert, da auch

bereıits 1n hohem Alter stand und wıederholt VO Krankheiten heimgesuchtwurde. Aus diesem Grund wurde VO Könıig Ludwig iußerste Schonung des
Oberhirten angeordnet. Dennoch W ar Saıiler ZuL seıne Gesundheit zulie(ß

282unermüdlıch tür se1n Bıstum tätıg.
Als Weihbischof stand ıhm eorg Miıchael Wıttmann bei, der .deptem-ber 1829 zugleich die Dompropsteı übernommen hatte.
„Nach ıhrer SANZECN Persönlichkeit Saıler und Wıttmann we1l verschiedene

Iypen christlichen Lebens, Ww1e€e sS$1€e gerade das frühe 19. Jahrhundert nıcht selten
kennt. Wır wIssen, da{ß Saıler be1 aller Hochschätzung für Wıttmann, diesen Mann
zunächst ohl nıcht als seinen Weihbischof und auch nıcht als seınen Nachtfolgergewünscht hat Wıttmann schiıen ıhm 1n orofßer Enge befangen. Freilich klingtdieses Urteıil be] der feinen, vornehmen Art aılers mehr leise d} als dafß verlet-
zend ausgesprochen wurde. 283

Trotz dieser Eınschätzung des Verhältnisses der beiden Kırchenmänner Walr nach
dem Tod Saıilers Maı 1832 dessen Nachfolge schnell geklärt. Wıttmann sollte

Bıschof VO Regensburg werden und WaTr bereits VO König ernannt worden.
Allerdings versaumte der Münchener Nuntıus Mercy d’Argenteau aufgrund eınes
Irrtums, den Informativprozess rechtzeıtig veranlassen, dass eorg Miıchael
Wıttmann 8. März 1833 als ErNaNN(LeET, jedoch nıcht präkonisierter Bischoft VO  -

Regensburg starb.
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281 Zur Würdigung Saijlers als bayerischer Kırchenvater sıehe SCHWAIGER, Saıler 166—-17/8
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283 SCHWAIGER, Saıler 138
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Johann Nepomuk VO: Wolt, Weıihbischot 1n Freıising; Olgemälde ‚um
1M Diöozesanmuseum Regensburg; Inv.-Nr. 1983/0076; 58

Brustbild ach rechts, MItTt Brustkreuz Band un! Orden: FOotOo Reıitzner
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Johann Nepomuk VO Woltf, Bischot VO  - Regensburg; Foto ach einem Kupferstich VO

Johann Bichtel:; Brustbild ach rechts 1n einem ovalen Medaıllon, 1mM Hıntergrund rechts Mıtra
un! Krummstab, Iınks das Bischofswappen; der Stich wurde, wıe aus der betreffenden Be-
schriftung ersehen, Eersti ach der Ernennung zu Reichsrat (27 angefer-

tıgt, stellt den damals schon 78-Jährigen Bischoft aber wesentlic Jünger dar
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Bischofswappen VO Johann Nepomuk Wolt; Pontitikalhut MMI1L J sechs
Quasten C111 Wappenschild INIL schwarz gekleideten Mannesrumpf MI1tL sılbern BC-
stulpter Heidenmütze un! sılbernem Kragen VOT Hıntergrund, ı der Rechten C1M
Straufß VO dreı Rosen; auffällig ı1ST diıe Krone als Adelsattrıbut oberen and des Schildes

(aus Bleisteiner 101)
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en Yuguft laufenden Yahres Vormittags um hHalb 9 Uhr ifl
SErxcellenz: DEr hochwürdiafte Bifchof SI  C

mit allen eiligen Sterbfaframenten
Gragebung in den Willen der Borfehung, an

mung verfchieden.

Der Leidhnam. des Berblicdhenen wird nach vorgängiger großen Bigil den
26R Yuguft Wbends um 4 Ubhr von dem Sterbehaufe Latt. G. Nro. 65 in der
hoben Domfkirdhe zur Erde beflattet ,und darauf folgenden 27° der Trauers
gottesdienft um 10 Ubhr Morgens mit Libera gehalten.

gehorfamft einladet
Negensburg den 25- Auguft 1829:

Das

ischöfliche DOomkapypitel
Hbier.n A A  A An

arn n Annn e  A A E a  He e f an E

Todesanzeige des sede Vacante regıerenden Regensburger Domkapıtels
für Bischot Johann Nepomuk 'olt VO 25 August 18729 aus ZAR Gen 112

Foto Reıtzner
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Die Privatbibliothek des Bischofs
Johann Michael VO Sailer‘

VO:

Peter Scheuchenpflug

Am 20 Maı 1837 also VOTL 175 Jahren verstarb Johann Michael VO  3 Saıiler als
Bischof VO Regensburg. Am Ende seınes Lebens konnte auf ıne umfangreiche
wiıssenschaftliche, publizistische und seelsorgliche Tätigkeıt zurückblicken. Dabei
hatte versucht Ww1e€e Bischof Gerhard Ludwig Müller festchält „den Glauben
in Worte fassen un ıhn tür die Menschen seıner eıt zugänglıch machen
Bischof Johann Michael VO  - Saıler konnte seıne Verkündigung auf die Basıs breıiter
lıterarıscher enntniısse stutzen.a 2

Eınen Spiegel für Sailers Schaften bildet dabe! 1ın gewı1sser Weıse seıne Privatbiblio-
thek, die weniıge Wochen nach seiınem Tod ın Regensburg öftentlich veräußert WUI-

de Für dıe Versteigerung erschıen 8373 eın gedruckter Katalog, der ınsgesamt 2193
Tıtel anführt.? Der Regensburger Literaturwissenschaftler Bernhard Gajek Nfier-
streicht dıe Bedeutung dieses Bücherverzeichnisses: „In den hıstorischen akadem1ı-
schen Fächern sınd Bücherkataloge als Quellen ersten Ranges anerkannt. So hat die
Edition der Bibliotheksverzeichnisse VO: Gleim, Lessing, Hamann, Wiıeland,
Goethe, Herder oder Brentano entscheidende und O: nıcht gewinnende Fın-
sıchten 1n die Verflechtung ıhrer philosophischen oder poetischen Leistung mıiıt
vorausgehenden oder zeitgenössischen Werken erbracht. Dıies gilt ın Zukunft auch
für die philosophische, theologische und pastorale Leistung des 1n Ingolstadt und
Landshut lehrenden und dann als Bischof der Diözese Regensburg tätıgen Johann
Miıchael VO Saıler. e 4

[a VO diesem Katalog aller Wahrscheinlichkeit nach NUuUr noch Wwel Orıginal-
ausgaben exıstieren, wurde 1mM VErSANSCHEIN Jahr mıt tinanzıeller Unterstützung VO
Seıiten der Diözese Regensburg und VO Sailerfreunden eın Nachdruck realisiert.”
Eınes der beiden Orıiginale befand sıch 1mM Besıtz des New Yorker Antıquars Roland
Folter; das tür den Nachdruck verwendete Exemplar 1st Eıgentum des Bischöflichen

Vgl hierzu: SCHEUCHENPFLUG, Peter (Hg.), Dıie Privatbibliothek Johann Michael Saılers,
Franktfurt Maın/u.a. 2006 (Regensburger Beıträge ZuUur deutschen Sprach- und Literatur-
wiıssenschaft. Reıihe A/Quellen 14).

Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller, Grufßwort, 11 SCHEUCHENI’FLUG, Privatbibliothek
Verzeichniß VO Büchern AUS dem Nachlasse des Herrn Bischofs VO Regensburg, Johann

Michael VO Saıler, Sulzbach 1832
AJEK, Bernhard, Vorwort, 1n SCHEUCHENPFLUG‚ Privatbibliothek 2—12; 1er‘
Zur Quellenangabe vgl Anm. In dieser Publikation WIFr: d der nachgedruckte Bıblıo-

thekskatalog sowohl ber eiıne umfangreıiche Eıinleitung als auch durch eın Personen- bzw.
Autorenregister erschlossen.

161
11



Seminars Eıichstätt. Da mMit autschlussreichen handschriftlichen Eıntragungen VOCI-
sehen ıIST, gehen die tolgenden Ausführungen auch auf die Vorlage für den ach-
druck C111 Zunächst gilt aber, dıe näheren Umstände der Versteigerung VO Saılers
Privatbibliothek erläutern; abschließend soll der Versuch nNTte:  men werden,
die ı Bestand vorhandene geistliche Lıteratur ersten Würdigung nNntier-
ziehen.®

Zur Versteigerung der Bıbliothek

Saıler verfügte sC1INECIM Testament VO Januar 18372 dass sCcC1IinNn Erbe neben
den Vermächtnissen wohltätigen 7Zwecken sCINCN VICI Nıchten und
Neften aufgeteilt werden sollte, wobe! Theresıa Seıltz, die ıhm dreifßig Jahre lang den
Haushalt geführt hatte, ‚WE Fünttel davon erhalten sollte Eınen wesentlichen Be-
standteıl dieser Hınterlassenschaft bıldete dabei die Bibliothek denn Saıiler hatte
WIC eorg Schwaiger testhält NC SC1NECIMNM Leben Reichtümer angesammelt und

« Xfolglich auch kein größeres Vermögen hinterlassen
ach aılers Tod wurde eshalb Bıbliothek versteigert wobei die Abwick-

lung den Händen des Regensburger Antıquars und Auktionators Auern-
heimer Jun lag Er 1eß% dazu Verlag Seidel Sulzbach be1 dem auch 1Ne (Gsesamt-
ausgabe VO Saıilers Werken erschien, Katalog drucken dem Cein Anhang MI1
Büchern aAaus der könıiglıchen Stadtbibliothek Regensburg beigefügt wurde Dieser
Katalog erschıen April 8373 ‚.WE1 Wochen VOT Begınn der Auktion Ihm
kann INnan entnehmen, dass der Bestand der schließlich ZUur Versteigerung gelangte,
Insgesam 2193 Titel aufwies Allerdings befinden sıch darunter häufig mehrbändige
VWerke, dass INnan be1 vorsichtigen Schätzung VO eLtw2a 3000 Einzelbänden
ausgehen kann Im Katalog sınd die einzelnen Bände WIC damals üblich zunächst
nach den Buchtormaten geordnet wobe!] sıch Folijo0- un Quartformat über-
durchschnitrtlich viele Buchausgaben MI1 hohem Alter betinden Innerhalb der C111-
zelnen Formate lıegt dann 1Ne alphabetische Gliederung VOTLT

In diesem Zusammenhang Bernhard Gajek darauf hın, dass die Lıste der
Kommıissionäre verlagsgeschichtlich NT 1ST Von den rund Fırmen saßßen

außerhalb der deutschen Staaten, nämlıch Dänemark Frankreıiıch Italıen, den
Nıederlanden, Osterreich rag und 1en und der Schweiz Dıies dürtte nıcht 1Ur
auf die Geschäftsbeziehungen des Regensburger Auktionators Auernheimer Jun (ın
der Glockengasse) zurückgehen, sondern die grenzüberschreitende Bekanntheit und
Wırkung Saılers spiegeln Der Drucker des Kataloges — ] Seidel Sulzbach
(heute Sulzbach Rosenberg) ruckte und verlegte auch Saıilers Gesamtausgabe —
WIC Werke VO Clemens Brentano u LDas bittere Leiden“, 1833 ff K A und Melchior

SCHEUCHENPFLUG Privatbibliothek 13—-50
6 Die folgenden Ausführungen sınd inommen aUus SCHEUCHENPFLUG Peter, Eınleitung,

Vgl hıerzu das Testament Saılers VO Januar 1832, 1N: SCHIEL, Hubert, Johann
Miıchael Saıler. Bd Leben un! Briefe, Regensburg 1948, 712-714

. SCHWAIGER, Georg, Johann Michael Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München-
Zürich 1982, 163

? Ta geht aAaus entsprechenden Ankündigung VO  j Auernheimer Regensburger
Wochenblatt VO Aprıl 1833 (Nr. 15) hervor.

) Zum Bestand ı Eınzelnen: Foliotormat: 61 Tıtel, Quartformat: 151 Tıtel, Oktavformat
1563 Tıtel, Duodez- und Kleinsttormat 418 Tıtel
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Diepenbrock, Saıilers Sekretär und Generalvıkar, dem spateren Fürstbischof VO  ;
« 11Breslau.

Bereıts kurze eıt nach Saıilers Tod 20 Maı 1832 erschıen 1n der Regensburger
Zeıtung VO Freıtag, 8. Junı 1832 (23 Jg Nr. 136) folgende Aufforderung: „Wer
der Bibliothek des hochseligen Herrn Biıschots VO  — Saıler gehörige Bücher iın Hän-
den hat, wiırd hiedurch ersucht, dieselben gefälligst Unterzeichneten abgeben
wollen Regensburg, den 5. Junı 1832, Canoniıicus Dr. Proske.“ Dieser Autfruf kann
als deutlicher Hınweis darauf gewertet werden, dass der Bestand der Bibliothek be-
reıts kurz nach Sarlers Tod unvollständig WAäl, wobe! IM1all die rage stellen INUSS,
ob INnan aufgrund der Lese- und Ausleihpraxis des verstorbenen Bischots überhaupt
VO eıner „Vollständigkeıit“ seıner Bibliothek sprechen ann. Auf Sailers Ausleih-
praxıs gehen ohl auch die Lücken zurück, die InNnan be1 mehrbändigen Werken Zzu
Teıl teststellen kann. 13

Das öffenrtliche Interesse Erwerb VO Büchern Aaus Sailers Bıbliothek Walr otften-
siıchtlich grofß, wI1ıe aAaus mehreren Ankündigungen VO Auernheimer hervorgeht. Im
Regensburger Wochenblatt VO Miıttwoch, 2. Januar 1833 (23 Jg, Nr. W 10) befin-
det sıch der Rubrik: „Bücheranzeigen, Unterrichts- und Kunstsachen betref-
tend“ folgende Ankündıgung: „Der vielen Anfragen SCH Zzur Nachricht, dass die
Bücher-Versteigerung des verstorbenen Hochwürdigsten Bischots VO  - Regensburg,
Herrn Johann Michael Saıler 1mM May 1833 unverändert abgehalten wiırd.“ Auern-
heimer, Jun. Auktionator. In der tolgenden Ausgabe VO Mıttwoch, 9. Januar 1833
(23 Jg, Nr. Z 26) wurde der Auktionstermin (ab April ekannt gegeben;

Montag, dem 29. Aprıil 1853, begann Auernheimer dann mMit der Auktion 1m
bischöflichen Palaıs ın Nıedermünster. Jeden Tag wurden 120 Nummern versteigert,dass sıch die Veräußerung VO  — aılers Biıbliothek dre1 Wochen lang, bis Montag,den 20 Maı 1833, hınzog. Dıe planmäßig ablaufende Versteigerung geriet offen-
siıchtlich Zu Erfolg, denn aus eıner NnONnNCeEe VO  3 Auernheimer VO Mıttwoch,

Maı 18533, kann Inan den chluss zıehen, dass 1Ur wenıge Werke nıcht versteigert
GAJEK, Vorwort 11
arl Proske geb 11. Februar 1794 ın Gröbnig, DESL. 20. Dezember 1861 ın Regensburg),

gilt als einer der führenden Vertreter der kırchenmusikalischen Erneuerung seiıner Zeıt. Er WaTr
VO Saıler 11 Aprıl 1826 Zzu Priester geweiht worden und wirkte anderem als Saılers
Hausarzt. Vgl SCHIEL, Hubert, Johann Michael Saıler. Briefe, Regensburg 1932 605;
ÄRINGER, Klaus, Art. Proske, In: ThK: 8) 6453

13 Vgl z.B 1m Katalog Nr. 904, 957, 985, 989
„Vom 29sten Aprıl 1833 A} und die darauf folgenden Tage, werden ın derD

Behausung Lıt. Nro 156 täglıch 120 Nummern Bücher, AuUus$s der Biıbliothek welche beı 2200
Nummern zählt) des hochseeligen Bischofs VO Regensburg, Johann Michael VO'  — Saıler, Grofß-
kreuz des Cıvıl-Verdienst- Ordens der bayerischen Krone US W, vorzüglıch bestehend ın me1st
seltenen Ausgaben, Pracht- und Kunstwerken AUus allen Zweıgen der Liıteratur USW, und
nde iın Lıit. Nro 61 auf der Haıd aAaus der Königliıchen Stadtbibliothek Regensburg beı
600 Nummern Dupletten, theıls Incunabeln und anderen seltenen Werken baare Zah-
lung öffenrtlich durch Unterzeichneten versteigert; welcher außer denen schon 1mM Katalog aut-
geführten Commıissıonären, Bestellung übernimmt. Dıie Kataloge sınd Montag, den 15. Aprılhaben Auernheimer, Jun. Auktionator un!| Kunsthändler USW. Regensburger Wochen-
blatt VO: Mıttwoch, Aprıil 1833 (23 Jg, Nr. 1 ‚ 241); die gleiche Nachricht wurde ın den
Ausgaben VO Mıttwoch, Aprıl 1833 (23 Jg, Nr. 1 263) und Mittwoch, Aprıl, (23 Jg,
Nr. 17, 285) verötftentlicht.

5  5 Vgl entsprechende Bekanntmachungen 1mM Regensburger Wochenblatt VO Mıttwoch,
8 Maı 1833 (23 Jg, Nr. 19 326) und Miıttwoch, 15 Maı 1833 (23 Jg, Nr. 2 9 340)
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werden konnten Zu diesen zählten übrıgens anderem die meılsten der VO

Jakob Salat vertassten Schritten 16 S1e tanden obwohl S1IC „sämtlıch NCU un sehr
schön gebunden J1, keinen Käuter und mMuUussien eshalb »” den bıllıgsten Preıi-
sCecmMn vereinzelt werden

Dıe Vorlage für den Nachdruck
Der unbekannte Erstbesitzer des gedruckten Katalogs hat vermutlıch mehreren

Tagen die Auktion esucht für sıch und andere Bücher kaufen Darauf WCe1-

SCI1 dıe handschriftlichen Eıntragungen hın Der Besıtzer des Katalogs nıcht
L11U!T das Datum VO einzelnen Versteigerungstagen sondern auch die Preıse und diıe
Namen VO:  - Interessenten, deren Auftrag vermutlich einzelne Tıtel erwerben
sollte; Bemerkungen ZuUuUr Qualıität der Bücher kommen 1L1UT selten VOT Regelmäfßige
Eıntragungen finden sıch bei den Nummern 1—480 (Versteigerungstage und

Aprıl und Maı 601 720 (6 Maı Der Vertasser hat hier
jedem Buch die jeweıligen Preise angegeben; nach dem Maı tinden sıch keine WEe1-

Vermerke mehr, lediglich ab Seıte 123 kommen vereinzelte otızen VOTL
Be1 den Bestellern, deren Auftrag der Besıtzer offensichtlich WAafl, handelt

den meılsten Fällen Angehörıige des Regensburger Diözesanklerus. In der
folgenden Übersicht sınd die jeweılıgen Namensvermerke MI1L den dazugehörenden
Nummern des Katalogs angeführt; vereinzelt konnten auch biographische Hınweise

den jeweılıgen Kaufinteressenten ausfindig gemacht werden
477 624Augustın

Bertram
Bus/i 28 61 102 13 f 13/ 139 165 175

218 245 262 268 B 37223 377% 364 366 376 382 383 f
397 471 476 434 446 454 474476 480 603 635 704

Diepenbr(ock)” 141 63 701 2706 208 2721 2239 291 319 571 342
345 347 349 356 385 438 440 45 / 626 65/ 670

Fuchs 325 411 470 671 676 695 698
Gläser 202 373 389 396 474 633

1617 am  19 Vgl Katalog Nr. /=13
.  ”” Regensburger Wochenblatt VO Miıttwoch, Maı 1833 (23 Jg, Nr. 21, 363) Neben

den erwähnten Schriften Salats tanden olgende Werke keinen Absatz: Stunden der Andacht
ZUr Beförderung des wahren Christentums und häusliıcher Gottesverehrung, alle Bände, Aarau
1822 Nr 1566 SUTNER Vermischte Schriften, München 1828 Nr 1571 ZENGER, ] W
rIung der chrift und Traditionszeugnisse VO der Ehescheidung, Straubing 1819 Nr
1/46 WITZIG Beilage den Onn- und Festtagsevangelıen, Denkreıimen, Wıen 1824
Nr. 1734, MIELACH, Ka Huldigungen, Bayerns erhabenem Königshause dargebracht, Augs-
burg 1825 Nr. 1070, Taschenbuch für Brunnen- und Badereisende, Gmünd 1822, Nr. 2162

„Sehr schön“ urteılt der Besıitzer des Katalogs über den Tıtel Nr. 8, „nıcht schön“ über
Nr. und „Außerst schön“ ber Nr. IdD:

19 Möglicherweise andelt es sıch hierbei den Cooperator Franz Anton Augustın, geb
} Dezember 1807, Priesterweihe August 1829 Vgl Schematısmus der Geıistlichkeit des
Bisthums Regensburg für das Jahr 18354, Regensburg 1833,

9 Melchior Diepenbrock WAar 1833 Domkapıtular ı Regensburg und bischöftflicher Sekretär.
Vgl Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1834, Regensburg
1833
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meıner 237
390 395Greger

Lıipf 24 209
(Can H Red!“ 290 317
Reisach“® 135 211 214 734 419 4729
(Can H Rothtfischer 266 786 289 3272
(Subreg A Stadler“® 673 684

Stransky 339
TIThoma 169 204 240 247 312 f 343 *

153 155-15/ 178 194 387 435Thoma Nürnb(erg)
(Can — Zech” 136 86 f 215 f 295 3572 361 703

Joseph Gläser, Dr theol WAar 1832 zunächst Protessor tür orijentalische Sprachen kgl
Lyzeum und Religionslehrer Gymnasıum Regensburg un! wechselte diesem Jahr
das kgl Lyzeum Passau, Protessor für Dogmatık wurde Gläser wurde März
1807 Regensburg geboren un!| erhielt September 1829 dıe Priesterweıihe. Vgl Schema-
LSMUS der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1833, Regensburg 1832,

“ Möglicherweise handelr e sıch hierbei Benediıkt Gmeıner, Commorant ı Pürk, geb
217 Februar 1782, Priesterweıihe 20 September 1809 Vgl Schematismus 1834, 61

? Der Regensburger Schematismus verweılst auf Coelestin Greger, der Maı 1808 BC-
boren wurde und August 1831 dıe Priesterweıihe erhalten hatte. 1833 wirkte Greger als
Cooperator ]  DE  1' Speinshart. Vgl Schematısmus 1854, 102

* Joseph Lipf, geb. November 1805 ı Massıng, Priesterweihe August 1829, War 1833
Domyvikar. Vgl Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg tür das Jahr 1834,
Regensburg 1833

25 Franz X aver edl geb August 1780 Neuftfahrn, Priesterweihe September 1803 wWar
SECeIL Aprıl 1830 Mitglied Domkapitel Regensburg. Vgl Schematismus der Geistlichkeit des
Biısthums Regensburg für das Jahr 1834, Regensburg 1833,

“° Marquard Joseph rat VO Reisach wurde Aprıl 1770 ı Neuburg Donau BC-
boren. 1833 zaählte Reisach den Kanonikern des vormaligen Domkapitels ı Regensburg.
Vgl Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1834 Regensburg
1833

27 Augustın Mıchael Rothtfischer, geb August 1775 Roding, W alr 7 September 1799
zu Priester geweıht worden und sSCeIL 1829 Mitglied Regensburger Domkapıtel 1833 WAarlr

Rothtfischer, der aAaus dem Benediktinerkloster Reichenbach STaMMLTE, zudem Dom- und
Stadtpfarrer VO  - St Ulrich Regensburg Vgl Schematısmus der Geıistlichkeit des Bısthums
Regensburg für das Jahr 1834 Regensburg 1833

28 Andreas Stadler wurde 18 September 1803 Pfaffenberg geboren und rhielt
25 Junı 1826 die Priesterweihe 1833 wiıirkte als Protessor der Pastoral und geistlıchen Bered-
samkeıt als Subregens Bischöflichen Klerikal Semiınar ST Woltgang Regens-
burg Vgl Schematismus der Geıstlichkeit des Bisthums Regensburg tür das Jahr 1834 Regens-
burg 1833

Der unbekannte Besıtzer des Katalogs dıitfterenziert 1er möglicherweise zwischen Tho-
un! Thoma VO  — Nürnberg da für Thoma lateinısche Buchstaben verwendet B10-
hısche Angaben den jeweılıgen Interessenten konnten nıcht ausfindig gemacht werden5104 Phılıpp Nerı1us ech Dr phıl wurde 21 September 1775 Oberdort Allgäu

geboren, die Priesterweihe erhielt März 1799 ech wırkte als Religionslehrer Gym-
1as1um Regensburg und WaTr SECeIL 1831 Kanoniker Kapıtel des könıglichen Kollegiatsstif-
LeSs Fr ZUTr Alten Kapelle Vgl Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg
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Der Versuch eıner Würdigung des Bestandes

Saıilers Bıbliothek 1St 1mM Laufe eınes langen Lebens aufgebaut worden. Das zeıgt
sıch daran, dass auch zahlreiche Werke vorhanden sınd, die TSLT 1n den etzten
Lebensjahren VO Sailer in den Bestand eingeglıedert wurden. Im UÜbrigen berichte-

Melchior VO Diepenbrock 4. Junı 1852, dass sıch Saıiler bis kurz VOT seinem
Tod 1n ungebrochener geistiger Vıtalität mıt den Zeitgeschehnissen auseınanderset7z-

„Denn immer, selbst 1M Bette und galNz besonders 1n den etzten Tagen, arbei-
tetfe sehr viel und stark und beschäftigte sıch da noch nebst dem Aszetischen, auch
mıt abstrakten, eın wissenschaftlichen Erzeugnissen, selbst mıi1t denen der
eıt Ck

Damıt wiırd deutliıch, dass ıne nähere Betrachtung des schließlich versteigerten
Buchbestandes 1Ur eiınen ausschnittweisen FEinblick ın die tatsächliche Rezeption
VO:  - gedruckter Lıteratur durch Sailer bıeten kann. Denn die gegenseıtige Verleih-
praxI1ıs 1m Sajlerkreis WAar gang und yäbe. Zudem hat Sailer sıch VOT allem 1ın den letz-
ten Jahren Aaus Büchern, die seıne Besucher mitbrachten, vorlesen lassen. Schliefßlich
drängt sıch die Vermutung auf, dass der Buchbestand VOT der Versteigerung bereıts
dezimiert wurde. Denn tehlen neben Schrıiften, die Sailer selbst verfasst oder her-
ausgegeben hat, auch phiılosophische und theologische Standardwerke Meıt. SO-
Sar die Schriften AUS dem Schüler- und Freundeskreis sınd 1Ur ın sehr unterschied-
lıchem Umfang erhalten. Schon Philipp Funk hatte 1925 darauf hingewiesen, dass
ıne Rekonstruktion der Bibliothek Saılers ohl nıcht möglıch sel. uch Johannes
Anton Vonderach beklagt diesen Umstand 1n seıner Diıssertation: „Eıne Recon-
structi1on würde seıne panz außergewöhnliche Vielseitigkeit eindrücklich I1l-

c 33schaulichen
Trotzdem biıetet dıe Bıbliothek der Berücksichtigung der erwähnten Eın-

schränkungen beachtliche Hınweıise un: Einblicke ıIn die ese- und Arbeıitspraxıs
eınes Theologen, der 1in eıner Epoche des ftundamentalen polıtıschen, gesellschaft-
lıchen, kulturellen und relıg1ösen Umbruchs versucht hat, die praktische Relevanz
des gelebten christlichen Glaubens und des Christentums für seıne Zeıtgenossen
aufzuzeigen. Von hıer Au ergıbt sıch auch ıne Optıion für dıe strukturierte Wahr-
nehmung des Buchbestandes ın Sailers Privatbibliothek; zudem gilt berück-
sıchtigen, welche Hierarchisierung Saıiler selbst be1 der Auswahl und ertung VO:
Schritten VOrTSCHOMMEN hatte. Vor diesem Hıntergrund kann dann 1mM Folgenden
ıne Analyse VO:  - Saıilers Rezeption des geistlichen Schrifttums erfolgen und hıer
gewährt die Bibliothek doch autschlussreiche FEinblicke: Denn eın Ergebnis
bereits vorwegzunehmen Saıler hat offensichtlich 1n noch viel größerem Umfang,

hıer: 720
31 SCHIEL, Hubert, Johann Michael Saıler. Leben un: Briefe, Regensburg 1948, 719{£.;
372 Vgl FUNK, Phıilıipp, Von der Aufklärung ZUT Romantık. Studien Zur Vorgeschichte der

Münchener Romantık, München 925,69%
VONDERACH, Johann Anton, Bıschot Saıler, eın Meıster der Seelsorge, und seıne Be-

zıehungen ZUur Schweiz, Dıss masch.), Freiburg (Schweiz) 1944, 362 Hıerzu vgl uch: EDER,
Mantfred, „Ich wünschte, ass alle Menschen Schweizer wären“. Dıie Beziehungen Saıilers ZUr
Schweiz 1mM Spiegel der gröfßtenteıls ungedruckten Diıssertation des spateren Churer Bischots
Johannes Vonderach AUS dem Jahre 1944, 1N: BAUMGARTNER, Konrad/SCHEUCHENPFLUG, Peter
(Hg.), Von Aresing bıs Regensburg. Festschrift ZU 250 Geburtstag VO Johann Michael Saıler

17. November 2001, Regensburg 2001 (Beıträge ZUr!r Geschichte des Bıstums Regensburg
35 425—4/0; hier 433 (Anm. 48)
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als bisher ANSCHOTINLIN! wurde, dıe geistlichen Tradıtionen des Christentums aus den
einzelnen Epochen, den einzelnen Strömungen, Kontessionen und landestypıischen
Ausprägungen, rezıplert, wobe!I auffällt, dass das Schritttum aus den orthodoxen
Kırchen weıtgehend ausgeklammert bleibt.

Bernhard Gajek stutzt diese Eınschätzung AaUu$s lıiteraturwissenschaftlicher Sıcht,
Wenn zusammentassend testhält: „Ferner tällt auf, W1e viele Tıtel VO eher
Rand der katholischen Frömmigkeıt stehenden Geilstern w1ıe Pascal und Mme
uyon oder umstrıttenen Gläubigen Ww1e Fenelon ZCeNANNL werden. Bemerkenswert
1St außerdem das Interesse Bewegungen und Namen, die nıcht NUTr Saılers e1It
eiınem Verdikt unterlagen: den Böhmischen Brüdern, Swedenborg, Weıigel, Spinoza,
Jacob Böhme oder den Quäkern. Der deutsche Pıetismus 1STt durch Spener, Francke,

« 34Zinzendort und Qetinger reichlich repräsentiert.
a) Der hermeneutische Schlüssel:

Lesen ım Dıienst der lebendigen Beziehung Jesus
Das geistliche Schriftttum stellte tür Sailer NUur eın Hıltsmittel dar, die

lebendige Beziehung Jesus Christus Öördern und vertiefen: „Es 1St doch
nıcht das Buch, 1St NUur das Zeugnıs unNnseTres Herzensals bisher angenommen wurde, die geistlichen Traditionen des Christentums aus den  einzelnen Epochen, den einzelnen Strömungen, Konfessionen und landestypischen  Ausprägungen, rezipiert, wobei auffällt, dass das Schrifttum aus den orthodoxen  Kirchen weitgehend ausgeklammert bleibt.  Bernhard Gajek stützt diese Einschätzung aus literaturwissenschaftlicher Sicht,  wenn er zusammenfassend festhält: „Ferner fällt auf, wie viele Titel von eher am  Rand der katholischen Frömmigkeit stehenden Geistern wie Pascal und Mme  Guyon oder umstrittenen Gläubigen wie Fe£nelon genannt werden. Bemerkenswert  ist außerdem das Interesse an Bewegungen und Namen, die nicht nur zu Sailers Zeit  einem Verdikt unterlagen: den Böhmischen Brüdern, Swedenborg, Weigel, Spinoza,  Jacob Böhme oder den Quäkern. Der deutsche Pietismus ist durch Spener, Francke,  « 34  Zinzendorf und Oetinger reichlich repräsentiert.  a) Der hermeneutische Schlüssel:  Lesen im Dienst der lebendigen Beziehung zu Jesus  Das geistliche Schrifttum stellte für Sailer stets nur ein Hilfsmittel dar, um die  lebendige Beziehung zu Jesus Christus zu fördern und zu vertiefen: „Es ist doch  nicht das Buch, es ist nur das Zeugnis unseres Herzens ... was uns im Lesen hebt und  trägt. Und denn der Gott im Herzen selbst, der die Seinen nicht waise lassen kann,  der das Wort Gottes als Sache der Erfahrung, lebendig in uns darstellt, o, der kann  sprechen, wo die Bücher schweigen müssen, und redet Dinge, die kein Buch aus-  sprechen kann. Und doch sind uns Bücher wert, sobald sie uns nicht von dem  Geiste, der belebt, abführen, nicht in das Reich des toten Buchstaben etablieren, son-  dern nur an Gott und sein Reich, an Jesum und sein Evangelium anweisen, und das  Herz in eine Stimmung versetzen helfen, in der man beten, arbeiten, leiden, ent-  behren, genießen, — alles kann, was man hier können soll.“ ® Diese Ausführungen  verdichtete Sailer, indem er das Schema von Innerlichkeit und Äußerlichkeit der  Glaubenshaltung verwendete, zu der griffigen These: „Das äußere, und insbesonde-  re das mündliche Gebet, das Lesen, das Betbücher-brauchen hat den schönen Zweck,  das Herz zu wecken, zu stimmen, geschickt zu machen, dass es mit Gott rede und  « 36  aus sich rede.  b) Der Vorrang der Heiligen Schrift vor allen anderen geistlichen Büchern  Mit der bibeltheologischen Ausrichtung seiner Pastoraltheologie wirkte Sailer, der  an die Reformen der katholischen Aufklärung anknüpfte, „bahnbrechend im  katholischen Raum“.”” Bemerkenswert ist, dass er sich im gesamten ersten Band der  „Vorlesungen aus der Pastoraltheologie“ ausschließlich mit dem „praktischen  Schriftforschen“ befasste.°® Johann Hofmeier hat den zentralen Stellenwert, den die-  * GaJEx, Vorwort 10.  3 Brief von Sailer an A. B. Welte vom 23. Februar 1796. SCHIEL, Sailer 2, 144 f.; hier: 144.  % Brief von Sailer an Ursula Schmid vom 7. März 1798. ScHIEL, Sailer 2, 161.  ’ HormeıEr, Johann, Seelsorge und Seelsorger. Eine Untersuchung zur Pastoraltheologie  Johann Michael Sailers, Regensburg 1967, 204.  ® SAıLER, Johann Michael, Vorlesungen aus der Pastoraltheologie. Erster bis dritter Band,  München 1788-1789; 2. verb. Aufl. München 1793-1794; 3. durchaus verb. u. verm. Aufl. Mün-  chen 1812; 4. verb. Aufl. München 1820-1821; WW 16-18. Die Zitate im vorliegenden Text  richten sich nach der Fassung in den gesammelten Werken. - Übrigens wurden die „Vorlesun-  167W as uns 1M Lesen hebt und
tragt. Und denn der Gott 1mM Herzen selbst, der die Seiınen nıcht walse lassen kann,
der das Wort (sottes als Sache der Erfahrung, lebendig 1in ul darstellt, O, der kann
sprechen, die Bücher schweigen mussen, und redet Dınge, dıe keın Buch AUS$S-

sprechen kann. Und doch sınd u1ls Bücher wert, sobald S1e unls nıcht VO  — dem
Geıiste, der belebt, abführen, nıcht ın das Reich des Buchstaben etablieren, SOIM-
dern I11UT Gott und se1ın Reich, Jesum un! seın Evangelıum anweısen, und das
Herz 1n ıne Stımmung versetizen helfen, 1n der INnan beten, arbeıten, leiden, ent-
behren, genießen, alles kann, W as I1a hiıer können soll.“ Dıiese Ausführungen
verdichtete Saıler, indem das Schema VO Innerlichkeit und Außerlichkeit der
Glaubenshaltung verwendete, der griffigen These: „Das außere, und insbesonde-

das muündliche Gebet, das Lesen, das Betbücher-brauchen hat den schönen Zweck,
das Herz wecken, stımmen, geschickt machen, dass mıt Gott rede und

CC 36AUsS$ sıch rede.

b) Der Vorrang der Heiligen Schrift DOr allen anderen geistlichen Büchern
Mıt der bıbeltheologischen Ausrichtung seıner Pastoraltheologie wiırkte Saıler, der

die Retormen der katholischen Aufklärung anknüpfte, „bahnbrechend 1m
katholischen Raum  “ Bemerkenswert Ist, dass sıch 1mM ersten Band der
„Vorlesungen Aaus der Pastoraltheologie“ ausschliefßlich mıiıt dem „praktischen
Schriftforschen“ befasste. ® Johann Hotmeier hat den zentralen Stellenwert, den die-

34 (GGAJEK, Vorwort 10
35 Briet VO Saıler Welte VO 23 Februar 1796 SCHIEL, Saıler 2, 144 f) hıer: 144
36 Briet VO' Saıler Ursula Schmid VO Maärz 1798 SCHIEL, Saıiler 27 161

HOFMEIER, Johann, Seelsorge und Seelsorger. Eıne Untersuchung ZUr Pastoraltheologie
Johann Miıchael Saılers, Regensburg 1967, 204

SAILER, Johann Miıchael, Vorlesungen Aus der Pastoraltheologie. Erster bıs drıtter Band,
München 1788-1789; erb Aufl! München 31/94; durchaus erb. : CII. Aufl Mün-
chen 1812; erb Autftl! München 16-18 Dıie Zıtate 1mM vorliegenden lext
richten sıch nach der Fassung 1n den gesammelten Werken. Übrigens wurden dıe „Vorlesun-
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SCI Band der „Vorlesungen aus der Pastoraltheologie“ für Leben und Lehre VO  -

Saıler einnımmt, treffend beschrieben: „Johann Michael Saıler legt 1m Jahre 1788 mıt
seıiner Abhandlung E praktischen Schrifttstudium ıne Theorie der geistlichen
Schriftlesung VOTLT. Es 1St der Versuch dieser Art 1M katholischen Raum

Saıler raumte der Heıligen Schrift, näherhin dem Neuen Testament iıne Priorität
VOT aller anderen geistliıchen Lektüre 1n. In einem Brief eınen Schweizer Schüler,
der ıh nach geeigneter Lektüre tür das Studium der Theologie fragte, xab Saıiler tol-
gende Auskuntftt: „Lass alle Bücher, auch die besten, lıegen und 1es allein das Neue
lestament. Kannst du das nıcht VO  — dır erhalten, 1st all deın Bemühen UumMSONSL.
Hast du aber Kraft SCHNUS, das Neue Testament deine NZ Bıbliothek se1n las-
SCI1, Freund, dann lıes und werde 1mM Lesen nıcht müde: Miı1t tausendtachem egen
wiırd diıch deın Lesen belohnen.“ Denn WEn keıine sıchere Basıs durch eın einge-
hendes und vollständiges Studieren der Neuen Testamentes gelegt wiırd, dann kön-
NeNn sıch leicht Probleme beı der Lektüre anderer theologischer Schriften ergeben:
„ Was zZzuerst 1mM Durchlesen der heiligen Schritten versaumet wiırd, das kann nımmer

leicht erse{izZt und hereingebracht werden. Die besten Talente SCH sıch Aus-
legungen, ehe S1€e gelesen, Erklärungen, ehe S1e den Wortsinn verstehen,
Systemmachereıen, ehe S1e die Geschichte der Religion kennen, Verketzerungen
der Andersdenker, ehe s$1e die Offenbarung als Tatsache überschauet haben

Diese Empfehlungen die Studenten geben auch eiınen Hınweıs darauf, w1€e
der umfangreiche Bestand biblischer Hılfsliteratur ıIn der Sailerbibliothek e1INZU-
schätzen 1St. Denn Sailer selbst außerte die Ansıcht: „Dıie Schriftauslegungen, Her-
meneutiken, Paraphrasen, Anmerkungen über Schrift und Auslegungen USW. haben
ıhren Wert.“ TIrotzdem galt ach seıner Überzeugung: „Die Schrift, der ext (der
Gegenstand und Mittelpunkt aller Auslegungen) I1US$s Zuerst gelesen, durch und

Ck 43durch gelesen SC111.
In diesem Zusammenhang wırd auch deutlich, dass geistliche Lıiteratur iın Prsier

Lıinıe dazu diente, den Sınn und den Inhalt der Heılıgen Schrift erschließen. In
eiınem Brief Lavater berichtete Saıler, „dass ıch durch Ihre | Lavaters, erf.]
Schriften täglich mehrere Seelen, auch betagte Männer und auffliegende Jünglinge,
dem Bıbelstudium gewıinne und damıt 1St u1ls$s viel gewonnen) und be1 vielen
dadurch Christusglauben und Christusliebe gewecket sehe.“ Durch Schriftlesung
und begleitende geistliche Lektüre kann der gläubige Leser nach Ansıcht VO Saıiler
ıne sıchere Basıs gewınnen, sıch VO  — dort interessiert und engagıert dem Welt-

CIl aAaus der Pastoraltheologie“ uch 1n die französiısche, ıtalıenısche und polnische Sprache
übersetzt. Vgl hıerzu: SCHEUCHENPFLUG, Peter, Fremdsprachige Literatur VO und ber Saıler,
1n BAUMGARTNER/SCHEUCHENPFLUG (Hg.), Von Aresing bıs Regensburg, 394—410; 1er'‘ 399

39 HOFMEIER, Johann, Das praktısche Schrittstudium ach Johann Miıchael Saıler, 1
BAUMGARTNER/SCHEUCHENPFLUG, Aresing 178—1

40 Brief VO' Saijler eınen Schweizer Schüler VO 13. November 1/81 SCHIEL, Saıler E
16—19; 1er‘

Briet VO Saıler eiınen Schweizer Schüler VO 13. November 1781 SCHIEL, Sailer 2’
16—19; 1er‘

4) Brief VO  - Saıler eıinen chweızer Schüler VO 13. November 1/81 SCHIEL, Saıler E,
16—1 D hier

Brief VO Saıler einen Schweizer chüler VO 13. November 1781 SCHIEL, Sailer D,
16-—1 9) hıer:

Briet VO Saıiler Johann Kaspar Lavater VO September 17802 SCHIEL, Saıler 2’ 22 f.;
hıer:
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geschehen zuwenden können. Innerlichkeit und eın intensıves geistliıches Leben
sınd damit nıcht Selbstzweck, sondern dienen dem Verstehen, Bewältigen und
Gestalten des Alltags. Zudem heltfen s1e, dort die Spuren (sottes entdecken: „Nur
sınd WIr selten ruhig und lauter, diese Funken des Göttlichen wahrzunehmen.
Wenn uns Jahrhundert und W CII uns Zeitgeschichte nıcht Gott füh-
ret; weı(lß iıch nıcht, W as noch geschehen solle, u1ls den Narren stechen. So
SErn ıch 1ın der Christenbibel lese, lese ıch doch auch ın der Weltbibel, un täglıch
reiße iıch meıne ugen gewaltig auf, sehen, w1ıe sıch 1ın UuUlNsSCICI Ansıcht Welt
und Menschheıit umwandle und Welt und Menschheit bleibe.“

Das praktıische Schrittstudium ıldete emnach das Herz des geistlichen Lebens,
die Mıtte, auf die sıch alle andere geistliche Lektüre hın orlentierte. Von daher VOI-
wundert nıcht, dass sıch be1 mehr als 250 Büchern aus dem tatsächlich verste1-
gerten Bestand der Bıbliothek Saıilers dezidiert bıblische Lıiteratur handelt.

C) Dıie Rezeption des geistlichen Schrifttums
Saıler begegnete der geistlichen Tradıtion des Christentums bereıts während seıner

Münchener Gymnasıaljahre VO 1762 bıs 1770, iın iıntensıver Oorm dann 1mM Novızıat
beı den Jesuiten 1ın Landsberg Lech VO:  - 1770 bıs E eorg Schwaiger hat dar-
auf hingewiesen, W1e€e stark die aszetische Tradıtion des Ordens in diesen Jahren VO
der spanıschen Spiritualıität epragt WAal: „Immer noch hat 111a 1n Landsberg die
‚Geıistlıchen Exerzıitien‘ des Ignatıus VO Loyola eingeübt, wurde VO der V1aa-
t1va ZUr V1a ıllumınatıva und ZUT V1a unıtıva hıngeführt. Das grofße Werk des Altonso
Rodriguez ‚De perferctione‘ gehörte ZUr selbstverständlichen Lektüre.“ 46 Die VO

Ignatıus iınspırıerte Suche nach dem „Wıllen (sottes für miıich“ 4/ verbunden mıt den
entsprechenden geistlichen UÜbungen bietet auch eiınen hermeneutischen Schlüssel,

Saıilers Interesse mystischen Schritttum verstehen können.
Eın wesentliches Moment tür die Beständıigkeıt der geistlichen Traditionen lag

wohl, Ww1e Schwaiger testhält, ın der ursprünglıchen Kraft der Volkssprache, des
Volkstümlichen. 48 Im ausgehenden 18. Jahrhundert wurde 1U  - diese mystische Ira-
dıtıon NEeUu entdeckt; Schwaiger spricht hier OS VO eiıner „NCUCIH Welle mystischer
Innerlichkeıit“, die „gleichgestimmte Seelen über die natıonalen und kontessionellen
renzen hinweg, VO Frankreich über das protestantische und katholische
Deutschland bıs tief ın die russısche Orthodoxie hinein,“ verband. ” Saıiler WAar also
bereits iın diesen mystischen Tradıtionen verwurzelt, ehe über Johann Kaspar La
9 Matthıias Claudius oder Eleonore Auguste Grätin VO Stolberg-Wernigerode
und VO  ; den Angehörıigen der Allgäuer Erweckungsbewegung mıiıt Werken des DPıe-
t1smus und der Erweckungsbewegung gemacht wurde. Dass Saıiler diese
Polyphonie der geistliıchen Traditionen ımmer wıeder auf die Miıtte des christlichen
Glaubens hinordnen konnte, verdankte letztlich seıiner 1n Studium und edi-

45 Brief VO Saıiler Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode VO 21. Januar 1806.
SCHIEL, Saıler 2’ 315

SCHWAIGER, Georg, Johann Michael Saılers lıterarısches Werk und theologische Bedeu-
, In: BAUMGARTNER/SCHEUCHENPFLUG, Aresing 328Cun WEISMAYER, osef, Art. Spirıitualität. 111 Hiıstorisch-theologisch, 1n LThK: 8553—856;

1er‘ 855
48 Vgl SCHWAIGER, Werk 328

SCHWAIGER, Werk 7
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tatıon gereiften tiefen Kenntnıiıs der Heıliıgen Schrift und der Väterliteratur SsC1-
50Lier CISCNCNH „tiefen mystischen Frömmigkeıt

Aut dieser Basıs entwickelt Saıiler Krıterıen, die „wahre Mystık VO „ Url
NCN Formen unterscheıiden können Wohl Aaus der Begegnung mMi1tL C1115SC1-

Ug autklärerisch ausgerichteten Philosophie einerseilits und 5Systemen erstiarr-
ten Schultheologie andererseıts MOLIVIeETT versuchte Saıiler zunächst das Verhältnis
VO „wahrer Mystık und den Wıssenschatten bestimmen Die wahre Mystık
lässt also den wahren Wert der Wıssenschaften nıcht NUur unangefochten, sondern
S1C SseLIzZzeit uns auch ganz allein Stand dıesen wahren Wert wahrhaftig bestim-
INeN Nur wWer längere eıt der Quelle allein gesuchet und gefunden kann den
Endzweck 11SCI5 Hıerseıins aus Umgang MI1 ıhm SCHNAUCT ken-
NECI), und 1Ur dıeser re Umgang mMi1t dem Endzweck öffnet uns den 1nnn
über Miıttel und Hındernisse und über AnwendungNund Tilgung dieser Eıne
eıtere Verankerung, die Sailer für die wahre Mystık für notwendig hielt bezog
sıch autf das Verhältnis den zentralen Inhalten des christlichen Glaubens Gemäß
SC1IIHCT konsequent christozentrischen Konzeption VO:  - Pastoral und christlicher
Spirıtualıität betonte Saıler Dıe wahre Mystik der Christen verdrängt ebensowenig
dıe Geschichte Jesu, dass S1C S1C vielmehr ZUTr Basıs ıhrer Exıstenz macht Dem wah-
ren Mystiker 1ST der I1 Christus, SC1MH Leben, Leiden Sterben, Neuaufleben,
Hımmeltahren Geıistessenden eiCcC die Geschichte des Chrıisten, die Geschichte SC1-

« 53er selbst
Saıler empfahl dementsprechend die Lektüre des Neuen Testamentes, denn

betrachtete als „das CINZISC reinmystische Buch I1MeTICT Vollkommenheit und
Überzeugungskraft für uns .  “ 54 Auf diesem Fundament ruht dıe Spirıtualität des
mystischen Christen, und VO hıer AUS können dann auch die einzelnen literarıschen
Produkte dieses Genres differenzierend beurteilt werden Dieses Neue Testament
halt iıch für den Ööffentlichen und allgemeingültigen Prütstein dessen, W a5S5 ıch
andern mystischen Schritten SCW15SS wahr finden kann Von daher ergıbt sıch 111e

eindeutige Klassıfizierung VO geistlichen Schriften ‚Wel Gruppen Sailer
unterschied das, W as mMI1 dem Grunde, der Neuen Testament gelegt 1ST übereın-
kommt und eben darum für mich SCWI1SSC Wahrheit 1ST Von dem übrıgen W as die
Vertasser Aaus iındıvıduellen Offenbarungen (sJottes geschöpft oder 4AUS diesen abge-
leitet haben vorgeben, dies lasse ıch der Mıtte lıiegen, Mag nıcht läugnen WIC
die anmafßende Wortkritik der Buchstabenmänner und kann nıcht geradezu als
Wahrheit annehmen IMEeINeEN 11NeTN Sınn VO Selbstbetrug und Parteilichkeit

SCHWAIGER, Werk 339
Wertvolle Eınblicke Saıilers Eınschätzung des mystıschen Schrifttums gewährt C1in Briet

Johann Georg Müller VO 19 Dezember 1792 Vgl SCHIEL, Saıler 108 111 Müller (geb
September 1759 Neunkirch ZESL November 1819 Schaffhausen der IN1L Sailer
IL befreundet WAaTrl, wırkte SsSEe1IL 1788 als Katechet und aAb 1794 als Protessor Collegium

humanıtatıs Schafthausen SCHIEL Saıler 629 Das Schreiben 1ST insofern VO großer Be-
deutung für Sailers Haltung gegenüber mystischen Schriften, als gegenüber Müller
rZze  „I'Sle  __  _nsfergie  fungen“  .  *1 treı außern konnte. Vgl SCHIEL, Saıler 2’ 108

108—-111; Jler‘ 109
* Brief VO Saıiler Johann Georg Müller VO Dezember 1792 Vgl SCHIEL, Saıler 2,

Briet VO Sailer Johann Georg Müller VO 19 Dezember 17972 Vgl SCHIEL, Saıler
108—-111; ler‘ 109

* Brief VO Saıler Konrad Schmid VO Februar 1790 SCHIEL, Sailer 2) f.; 1ler‘
Briet VO:  3 Saıiler Konrad Schmid VO Februar 1790 SCHIEL, Saıler 2! f;; Jjer‘
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bewahren.  « 56 Dabe!] entstehen nach Ansıcht VO Saıler dıe „Zweıdeutigkeiten 1n
der Lehre über dıie Mystık“ nıcht be1 „den rechten Mystikern, Ww1e Jesus 1! J; Paulus,

57Johannes, Taulerus sondern aufgrund verschiedener Ursachen: „Dies WEe1-
deutige kommtbewahren.“ ° Dabei entstehen nach Ansicht von Sailer die „Zweideutigkeiten in  der Lehre über die Mystik“ nicht bei „den rechten Mystikern, wie Jesus [!], Paulus,  « 57  Johannes, Taulerus  ,  sondern aufgrund verschiedener Ursachen: „Dies Zwei-  deutige kommt ... teils von den Anfängern der Mystik, die über Dinge geschrieben,  die sie noch nicht verstanden, z.B. von mir [Sailer]; teils von den Lesern und Gön-  nern, die den Geist der Mystik nicht hatten und darum den Buchstaben verhunzten;  teils von Gelehrten, die die Landkarte eines nie gesehenen Landes in den Druck  gaben; teils von einigen Instituten, die im Anfange reiner gewesen waren und nach  und nach unreiner geworden; teils von den schlechten Asketen, die die Ausdrücke  der Mystiker in ihr Gebiet zogen und die Lehre der Vollkommenheit in ihren An-  fangsgründen auskramten und eines durch das andere verdarben.“ ® Große Wert-  schätzung brachte Sailer bei den mystischen Schriften der „Nachfolge Christi“ ent-  gegen, die er selbst auch ins Deutsche übersetzte und erstmals 1794 edierte. ®  Vor diesem Hintergrund wird leicht verständlich, weshalb Sailer einschränkend  darauf hinwies, dass die Lehre von der Mystik, „besonders insofern sie spekulativ  wird“, nur für wenige christliche Leser geeignet sei.® Vor allem im Zusammenhang  mit der Allgäuer Erweckungsbewegung gerieten die mystischen Schriften in das  Kreuzfeuer der Kritik, so dass Sailer seit seiner Entlassung aus Dillingen immer  mehr unter den Zwang geriet, die positiven Wirkungen mystischer Schriften zu  rechtfertigen. 1803 stellte Sailer schließlich resigniert fest: „Was die Mystik betrifft,  so ist sie leider ein Schreckenskönig, für viele  . Freilich die Blößen, die einige  Mystizisten gegeben haben und noch geben, entschuldigen die Eingenommenen in  ihrem Abscheu vor Mystik“. Trotzdem hielt Sailer an seinem Grundsatz fest: „Der  wahre Christ ist notwendig ein wahrer Mystiker; denn er sucht alles Heil in Gott  allein, durch Christus.“ * Um einen Überblick über die mystischen Schriften erlan-  gen zu können, empfahl Sailer ® die „Bibliotheca Mysticorum selecta“ von Poiret ®  « 64  und Arnolds „Historia theologiae mysticae  .  5 Brief von Sailer an Konrad Schmid vom 7. Februar 1790. ScHIEeL, Sailer 2, 80 f.; hier: 80.  ” Brief von Sailer an Johann Georg Müller vom 19. Dezember 1792. Vgl. ScHIıeL, Sailer 2,  108-111; hier: 110.  ® Brief von Sailer an Johann Georg Müller vom 19. Dezember 1792. Vgl. SchıeL, Sailer 2,  108-111; hier: 110.  ? In einem Brief an Konrad Schmid vom 7. Februar 1790 hält Sailer fest: „Das Büchlein von  der Nachfolge Jesu Christi gehöret, einige Ausdrücke ungeachtet, die ohnedas überall nur das  Hüllenwesen sind, offenbar unter die lautersten Schriften dieser Art“. Brief von Sailer an  Konrad Schmid vom 7. Februar 1790. ScHIeL, Sailer 2, 80f.; hier: 81. — Vgl. hierzu die klassisch  gewordene Übersetzung SAILERS: Das Buch von der Nachfolge Christi, aus dem Lateinischen  des Thomas von Kempen, die Übersetzung J. M. Sailers, bearbeitet von Walter Kröber, Stutt-  gart 1976. — Zu Sailers Übersetzungsarbeit vgl. Oo_, Peter J. M. A. van, Die Imitatio Christi in  der Ausgabe von Johann Michael Sailer, in: BAUMGARTNER/SCHEUCHENPFLUG, Aresing 223-  240.  © Brief von Sailer an Johann Georg Müller vom 19. Dezember 1792. Vgl. SchızrL, Sailer 2,  108-111; hier: 110.  ® Brief von Sailer an Eleonore Auguste Gräfin Stolberg-Wernigerode vom 3. Januar 1803.  ScHIEL, Sailer 2, 261 f.; hier: 261.  ® Brief von Sailer an Konrad Schmid vom 7. Februar 1790. ScHIEL, Sailer 2, 80f.; hier: 81.  ® Vgl. Nr. 1240.  % Diese Publikation befindet sich nicht im Bestand von Sailers Bibliothek.  171teıls VO: den Anfängern der Mystik, die über Dınge geschrıieben,die S1e noch nıcht verstanden, n VO  - mir [Sailer]; teıls VO den Lesern un Goön-
NECIN, die den Geilst der Mystık nıcht hatten und darum den Buchstaben verhunzten:
teıls VO  - Gelehrten, die die Landkarte eınes nıe gesehenen Landes ın den ruck
yaben; teıls VO einıgen Instıtuten, die 1M Anfange reiner SCWESCH und nach
und nach unreıiıner geworden; teıls VOIN den schlechten Asketen, die die Ausdrücke
der Mystiker ın iıhr Gebiet OgCH und die Lehre der Vollkommenheit 1ın iıhren An-
fangsgründen auskramten un: eınes durch das andere verdarben.“ 58 Grofße Wert-
schätzung rachte Sailer bei den mystischen Schriften der „Nachfolge Christi eNTt-
SCHCH, die selbst auch 1Ns Deutsche übersetzte und erstmals 1794 edierte. ”

Vor diesem Hıntergrund wırd leicht verständlıch, weshalb Saıiler einschränkend
darauftf hinwies, dass dıe Lehre VO der Mystik, „besonders insotern S1e spekulatıvwiırd“, 1Ur für wenıge christliche Leser gee1gnet sel. Vor allem 1mM Zusammenhang
mıiıt der Allgäuer Erweckungsbewegung gerieten die mystischen Schriften 1n das
Kreuzteuer der Kritik, dass Saıler se1it seiıner Entlassung AaUS Dıllıngen ımmer
mehr den Zwang gerlet, die posıtıven Wırkungen mystischer Schritften
rechtfertigen. 1803 stellte Saıiler schließlich resignıert test: „ Was die Mystık betrifft,

1sSt S1e leider eın Schreckenskönig, für viele Freilich die Blößen, die einıge
Mystizısten gegeben haben und noch geben, entschuldigen dıe Eingenommenen ın
ıhrem Abscheu VOT Mystıik“. TIrotzdem hıelt Saıler seınem Grundsatz test: „Der
wahre Christ 1St notwendig eın wahrer Mystiker; denn sucht alles eıl 1ın Gott
alleın, durch Christus.“ Um einen Überblick über die mystischen Schritten erlan-
SCn können, empfahl Sailer die „Biıbliotheca Mystiıcorum selecta“ VO  - Poiret 63

“und Arnolds „Hıstorıia theologiae mystıicae

Briet VO Saıiler Konrad Schmid VO Februar 1790 SCHIEL, Saıiler 2) f) Jler‘:
Briet VO Saıler Johann Georg Müller VO 19. Dezember 1792 Vgl SCHIEL, Saıler B

108-111; 1er‘ 110
58 Brieft VO Saıler Johann Georg Müller VOoO 19. Dezember 1792 Vgl SCHIEL, Saıiler 2’

1081 1) 1er‘ 110
In einem Brieft Konrad Schmid VO Februar 1790 hält Saıler fest „Das Büchlein VO

der Nachfolge Jesu Christı gehöret, einıge Ausdrücke ungeachtet, die hnedas überall NUur das
Hüllenwesen sınd, ottenbar die lautersten Schritten dieser Art“ Brieft VO: Saıiler
Konrad Schmid VO Februar 1790 SCHIEL, Saıler 2’ f) hier: 81 Vgl hıerzu die klassısch
gewordene Übersetzung SAILERS: Das Buch VO der Nachfolge Christıi, aAaus dem Lateinischen
des TIThomas VO  3 Kempen, die Übersetzung Sailers, bearbeitet VO Walter Kröber, Stutt-
gart 1976 Zu Sailers Übersetzungsarbeit vgl CO Peter Vall, Dıie Imıiıtatıo Christi ın
der Ausgabe VO  - Johann Michael Saıler, 1n BAUMGARTNER/SCHEUCHENPFLUG, Aresing 22 Y
240

60 Briet VO Saıiler Johann Georg Müller VO 19. Dezember 1792 Vgl SCHIEL, Saıler Z
108—-111; hier: 110

Briet VO Saıiler Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode VO 3. Januar 1803
SCHIEL, Sailer 2, 261 f7 1er‘ 261

62 Briet VO Saıler Konrad Schmid VO Februar 1790 SCHIEL, Saıiler 29 f.; 1er‘ 8163 Vgl Nr. 1240
Diese Publikation befindet sıch nıcht 1m Bestand VO Saılers Bibliothek.
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d) Geistliches Schrifttum der hatholischen Tradıtion
Vor diesem Hıintergrund lohnt sıch eın kurzer Blick autf die Entwicklung der

Mystik selt der Reformation, die ıne institutionelle Scheidung mıiıt sıch brachte,
wobe!l aber 1mM 16. Jahrhundert „dıe ın der ‚I1CUCI Mystık‘ vortindlichen Tendenzen
1ın verschiedenster Weise auf katholische w1e retormierte Chrısten eingewiırkt
haben.“ 65 Das Zentrum der katholischen Mystık lag zunächst ın Spanıen. Hıer 1st
VOL allem der Reformzweig des Karmeliterordens erwähnen: Teresa VO Avıla®
und ıhr Freund Johannes VO Kreuz“” zählen den bedeutendsten christlichen
Mystikern, denn „ihre umsichtigen Untersuchungen des geistlichen Stufenwegs ZuUuUr

Eınıgung SOWIle des Wesens und der Formen der Kontemplatıon SOWIl1e bei Johannes
VO Kreuz) der Rolle der Negatıon 1mM mystischen Bewusstseıin erlangten klassısche

68Bedeutung in römisch-katholischen Mystikdarstellungen.
Im 17. Jahrhundert scheıint die Mystık mıiıt iıhrer zunehmenden „Fokussierung auf

die Erforschung der ınneren Bewusstseinszustände“ eın Krisenstadıum erreicht
haben, ® dass ımmer mehr Vorbehalte ıhr gegenüber offenkundıg wurden, auch
wenn weıterhın bedeutende Mystiker gab Zu ıhnen zählt ın Frankreich VOT allem
Franz VO Sales Z Thematısch stand nunmehr dıe Askese 1mM Vordergrund, „teıl-
welse iın eiıner eher rigoristischen Form  € Verstärkt wurde diese Skepsıs gegenüber
der Mystik durch dıe Verurteilungen des Quietismus, wobei quietistische Tendenzen
VOT allem ın Spanıen, Frankreich und Italıen verbreıtet 72 Allerdings hält
Josef Weısmayer aus heutiger Sıcht für übertrieben, den Quietismus als die orofße
Krıse der christliıchen Mystık 1m 17. Jahrhundert darzustellen: „Die eigentliche Krise
christlicher Mystık 1Sst durch die Aufklärung ausgelöst worden. In diesem Umtfteld
haben die Verurteilungen VO: 1687 und 1699 bewirkt, dass die christliche Mystık
bıs Zu Begınn des 20. Jahrhunderts in Misskredit geriet und mıit Mystiızısmus

Cc 73gleichgesetzt wurde.
Die Verurteilungen ührten dazu, dass auch die Gebetslehre der französischen

Mystikerın Jeanne-Marıe Bouvıere de Ia Mothe uyon /4 und iıhres Verteidigers und
Seelentührers Francoı1s Fenelon (de Salıgnac de Ia Mothe) 1n den Verdacht des
Quietismus gerieten. Saıiler rachte aber nıcht 11UT Franz VO Sales sondern auch
Fenelon orofße Wertschätzung Denn ın eiınem Brief Eleonore Auguste
Stolberg-Wernigerode berichtete Saıler, dass Matthıas Claudıius die „Qeuvres Spair1-

65 MCGINN, Bernard, Art. Mystık. 111 Historisch-theologisch, In: LThAK 77 587/-593; 5972
66 Vgl Nr. 165, 188{f., 573
6/ Vgl Nr. 129{., /09, 1453, 2139
68 CGINN, Mystık 592
69 CGINN, Mystik 5972

Vgl Nr. 374, 414, 1513 2113
WEISMAYER, Spirıtualıtät 855
WEISMAYER, Josef, Art. Quietismus, In: LThK: 87 R2 f7 1l1er‘ F7 Vgl hıerzu z B die

Werke VO  - SEGNERI (Nr. MOLINOS (Nr. und PETRUCCI Nr.
73 WEISMAYER, Quietismus E Vgl CGINN, Mystık Y vgl hiıerzu: MCGINN, Bernard,

Dıie Mystık 1mM Abendland Bde., Freiburg 4—1 DINZELBACHER, P, Christliche Mystık
1mM Abendland, Paderborn 1994

7Zu (JUYON vgl Nr. 564—566, 692—-709, 1596, 2100
/5 Zu FENELON vgl Nr. 103, 295, 43/, 560—-56/, 697, 1270, 1704, 1943

Das führte einer Zensur VO Satzen VO Fenelon durch Innozenz IC 1mM Breve
Cum alıas VO 12. Maärz 1699 (DH 2351—74). Dıi1e Satze wurden allerdings nıcht ormell als
häretisch verurteilt. Vgl WEISMAYER, Quietismus KT
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tuelles“ VO: Fenelon übersetzte ” und bekundete ın diesem Zusammenhang: „Nach
der Schrift un:! mıiıt Kempıis hat Fenelon aufs Tietste 1n meın Inneres gewirkt.“ /S Eın
halbes Jahr spater fasst Saıiler seıne Verehrung des tranzösischen Mystikers 1n dem
Ausrut „Ach! Wenn alle Katholische lauter Fenelons waren!“ Saılers
Interesse richtete sıch eshalb auch autf uyon In eiınem Briet Johann eorg
Müller bat darum, dass auf dessen Vermittlung hın Werke VO Guyon erhalten
könne: „Ich INUuSss sS1e Fenelons willen, dessen unaussprechlich mıilder Geilst Ww1e
eın evangelıscher CGenıius für miıch 1St, und auch ıhretwillen haben S0

e) Geistliches Schrifttum anderer Konfessionen
Auft der Basıs eıner bıblischen und VO Ignatıus beeintlussten Spirıtualıtät wandte

sıch Saıiler gezielt auch dem Studium VO geistlichen Traditionen anderer Kontessio-
ne  ’ Z wobeı VOT allem pletistisches Schrifttum ın großem Umfang rezıplerte.
Das Interesse geistliıchen, näherhin mystischen Schriften des Christentums WAar
nıcht [1UT bei Saıler und seınen Schülern geweckt worden, sondern andelt sıch
hıerbei eın kontessionsübergreifendes Phänomen. So verwundert nıcht, dass
sıch das Augenmerk der geistlıch suchenden Menschen auch autf die Schriftsteller der
jeweıls anderen Kontession richtete.

Mystische Schritten entstehen 1M protestantischen Bereich hauptsächlich bei
den SOgENANNTLEN Spirıtualisten: 82 In Saıilers Bibliothek befinden sıch anderem
Werke VO Valentin Weigel S, Jakob Böhme 5 und VO  - Johann Arndt ö: ach Ansıcht
VO Bernard McGınn tinden sıch Kernthemen der Mystık „auch bei den radıkal-
protestantischen Bewegungen 1ın England, eLIwa be1 den Quäkern, ” und spater 1mM
deutschen Pıetismus.“ Der rund für Sailers Interesse Pıetismus lıegt darın,
dass dort „eIn der Bıbel orıentiertes, Heılıgung bemühtes Leben“ den zen-
tralen Fokus der geistlichen Schritten und der spirıtuellen Praxis bıldet.

77 Fenelons Werke relıg1ıösen Inhalts, übersetzt VO Matthias Claudius, 1’ Hamburg 1800;
Z 1809; 3, 1811

78 Briet VO Saıler Eleonore Auguste Stolberg-Wernigerode VO 18. Februar 1800
SCHIEL, Saıler 2, 195 f’ ler' 195

Briet VO Saıler Fleonore Auguste Stolberg-Wernigerode VO 7.Oktober 1800
SCHIEL, Sailer 2’ D] hier: 1

S0 Briet VO Saıler Johann Georg Müller VO 17. Junı 1791 SCHIEL, Saıiler 2) S85 t.; Jler‘
81 Für dıe protestantischen Christen oll dieser Stelle Johann Gottftried Herder als Zeuge

dienen. In eiınem Brieft Luise Stolberg chrieb anlässliıch der Konversion ihres Schwagers
Friedrich Leopold: „Denn uch der Katholicısmus 1st Christenthum:; wWer könnte dıes, wWwenn
die Schriften Kempıis, Taulers und vieler andern Mystiker, und Francoıius de Sales, Fenelons,
Palatox lıeset, läugnen?“ SUDHOFF, Siegfried: Herder un: der „Kreıs VO:! Münster“ FEın
Beıitrag Zur Beurteilung VO L. Stolbergs Konversion, 1: Liıteraturwissenschaftliches Jahr-
buch (1960) 133—141; der Brief Herders VO 29. September 1800 1St abgedruckt 1 $ L
143; ler‘ 1472 Zıt. nach (GARHAMMER, Hyperorthodoxie F1

MCGINN, Mystık 592
83 Vgl Nr. 203, 204, 1686

Vgl Nr. 8 ‚ 213 f‚ 339—345, 1283, 1642, 1854
85 Christian Peters verweıst darauf, Aass 1n Deutschland besonders Arndt ISt, „der dıe

Impulse des Spirıtualismus und der Mystık autnımmt und verkirchlicht.“ Vgl PETERS, hrı-
stian, Art. Pıetismus. Begriff un! Geschichte, 1n: LThK: 8, 291—-293, 1er‘ 291 Vgl Nr. 58,

f, 24/, /92, /96, 1506, 1 800, 20572
S6 Zu den Quäkern vgl Nr. 216, BA k: 286, 462, 11
87 CGINN, Mystık 592

PETERS, Pıetismus 291
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In Saıilers Biıbliothek spiegelt sıch dementsprechend auch die I1 Bandbreite
pletistischen Schritttums wiıder. Angefangen be1 den bereıits erwähnten Arndt und
Böhme über Gerhard Tersteegen ””, Philıpp Jakob Spener ” und August Hermann
Francke 91 rezıplert Saıler auch die Schritten AUsS dem Umtfteld des SsSOgeNanNnnNteEN radı-
kalen Pietismus, ” WOZUu anderem Werke VO Johanna Eleonora und Johann
Wıilhelm Petersen 93 SOWI1e VO Gotttried Arnold zählen.

Christian DPeters tführt weıter AaUsS, dass der Pıetismus besonders VO:  - Nıkolaus
Ludwig rat VO Zinzendort und VO  3 der durch ıhn erneuerten Brüdergemeıine
wertvolle nregungen erhält. Saıler, der Zinzendort für den „orıgınellsten aller
Christenköpte“ 95 hielt, hatte schon 1791 AUuUSs dem Herrnhuter Kreıs eın Manuskrıpt
erhalten, 1n dem ıne Lebensbeschreibung Zinzendorts enthalten W al. 96 Saıiler schätz-

Zinzendorts Handeln hoch e1in: „Verzweıfelnd, die Masse heilıgen können, ZOß
die Kınder des Lichtes Aaus der Masse der Versammlungen heraus, sonderte sS1e 1n

eigenen Anstalten VO  - der übrigen Kırchenwelt un:! ıldete s1e 1ın wohlbereiteten
Blumenbeeten. Wohl WweIlss iıch, dass sıch hıe und da vergriff, dass viel mi1t A4AUS der

97Welt kam, dass in den Anstalten nıcht alles rein 1St.
Schliefßlich tinden sıch auch A4US dem Bereich des württembergischen Pıetismus 1n

Sailers Bibliothek Werke VO  - Johann Albrecht Bengel ” und Friedrich Chrıstoph
Vetingerc

Zusammenfassung
Nıcht unerwähnt Jleiben soll, dass sıch neben der geistlıchen und wiıssenschaft-

lıchen theologischen Literatur ın Saılers Bıbliothek auch zahlreiche Bände befin-
den, dıe Saılers umtassende Bildung widerspiegeln. Bernhard Gajek skizziert dıe
Bandbreite dieser Schriften: „Von antıken Philosophen tfinden sıch VOILI allem Platon
und Arıistoteles. Die deutsche geistlıche Barockdichtung 1st durch Bıdermann, Balde,

89 Vgl Nr. /08, 1320, 84—-15 2017
90 Vgl Nr. 1/78, 712 1505,F

Vgl Nr. 591 f, 1982, 2040, 2046
Vgl hıerzu PETERS, Pıetismus ur

93 Zu PETERSEN vgl Nr. 48, S31 PETERSEN vgl Nr. 4 9 153—158, 240, 556,
12

94 Vgl Nr. /O, 169, 434, /85, 1199, 1205, 1598, 2121
95 Briet VO: Saıiler Fleonore Auguste Stolberg-Wernigerode VO 24. Oktober 1798

SCHIEL, Saıler GE/5; hıer: Vr Zu ZINZENDORF vgl Nr. 209 f) 509, 1435, 1500, 5 d ] FF2
ostwendend bat Saıler daraufhin die Zusendung eiınes gedruckten Exemplars: „Sıe

haben mır durch Zinzendorts Leben ıne unbeschreıibliche Freude gemacht.“ Briet VO Saıler
eiınen Ungenannten aus dem Herrnhuter Kreıs VO 9. Maärz 1791 Schiel, Saıiler 27 Das

erwähnte Buch befindet sıch iın Sailers Biıbliothek Nr. 1766 Bemerkenswert 1St, ass Saıler
auf diese Publikation VO Georg Michael Wıttmann autmerksam gemacht worden WAal.

„Z(inzendor)f’s TNCUC Schriftenauszüge bekam iıch ın Regensburg VO einem katholischen
Freunde, Wıttmann, Protessor, der dıe abe des unablässlıchen Gebetes besitzt und aussıeht,
als wenn ımmer 1m Paradıese schalten hätte.“ Brieft VO  - Sailer FEleonore Auguste
Stolberg-Wernigerode VO 6. Januar 1801 SCHIEL, Saıler 2’ 220 t.; ler‘ 4A8

Briet VO Saıler Eleonore Auguste Stolberg-Wernigerode VO 19. Junı 1804 SCHIEL,;
Saıler 2, 289 f’ l1er‘ 289

98 Vgl Nr. F: 312 f) 1320, 1702
Vgl Nr. 4—-11 1702
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DpEE, Angelus Sılesius und Tersteegen vertreten. Dıie philosophische und asthetische
Dıskussion, der Sailer lebenslang eigenständıg un oft der communı1s
OP1N10 mıtwirkte, deutet sıch 1ın Tiıteln VO oung, Pope, Mendelssohn, Kant, Jacobi,
Fichte, Schleiermacher oder Schelling Von den Autoren und Dıichtern der da-
malıgen Gegenwart selen Herder, Lichtenberg, Gefner, Pestalozzi, Lavater, Goethe,
Schiller, Novalıs, Claudıus, Jean Paul,;, Hebel, Tieck, Schlegel oder Brentano
herausgegriffen. [)ass Theologen, die Saijler räumlich, gelst1g oder zeıtlich nahestan-
den Dalberg, Salat, Stolberg, Wıttmann, Westenrieder, Wıdmer, Görres, Rıngs-
e1S, Döllinger enthalten sınd, lıegt nahe. ıne Ausgabe des Korans oder eın (hısto-
rısches) Werk VO Voltaire dokumentieren zusätzlıich aılers geistige Weıte. 100

Mıt Hılte des gedruckten Bıbliothekskataloges können nıcht 1Ur w1ıe ın den VOTI -

lıegenden Ausführungen geschehen Einblicke 1ın Saıilers eıgene Bıldung und seıne
geistliche und wissenschaftlich-theologische Prägung W werden, sondern
die Bıbliothek kann auch noch Hınweıse einem weıteren grundlegenden Problem
der Sailerforschung jetern: Denn beim Studieren VOIN Saılers eıgenen Werken wırd
INnan schnell teststellen, dass Saıiler ‚War jeweıls aus eiınem umfangreichen Reservoır

Materıal schöpfte, welches für die Abfassung seiner Schritten konsultiert hatte,
dass aber selten bibliographisch exakt autf die einzelnen Quellen verwıes. Von
daher kann beı Saılers Schritfttum der Nachweıs, welche Werke 1mM Einzelnen fu r
dıe Abfassung seıner Schriften herangezogen hat, kaum iın vollständiger Weıse gelın-
SCn 101 Dıie Biıbliothek vermuıittelt hiıerbei zumındest Anhaltspunkte, dieser Auft-
gabe nachkommen können.

100 GAJEK, Vorwort 10%.
101 An diesem Umstand wırd meınes Erachtens auch das Desiderat eiıner kritiıschen (sesamt-

ausgabe VO Saılers Schrıiften, w1e€e sS1e anderem Georg Schwaiger hat, scheıtern.
Vgl hıerzu: SCHWAIGER, Werk A
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Georg Ott (181 1-1885), Dekan 1n Abensberg
Eın Bestsellerautor des spaten ‚Geıistlichen Biedermeier‘

VO

Camiılla Weber

Im Bestand der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg, aber auch 1ın vielen
Haus- und Pfarrbibliotheken, finden sıch Werke des Priesters eorg Ott, die dieser
ın den Jahren VO:  3 845 bıs seiınem Tod 1885 herausbrachte, und dıe bıs 1n die
1920er Jahre hinein in vielen Auflagen erschienen. Auf der Suche nach Intorma-
tiıonen über den Autor greift INan zunächst den klassıschen Nachschlagewerken
w1ıe dem „Lexiıkon tür Theologie und Kırche“. Dort steht lesen:

‚CI Georg, truchtbarer Erbauungsschriftsteller, 1811 Sulzbach, 1837 Priester,
ann Ptarrer ın Beratzhausen, seıt 1862 Stadtpfarrer Dekan ın Abensberg, eb  Q

ertreute sıch 1ın Süddeutschland großer Popularıtät. Von seınen zahl-
reichen, vielverbreiteten Schritten sınd NCMNNECNMN: Heiliıgenlegende *1921);
Eucharisticum ”1890)); Marıanum W1877): Josephibuch "1892); Dıie
ersten Christen ber der Erde 1878; *1880); Goffine-Bearbeitung 539, °°1906);
Vademecum tür Priester Kranken- und Sterbebette '”“1903); Jesus meın es

*1925); Kommunijonbüchlein *AD
Dıie Bücher des eorg Ortt also 1mM und beginnenden Jahrhundert

bekannt und verbreıtet; über den Autor und seıne Intentionen sınd dagegen NUur

wenıge Fakten bekannt. Um dem Leben dieses Priesters und seıner Tätıgkeıit als
„fruchtbarer Erbauungsschriftsteller“, aber auch seıner Einordnung in den kirchen-
und theologieschichtlichen Kontext des Jahrhunderts näher auf die Spur kom-
INCI, 1St ıne Recherche in Archiven un! Bibliotheken unerläßlich.

Famaulie, Kindheit und Jugend 1n Sulzbach (1811—-1832)
Am Oktober 1811 vier Uhr f$rüh wurde dem bürgerlichen Fleischhacker

Johann eorg Utt, wohnhaft 1n der ehemalıgen Residenzstadt Sulzbach 1ın der
Hausnummer 5329, VO: seiıner Ehefrau Anna Barbara Pappenberger als erstes Kınd

DOEPPENSCHMITT: ÖUtt, Georg, 1n: Lexikon für Theologıe und Kırche ILThK] Bd
Freiburg '‘1935, Sp. 834 In der zweıten un! drıtten Auflage des ThK 1St der Eıntrag nıcht mehr
enthalten. Georg Ortt 1St 1mM „Deutschen Biographischen Archıv“ nıcht erwähnt:; neben dem
LIhK konnten 1U wel kurze Eınträge 1n bıographischen Lexika ermuittelt werden: bei arl
OSL Heg.) Boslis Bayerıische Bıographie, Ergänzungsband, Regensburg 1988, 131, und Wil-
helm KOSCH: Das Katholische Deutschland. Bıographisch-bibliographisches Lexıkon, Band 2,
Augsburg 1930, Sp. 3381 FEın kurzer Lebenslauf tindet sıch auiserdem ın OTTS posthum CI -
schienenen Werk „Leidensblumen AaUus dem (sarten der Heılıgen. Eın Exempel- un! Erbau-
ungsbuch für alle Betrübte und Leidende“ |OTT, Leidensblumen], Regensburg 1888, 1V-V.
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eın Sohn geboren, der folgenden Tag VO  - eorg Engelhard, ebentfalls Bürger und
Metzger und Stietvater des Kındsvaters, AaUus der Taute gehoben wurde und w1ıe Vater
und ate den Namen eorg erhielt. [)as Kınd LammtTLe AUS eıner bürgerlichen
Handwerkertamiuıulie: Vater Johann eorg und Grofßvater Balthasar Ott Metz-
SCI, der Urgrofßsvater Erhard Utt, ursprünglıch eın Taglöhnerssohn AUuS dem nahen
Amberg, heıratete 1746 ın das Sulzbacher Haagwirtshaus eın, erwarb 1747 das
Bürgerrecht und stieg biıs ZUu Mitglied des Inneren Rates auf: 1ın der Famiuılıe der
Mutter dominierten bürgerliche Schreiner und Müller. Bıs 1835 wurden eorg und
Anna Barbara Ortt zwolf weıtere Kıiınder geboren, VO denen dreı bereıts 1MmM Kindes-
alter verstarben; eorg Ott wuchs also mıt NCUMN Jüngeren Geschwistern auf.“
Vielleicht hätte der alteste Sohn nach dem Besuch der katholischen Volksschule ın
Sulzbach das Handwerk des Vaters lernen un übernehmen sollen vermutlich hat

dıes auch Denn außer der nach Kontessionen und Geschlechtern getrenn-
ten Volksschule gab 1n Sulzbach 1820 1U noch ıne einklassıge, siımultane
lateinısche Vorbereitungsschule, die kläglichen Reste des Gymnasıums Aaus dem
18. Jahrhundert.” eorg Ott diese Schule besuchte, bleibt ottfen Den großen
Stadtbrand in Sulzbach, der 9. Juni 1822 VO eiınem sächsischen Feuerwerker auUu$s-

gelöst wurde und 1ın kurzer eıt wel Drittel des Häuserbestandes vernichtete, erleb-
als Bub VO 11 Jahren. Der Vater hatte 1M Januar 181 1, Zzu Zeitpunkt seıner

Heırat, eın Haus MmM1t Stadel 1mM Bachviertel erworben, das I1U.  - durch das Feuer 261 -

StOrt oder zumiıindest stark beschädigt Wurde.4 In früher Jugend hatte der Sohn also
eın traumatısches Ereignis mıiterlebt, das ıhm deutlich VOT ugen führte, w1e schnell
eın scheinbar gesichertes Leben zerstort werden konnte, und das ıhn seın Leben lang
pragen sollte

Ausbildung ın Amberg und Regensburg (1832-1837)
ach dem Schulbesuch ın Sulzbach setLiztie eorg Ott ab 1829 seıne Studien 1M

nahen Amberg tort und schlofß 1mM Sommer 8372 dort das Gymnasıum A An
dieser Schule ehrten dieser eıt die Priester Wıllibald Baustädter (1800—1866)
als Rektor und Religionslehrer, Franz Grübel(848), Lorenz Ziımmermann
(1799-1855) SOWIl1e als Prätekt Studienseminar der spatere Domkapellmeıster in
Regensburg, Johann Evangelıst Deischer (1802-1 Das Zeugnis befähigte eorg

Vg Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg [BZAR], Kirchenbücher Sulzbach Bd 490
und SI E37: 168 und 220, Bd 250 Dıie Geschwister "Taufen 1n

+ Anna Barbara ),Johann Baptıst (1815-1 886, als Ptarrer 1ın Grafling), Karolina
und Georg E Andreas (I819%, 1885 Privatıer 1n Budapest), Johann Baptıst (*7
Franz Philıpp 1822, 1873 in Wıen), Anna Walburga (”1825); Christine (1827-1908, Haus-
hälterin bei Georg OUtt), Barbara Elısabeth Barbara))Johann 825—1 906 Lehrer
1n Regensburg). (Genauere Angaben den Geschwistern sıehe jeweıls 1M Text. FEın Onkel
der Kınder, Josef (UOtt (n starb 1812 auf dem Russlandfeldzug Napoleons; vgl Franz
Seraph UTSCHENREITER: Familiengeschichte der Ptarrei Sulzbach, Sulzbach 1909

Vgl Franz FILER: Geschichte des Schulwesens 1n Sulzbach-Rosenberg, 1: FEısenerz und
Morgenglanz. Geschichte der Stadt Sulzbach-Rosenberg, Bd Z Amberg 1999 708—709

Nach Auskuntt des Stadtarchivs Sulzbach 12.2006; BZAR Kırchenbücher Sulzbach
5, 189

>  > Vgl BZAR Personalakt 2548
Vgl Schematismus des Bıstums Regensburg 1831, 48—49 1832, 48—49; den Lebens-

daten der geENaANNILEN Priester sıehe die jeweılıgen Jahrgänge der Schematısmen. Zu Deischer
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Ortt ZU Übertritt ın das Amberger Lyzeum, dessen Besuch weıtere dreı Jahre 1ın
Anspruch nahm. Dıi1e Noten zeıigen einen 1M Betragen vorbildliıchen, on aber
durchschnittlich, aber nıcht herausragend Schüler, der sıch 1m Laute der drei
Schuljahre VOT allem ın den theologischen Fächern durch Fleiiß un:! Wıllen eın

Stück weıt verbessern konnte, WwI1e ıhm se1ın Rektor Benedikt 1esnet
Benediktiner Aaus dem ehemaligen Kloster Prüfening, bescheinigte. Neben

Wıesnet, der Geschichte und Pädagogik unterrichtete, ehrten Aloıs Sächer]|
Moral- und Pastoraltheologie, Leonhard Seitz (1799—-1842) Kirchenrecht und Kır-
chengeschichte SOWIe die beiden Benediktiner Josef Dıller und Anselm Rıxner
Physık und Mathematiık b7zw. Philosophie.” Bedeutend für dıe Ausbildung des kleri-
kalen Nachwuchses sollte der AÄAmtltsantrıtt des Saiulerschülers Franz Xaver Schwähbhl
als Bischot VO Regensburg 1mM Maı 1833 se1ın, der bestrebt WAal, Verwaltung und
UOrganısatıon des Bıstums stärker auf das Bischotsamt tokussieren, und z. B
durch zahlreiche Amts- und Visıtationsreisen iın möglıchst direkten Kontakt mıiıt
dem Klerus auf dem flachen Land gelangen. Schon 1mM Oktober 1833 erließ der
NEUEC Oberhirte einıge Verordnungen ZuUur Autfsicht über die Alumnen der Semiinarıen
ın Amberg und Regensburg, die sıch VOTLT allem auftf den moralischen Lebenswandel,
den Besuch der Gottesdienste und den regelmäfßigen Empfang der Sakramente
erstreckte. Daneben Wr den Seminarısten verboten, Theater, Wıirtshäuser und
Privatkonventikel besuchen:; 1n jeder Stadt wurden VO der Obrigkeit we1l 9  M1
ständıge‘ Gasthöte ausgewählt, ın denen s1ıe sıch abends zwıischen und Uhr auf-
halten durften.®

ach dem Abschlu{fß des Lyzeums, 1ın der ersten Hältte des Jahrhunderts die
Stute der theologischen Ausbildung, kam eorg Ott 1M Herbst 1836, sobald

WwI1e alle Kandıdaten ıne Aufnahmeprüfung absolviert hatte, 1Ns Regensburger
Priesterseminar.? Dıiıeses WAal, nachdem VO  - 1674 bıs 1787 Kassıansplatz und
dann 1im ehemalıgen Jesuitenkolleg St. Paul untergebracht SCWESCH W aäl, be] der fran-
zösıschen Beschiefßung der Stadt 23./24. Aprıl 809 zerstort worden. ber VOI -
schiedene Statiıonen WwW1e das Dalberg-Palais Domplatz, die Dompräbende 181
un! ab 1817 wıeder der Kassıansplatz hatte dıe Institution selıt Oktober 1823 auf
Inıtiatıve Johann Michael Saıilers 1M ehemalıgen Damenstift Obermünster ıne
Heımstatt gefunden und seıtdem rund 700 Priester ausgebildet. Am November
836 hıelt Bischot Schwähl ZUT Eröffnung des Kurses ıne Ansprache, ın der

den Alumnen Sınn und Zweck der Ausbildung darlegte: s1e sollten „nämlıch 1m
Seminar den (Gelst des katholischen Priesterthums kennen lernen, und nıcht 11U!T ken-

vgl Thomas EMMERIG: Dıie Musık 1mM Regensburger Dom den Kapellmeıstern Fortunat
Ferdinand Cavallo, Wenzeslaus Cavallo und Johann Evangelist Deıscher. Personal, Repertoire
und Asthetik der Regensburger Kırchenmusik Begınn des Jahrhunderts, 1n Musık iın
Bayern (2004), 1001

Vgl ZAR Personalakt 2548; Schematismen des Bıstums Regensburg 3—1 835
Vgl BZAR CQA-Gen 2265 Zu Schwähl vgl Alexander LOICHINGER: Franz Xaver VO

Schwäbl, Bischot VO Regensburg (1833—-1841), 1N; Beıträge ZUT!r Geschichte des Bıstums Re-
gensburg BGBR|] (1989), 577590

S  e Zur Priesterausbildung vgl arl HAUSBERGER: Lyzeum Philosophisch-Theologische
Hochschule Klerikalseminar. FEın Streifzug durch die Geschichte der Priesterausbildungs-
statten iın Regensburg, 1N: BGBR / (2003), 55—/9, und Scot1 peregrinı 1ın St Jakob 4010 Jahre
ırısch-schottische Kultur ın Regensburg BZAR/BZBR Kataloge und Schritten 21), Regens-
burg 2006, 188—1 Dıie eigentliıche Prüfung Georg Ortts lässt sıch nıcht belegen, aber 4A4US

allgemeınen Verordnungen erschliefßen:; vgl BZAR OA-Gen 2744
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nenNn lernen, sondern ıhn 1ın sıch aufnehmen, da{fß 1n hre innerste Gesinnung e1n-
und übergehe, und 1ın allen Ihren künftigen Handlungen sıch auspräage.” 10 Dieser
Geist des Priestertums setizte sıch nach Schwäbls Auslegung INM: aus Welt-
abgeschiedenheit (nıcht aber Weltflucht), Gebet und innerer Sammlung, ständıger
theologischer Fortbildung (als Kompetenz beı der Belehrung der Unwissenden und
der Verteidigung des Glaubens seıne Feinde) und Frömmigkeıt als Basıs der
Wıssenschaft und VOIL allem des täglıchen Umgangs mMi1t den ‚heılıgen Dıngen":

„Frömmigkeıt also und Wiıssenschaft, Wıssenschaft und Gebet sınd die Elemente, iın
denen der priesterliche Geilst sıch bewegen soll; die Grundlage hierzu bıldet ber die
iınnere Sammlung des Gemüthes durch Zurückgezogenheit VO  — der Welt. Und diefß soll
enn uch die schöne Frucht des gegenwärtigen Seminar-Jahres se1ın, da{fß S1e lernen den
1nnn tür die Welt un! den Verkehr mMi1t allem dem, W as ıhr angehört, aufzugeben. Sınd S1€
aufrichtig entschlossen, das Kleıid der Welt Mi1t dem geistlichen Kleide nıcht I1UI zußer-
lıch, sondern uch innerliıch vertauschen; 1St Ihnen eın wahrer Ernst, die Sıtten un!
Neıigungen der Welrt autf ımmer verlassen, ann werden Sıe auf dıesem Fundamente die
übrıgen Tugenden des priesterlichen Sınnes (sottes Beıistand hne Schwierigkeıt
sıch eıgen machen. Und diesen göttlıchen Grund 1n Ihnen herzustellen, 1St die Bestim-
MUng des Seminars.“

Das Seminarjahr bedeutete für die Alumnen ıne eıt der Dıstanz DA Alltags-
leben, ausgefüllt VO:  - Gebet, Frömmigkeıtsübungen, Betrachtungen und theologı-
schen Studien. ach dem Verlust der Buchbestände 1M Jahr 1809 WAar inzwischen
ıne NCUC Seminarbibliothek usammengetra en und 1835 ICUu geordnet und auf-
gestellt worden:; den Seminarısten blieb jedoch neben ıhrem regulären Unterricht,
z.5 1n Katechetik, Liturgıie und Choralgesang, wen12 Zeıt, sıch dort autzuhalten.
Als besonders problematısch stellte sıch dıe kurze eıt dar, die die Kandıidaten ZUr

Ausbildung 1mM Semiinar verbrachten:
„Alleın dıe dermalıge Dotatıon des Seminars pESTLALLEL nıcht, dıe Alumnen länger als eın
Jahr, der vielmehr Monate lang, unterhalten. Es lıegt aber Tage, A4ss 1n kur-
ZCT eıt 6S rein unmöglıch 1St, den Candıidaten 1n jeder Beziehung eıne genügende
Ausbildung geben, A4aSss s1e bei ıhrem Austritte der Zuversicht berechtigen, S1e WOCI-
den dem hochwichtigen A mte eiınes Seelenhirten und geistliıchen Vaters des Volkes mit
voller Tüchtigkeit vorstehen. Es dringt sıch daher, ZU Besten der Di1öcese, das Bedürt-
N1SSs auf, uch für eiınen zweıten Seminar-Curs allmälıg eıne Dotatıon herzustellen, wel-
che möglıch mache, den Alumnen eıne, für ıhren hochwichtigen erut mehr genugen-«1de und nachhaltıge Clericalbildung geben.

Joseph LIPF Heg.) Hırtenworte des Hochseligen Franz Xaver chwähbl IPF, Hırten-
WwWOorte Schwäbl], Bischotes VOoO Regensburg, Regensburg 1842, 20 278

11 LIPF Hırtenworte Schwäbl, 232
12 Joseph LIPF Hg.) Oberhirtliche Verordnungen und allgemeine Erlasse tür das Bisthum

Regensburg VOre Q=—-1 852 IPF, Verordnungen], Regensburg 1855, 333 113
Dıie Bedeutung einer tundıerten Ausbildung des Klerus 1mM Denken Schwäbhls afßt sıch eiıner
Frage ablesen, die der Biıschof für die Aufnahmeprüfung 1Ns Priesterseminar 1835 tormulierte:
„Soll der Priester, als Seelsorger, uch ach vollendeten Studien noch 1ın seiıner wissenschaft-
lıchen Ausbildung tortschreiten? Diese Frage 1St, 1ın Form eıner kurzen Rede, ach ZWCECY
Punkten beantworten. Im ersten Punkte ,oll bewiesen werden, dafß in den wissenschaftt-
lıchen Ausbildung überhaupt, 1ım zZweyten, dafß besonders in seiınen Berufswissenschaften
tortschreiten soll.“, ZAR (J)A-Gen 77244 Das roblem des Lebensunterhalts für die aNsSC-
henden Priester zeıgte sıch iın der Tatsache, A4ass 1mM Aprıl 1837 Dekan Peter arl Bedall
VO ulzbac sıch verpflichtete, die entsprechenden Kosten für Georg Ortt bıs dessen erster
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Di1e Gründe tür das Bestreben, den Autenthalt der Seminarısten 1n Regensburg
verlängern, lagen aber nıcht 1U 1n eıner besseren Ausbildung, sondern auch ın dem
Wıllen, Scheinberufungen besser erkennen, wirkliche Berufungen Öördern und
auch autf diesem Weg Ansehen und Qualität des Klerus heben.* och aber blie-
ben die Jungen Männer w1e eorg (Ortt 1Ur eın knappes Jahr 1M Seminar, un! 11UT

wWwel Vorstände Regens und Subregens hatten die Aufgabe, die Ausbildung
vollenden und die preu VO Weıizen trennen. In den Jahren 1836 und 1837/ tun-
xjerten Gallus Schwab als Seminardıirektor un:! Johann Baptıst Dirsched|]

Protessor der Pastoral un geistliıchen Beredsamkeıt, als Subregens. Der
Franke Gallus Schwab, geboren 1779 1n Staffelstein, WAar zunächst Karmelit, nach
Aufhebung der Klöster 1n der Siäkularısatıon dann Seelsorger 1n verschıedenen
Pfarreien, ab 1825 1n Gebenbach 1n der Oberpfalz. 1832 resignıerte auf dıe Pfarrei
und übernahm die Stelle des Beichtvaters der Nonnen VO: St. Klara Er hatte einen
Kinder-Katechismus nach dem Vorbild des Petrus Canısıus und Übersetzungen VO:
französischen und spanıschen Schriften (nach lateinıschen Ausgaben) publıziert und
gab die Werke der Theresıa VO Avıla und des Johannes VO Kreuz heraus; zudem
hatte 827/28 1ın Sulzbach dem Tıtel „Des christlichen Glaubens Reichthum,
Schönheit und Kratt“ ıne Kompilatıon VO Texten aAaus den Kırchenvätern und
anderen geistlichen Autoren als Handbuch für Prediger und Katecheten herausge-
bracht eın Werk, das sıcher ın der Seminarbibliothek vorhanden War und 1ın orm
und Tıtel deutlich auf dıe Werke eorg Otts vorauswelıst. ach dem Tod des Regens
Johann Michael Wıttmann 8373 und der damıt verbundenen Unterbrechung der
Vorlesungen in Lıiturgıie, Exegese und Moraltheologie 1M Seminar hatte sıch Schwab
bereit erklärt, diese Funktion proviısorisch bıs ZUT Ernennung eınes Bischots
und eınes Regens übernehmen. Im Oktober 1833 konnte ıhn Franz Xaver
Schwähbl persönlich dazu bewegen, die Regentie weıiterzuführen. Als Qualifikatio-
nenNn des Regens hob der NECUC Bischot „theologisches Wıssen, reiche Erfahrung 1n
Ptarramts- un:! Seelenführung, priesterliche Würde und besonders die Gabe, Ju-
gendlichen Gemüthern Achtung, Liebe und Vertrauen einzutlössen“ hervor.

Am Juli 1837 empfing eorg Ortt gemeıinsam mıit weıteren Kandidaten
1m Regensburger Dom die Priesterweihe durch Bischof Franz X aver Schwähl. Die

Anstellung tıragen; vgl ZAR Personalakt 2548 IDIT: Schematismen belegen dıe Bemühun-
CIl ZUr Verbesserung der Priesterausbildung. So wurde vermerkt, dass das Semiıunar u,. die
Bibliothek eınes Ptarrers SOWIl1e ıne Schenkung VO:! über Gulden erhalten habe; vgl
Schematismus des Bıstums Regensburg 1838, 148

13 „Alleın 1n der kurzen Zeıt VO .30 Monaten 1sSt unmöglich, eıne genügende Kenntniss
VO ıhrer wahren ınnern Beschaftenheit und Tendenz gewıinnen. Neun Monate kann
Mancher9den Heuchler spielen. Im Verlaute VO: we1ıl Jahren jedoch ermüdet dıe
Verstellungskunst, und mehr der wenıger 1MN1USS5 der // wahre ınnere Mensch hervortreten, da

och Zeıt 1st, den Unberutenen VO  3 der Schwelle des Heiligthums terne halten.“, LIPF,
Verordnungen, 333334

ZAR C(QA-Gen 1394 Vgl uch Gallus SCHWAB: Des christlichen Glaubens Reichthum,
Schönheit uUun! Kraft ach Ordnung des apostolischen Symbolums. Aus heiligen Vätern und
anderen trommen Schriftstellern; eın Beıtrag ZUr Beförderung des wahren Religionsfriedens
und eın Handbuch für Prediger und Katecheten [SCHWAB, Reichthum], ulzbac T1828
Der Katalog der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg [BZBR] enthält Eınträge
Gallus Schwab, VO Johann Baptıst Dirschedl wurden allem Anschein ach 11U!T weniıge
Predigten gedruckt. Vgl uch Allgemeıne Deutsche Biographie Bd (1 153 und Deut-
sches Biographisches Archiıv 1156, 3152
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Kathedrale W ar diıesem Zeıtpunkt iıne grofße Baustelle: se1it 1827 wurde
Leitung des Archıitekten Friedrich VO Gärtner die Purifizierung und Renovıerung
des gotischen Baudenkmals durchgeführt. YSt Pfingsten 1839 sollte der LDom
wıeder tür die Offentlichkeit zugänglıch werden, der Ausbau der Türme wurde erst
ab 1855 in Angriff S  IMNMEN. Nur wenıge Tage nach der Priesterweıihe, Au-
gust 1837, besuchte Könıig Ludwig IX der 1Ur eın Jahr nach seiıner Thronbestei-
SUungs diesen Vorgang eingeleitet hatte, den Dom, sıch VO ortgang der Reno-
vierungsarbeiten eın Bild machen.!> In seıner Ansprache Zur Priesterweihe hatte
Bischot Schwäbl Ühnlich WwWI1e€e eın knappes Jahr UVO 1mM Priıesterseminar das Bıld des
iıdealen priesterlichen Seelsorgers entworfen, „mächtig 1n Wort und That, tadellos 1ın
Lehre und Beispiel“ L und gleichzeitig durchdrungen VO glühendem FEiter für das
eıl der Seelen. Erneut drang auf den Rückzug der Geıstlichen VO:  - den Getahren
der Welt, die Ausdauer 1m Gebet und 1n der Führung der iıhnen anverirauftfen Seelen

Elemente des priesterlichen Lebens, die 1ın eorg (Otts Leben und Werken ımmer
wiıieder ZU Vorschein kommen sollten. Am ugust 837 konnte Dekan Bedall
VO Sulzbach schließlich das bischöfliche Ordıinarıat berichten, dass

„der neugeweihte Priester Georg Utt, Hochwürden, Bürgers und Metzgers Sohn VO
hier 13t ftrüh Uhr ın hiesiger Stadtpfarrkirche Assıstenz des Unterzeich-

se1ın heilıges Mefopfter teyerlichst ZUr Ehre (Jottes und seıner geheiligten Mutter,
ZUr Freude seıner Aeltern un! Verwandten, Zur wahren Erbauung des ın ogroßer Menge
versammelten Ptarr- und auswärtigen Volkes begangen, hıebey der kg. Studıienlehrer
Priester Herr Anton Kölbler VO  3 Amberg die ede gehalten, und ann dıesen für ıh
ew1g denkwürdigen Tag bei eiınem mäßıgen Mahle 1mM kathol Dekanalgebäude mıiıt seınen
Aeltern un! Geschwisterten ın Gesellschaft der anwesenden Geıistlichen auf eıne ıhn und
den Priesterstand ehrende sehr decente Weıse zugebracht habe.“ '

Erste Erfahrungen: Dieterskirchen, Schwarzach, Oberwinkling (1837-1845)
Der Neupriester kehrte zunächst wıeder nach Regensburg zurück, ıne ıhm

angewlesene Stelle als Prätekt 1m Priesterseminar un Hıltspriester der ber-
münsterkiırche anzutreten.® Dort erlebte vermutlıch eın Ereıignis, das den Jungen
Mann stark pragen sollte den Tod des Regens Gallus Schwab Dezember 183/,
den INnan schon bei der Eröffnung des Seminars 1m November 1837/ befürchtet
hatte.

15 Vgl Schematısmen des Bıstums Regensburg 1838—1840; Achım HUBEL: Der Dom
Regensburg seıne Erforschung und seıne Restaurıerungen selit der Säkularısatiıon, 1: Der
Dom Regensburg. Ausgrabung, Restaurierung, Forschung (Ausstellungskatalog), München
1989, 9724

16 LIPF, Hırtenworte Schwäbl, 234
17 ZAR Personalakt 2548
18 Vgl CS Leidensblumen, Ne Angaben Priestern, deren Alter, Herkuntft un!

Eınsatzorten sınd, sofern nıcht anders angegeben, den Schematismen des Bıstums Regensburg
inOomMmmMen.

Vgl BZAR Kırchenbücher Regensburg-Dompfarrei 3 9 SE Schematısmus des
Bıstums Regensburg 1838, 147148 „Es 1St heute das fünfte Mal,;, da{fß ıch das Seminar eröff-

In den rüheren Jahren geschah dies ımmer mıiıt Murch un! troher Zuversicht. Was ber
heute meın Herz betrübt, meınen Murch lähmt, und meıne Zuversicht nıederbeugt, 1St der Lrau-

rıge Umstand, dafß WIr 1ın Getahr stehen, den Vater, Meıster un! Leıtstern dieses Hauses Ver-
heren. Ich bedauere mich, ıch bedaure Sıe, iıch bedaure die Diıözese, WE dıese schwere
Heimsuchung eintreten sollte.“, Bıschot chwähbhl 183 7) LIPF, Hırtenworte Schwäbl,

24272473
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Ab dem August 1838 erhielt dann seıne Kooperatorenstelle 1mM ober-
pfälzıschen Dieterskirchen. Der dortige Ptarrer dam eyer, der die Ptarrei erst 1mM
Maı 1837 angetretien hatte, verließ diese 1838, eın AÄAmt 1n der Diözese München-
Freising übernehmen: der Kooperator Jakob Hafßlöcher AUs Passau wurde ZuUur

gleichen eıt nach Vilseck So War dıe Pftarrei Dieterskirchen taktısch unbe-
und IMUSSTIE durch eorg Ortt als Pfarrprovisor un den ebentfalls provisorisch

angewıesenen Michael Kramer, der erst 1mM gleichen Jahr Zzu Priester geweıiht WOI-
den Wäl, versehen werden Wel 1n der Seelsorge unertahrene Junge Priester hatten
sıch ıne weitläufige Pfarrei mıiıt über Einödhöten kümmern. Fr 1mM Januar
1839 kam mit Anton Müllner (1800—1855) wıeder eın erfahrener Priester nach
Dieterskırchen, und eorg (Ortt erhielt wıeder den Status des Kooperators. Dıie
Qualifikation, dıe ıhm Pfarrer Müllner 1m gleichen Jahr ausstellte, bescheinigte hın-
länglıche tachliche Bıldung, unermüdete Arbeıt 1n der Seelsorge nıcht allzu
fester Gesundheıt, SOWIl1e ıne besondere Begabung 1M Zeichnen und Malen.“ Zum
1. Januar 1840 wurde der Junge Kooperator dann nach Schwarzach beı ogen VCI-

uch der dortige Pfarrer, Johann Baptıst Kaıser (1778-1852), selbst TST eın
halbes Jahr ın Schwarzach, attestlierte seiınem Kaplan sehr gute Bıldung und Fähig-
keiten und ıne besondere Neıigung Kunst und Musık Im Sommer 1840 hıelt sıch
Ortt kurz 1ın Regensburg auf, Priesterexerzıitien 1mM Seminar teiılzunehmen un:!
einen alten Lehrer besuchen. Dieses Jahr War für das I1 Bıstum epragt VO  -
den Feierlichkeiten ZU 1100jährıgen Jubiläum der Eıinteilung der bayerischen
Bıstümer durch Bonuitatıius 1m Jahr 740 In einer Festwoche VO bıs September
wurden 1n allen Kırchen Gebete und Andachten gehalten, der Abschluss durch och-
am  —_- mıiıt Predigt, Vesper, Prozession und Te Deum SOWI1e halbstündiıgem Glocken-
geläut begangen.“ uch das tolgende Jahr rachte einıge wichtige Ereignisse 1mM
Leben des Kaplans eorg Ott selbst nahm 1mM Sommer Pfarrkonkurs teıl und
belegte den Platz Teilnehmern; die Prüfungsaufgaben umtassten ateını-
sche Autsätze Dogmatık, Moral un Kirchenrecht SOWI1e ıne deutsche Exegese
eiıner Biıbelstelle Unmäßigkeit und TIrunkenheıt und einer kırchengeschichtlichen
Rechtfertigung des Zölibats.““ Am 12. Julı 1841 starb mıt 63 Jahren Franz X aver
Schwäbl, dessen Amtszeıt als Bischof VO Regensburg nach Saıler und Wıttmann
prägend fu r die Ausbildung und Ausrichtung des Klerus SCWESCH Wa  — uch dieses
Ereijgnisses wurde ın allen Ptarrkirchen mi1t Seelenämtern und Irauergebeten
gedacht, ähnlich w1e 1mM November des Todes der evangelıschen Könıigın Caroline
VO Bayern. Durch den Abzug des Pfarrers Kaıser nach Pilsting 1mM November 1841
wurde die Pfarrei Schwarzach vakant: eorg Ortt fungierte als Pfarrprovisor, der
tünf Jahre Jüngere Wılhelm Dobler als Kaplan.

Der Bischotssitz 1n Regensburg blieb fast eın BaANZCS Jahr vakant, ehe mıt Valentin
Riedel Aprıil 18472 eın Amtsınhaber eingeführt wurde. eorg (Ortt Wal

20 Vgl ZAR Personalakt 2548 In BZAR Ptarrakten Dıieterskirchen sınd keine Akten
Georg Ortt erhalten. Dıie Wıedereröffnung des Regensburger Domes Maı 1839 dürfte
dieser wohl nıcht ın Regensburg erlebt haben

Vgl BZAR Personalakt 2548; LIPF, Verordnungen, 399 Das Schicksal der Ko-
Operatoren Waltr dieser Zeıt ıne häufige Versetzung durch den Bıschof, kreuz uUun! quer
durch dıe 10zese. Vieltach stellten die Kapläne aber uch selbst solche Anträge, VOT
allem WEn eın Eiınvernehmen mıiıt dem Ptarrherrn herrschte; vgl EBENDA, 3972

(Jitts Elaborate sınd ın BZAR Personalakt 2548 erhalten.
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diesem Zeıtpunkt bereıits Pfarrprovisor nıederbayerischen Oberwinklıng
Eıgentlicher Inhaber dieser Pfarrei WTr Kaspar Zwickenpflug 7871 860) Aaus Cham,
Protessor für Pastoral, Homuiletik und Katechetik und Regens Priesterseminar,
spater auch Domkapıtular Regensburg. Ahnlich WIC sCcC1M Vorganger Gallus
Schwab W ar Zwickenpflug Verfasser homiletischer und katechetischer Werke, die

zahlreichen Auflagen bıs ı dıe eıt VOT dem Weltkrieg erschienen, VO

Übersetzungen tranzösıscher Werke Als Regens hatte Zwickenpflug kaum Zeıt, sıch
Oberwinkling aufzuhalten: der Proviısor hatte alle lıturgischen und pastoralen

Funktionen WIC Gottesdienste und Sakramentenspendung gewährleisten Als
Seelsorger wurde auch dıe schon lange bestehende Feindschaft zwıschen den
Dörtern ber- und Niederwinkling verwickelt dass sıch die Niederwinklinger
Regensburg beschwerten und Versetzung des Provısors eingaben Der Dekan
des Dekanates Schwarzach Pfarrer Urban VO Schwarzach rückte dıe Dınge
Februar 1844 auftf Anfrage des Ordinarıates jedoch zurecht Provısor OUOrtt
miısche sıch eben nıcht den Streıit die Umpfarrung CINISCI sIUrer Bauern nach
Oberwinkling C1M der Lehrer SC1 I11UTr eshalb unzufrieden, weıl Ott jemand anderen
für dıe Schulstelle vorgeschlagen habe Der Provısor werde Gegenteıl VO rofß-
teıl der Gemeinde geschätzt und geachtet und überhaupt würde jeder Pfarrer, auch
C111 heiligmäßiger, MI1tL den Einwohnern der beiden erstrıittenen Ortschaften Schwie-
rigkeıiten bekommen Mıt dem Gebet und Andachtsbuch Heıiligstes Herz Marıa,
1ser«ec Zutflucht und Hilfe!“ 46 das der Oberwinklınger elit entstanden WAar und
1544 dıe kırchliche Druckerlaubnis erhıelt begann 1U  3 auch die aufßergewöhnliche
geistlıch lıterarısche Karrıere des JUNSCH Priesters Ausgangspunkt dieses Buches

Maıandachten, die eorg Ortt SC1INCT Pftfarrei als Frömmigkeitsform C111-
tührte und verbreıitete, und deren Texte Sspater als Buch erscheinen sollten

Prägende Kaplansjahre Deggendorf un die 3} Gnad“
Im Julı des Jahres 845 richtete Matthias Höhel Stadtpfarrer Deggendorf C1MN

drıngendes Gesuch Bischof Valentin VO Riedel die vakante Kooperatur sCINCTr
Pfarrei nıcht länger unbesetzt lassen, denn adurch würden

23 Als solcher hatte anders als der Kooperator uch EISCNECN Haushaltr den ıhm
C1iNeE leibliche Schwester (vermutlıch die 1827 geborene Christine) tührte: vgl ZAR Personal-
akt 2548

24 Vgl die zahlreichen Eınträge Katalog der BZBR Dıie Tiıtel der Ottschen Werke sınd
denen Zwickenpflugs sehr Ühnlich vermutlıch bewusst nachempfunden Das Tautbuch Bd
VO Oberwinklıng (ın aus, 4ass Georg (OItt sC1INeCTr Zeıt als Pfarrproviısor alle
Tauten, Irauungen und Beerdigungen vornahm, IN Ausnahme CINISCI Aushilten UrCc.
ere Kooperatoren. Der eigentliche Ptarrer Zwickenpflug erscheıint VO: Anfang 1847 bıs Maı
1845 nıcht als handelnder Priester ı den Kirchenbüchern: über tatsächliche Anwesenheıt

Oberwinklıng ann INa 1U!T spekulıeren.25DE ,  Vgl ZAR Personalakt 2548%
“ Georg (OTT: Heıilıgstes Herz Marıäa, unseTe Zutflucht und Hılte, erschien 1844 be1 ınzenz

Pustet ı Deggendorf. Eıne Werbung für das Buch ı1ST auf ZAR Ptarrakten Deg-
gendorf Nr 48 erhaltenen Mitgliederbuch der September 1844 gegründeten Herz Marıä-
Bruderschaft Deggendorf aufgedruckt Als besonderer Kautreiz 1ST der SCI1INSC Preıs VO:  3
3() Kreuzern tür C1nMn Leder gebundenes Exemplar erwähnt iınzenz Pustet WAar CIMn Bruder
des Regensburger Buchhändlers und Verlegers Friedrich Pustet (Frdl Auskuntt VO Frau
Elisaberth Pustet Regensburg, AUusS dem Verlagsarchiv des Hauses Pustet)
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„nıcht 11UT dıe Seelsorger Indiıyiduen durch übergrosse Last VO  3 Arbeıt erdrückt, sondern
der Seelsorge selbst Abbrüche zugefügt werden. (Dıie 1M September 1844 eingeführte
Herz Marıä Bruderschaft zaählt bereits ber 11hundert Miıtglieder, und hat die ın meınem
vorJährıgen ehrfurchtsvollstem Schreiben bezeichneten Seelsorgsarbeiten ıne sehr
bedeutende Last vermehrt.) Auft eıiıner Pfarrei, I1a  - sıch nach der Zeıt und Möglıch-
eıt sehnt, eiınen ten Kooperator erlangen können, kann der A4te schon Bar nıcht
vermifßt werden, hne ber Unzulänglichkeit der Seelsorgekräfte ZUT: Befriedigung der
geistlıchen Bedürtnisse VO „ 7000 Seelen“ (6789) schmerzlich wehmütig seutzen
mussen y< 27

Dıie Stadt Deggendorf hatte ın der ersten Hältte des 19. Jahrhunderts eın rasches
Bevölkerungswachstum erlebt. Von rund 3400 Einwohnern ın der Stadt selbst 1M
Jahr 837 über 4000 1845 wuchs dıe Stadt 1851 autf 4500 Menschen d
denen 1in der Walltahrtszeit der „Gnad“ Ende September rund auswärtıige
Besucher hinzukamen. bıs 3() Beichtväter safßßen ın diesen fünf Tagen 8—10 Stun-
den täglıch 1m Beichtstuhl, täglıch wurden bis dreı Predigten außerhalb der
Gottesdienste gehalten. ach der Auflösung des Kapuzinerklosters 1802, das ıne
Hauptlast bei der Betreuung der Wallfahrt hatte, IMUSSiIe die Pfarrgeist-
iıchkeit zahlreiche Mitbrüder ZU!r Aushilte anfordern, die teilweise w1e zahlreiche
Wallfahrer bıs aus Böhmen anreisten.“® Vor diesem Hıntergrund erscheıint die
inständıge Bıtte einen weıteren Mitarbeiter IL1UT verständlich. dem 18. Julı
1845 wurde denn auch der bisherige Pfarrprovisor VO  - Oberwinklıng eorg Ortt als
Kooperator nach Deggendorf angewıesen. Er traf mıiıt Matthäus Höhel (1795—1864)
auf eınen gebildeten Pfarrherrn, der nach kanoniıstischen Studien Lehrerstellen ın
Straubing und Neuburg der Donau innegehabt hatte und Ptarrer 1n den Dıözesen
Augsburg un: Passau SCWESCH WAal, ehe 1mM Maärz 1844 nach Deggendorf kam
Seiıne besondere pädagogische Begabung machte ıhn eiınem belıebten Prediger
und Seelsorger.“” eorg Ortt hatte W1€e seıne dreı Kooperatorenkollegen I1N11I71]!
mi1t dem Ptarrer die täglıche Arbeit 1n Schule und Seelsorge, VOT allem 1mM Beicht-
stuhl, verrichten, und erhielt dafür VO Martthäus Höhel sehr posıtıve Bewer-
t(ungen. TIrotzdem tand aber Zeıt, seınem nächsten Werk arbeiten: (noch)
keın eigenständıges Buch, sondern dıe Bearbeitung des SOgenannten „GoftfineCk

Aaus

27 BZAR Ptarrakten Deggendorf Nr. Das erwähnte Schreiben VO 31  ©O 1844 g1ibt eiınen
Eindruck VO der Seelsorgearbeıit ın Deggendorf die Mırtte des 19. Jahrhunderts eine
Gesamtzahl VO:!  3 knapp 7000 Seelen, VO denen mehr als dıe Hälfte 1mM Umland ebte; rund 1200
Schulkinder, für die neben dem normalen Religionsunterricht 1n Feiertagsschulen jeden
Sonntag Christenlehre erteilen Waäl, mehr als 600 gestiftete Jahrtäge und Messen, die neben
den normalen Gottesdiensten zelebrieren WAarcn, alle Priester der Ptarrei spendeten jeden
Sonntag VO bıs 12 Uhr die Sakramente. Dıie Zahl der Bruderschaftsmitglieder WAaTr bıs Herbst
1847 auf 1600 angewachsen, Aass der Andrang Beichtstuhl uch außerhalb der Wall-
tahrtszeiten zunahm. Zur Geschichte Deggendorfs vgl Georg BAUER: Chronik der

bayerischen unmıiıttelbaren Stadt Deggendorf, Deggendortf 1894; Johannes MOLITOR Heg.)
Degendorf 2-2 Deggendorf 2002

Zu Geschichte und Bedeutung der Wallfahrt vgl Manfred EDER: Dıie „Deggendorfer
nad“ Entstehung und Entwicklung eiıner Hostienwalltahrt 1m Ontext VO Theologie und
Geschichte, Deggendorf 1992

29 Vgl BZAR Personalakt 1383 Der Katalog der BZBR und das „Gesamtverzeıchnis des
deutschsprachigen Schritttums —1910“* weısen keine Publikationen VO Matthäus öhel
A4AUS. Ob Höhel selbst eıne Bıblıothek mMi1t nach Deggendorf brachte, 1St unbekannt.

Vgl Franz Seraph SATTLER: Kurzer Bericht ber den ehrw. Leonh. Gofftine und seıne
Handpostille [SATTLER, Bericht], 1N: DERS. Hg.) Des Hochw. Leonhard Goffine, weıland hor-
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dem Jahrhundert Dabe1 handelte sıch dıe „Handpostille“ des Kölner Prä-
MONS  nNnsers Leonhard Goffine > die SCIL iıhrem Erscheinen Jahr
1690 MIitL großem Erfolg wieder neubearbeitet und aufgelegt worden Wr
ach den Wırren des Dreißigjährigen Krıeges und elt kontessioneller
Spaltung das Wıssen Glaubens- un: Lehrinhalte der katholischen Kırche

weıten reisen der Bevölkerung tast vollständıg verlorengegangen. Dıie .Hand-
postille“ wollte diesem Umstand abhelten und erklärte ı dreı Teıilen dıe Inhalte
der ONnnN- und Feiertagsevangelıen, der wichtigsten Heıiligenteste und verschiedener
Andachten und Gebete uch Ott wollte MI1 sC1iNer Fassung keın u  9 C1gENSLTAN-
dıges Werk der Erbauungs und Belehrungsliteratur schaften, sondern ein ewährtes
Instrument den veräiänderten Zeiıtumständen und Wıirksamkeit
Kampf Anteindungen VO  5 aufßen ebenso WI1C iL1LNETEC Zweıtel und Unbil-
dung bzw erhöhen In Gegenwart die Ühnliıch dem Jahrhundert
VO:  - kontessionellen Auseinandersetzungen aber auch VO:  - relig1ösen Erneuerungs-
bestrebungen gepragt WAal, der

„auf der Seıite unverkennbar C1n schaudervoller Ha{ alles Christen-
thum sıch auft der andern ber uch der Glaube Jesus, den Sohn Gottes,
CIMNISCH Miıttler, und dıe Liebe seinNner Braut der J  ‚9 heilıgen, römiısch katholischen
Kırche vielen theıls schon erkalteten, theıls lauen Gemüthern wieder erwachen
beginnt, IMOSC dieses Buch AazZzu beıtragen, da{fß dieser Glaube und diese Liebe sıch ı
we1ınter verbreıite, erstarke und Frucht bringe für Zeıt un! Ewigkeıt.« 31

Im Vorwort ZUr Auflage des „Goffine nın der Bearbeiter CIN1LSC Werke, dıe
ıhm bei SC1LCTI Arbeit als Hıltsmittel un:! Quellen dienten neben den Schritten
der Kırchenväter und des Konzıls VO  3 Irıent der Römische Katechismus, die
„Religionshandbücher VO Schwab un Overberg, die Liturgie Handbücher VO
Marzohl und Schneller und das Messbuch VO  > Nıckel dıe „populäre Symbolık VO

Buchmann und dıe „Schönheıt der Kırche VO: Hımioben oder Schritten der Heı1-
lıgen WIC Altons VO  - Liguori1 und Franz Sales Als Grundlage der Biıbeltexte be-

herrn des Prämonstratenser-5tiftes Steinfeld, Christkatholische Handpostille, Regensburg
°1906, V1 Diese Auflage beruht auf der 1545 VO Ortt erstellten Ausgabe.

** [Georg OUTT:!: ] Goffine. Christkatholisches Unterrichts- und Erbauungsbuch, der kurze
Auslegung aller SOMMN- und festtäglıchen Episteln un! Evangelıen. Von katholischen
Priester, Regensburg 1845 Vorwort) Sattler Zzıiliert Ott MI1L den Worten, sCcC1M 1e]1 SC1 CD
„manche Glaubenslehren, die den Angriffen der Gegner der Kırche besonders ausgesetZL und
oft dıe Zielscheibe iıhres blinden Hasses sınd besser begründen, und auf dıe Schönheıt der
Kırche ıhrer zußern Gestaltung und ıhrem Kultus hıinzuweisen Z1I7 ach SATTLER
Bericht, VIL

52 Vg1 SCHWAB, Reichthum: Bernhard Ü(VERBERG: Christkatholisches Religions--Handbuch
sıch un andere elehren, Bde Münster 1804 (6 Joseph ARZOHL und Joseph

SCHNELLER: Liturgıia ‚ der die Gebräuche und Alterthümer der katholischen Kırche
iıhrer hohen Bedeutung, nachgewiesen 4AUS den heilıgen Büchern, AuUusSs den Schriften der

trühesten Jahrhunderte, und Aaus anderen bewährten Urkunden un seltenen Codiıcen, Bde
Luzern a ]846 Markus dam NICKEL Miıssale omanum Das Messbuch der römisch-
katholischen Kıirche Eın täglıches Erbauungsbuch für katholische Christen, Bde München
1841 BUCHMANN Populärsymbolik Oder Vergleichende Darstellung der Glaubens-
BESENSALZEC zwischen Katholiıken un! Protestanten ach ıhren Bekenntnifßschriften, Maınz
18453; Heinric. IMIOBEN Hg.) Gregorius RIPPEL: Dıie Schönheıt der katholischen Kırche.
\r  Dargestellt ı  D bn ıhren 1ußeren Gebräuchen ı und außer der Gottesdienste für das Christenvolk,
Mainz1842

186



NutzZtie (Ortt die Übersetzung der Heıiligen Schriftft seınes Landsmannes, des gebürtigenSulzbachers un:! Münchner Domkapıtulars Josef VO  ; Allıoli. Dıieses Buch W alr se1lt
seınem Erscheinen eın Bestseller und stellte den katholischen Christen ıne deutsche
Übersetzung der Bibel Zur Verfügung, wıe s1e die Protestanten mit der Lutherbibel
besaßen.” Beım „Religionshandbuch“ VO Schwab handelte sıch das bereits
erwähnte, 827/28 1n Sulzbach gedruckte Buch „Des christlichen Glaubens Reich-
thum, Schönheit und Kraft“ des Gallus Schwab, (Itts Regens 1mM Priesterseminar. Be1
der Aufzählung der benutzten Lıiteratur, die hıer nıcht vollständig wiedergegebenwerden kann, stellt sıch dıe rage nach dem Zugang diesen Büchern. Sıcher han-
delte sıch iın der Regel Standardwerke, Lexika und Nachschlagewerke; viele

aber erst selt kurzem auf dem Markt und wurden iın anderen RegionenDeutschlands bzw. 1mM deutschsprachigen Ausland gedruckt. Der Junge Kooperatorhatte nach den Schilderungen Ptarrer Höhels ZUuU Arbeıitspensum sıcher kaum
Gelegenheıit, Deggendorf tür mehrere Tage verlassen, z.B 1n den Bıbliothe-
ken der Bischotsstädte Regensburg und Passau recherchieren. Dıie Bıbliothek des
11UT!T tünf Kılometer entftfernten Klosters Metten, 1841 wıeder Zur Abtei erhoben, be-
tand sıch W1e das Kloster 1845 noch 1mM Wiıederaufbau:; vieler Schenkungenürften gerade dıe Publikationen AaUus$s den 1830er und 1840er Jahren, die
eorg Ott vielfach benutzte, kaum vorhanden SCWESCH se1n.  4 Matthäus Höhel,
der ehemalıge Studienlehrer, ıne Bibliothek besafß, die dıe Kapläne benutzen konn-
ten, geht aus den Quellen nıcht hervor. Vermutlich gab aber, w1e 1mM 19. Jahr-
hundert üblıch, Sıtz des Dekanats ıne 508 Kapıitelsbibliothek, die Nau diesem
Zweck dienen ollte, den Geistlichen wichtige theologische Lıiteratur ın einer über-
schaubaren Entfernung VO der eigenen Pftarrei anzubieten. Schon nach 1L1UT Jahren
ging ıne NCUC Auflage des Buches 1n Druck, erganzt Heılıgenfeste und einıgeandere Themen Der „Goffine“ wurde 1mM Jahrhundert einem der belıebtesten
und bekanntesten katholischen Hausbücher 1n ganz Deutschland.”

33 Zu Joseph Franz VO: Allıolı, geboren 1793 1ın Sulzbach, vgl Stadtmuseum Sulzbach-
Rosenberg Heg.) Joseph Franz VO Allıolji (1793-1873). Leben und Werk Schrittenreihe des
Stadtmuseums un! Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg Bd 2 ’ Amberg 1993 Dort sınd auf

2217247 SCHNAUC bıblıographische Angaben Alhaolıs Werken un! Bezuge anderen Auto-
ren aufgeführt.

Die Bahnstrecke Regensburg-Passau wurde erst 1860 eröffnet, dıe Strecke VO Umsteıge-ahnhof Plattling nach Deggendorf erst 1866 Die Bibliothek des Klosters Metten WAaTlr 1803
teilweise nach München geschafft, eın Restbestand VO Zentnern eınen Papierfabrikan-
ten verkauft worden. Ab der Wıedereröffnung 1830 versuchte INan uch den Buchbestand wI1e-
der vermehren. 1831 überlie{fß eın Kanonikus der Alten Kapelle 1ın Regensburg rund 100
Bücher dem Kloster; uch 1n den tolgenden Jahren gab immer wıeder solche Schenkungen.
Franz Seraph Högl, der 1838 als Pater Bernhard seıne Protess ın Metten ablegte, WAar eın
Weihebruder Georg OUtts, der damıt zumiıindest ıne persönliche Verbindung ach Metten
hatte. Vgl Michael KAUFMANN: Säkularısation, Desolation und Restauratıon 1n der Bene-
diktinerabtei Metten K840 Entwicklungsgeschichte der Benediktinerabtei Metten, eıl
IV), Metten 1993, 1/4—1 und 297360 Dıie Geschichte der geistlichen Bibliotheken ın
Klöstern, Ptarrhöfen der be1 einzelnen Geıistlichen als wichtiger 'eıl der Bıldungs- und
Wiıssenschaftsgeschichte 1sSt bisher kaum aufgearbeitet.35 Als Beıspiel für die massenhafte Verbreitung des Buches das nıcht I11UT 1n Otts, SOIM-
ern auch 1n anderen Bearbeitungen 1im Handel WAar annn eine Notız AaUus der kleinen nıeder-
bayerischen Pfarrei Gottfrieding AUS den 1880er Jahren dıenen: Der dortige Ptarrer Josef
Nıedermayer pflegte ber Jahre lang auf eigene Kosten alle Werktagsschüler ZUuU Schul-
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ber die alltäglıche Arbeıt des Kooperators eorg Ott in der Seelsorge oder se1ın
Verhältnıis Pfarrer Höhel und seınen drei Kooperatorenkollegen schweıgen sıch
die bısher bekannten Quellen aus, und auch darüber, w1e€e die anderen Geıistlichen ZUuUr

lıterarıschen Arbeıt ihres Mitbruders standen. Nachdem 1mM Juli 1546 die W.ahl apst
Pıus die ın allen Ptarrkırchen mMi1t eiınem großen Dankgottesdienst und Te Deum
gefeıert wurde, für die Katholiken einen Höhepunkt gebracht hatte, schlugen die
Jahre 1848 und 1849 auch 1n der nıederbayerischen TOv1NZz NECUEC one Dıie Bur-
SCr verfolgten die organge iın München und andernorts anhand der Zeıtungen, 1M
März 18458 wurden eın Freicorps aufgestellt und dıe Landwehr vereıidigt; 1mM Aprıl
versammelten sıch Personen aus Danz Nıederbayern ın der Stadt, über Themen
Ww1e die Wahl ZuUur Frankturter Nationalversammlung, die lıberalen Grundrechte und
dıe Monarchıiıe diskutieren; das „Deggendortfer Wochenblatt“ veröffentlichte
Freiheitsgedichte und verurteilte polıtische Reaktionäre Ww1e€e Metternich. We1l1 1mM
Jahr 1849 gegründete ereiıne ragten das gesellschaftlıche Leben der Stadt der
„Vereın für konstitutionelle Monarchıie und relıg1öse Freiheıit“, Vorläuter der Baye-
riıschen Patrıotenpartei, und der A4US der Pfarrarbeit hervorgehende kırchentreue
Pıus-Vereın, dem knapp 500 Mitglieder angehörten. Dieser und dıe weıter wach-
sende „Bruderschaft VO heilıgsten Herzen Marıä“ dominierten die Szene; spate-

mMiıt dem Besuch des Königs Max I1 und der Königın Marıa ın Deggendorf
10. Juli 1849 dürften aber dıe meısten revolutionären Bestrebungen der Vergangen-
heıt angehört haben.”

Fur die Katholiken zumiındest für die Geistlichkeit beherrschten andere
Themen das Interesse, w1e z B die theologische Dıiskussion die unbetleckte
Empfängnis Marıens. Im Julı 1849 wurde der Klerus durch apst und Bischöte
aufgefordert, über die Verehrung dieses Festes und seıne Verwurzelung 1ın der Be-
völkerung Bericht erstatten, und auch darüber,

„WIe glühend das Verlangen sel, moöchte als eın Dogma der kathol. Kırche erklärt WCI-

den, dafß die Empfängnis der seligsten Jungfrau durchaus unbefleckt und treı VO aller
Makel der Erbsünde gewesen“

Iiese Debatte und dıe weıter wachsende Marien-Bruderschaftt 1ın Deggendorf bil-
deten eiınen gyünstıgen Nährboden und Absatzmarkt für entsprechende Lıteratur:
Otts „Heıligstes Herz Marıaä“ konnte 1845 die zweıte, 1847 dıe drıtte und 1m Re-
volutionsjahr 1848 bereits die vierte Auflage verzeichnen, 1850 die fünfte, 1854 1mM
Jahr der Verkündung des Dogmas VO  - der unbefleckten Empfängnis Marıens durch
Pıus die siebte.”®

abschluss eın Exemplar des „Goffine“ verschenken; vgl BZAR Pfarrarchiv Gottfrieding
Nr. 5727 Innerhalb VO 45 Jahren erreichte (Iitts Bearbeitung 52 Auflagen, mıindestens 300.000
Exemplare wurden verkauft; vgl SATTLER, Bericht, VIL

36 Vgl BAUER, Chronik 1894, 162-163; Deggendorf 2-2 280—-284 Die Behaup-
Lung, dıe revolutionären Jahre seılen dank der konservativ-relig1ösen Eınstellung der Nıeder-
bayern spurlos vorübergegangen (vgl. BAUER, Chroniık 1894, 162), lässt sıch apodiktisch
wohl aum autrecht erhalten.

37 Schematısmus des Bıstums Regensburg 1850, 158
38 uch 1ın Oberschneıiding, der Pfarrei des Franz Sales Handwercher, gab selıt 1843 eıne

Marien-Bruderschaftt, die och mehr Mitglieder zählte als diejenige ın Deggendorf; vgl August
LEIDL: Franz VO Sales Handwercher (1792-1 853), der Segenspfarrer VO Oberschneiding
| LEIDL, Handwercher], 1: BGBR (1 603—610
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Rückzug aufs Land. Exposıtus ın Riedenburg (1849-1854)
Dıie bisher bekannten Quellen geben keine Auskunft, WAaTrum eorg Ott 1mM Jahr

1849 VO:  3 Deggendorf 1Ns kleinere Rıedenburg 1mM Altmühltal wechselte und dort die
Stelle eınes Exposıtus übernahm. Sein Jüngerer Bruder Johann Baptıist, der ebentfalls
Priester geworden WAar und ıhm als Kaplan Pfarrer Matthäus Höhel 1n Deg-gendorf 1849 nachfolgte, blieb dort bis 1857 Riedenburg gehörte als Exposıtur ZuUur
Pftarrei Schambach, der Seelsorgsbezirk umfasste neben dem Markt mıiıt knapp 1400
Seelen 1Ur fünf nahegelegene Einöden und einen Weiıler mıt insgesamt Häusern
und rund Bewohnern. Der Exposıitus hatte die normalen Gottesdienste halten,
außer einıgen Feıertagen, denen der Pfarrer VO Schambach zuständıg war.
Dıie Qualifikationstabellen der Rıedenburger eıt stellen eorg Ortt durchweg ZuLe
Zeugnisse aus Er se1l besonders qualifiziert iın der Katechese und verwende seıne
Freizeıit auf schrittstellerische Arbeıten: den Haushalt tührte ıhm Ww1e ın ber-
winkling die Schwester.“ Wenn auch vielleicht die seelsorgerliche Arbeit 1n der
Exposıtur nıcht zeıtaufwendig Waltr w1ıe 1ın der großen Pfarrei Deggendorf,allein die Bruderschaft mehr Menschen zählte als der I1 Exposıturbezirk Rıeden-
burg, hatte das Leben auf dem Land andere Tücken, die Ortt selbst ın einem
Schreiben das Bischöfliche Ordinariat eindringlich beschrieb:

„Schon selit Wıntern etinde ıch mich dahier ın einem Wohnhause, worüber miıt Recht
alle meıne Vorgänger sıch beklagten. Dasselbe, eın alter Getreidkasten, steht Sanz isoliert
allen Wınden, Wettern und Stürmen der 1er Hımmelsgegenden aUSgESETZL. Ich befinde
mich 1mM 3t Stock ebener Erde, meınen Füßen 1St eine beiläufig 3( Schuh leere
Tiefe miıt einer Anzahl VO Stützen, damıt eın Eıinsturz verhindert werden moOge. Dessen
ungeachtet 1St eın Eck der Hausmauer dem Einsturz ahe Doch abgesehen VO dieser
Baufälligkeit, die der Herr Pfarrer VO Schambach, dem die Baulast oblıegt, selbst höch-
lıch bedauert, und wenden bereıit 1St, 1sSt diese Wohnung kalt, da{fß ıch, hne meıne
Gesundheit verlieren, nıcht mehr länger ın derselben weılen kann. Trotz allen Eın-
heizens ann ıch meıne Füße bıs den Knıen nıcht erwarmen. Wer ımmer miıch besucht,

diese unerträgliche Kälte, die ıch 1U  - schon Wınter und heuer Z Uebermaafße
erduldete. a«+

Dıie erwähnten Besuche dürften sıch ohl ehesten ın der W aIrmneln Jahreszeıt
abgespielt haben TIrotz der Wıdrigkeiten führte der Expositus anscheinend aber eın
offenes Haus, denn

„versammelten sıch 1ın Rıedenburg Ööfters 1mM Jahre dıe Priester der Umgebung trucht-
bringenden Konterenzen behutfs Fortbildung 1n den theol Wissenschaften und ZUr

Besprechung kirchlicher Fragen; auch der jetzıge hochwürdigste Bischof VO Eichstätt
zierte damals als Junger Kaplan diesen Kranz edier Priester, welchen nıchts mehr
Herzen lag als dıe Sache (Cottes und das Heıl der Seelen.“

Vgl Matrıkel des Bısthums Regensburg, Regensburg 1863, 286—-288
40 Vgl ZAR Personalakt 2548

BZAR Personalakt 2548
OTT Leidensblumen, Vorwort, 1V-V. Bıschot VO FEichstätt WAar Yl905 Franz LeoO-

pold VO  — Leonrod, der VO:! 1851 bıs 1853 Kaplan ın Futenhoten SCWESCH W Aarl. Dıiese eich-
stättische Ptarrei lıegt direkt der Bıstumsgrenze nıcht weıt VO Rıedenburg entfernt: vgl
Andreas ‚AUCH Franz Leopold Freiherr VO Leonrod, in: Erwıin HT7 Hg.) Dıie Bischöfte
der deutschsprachigen Länder 1785/1803—1 945, Berlın 1983, 445—447 Franz Seraph Hägls-
PCrSCI unterhielt als Dekan VO Dıingolfing ebentfalls Zusammenküntte VO allem mıt den Jün-

Geistlichen, die dem Austausch ber seelsorgerliche Probleme un! der wiıssenschaft-
lıchen Fortbildung, aber uch dem geselligen Beisammenseın dıenten; vgl Mantred DER: Franz
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Dıie Worte des alten Bischofs Schwähbl die Jungen Geıstlichen des Jahres 837
die Ermahnung ZUr Fortbildung 1in den beruflichen Wiıssensgebieten und der treund-
schaftliche Umgang der Geistlichen untereinander schienen hıer autf truchtbaren
Boden gefallen se1n. (Otts seelsorgerliche Arbeıt beschränkte sıch nıcht 1Ur auf dıe
Katechese be] den Gläubigen, sondern dehnte sıch AUS auf dıie Mıtbrüder 1m Amte
Der wıssenschaftliche Fortschrıitt, den gerade das 19. Jahrhundert sehr glaub-
Ce, durtfte den Theologen nıcht vorübergehen, wollten S1e 1ın ıhrer Arbeit Erfolg
und Bestand haben

Aus den Maıandachten, die 1in Oberwinklıng (und vielleicht auch 1n Deggendorf
und Rıedenburg) aus eiınem theologisch-betrachtenden Vortrag und eıner Reihe VO

Gebeten bestanden hatten, erwuchs Otts nächstes Werk, das 1853 1m Verlag Pustet
ın Regensburg ın Druck O1INg, WenNnn auch noch ohne Nennung des Autors: dıe
„Maıenblüthen“ Dieses Andachtsbuch verdankte „seın Entstehen eıner Reihe VO

Vortragen, welche der Vertasser MI1t einıgen seıner hochwürdıgen Freunde während
der Maiandacht über die lauretanısche Lıtane1 « 45  gehalten hatte. Es wurde 1ın eiıner
der weıt verbreıteten katholischen Zeitschriften, dem ebentalls 1mM Verlag Pustet
erscheinenden „Katholischen Hausfreund“, schon AaUsS eigenem Interesse sehr ohl-
wollend rezensıert und WAarm empfohlen:

„Dieses Büchlein, das bereıts 1mM vorıgen Jahre leider EeLWAS verspatet erschıenen ISst,
müfßen WIr 1n diesem Jahre wıeder ın Erinnerung bringen. Es 1St zunächst für dıie Maı-
Andacht geschrieben, die sıch immer mehr ausbreitet, un! dürtte dazu vorzüglıche
1enste eıisten. Es nthält nebst eıner Eınleitung eıne vollständige Erklärung der BaNZCH
lauretanıschen Litane1i ın 31 Betrachtungen aut jeden Tag des Maımonats ann be1 jeder
Betrachtung eıne anzıehende passende Geschichte, eın Gebet und Tugendübungen;
terner die gewöhnlichen Andachten, Messe, Beıicht, Communıon und Ovenen tür die
Hauptfeste Marıens. Dıie Betrachtungen ber die lauretan. Lıtane1l sınd schön; gründlich
und inhaltsreıich: die Erzählungen gröfßtentheils NECUu gewählt, historisch und trei VO  -

Ueberschwenglichkeıiten; das (Gsanze praktisch, belehrend und anregend. Das Büchleıin
hat seınen doppelten Wert, einmal tür die Maıandacht, S1e gehalten wiırd, ann bietet

jeder Zeıt eine ertreuliche und erbauliche Lektüre. Namentlich dürtte es den
hochw. Priestern empfohlen werden, die darın reichen Stoft für Marienpredigten finden,
ındem Alles, W as VO den Vorzuüugen der Multter (sottes DESAaART werden kann, ziemlic
vollständig ın der lauret. Lıtaneı1i enthalten un! ın dieser Erklärung klar, gründlıch un!
erbauend jede Betrachtung umtasst Te1 ziemlic stoffhaltige Punkte auseinander-

CL 44gelegt 1St.

Seraph Häglsperger (1796—-1877), Dekan und Pfarrer 1ın Egglkoten DER Häglsperger], 1In:
BGBR (1989), 611-—-619

43 |Georg OTT!: ] Maienblürchen. Oder Betrachtungen, Gebete und Lieder der en Hım-
melskönıgın Marıa ZUuUu!T Feıier der Maı-Andacht geweıht. Nebst einem Anhang, der gewöhn-
lıche Andachtsübungen eınes katholischen Christen und Ovenen aufdie vornehmsten Marıen-
teste enthält, VO eiınem Priester der 107zese Regensburg | OTT, Maienblüthen], Regensburg,
1853 Vgl uch OI Leidensblumen,

44 Der katholische Haustreund (Regensburg Nr. F 5Sp 117 Als Preıs für die „Maıen-
blüthen“ (Umfang 320 Seıten) siınd reuzer angegeben, für die Ausgabe aut besserem Papıer

reuzer. Noch 1885, 1mM Todesjahr Utts, wurde die Auflage des Buches ın Ühnlicher Form
beworben: „Der Vert. bietet 1er einıge Blüthen AUus den Vorträgen, die während der Maı-
andacht mMi1t einıgen Freunden über dıe lauretan. Liıtane1i gehalten. Dıie Lauretana zertällt ach
seiıner Auffassg 1ın Theıle, deren vorzugsweıse dıe Gnaden U, Tugenden, womıt Gott die
hl. Jungfrau geschmückt hat, der die Gnaden, welche tür u11l erbittet, der den Triumph

dıe Herrlichkeıit 1mM Hımmel tejlert. Jede Betrachtg erläutert theoretisch und praktisch
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Dieses Buch über die relatıv LICUC kirchliche Form der Maıandacht traf aut großeNachfrage, da eın z7z. B be] den miıtgliederstarken marıanıschen Bruderschatten
verbreitetes Bedürtnis nach spezifischen Andachtstormen bedienen konnte. der
Mıtte des Jahrhunderts regıistriıerte die kirchliche Obrigkeit teils mıt Freude, teıls
mit Besorgnis diese ımmer mehr zunehmenden nıchtliturgischen Frömmigkeıts-tormen. Dıie Pfarrer wurden daher aufgefordert, über diese Kultus-Formen Bericht

erstiatten un! dabe] auch die verwendeten Gebete und Bücher dem Ordinariat ZUr

Prüfung vorlegen, die Orthodoxie gewährleisten und dıe einzelnen Aus-
pragungen 1n den Rahmen der katholischen Theologie bzw. Liturgie integrieren.”

Bewährung IN der ersien eıgenen Pfarrei: Beratzhausen (1854-1862)
Bereıts 1mM September 1853 hatte sıch Exposıtus Ott die Ptarrei Beratzhausen

beworben, die jedoch noch nıcht vakant W Aal, da der Inhaber Michael Hölz]
eınes Diszıplinarverfahrens seıne Stelle nıcht eintach raumen wollte Der Streit Z7W1-
schen Pfarrer, kiırchlicher und weltlicher Obrigkeıit dauerte bıs 1Ns Frühjahr 1854,
dass auch eorg (Otts Bewerbung lange nıcht entschieden werden konnte. Irst

19 Aprıl 1854 bekam den Zuschlag für dıe vernachlässigte und her-
untergekommene Pfarrei, dıe tür den begabten und eifrıgen Seelsorger und Kate-
cheten 1ın moralıscher w1e professioneller Hınsıcht ıne besondere Herausforderungdarstellen mMUSSTtEe. Zudem Walr die Pfarrei miı1t ıhren 27200 Seelen sehr weıtläufig;neben dem Markt, der 1Ur run! 900 Einwohner zählte, gehörten dazu 26 Einöden
und weıtere Ortschaften; neben eıner Bruderschaft gab auch noch tast 200
gestiftete Messen und Jahrtage versehen. Am 25.Jüh 1854 wurde eorg Ortt als
Ptarrer VO Beratzhausen installiert.“® Dıie Beurteilungen dieser Jahre, die der Dekan

das Bischöfliche Ordinarıiat einsandte, tielen allesamt sehr gut AaUus Die Schwester
tührte den Haushalt, 1n dem auch der Vater lebte:; Pftarrer Ott gehe nıcht 1Ns Wırts-
haus, se1 bei sehr gyutler Gesundheit und zeıge ıne wahrhaft klerikale Gesinnung und
Kleidung. Seelsorge und gelebtes Beıispiel für die Gemeinde hatten anschei-
nend Erfolg, denn der Zuspruch ZUuU Pfarrer WAar 1NOTNMN:

„Er WAar auch eın Freund der Jugend; 1M ereine mıt seiınem Hıltfspriester un! den
Lehrern tührte uch öffentliche Kinderteste e1n. Lange mußten dıe Kleinen sıch ben
ın der Aufführung kleiner Kınderspiele, 1n deklamatorischen und Gesangs- Vorträgen.

einen der mehrere Ehrentitel Marıa schliefßt Miıt eiınem entsprechenden Gebete, dem eın
der mehrere Beispiele U, ıne Uebung folgen. Dıie Betrachtgen sınd sehr belehrend U, ALl1C-

gend ın einfacher, schlichter Sprache, da‘ das Buch mıit großem Nutzen, gebraucht werden
ann. in: „Literarıscher Handweiıser. Zunächst für das katholische Deutschland“ (Münster

Nr. 7) 5Sp 212 Das inzwischen auf 520 Seıten angewachsene Buch kostete NUu 1,20 Mark
Eıne Miıtarbeit ÖOtts den beiden 1m Verlag Pustet erscheinenden und VOT allem VO Münch-
1NCT Priestern herausgegebenen Zeıitschriften „Der katholische Volkstreund“ (1851—-1856 un!
1868—1902) SOWI1e „Der katholische Haustreund“ (1846—-1855) lässt sıch aum nachweısen,
da dıe einzelnen Artıikel nıcht namentlıch gekennzeichnet sınd Im zweıten „Katholıschen
Volksfreund“ ab 1868 wurden auch Werke (Otts VO Verlag beworben: vgl die BeilagenBand 869).

45 Vgl LIPF, Verordnungen, 601-—-602
46 Vgl Matrikel des Bıstums Regensburg, Regensburg 1863, 215—-214; ZAR Pftarrakten

Beratzhausen Nr. Aufgrund der unentschıiedenen Sachlage hatte sıch UOtt 1mM Januar 1854
auch och autf die erledigte Pfarrei Pondort be] Rıedenburg beworben; vgl BZAR Personalakrt
2548
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Georg Ortt

4AUS (Jtto enk:
Friedrich Pustet, Vater und Sohn,
Regensburg 1904, 110

Dann ZO$S I1a hınaus MI1t Fähnleın, Musık der Spitze, ZUuUr nahen Ruine Ehrenfels,
Hunderte VO Leuten AUS Beratzhausen un! der Umgebung sıch ın der Miıtte der Kiınder-
schaar eiıner edilen und erhebenden Erheiterung hingaben.“

In Beratzhausen erlebte eorg Ott 1ın diesen Jahren auch bedeutende geschicht-
lıche Ereignisse, den Tod der evangelischen Königın Therese VO Bayern, dessen
auch ın den katholischen Kırchen mıiıt Trauerteierlichkeiten gedacht wurde, oder
1m November 1857 den Tod des Bischots Valentin VO Rıedel, dem Maı 1858
Ignatıus VO Senestrey nachfolgte. Wıe oft der vielbeschäftigte Pfarrer sıch aus se1-
NCr Gemeinde entternen konnte, lässt sıch anhand der Quellen 1Ur schwer beurte1-
len. Als 1im Sommer 1854 in Regensburg und zahlreichen anderen Orten der 1özese
die asıatısche Brechruhr grassıerte, ussien die für den Herbst geplanten Priester-
exerzıtiıen ausfallen, denen vielleicht auch eorg Ott teilgenommen hätte.“® Im

4 / U Leidensblumen 1888S8,
4® Oberkhirtliches Verordnungsblatt tür das Bısthum Regensburg, enthaltend die oberhıirt-

lıchen Verordnungen und allgemeınen Erlasse VO Aprıl des Jahres 1852 bıs Zu Schlusse des
Jahres 1858 [Verordnungsblatt], Regensburg 1858, 10.1854 In den Kiırchenbüchern der
Ptarrei Beratzhausen lassen sıch für die Jahre 1854/1855 keıine der asıatıschen Brechruhr
1mM Sterbebuch nachweısen; vgl BZAR Kirchenbücher Beratzhausen 13
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Julı 1861 erhielt VO Ordinarıat eiınen dreiwöchiıgen Urlaub genehmıigt, ıne
Reıise nach Einsıedeln iın der Schweiz unternehmen können.” Dıie meıste eıt
neben der Gemeindearbeit nahmen aber auch ın Beratzhausen dıe lıterarıschen
Tätigkeiten eın Im Oktober 854 stellte eorg (Jitt das Gesuch, für die eigenenschrittstellerischen Recherchen und Arbeiten auch „akatholische“ Bücher lesen
dürfen, W as ıhm für ıne Dauer VO dreı Jahren bewilligt wurde. Schon 1M gle1-chen Jahr erschıenen wıeder be1 Pustet 1n Regensburg das Werk „Der wahre Diıener
(sottes 1ın seiıner Andacht“, VO 1854 bıs 856 das grofßsformatige Buch, dıe
„Legende VO den lıeben Heıligen Gottes“ mıiıt über 000 Seıten, 1856 schliefßlich das
kleine, handlıche „Vad für Priester Kranken- und Sterbebette“. 1859
gingen ıne Bıographie der heiligen Osa VO ıma und das „Gertrudenbuch“
Druck, n860 das ahnlich der „Legende“ angelegte grofße „Marıanum“, 860
schließlich noch das „Kommunionbüchlein“.  « 51 Schon den Formaten und Seıiten-
zahlen lassen sıch Wwe1l Gruppen VO  - Büchern mi1t verschiedenen Adressaten und
Intentionen erkennen: Zum einen die grofßsformatigen, austührlich bebilderten Haus-
bücher WwI1e die „Legende“ und das „Marıanum“, 1ın denen geordnet nach den Festen
der Heıilıgen und des Kırchenjahres Inftormationen und Beispiele aus dem Leben
der Heıligen SOWIEe Orte besonderer Marıenverehrung beschrieben wurden: diese
Bücher als Informationsquelle un: Lesebücher für den Gebrauch Hause,
1ın der Famaiulıe oder durch den Priester gedacht.”‘ Zum anderen gab aber auch dıe
kleinen, leicht transportablen Handbücher, aus denen INnan für alle Sıtuationen des
Lebens und Sterbens Hılte un:! TIrost schöpfen konnte: die Priester auf dem Verseh-
gang aus dem „Vad: mecum“”, das Mobilität und Flexibilität schon 1mM Tıtel tragt,
ebenso w1ıe die eintachen Gläubigen aus dem „Kommunionbüchlein“, das sıch wäh-
rend der lateinıschen Messe als Gebet- und Andachtsbuch benutzen 1e8

Im Vorwort des „Marıanum“ x1bt eorg Ott ausnahmsweiıse auch eiınmal Aus-
kunft über seıne Beweggründe, seıne Arbeitsweise und seın Selbstverständnis als
geistlicher Schriftsteller:

49 Vgl ZAR Personalakt 2548
50 Vgl ZAR Personalakt 2548

Vgl Georg (TT Der wahre Dıener Gottes ın seıner Andacht. FEın vollständiges Gebet-
un|!| Erbauungsbuch für die verschiedenen Lebensverhältnisse jedes heilsbegierigen Katholiıken
|OTT, Dıiener];, Regensburg 1854; Legende VO den lhıeben Heılıgen (CJottes. Nach den besten
Quellen NEUu bearbeitet und herausgegeben | UOTT, Heıiligenlegende], Regensburg 4—-18
ade für Priester Kranken- und Sterbebette. Miırt Belehrungen, Gebeten und
Zusprüchen ach Cochem, Gelasıus De Cılıa, Laurentius Scupuli, Rothethan, Ullenberg,
Trasset eiCcC. und mehr als 140 Beispielen aus der Legende, der Geschichte und dem Leben,
Regensburg 1856; Das Leben der lhıeben heiligen Jungfrau Rosa VO Lıma. Den Prediger-
brüdern Hansen und Anton Gonzales getreulich nacherzählt, Regensburg 1859; Marıanum.
Legende VO den heben heilıgen und gottselıgen 1enern Nnserer Lieben Frau und den
berühmtesten Gnadenorten der hohen Hımmelskönigın |OTT, Marıanum], Regensburg 1859—
1860; Gertrud. Gertrudenbuch der Gebet, Andachten und Belehrungen ZU Gebrauche
römisch-katholischer Christen, SCZORCN Aus den Schritten und Offenbarungen der beiden he1-
lıgen Schwestern Gertrud un Mechtildıs, Regensburg 1859; Kommunionbüchlein für alle,
die den Herrn Jesum lıeb haben, Regensburg 1860 Zur „Legende“ vgl auch dıe Anzeıge 1M
„Katholischen Hausfreund“ (1854), Nr. 43, 5Sp 688

„Als Fundgrube zahlreicher Anregungen und Bausteıine ZUT Erstellung VO Predigten
s1e in vielen Ptarrhäusern wıllkommener „Notnagel“, WenNnn die sonntäglıche Ansprache

VOT der Tür stand.“, EDER, Häglsperger, 617
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B5 gibt oft Momente 1mM Leben eınes Menschen, 1n welchen derselbe plötzlich eıner
hat begeistert wiırd, deren Ausführung be1 nüchterner Ueberlegung seınen schwachen
Krätten unmöglıch scheint, und doch Wwagtl CD, vertrauend auf höhere Hiılfe, Hand 4a1lls

Werk legen, und den Versuch machen, ob ıhm nıcht gelınge. So ergıng enn
auch dem Vertasser vorliegenden Buches.
Es War 1mM Spätsommer des Jahres 1856, als mır eın Büchlein 1ın die Hände kam, welches
1mM Buchhandel längst vergriffen 1St, und ın welchem 1n herzlicher Sprache gar anmuüthı-
SC Beispiele VO treuen 1enern Nserer Lieben Frau erzählt werden. Beim Durch-
blättern des Büchleıins kam mır plötzlıch der Gedanke, ob CS nıcht gur ware, für das
katholische Volk, welches die gebenedeite Multter des Herrn lıeb hat, eın ähnlıches,
och ausführlicheres Buch verfassen.
Der Gedanke Walt da, und verlieflß miıch nıcht mehr. Ic tafßte ndlıch den Entschludfß, ıhn

bethätigen. och als ich ZuUur Ausführung schreıten wollte, ward der Gedanke
durch eınen zweıten verdrängt. Es tiel mır nämlıch bel, dafß 1e] zweckmäßiger se1ın
könnte, eıne Legende VO jenen Heiliıgen (sottes schreıben, welche sıch UrC. eıne
besondere Liebe und Andacht Zur gebenedeiten (Gsottesmutter auszeichneten. Damıt
wollte ıch zugleıch dıe Beschreibung jener Gnadenorte der Lieben Frau verbinden,
welchen das katholische 'olk se1it Jahrhunderten mıiıt kındlichem Vertrauen wallet, und
oft wunderbare Hılte und Trost empfängt.
Ic fing 19108 torschen und sammeln; 1C bat gyute Freunde ath und
Mitteilung, und allmählich mehrte siıch der Stoff, aber mit ıhm auch dıe Schwierigkeıt, eın
Buch verfassen, dessen Inhalt den Forderungen der Wissenschaft und der Zeıt eNTL-

spricht, ın der WwIır leben.
Der Gedanke einer marıanıschen Legende 1st meılnes Wıssens NCU, iıch and ın der mM1r
bekannten marıanıschen Lıteratur eın Werk Ühnlıcher Art. Fern VO großen Bıblio-
theken, un: auf wenıge Bücher beschränkt, nıcht kennend die Quellen, A4UsSs denen iıch
schöpfen könnte und meın

c . 3persönliche Ohnmacht betrachtend, zweiıtelte iıch der
Möglıchkeıit des Gelingens.

eorg Ott tormulijerte hıer die Schwierigkeıiten, auf die der ZuLE Wılle stiefß: dıe
Idee, eın Buch verfassen, für das 1mM Gegensatz den bisherigen Publikationen
keın Vorbild vab, un: das daher durchaus Eıgenständıiges und Neuartıges
darstellte, und dıe adurch 1L1UT noch vergrößerte Dıstanz Quellen und Lıteratur,
deren wissenschaftliche Benutzung 1ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts unNCcCI-

lässlıch W al. Irotz dieser Dıstanz konnte (Ott außer auf persönliche und schriftliche
Mitteilungen Dritter auf zahlreiche Bücher und Quellen zurückgreifen, VO  - denen

einıge ın seınem Vorwort NnNtT: neben den „Acta Sanctorum“ VOTLT allem Werke
verschiıedener Jesuiten und Legendensammlungen Zur Verehrung der (sottesmutter
durch die Heılıgen SOWI1e Beschreibungen der marıanıschen Walltahrtsorte nıcht 11UT

ın Deutschland (z.B Altötting, Albendort 1ın Schlesien) und Europa (z.B Loreto,
Einsiedeln, Marıazell, Montserrat), sondern auch 1ın anderen Kontinenten (z: B
Guadalupe).” Dıie Nachrichten VO  - unbekannteren Walltahrtsorten behandelte

53 WTT, Marıanum, Vorrede,
Folgende Werke sınd ZENANNL: Frederick Wılliam FABER: Der Fortschritt der Seele 1mM

geistlichen Leben Fın Handbuch für Welt- und Klosterleute, Regensburg 1857, und Der Fuß
des reuzes der dıe Schmerzen Marıens, Regensburg 1858; Franz MOÖLLER: Die Marıen-
verehrung ın iıhrem Grunde und ach ihrer mannıgfaltıgen kırchlichen Erscheinung. Mıt be-
sonderer Rücksicht aut die VO Papst Pıus December 1854 ausgesprochene lau-
benslehre VO  — der unbetleckten Empfängnis Marıens, Paderborn “1855; Jakob MARX: Das
Walltahrten 1n der katholischen Kırche Hıstorisch-kritisch dargestellt ach den Schritten der
Kirchenväter und der Concılıen VO den ersten christlichen Jahrhunderten bıs aut die NEUECETEC
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dabei durchaus quellenkritisch Sınn und Zweck der vielen Mühen Walr für den
Seelsorger die Erbauung und Bestärkung des Lesers SC1IHNeCETr Verehrung für Marıa
durch zahlreiche Beispiele, und daraus folgend „nach SC1INCN schwachen Kräften ZuUur

Verherrlichung der glorreichen Multter 1Nsers alleinıgen Herrn und Heilandes Jesus
Weniıges beigetragen haben « 55 Unter dem Datum des Junı setizte der

Ptarrer auch sSC1INECTr CISCHNCH Gemeinde C1M Jeines Denkmal indem den Marıa-
hılfberg Tal der Schwarzen Laber be1 Beratzhausen Beschreibung auf-
nahm Baugeschichte der Kırche, Wunderereignisse auch Aaus der Gegenwart Pro-
Zessio0nen und Jubiläen, der Wiıiederautbau der Kırche nach dem Brand VO 15845
durch die Großzügigkeit der Bewohner des Labertales geben der Darstellung des
„Marıanum C1M Beıispiel für dıe Verehrung Marıens nıcht 11UT durch Heılige, SOIl-
dern auch durch das einfache 'olk

Dıie Lebensstelle Pfarrer un Dekan Abensberg (1862-1885)
ber die Gründe des Wechsels VO der Pfarrei Beratzhausen nach Abensberg

schweigen sıch die Quellen A4UusSs Im Oktober 1861 WAaTr dort der bisherige Pftarrer
Josef Ellerstorter verstorben;: Aprıl 1862 FAr eorg Ortt NEUEC Stelle
Möglıcherweise WAar dem mittlerweıle Fünfzigjährigen die Betreuung der weıtläufi-
SCH Pfarrei Beratzhausen beschwerlich geworden Die Pfarrei Abensberg estand

dieser eıt AUS dem Ort selbst MI1 knapp 240 Häusern und rund 1600 katholi-
schen Einwohnern (neben 11UT Protestanten); die zugehörigen Dörter und Einöden
lagen relatıv nahe Ptarrort die Wege auch bei schlechtem Wetter und
Hochwasser gangbar. TIrotzdem die Ansprüche den Seelsorger auch
Abensberg hoch der Pfarr- WI1e der ehemalıgen Klosterkirche JC
dreı Bruderschaften, die Gottesdienstordnung beinhaltete neben den Amtern IMN1L

Predigt den Sonn- und Fejertagen 111C zusätzlıche Predigt den Nachmittagen
der hohen Festtage Vespern diesen Tagen und ıhren Vorabenden Dıi1e I1US1-
kalısche Gestaltung der sehr gut besuchten Gottesdienste lag beim Lehrer der auch

Zeıt, Trier 1842; Mathieu ORrRSINI: Leben der heilıgen Jungfrau Marıa, Aschaffenburg 1840;
Johann KALTENBÄCK: Dıie Marıensagen ı Österreich, Wıen 1845; Philippe (GERBET: Skızze des
christlichen Romss, Wıen 1846:; Andreas SENESTREY: Die Walltahrten nach Andechs, Altötting
und St Grafrach WIC dieselben VO der Walltahrer-Bruderschaft VO heilıgen Erzengel
Raphael München veranstaltet werden, München 1843 Jean Joseph (3AUME Dıie katholische
Religions-Lehre ach ıhrem SaANZCH Umfange der historische, dogmatısche, moralısche un
lıturgische Darstellung der Religion VO Anbegınn der Welt bıs auf I1SCIC Tage Bde Regens-
burg 1843 1845 Das vierbändige Werk des gleichen Autors Le Rome 1848 erschienen,
wurde erst 1870 dem Tıtel „Rom SC1NCNMN reı Gestalten der das alte, das NCUC un
unterirdıische Rom übersetzt und Regensburg gedruckt Ortt dürtte Iso das französische
Orıigınal benutzt haben uch Vorwort des „Vade mecum“ sınd CIN1SC Quellen angegeben,
darunter Gelasius Dıcılıa (1655—-1 7/21), Propst des Stiftes St Mang ı Regensburg--Stadtamhot.

OR Marıanum, Vorrede, X IV.
„Wenn uch die Wallfahrtskirche Beratzhausen nıcht den berühmten marıanıschen

Gnadenorten gerechnet werden kann, wırd INnan dem Vertasser nıcht9WEenn
SC1ICT Dankbarkeit für viele aselbst erhaltene Gnaden durch Beschreibung dieses Gnaden-
rties Marıanum Ausdruck gibt un! der grofßen Liebe und Verehrung se1iNner Pftarrkınder

ıhrem Mariahıilfsberg Urc Schilderung dessen, W as S1C für diese Kırche gethan, e1n
Denkmal seizen versucht (TT Marıanum, Sp 15272 Die Beschreibung Beratzhausens
tasst iımmerhiın Spalten
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den hor- und Organıstendienst versah; aufgrund des Mangels guten Sängern
mMmusstien weıterhın also auch den spateren kırchenmusıkalıschen Retorm-
bestrebungen des Cäcılıanısmus Instrumente eingesetzt werden. Fur die Buben
und Mädchen gab Je ıne dreiklassıge Schule.”

Dıie Verwaltung der Pftarrei nahm den Ptarrer stark 1n Anspruch. Kurz nach
der Ankunft ın Abensberg verstarb 24. Junı 862 der Vater eorg OUtt, der mMi1t 1m
Haushalt des Sohnes gelebt hatte, und wurde 27. Junı 1n Abensberg beerdigt.”
Am Maı 863 wurde 1n der Klosterkirche die Maıandacht abgehalten, 1M Julı
des Jahres 186/ reiste der Ptarrer für dreı Wochen vermutlıch MmMI1t dem Schiff auf der
Donau nach Budapest, der Primıiz eınes Neftten teilzunehmen. Zur gleichen
eıt wurde Ortt auch ZU Inspektor des Schuldistrikts Abensberg ErNaNnNtTX, da iın
der Mıtte des Dıstriktes wohne, 1M besten Alter und gesund se1 und dazu auf die
Unterstützung VO vier iın Abensberg ansässıgen Priestern 1in der Seelsorge zählen
könne; schon nach einem Jahr gab diese Funktion aber wıeder auf.”” Allmählich
machten sıch gesundheıtlıche Probleme bemerkbar: 1M Januar 871 unterstutzte dıe
Stadtverwaltung eın Gesuch das Bischöfliche Ordinarıat die Entsendung eınes
Hılfspriesters. Pfarrer (Ott MUSSiIE aufgrund einer chronischen Kehlkopfentzündung
das Zimmer hüten, konnte über Wochen nıcht sprechen und daher auch weder
Schulunterricht noch Beichte halten und auch nıcht predigen. Da zudem eıner der
Beneftiziaten erkrankt WAal, IMUSSiIeEe ın Abensberg über Wochen die Sonntagspredigt
entfallen.® Ende 82 konnte der Pfarrer wiıeder verstärkt seınen Aufgaben
nachkommen. Durch ıne tinanzıelle Stiftung, der mafßgeblich beteilıgt WAal,
konnten die Mallersdorter Schwestern ZUTr Betreuung des Krankenhauses und eiınes
Kınderheims nach Abensberg geholt werden.“ 1876 begann eorg Ortt viel-
leicht iın Erinnerung die Purifizierung des Regensburger Domes während seıner
Seminarzeıt 1837/ das Grofßprojekt der Renovıerung der Kırchen seıiner Pftarrei. Bıs
1879 wurde der Leıtung des Domviıkars eorg Dengler, der auch Ausbau
der Regensburger Domtürme miıtgewirkt hatte, zunächst dıe Pfarrkırche restaurıert.
ach der Bemalung des Gewölbes un der Eınsetzung VO  — Glasgemälden 1mM res-
byterıum wurden die Altäre, die nach Meınung des Pftarrers stilistisch nıcht ZU

gotischen Baustil der Kırche Passten, durch NCUC, nach Plänen Denglers VO eıner
Fırma AauUus Regensburg-Stadtamhof angefertigte ErSETZTL; zahlreiche andere Arbeıten
wurden VO Handwerkern A4US Abensberg und Umgebung ausgeführt. In den tol-

5/ Vgl Beschreibung der Pfarrei Abensberg 1859, 1n BZAR Ptarrakten Abensberg58 Vgl BZAR Kirchenbücher Abensberg 16, 405 Eıne Todesanzeıge 1M selit 1848
erscheinenden „Abensberger Wochenblatrt“ konnte nıcht ermuittelt werden, da die Zeıtungs-
bestände 1mM Abensberger Stadtarchiv ın den 19/0er Jahren kassıert wurden (Mitteilung VO
Herrn Franz Pıendl, Stadtarchiv Abensberg). Georg Ortt sCIH. starb miıt Jahren „Unter-
leıbsverhärtung“. Der VO Sohn geschriebene Eıntrag gibt Al se1 verheiratet SCWESCH. An
keiner der Seelsorgstationen des Georg Ortt erscheint ber der Sterbeeintrag der Mutltter 1M
Kırchenbuch:; uch 1n den Qualifikationstabellen wird I11UT der Vater als 1M Haushalt lebend
erwähnt. Der Verbleib der Mutter konnte bisher nıcht geklärt werden.

Vgl Stadtarchiv Abensberg: Chronik VO Abensberg; Abensberg Ptarrarchiv Nr.
(Einnahmen un Ausgaben für Maıandachten 4—1 879); BZAR Personalakt 2548 Beı1
dem Neften handelt sıch dam Ott, wohl eın Sohn des Bruders Andreas OUtt, der ın
Budapest lebte:; vgl Todesanzeige des Georg UOrtt und Dankanzeıge der Famiuılie 1M „Regens-
burger Morgenblatt“ ‚ 1885 und 23.11 1885

Vgl ZAR Pfarrakten Abensberg, Nr.
Vgl Stadtarchiv Abensberg: Chronik VO  - Abensberg; OT Leidensblumen,
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genden beiıden Jahren gestaltete eorg Dengler dann auch die ehemalıge Kloster-
kırche der Karmelıten Der Kreuzgang, 1n dem bısher die Feuerlöschutensilien
gelagert MN, wurde wıeder mıiıt der Kırche verbunden, dıe Grablege der Graten
VO Abensberg TECU angelegt und 13. Junı 1880 durch Pfarrer Ortt NECUu eingeweıht.
Dıie Aufstellung eiıner Kanzel ın der Pfarrkirche scheiterte 8872 aber der
Ablehnung der Regierung VO Nıederbayern, dıe die Pläne als für schlecht befun-
den hatte.®

uch 1n der Abensberger eıt beschäftigte sıch eorg Ortt miıt größeren und kle1-
Publikationsprojekten. 1865 erschienen zunächst WwWwel kleinere Bücher, bereıts

ın sechster Auflage das „Opfer des kindlichen Gebetes“ für Kınder und SUusSs meın
Alles“, das VOT allem Gebete und Andachten ZU Thema der heilıgen Kommunıon
enthielt.® ach mehreren weıteren kleineren Werken der „Legende VO heiılıgen
Sebastıan“, der Biographie der Anna Marıa Taıgı, eiıner „Pilgerfahrt 1Ns Heıilıge
Land“, des „Unterrichts VO heilıgen Mefopfer“ un! des „Ave Maria“ ® erschien
VO: 1868 bıs 1870, also ZUrFr eıt des L. Vatikanıschen Konzıls mıiıt der Diskussion
die päpstliche Untehlbarkeıt, aber auch des Verlustes der weltlichen Herrschaft des
Papsttums, eın u  9 oroßes Werk das „Eucharıisticum“, das nach der „Heılıgen-
legende“ und dem „Marıanum“ als deren theologische Steigerung den Höhepunkt
des geistlich-literarischen Schaffens des eorg Ort darstellen sollte.® Ziel des hrı-
sten se1l dıe Vereinigung mi1t Christus, der dıe Heılıgen un:! Marıa Hiltestellung
geben können: „Sı1e, die Heılıgen, dıe Getäße der Gnade, Marıa der Kanal,;
Jesus die Quelle.“ ® In dieser Klımax W al das „Eucharıisticum“ dıe „nothwendiıge
Ergänzung oder vielmehr der Schlufstein des Marıanums und der Legende der lıe-
ben Heıilıgen“ 6. Ahnlich Ww1e die Heıiligenlegende und VOT allem das „Marıanum“
bediente sıch das „Eucharisticum“ der Methode, geordnet nach dem Kalender der
Kırche dıejenıgen Episoden aus dem Leben der Heilıgen besonders hervorzuheben,

Vgl ZAR Pfarrakten Abensberg Nr. und 61; Stadtarchıv Abensberg: Chronık VO

Abensberg. Zu Dengler vgl Sabine KLINKERT: Georg Dengler (1839—-1896), Maler un! Biıld-
hauer, 1n GBR (1989), 792803

Vgl Georg (OTT: Das Opter des kındlıchen Gebetes. Eın Unterrichts- und Erbauungs-
büchlein tür Kınder Geıistlicher Perlenkranz 8), Regensburg °“1865; Jesus, meın Alles
Kommunijonbuch tür alle, die den Heıland Innıg 1eb aben, Regensburg 1865 Das ın der
BZBR vorhandene Exemplar des „Kommunionbuches“ SLAammıL War AaUusSs dem Bestand des
Priesterseminars, tragt aber den handschrittlichen Vermerk „Marıa Aderer, Bauerstochter 1n
Moosvogel“, undudamıt VO der Verbreitung der Ottschen Bücher uch dem „e1IN-
tachen“ Volk

Vgl Georg (DTT: Dıie Legende VO:! lıeben heilıgen Martyrer Sébastian‚ Patron wıder die
Pest und ansteckende Seuchen. Für UNSCIC Zeıt bearbeıtet VO einem katholischen Ptarrer der
10zese Regensburg IUlustrierte Volksbücher 2)’ Regensburg 186/; Lebensskizze der ehr-
würdıgen Dienerin Gottes Anna Marıa Taıgı, gestorben Rom 1M Jahr 1837 Für uUNseTEC Zeıt
bearbeitet VO eiınem katholischen Ptarrer der 10zese Regensburg Ilustrierte Volksbücher
3 > Regensburg 186/; Eıne Pılgerfahrt 1n das Heılıgen Land Ilustrierte Volksbücher 8);
Regensburg 186/; Ave Marıa! Gebetbüchlein tür tromme Mädchen, Regensburg 1868; Unter-
richt VO dem heilıgen Meßopter Geistlicher Perlenkranz o), Regensburg 1868

65 Vgl Georg OTT: Eucharıisticum. Legende VO den lheben Heılıgen des glorwürdıgsten,
wunderbarliıchen Sakramentes | OTT, Eucharisticum],; (12 Lieferungen) Regensburg2S/0
Pustets „Katholischer Volksfreund“ machte 1ın seiınen Beilagenblättern MASSIV Werbung für das
Buch

OTT, Eucharisticum, 1 (Vorrede).
67/ OT: Eucharisticum, (Vorrede).
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die ıne besondere Verehrung des eucharıstischen Altarsakramentes ZU Inhalt hat-
ten, durch das guLe Beispiel die Anbetung dieses Sakramentes auch 1n der
Gegenwart Öördern und testigen. uch ın diesem Buch tfinden sıch zahlreiche
Angaben den dafür benutzten Quellen und Büchern, VO gnaz Döllinger,
Johann dam Möhler und Joseph Amberger, dıe den bedeutendsten Theologen
der eıt zählten. Amberger, L1UT tüntf Jahre Jünger als eorg ÖOtt, hatte 1838 die
Priesterweihe ın Regensburg erhalten un:! Walr ebentalls Kaplan der ber-
münsterkırche SCWESCH, ab 1841 Priesterseminar Georgianum 1n München und
ab 845 als Regens 1n Regensburg tätig.” uch dıe Inanspruchnahme durch Seel-
OI! und Kırchenrenovierungen und die gesundheıtliıchen Probleme konnten den
Eıter des Autors Ortt nıcht verringern. 1875 erschien eın „Beıcht- und Kom-

c 6'munı:onbüchlein ohl ıne NECUC Zusammenstellung älterer Vorarbeıten; 1877 das
große „Josephi-Buch“ als bebildertes Hausbuch 1ın der Tradıtion VO:  - „Heılıgen-
legende“, „Marıanum“ und „Eucharisticum“, basıerend auf iıtaliıenischen und fran-
zösıschen Zeitschritten und Büchern über dıe dieser eıt sehr „1IN Mode“ gekom-
Inene Verehrung des heiligen Joseph. Eın Mitglied des Freundeskreises hatte Ortt
darauf autmerksam gemacht und die Verfassung eınes Ühnlichen Werkes 1n deut-
scher Sprache gebeten. Quellenstudium und Austausch mıt Kollegen, theologische
Fortbildung und katechetische Zielsetzung gehen auch ın diesem Buch and ın
and

„Nach reitlicher Ueberlegung 1mM Gebete VOT (sott kam iıch dem Entschlusse, miıch der
Arbeıt, ungeachtet meıner vielen seelsorglichen Verrichtungen, 1m Vertrauen auf den
Beistand des heıl. Joseph unterziehen. Ich las Mit Erstaunen die vielen Erzählungen
VO: wunderbarer Hılte, welche den Verehrern des heıl. Joseph ın verschıedenen Ländern

Theil wurde, und da gleicher e1it dıe tranzösische Zeitschrift „Le propagateur de
la Devotion Saınt Joseph“ meıne Hände kam und iıch durch Vebersetzung derselben
VO Freundes Hand mMı1t außerordentlichen Thatsachen bekannt wurde, welche autf die
Fürbitte des heil Joseph 1n allen Ländern der alten und Welt stattfanden,
zweıtle iıch nıcht, da{fß ıch den Verehrern des heil Joseph uch 1m deutschen Vaterland
durch meıne Arbeıt nutzen und die Legende VO lıeben heıl Joseph denen, welche meıne
bisher erschıenenen Legenden ın den Händen haben, ıne wiıillkommene Zugabe seın
könnte.“

Ahnlich verhielt sıch mıiıt dem 1M folgenden Jahr gedruckten großen Katakom-
benbuch, das dem Tiıtel 99-  1€ ersten Chrıisten über und der Erde“ ıne
umtassende Darstellung der wıssenschaftlichen Erkenntnisse diesem
Thema bot, verbunden mıt intensıver Bebilderung. „Dem Vertasser WTr kein Buch
VO'  3 gleicher Tendenz bekannt, noch tand ıne Vorarbeıit Ühnlicher Art, s1e
benützen können, auch gESLALLELE ıhm seın hohes Alter nıcht, nach Rom wal-

68 Vgl Ignaz VO DÖLLINGER: Christenthum und Kırche iın der eıt der Grundlegung,
Regensburg 1860; Johann dam MÖHLER: Symbolik. Oder Darstellung der dogmatischen
Gegensätze der Katholiken und Protestanten, nach ıhren ötftfentlichen Bekenntnifßschriften,
Maınz *1834: Joseph ÄMBERGER: Pastoraltheologie, Bde Regensburg OQa1 857 Zu letzte-
re vgl Konrad BAUMGARTNER: Joseph Amberger (1816—-1889), Priesterbildner, Seelsorger
und Praktischer Theologe, 1N; BGBR (1989), 728—741

Vgl Georg (}r Beicht- und Kommunionbüchlein für alle, die den Herrn Jesum 1eb
haben Nebst einem Anhang: eın vollständiges Gebetbuch enthaltend, Regensburg 1875

Georg OT Josephi-Buch der: Die Macht der Fürbitte des heiligen Patriarchen Joseph,
Nährvaters Jesu und Bräutigams der allerseligsten Jungfrau Marıa, 1n sehr vielen schönen
Geschichten AUS alter und Zeıt, Regensburg “1877, Vorrede (0.5.)
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len, dort die Katakomen besuchen und dort Ort und Stelle seıne Studien
c /1machen MUSSTIE sıch eorg Ortt auf die Arbeıten 1N- und ausländischer

Forscher stutzen. Am 22. November 1576 WAar der ext fertiggestellt; die Be-
schaffung des Biıldmaterials durch den Verlag verzogerte jedoch den ruck des
Buches weıtere wel Jahre Auft diese Art konnten aber ımmerhiın die Ergebnisseder Ausgrabungen, dıe VO apst 1US iınıtuert wordenT, noch ın
eiınem Anhang aufgenommen werden.‘“ och deutlicher als ın den Legenden-üchern vermıschen sıch hier wiıssenschafttliche und katechetische Elemente: In eıner
krisengeschüttelten eıt schwerster Angriffe auftf die katholische Kırche nach dem

Vatıcanum und dem Ende des weltlichen Kırchenstaats, symbolısıert durch den
878 verstorbenen 1US erhielten die Glaubenszeugnisse der ersien Christen,
eingeordnet 1n den kırchengeschichtlichen und theologischen Kontext, die Qualitäthistorischer Quellenbelege und vorbildhaftter Beispiele tür dıe Standhaftigkeitschweren Anfeindungen. Wıssenschaft geschah hıer 1M Dienst des Glaubens, »”  u
Erweıse der Wahrheit der kath Lehre“ / w1e eın Rezensent tormulıierte.

In den etzten Lebensjahren wandte sıch eorg Ortt wıeder der Erbauungs- und
Trostliteratur Mıt über Jahren fühlte sıch, belastet durch altersbedingteGebrechen und Krankheıt, den Anstrengungen seınes Amtes nıcht mehr recht BC-wachsen und bat erneut die Unterstützung durch einen Hılfspriester. Am
6. März 1882 starb ın München der Verleger Friedrich Pustet, der w1e spater seın
gleichnamiger Sohn zahlreiche Werke eorg Otts herausgebracht hatte für den
Autor sıcher eın schwerer Verlust, auch WEeNnNn die Quellen dazu schweigen.” Die
Tıtel seiıner etzten Bücher ZCUSCH VO:  - den Beschwernissen dieser eıt un dem
Versuch, damıt umzugehen: das Andachtsbuch „Unterm Kreuz“, geschrieben für die
Walltahrt Zur schmerzhatten Gottesmutter 1n Donauwörth, die „1 heilıgen Not-
helfer“ als „Trostbüchlein für alle Kreuzträger“”, und die posthum erschıenenen
„Leidensblumen“; 11UTr dıe Bıographien VO vier NECUu kanonisierten Heıiliıgen behan-
deln andere Themen.” Im Vorwort der „Leidensblumen“ hatte der Autor iın seiınem
Todesjahr nochmals seıne Eınstellung und Zielsetzung tormuliert:

Georg OUOTT: Die erstien Christen ber und der rde der Zeugnisse für den Jau-
ben, dıe Hoffnung und Liebe unNnserer heiligen Mutter, der Kırche. Eın Buch des rostes und
der Ermuthigung für die Katholiken und der Belehrung für iıhre Gegner, Regensburg 1878

} Unter den VO:  ; Ort geNaANNTLEN Quellen sınd u. Marıano ÄRMELLINI Scoperta della cr1p-dı Santa Emerenzıana dı una Memorıa relatıva alla Cattedra di San Pıetro ne| Cemeter10
UOstriano, Rom 1877; Giovannı Battısta DE Rossı: Inscriptiones chrıistianae urbis Romae sept1-saeculo antıquıiores, Rom 571861; Marc’Antonıo BOLDETTI: Osservazıon1D C1imi-
ter] de Santı Martırı, ed antıch; Christianı dı Roma Aggıuntavı la ser1e dı tuttı quellı, che S1NO
al S1 SOMNO scoperti1 f dı altrı sımılı, Rom 1720; Paolo RINGHI:!: Roma subterranea NOVIS-
sSıma, Bde öln 1659; James Spencer NORTHCOTE: Dıie römiıschen Katakomben, die Begräbnis-plätze der erstien Christen 1n Rom, Öln 1857

73 MUÜnNz: Rezension des „Katakombenbuches“ VO: Georg Utt, 1 Lıiterarıscher Hand-
weıser 18 (1879), Nr. 239, Sp In dieser Rezension werden uch einıge wıssenschafrtlich we1l-
ftelhafte bzw. überholte Intormationen SCNANNT, die 1aber dem Wert des Buches „keinen erheb-
lıchen Eıntrag“ machten ebenda)

109—1
Vgl Otto DENK: Friedrich Pustet, Vater und Sohn, Regensburg 1904 |DENK, Pustet],

75 Vgl Georg OTT: Unterm Kreuz. Andachtsbuch für alle Verehrer des heilıgen Treuzes
und der schmerzhaften Mutter. Zugleich eın Walltahrtsbuch. Mıt Anhang für dıe Walltahrt ın
Donauwörth, Donauwörth 1879; Dıie heiligen Nothelter. Eın Trostbüchlein für alle Kreuz-
trager, Stey] 1882 die beiden einzıgen nıcht bei Pustet gedruckten Werke OUtts); Vıer ecue«e
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„bereıits ın em Alter, gebrechlıch und eidend, wollte (er] och VOT seiınem nde allen
mMıit Mühen und Plagen, MmMiı1t Trübsal un! Leıiden heimgesuchten u Seelen eın Trost-
buch 4uUus dem Leben Jesu, seıner gebenedeiten Mutter und der lheben Heılıgen (sottes ın
die Hand geben und damıt uch eın Werk der Barmherzigkeit verbinden.“

ecorg Ort starb November 1885 abends kurz VOTLr Uhr ın Abensberg. Be!1
der Beerdigung November über Priester anwesend: die Grabrede
hielt der ehemalige Regensburger Domprediger und Mitherausgeber des „Katho-
ıschen Volksfreundes“ Joseph Zach (1829-1 898), Pfarrer 1n Neustadt der Donau
un! Mitglied des bayerischen Landtags. Dıie Abensberger Ptarrkirche konnte die
zahlreichen, teilweise VO  3 weıt her angereısten Trauergäste nıcht autfnehmen. Dıie
Famlıulie des Verstorbenen die Brüder Johann, Pfarrer ın Grafling, Johann, Lehrer
1n Regensburg, und Andreas, Privatıer In Budapest; dıe Schwestern Chrıistine, Anna
und FElise SOWIl1e der Nefftfe Adam, ebentalls Geıistlicher allen Teilnehmern
mıit eıner Anzeıge 1m „Regensburger Morgenblatt“ November 1885 ıhren
ank tfür diese zahlreiche Teilnahme.” Dıie katholisch-literarıschen Zeitschritten
wıdmeten dem „Erbauungs- und Volksschriftsteller“ Ur wenıge Zeılen als Nachrufe,
ebenso Ww1e die einschlägıgen bıographischen Lexika.”®

eorg Ott als geistlicher Schriftsteller
NUYT Epigone des Geistlichen iedermeier«79'?

In der Rückschau könnte eorg Ortt als Ausnahmefigur erscheinen: Seelsorger ın
grofßen Pfarreıien, dazu Verfasser erfolgreicher geistlicher und wıissenschafttlicher
Lıiteratur woher kamen Idee, Wılle, eıIt und Kraft für diese Tätigkeiten? ber das
Elternhaus, dessen Religiösıtät und Bildung aßt siıch 1Ur spekulieren. Vielleicht hat
die Verwüstung seiıner Heimatstadt Sulzbach, dıe eorg Ott als Kınd erlebte, eın tle-
tes Irauma und das Bewusstseın der täglıchen Bedrohung des menschlichen Lebens
hinterlassen. Immerhin absolvierte der Student die Schule mıiıt Noten und
erhielt ıne der eıt entsprechende tundıierte theologische Ausbildung, W1e s1e den
Bischöten Sauler, Wıttmann und Schwähbl besonders Herzen lag ach den Wır-
E  3 der Säkularıisation und der Neuorganısatıon der bayeriıschen Bıstümer befanden
sıch die entsprechenden Strukturen noch 1mM Wiederaufbau. Mafßnahmen wI1ıe Kloster-

Sterne Hımmel der heilıgen katholischen Kırche (Benedıikt Labre, Laurentius VO Brindıisi,
Clara VOoO Kreuze; Johann Baptıst de Rossı), Regensburg 1882; Leidensblumen AUS dem (Jar-
ten der Heıiligen. FEın Exempel- und Erbauungsbuch für alle Betrübte und Leidende, Regens-
burg 1888

OTT, Leidensblumen, IIL
77 Vgl ZAR Ptarrakten Abensberg Nr. P Kırchenbücher Abensberg 1323 Perso-

nalakt 2548; Stadtarchiv Abensberg: Chronik VO Abensberg; „Regensburger Morgenblatt“
18.1171 und
/ Vgl Anm. 1) Liıterarıscher Handweiser (1885), Nr. 395, >Sp. 700; Der katholische Volks-

treund 18 (1885), Nr. 48, 379
Zum Begriff des „Geıistlıchen Biedermeier“ und seınem Ontext vgl Friedrich SENGLE:

Biedermeierzeit. Deutsche Literatur 1m Spannungsfeld zwıschen Restauratıiıon und Revolution
518 [DENGLE, Biedermeierzeit], 1 Stuttgart 1971, 137-144; Peter HAMANN: Geilst-
lıches Biedermeier 1mM altbaierischen Raum | HAMANN, Bıedermeıer], Regensburg 1954 Beide
Werke bleiben der Epochengrenze 1848 stehen, der Georg Ortt seıne Tätigkeıt gerade erst

begann. Fuür das I1 ahrhundert vgl Jutta SINSEI: Katholizısmus und deutsche Lıte-
1m Jahrhundert, Paderborn 1993
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11ICU- und Wiedergründungen, dıe Errichtung Knabenseminare, die Durch-
führung VO  - Volksmissıionen, die Gründung VO  — relıg1ösen Vereiınen und Bruder-
schaften sollten die Pastoral eleben und den katholischen Glauben Öördern Dıi1e
sroßen Regensburger Bischöte des trühen Jahrhunderts und die Personen aus
ıhrem Umkreıs aber auch anderen Sınne prägend für dıe Jungen
Geıistliıchen, die iıhnen ausgebildet wurden Johann Miıchael Saıler und SC1I1I]

Sekretär Melchior Diepenbrock Franz Xaver Schwähbhl die Regenten des Priester-
eorg Michael Wıttmann, Gallus Schwabh und Kaspar Zwickenpflug S1IC

alle nıcht 1Ur durch ıhre SCIMNCINSAINC Arbeıt, sondern auch NSCH
Freundeskreıis miıteinander verbunden Gesinnung und Intention dieses reıises
pragte zahllose Priester SC1NCTI Zeıt, aber auch noch viele Schüler und Enkelschüler
WIC den JUNSCI. eorg Ortt Und auch auf dessen schriftstellerische Tätigkeıit hatten
diese Personen Einfluss S1C alle selbst Vertasser geistlicher Erbauungs- und
Belehrungslıteratur die teilweise mehrtachen Auflagen gedruckt wurde und wWweIit
verbreıtet WAaTrl,; der Theologiestudent dürfte S1C Amberg, Spatestens aber Regens-
burger Semiıuinar kennen gelernt haben Dıiese Gebet- Irost- Erbauungs un: Beleh-
rungsbücher stießen der Hältfte des Jahrhunderts nach den poliıtischen und
gesellschaftlichen Veränderungen SEe1IL 789 dıe zahllose Menschen entwurzelt und
auch gEISLIS zutiefst verunsıichert hatten, auf C1NOTINCS Interesse weıten Schichten
der Bevölkerung; durch die Einführung der allgemeinen Schulpflicht Bayern
Jahr 1802 erweıterte sıch allmählich auch der Kreıs der Personen, die Zugang Zur

schrıittlichen Form der Katechese und relig1ösen Bıldung hatten das Medium des
Hausbuches tür die christliche Famaıulıe, aus dem SCIMNEC1INSAIN gelesen und VOrSC-

lesen wurde, Lrat SC1MNECIN 1egeszug Bıs ZUr Jahrhundertmitte wuchs dıe enge
der vielfältigen Gattung „Erbauungs und Unterweisungslıteratur INasSS1ıvV d dass
sıch die geistliche Obrigkeıt veranlasst sah diese stärker ıhre inhaltliıche Kon-
trolle bringen, unorthodoxe und kirchentfeindliche Tendenzen unterbin-

Vgl arl HAUSBERGER Geschichte des Bıstums Regensburg Regensburg 1989
114155

Vgl Paul Ma1/Georg SCHWAIGER (Hg Johann Miıchael Saıler und Zeıt ( BGBR 16)
Resensburg 1982

Vgl Franz Xaver SCHWÄBL: Kleine Haus--Legende für den Bürger und Landmann ı
Erzählungen und Gleichnissen. uch e1in Buch tfür die Feiertagsschulen, Landshurt “ 1810 (1851)
Johann Michae]l SAILER: Anleitung für angehende Beichtväter und Krankenfreunde, München
1812, Handbuch der christlichen Moral. Zunächst für künftige  a katholische Seelsorger und
ann für jeden gebildeten Christen, Bde München 1817 (3 Der christliche Monat d. ı
Betrachtungen und Gebete auf jeden Tag des Monats, Landshut 1826 Melchior VO  - Diepen-
brock: Geıistlicher Blumenstraufß Aaus spanıschen Uun! deutschen Dichter-Gärten, UulzDacC 1829
(2 1852, 1854, *1862). Gallus SCHWAB!: Des christlichen Glaubens Reichthum, Schönheıt und
Kraft ach Ordnung des apostolischen Symbolums, Sulzbach 1827 Kaspar ZWICKENPFLUG:
Der tromme Christ sC11N1EIN Wandel und Gebete Fın durchgehendes nach den Lehren und
Schritten des alten und Bundes, der Kırche, der Heılıgen und frommer Diener (sottes Ver-

taßtes Erbauungs un:! Gebetbuch Deggendorf 1838 Das heilıge Jahr Kurze Betrachtungen
auf alle Tage des Kirchen-Jahres, Erwägungen dreitägıgen Gemüthsversamm-
lung ı rehindurch, Regensburg 1839, Das Buch der userwählten. Jesus, der Gekreuugte  aEın 'ade tür ftromme Verehrer des heiligen Leıiıdens Jesu Chrıistı, Regensburg *1841,
Der Hımmelspilger. Eın katholisches Gebetbuch, WIC Sal viele wünschen, Regensburg *1844
Georg Mıchael ITTMANN Christkatholische Liturgıik. Nach dessen muündlıchem Vortrage,
Straubing 1844
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den.  83 eorg ÖOtt begann seıne Arbeıt auf diesem Gebiet, als die CGeneratıon des
„Geıstlichen Biedermeier“ größtenteils schon abgetreten WAaäl, aber hatte viele Ver-
Lretfer noch persönlıch kennen gelernt, besonders seınen Regens Gallus Schwab, den
„ungemeın innıgen, lıeben, gelehrten Carmeliter“ ** Inhaltlıch und tormal Orlentier-

sıch der Autor diesen Vorbildern, die teilweise (wıe Goffine) hre Wurzeln 1m
17. Jahrhundert hatten: den Heiligenlegenden, den Erzählungen un! Gleichnissen,
den Texten der Liturgie und der Bibel und den entsprechenden Erklärungen, ANSC-ordnet nach dem einzelnen Tagen des Jahres oder nach dem Heıiligenkalender, mOßg-lıchst umtassend ın der Darstellung, aber auch als spezıelle und konkrete and-
reichung estimmten Anlässen WI1e dem Besuch des Priesters be1 Kranken und
Sterbenden oder den spezıiellen Frömmigkeitsformen der verschiedenen Bruder-
schatten. In Tradition des „milden kırchlichen Ormärz“ 85 aufgewachsen und SOZ14-
lısıert, erlebte eorg Ortt seıne Hauptschaffenszeit als Priester und Autor während
der mıilıtanten geistlıchen Restauratıon die Mıtte des 19. Jahrhunderts bis ZU

Kırchenkampf der 1870er und 1880er Jahre und reagıerte darauf auch 1ın seiınen
Werken: ın der Beschäftigung mıt dem großen Thema „Marıa“, 1854 durch das
Dogma verstärkt 1Ns Bewusstseın gebracht, oder mMiıt der Eucharıstıie, dem zentralen
Element der katholischen Theologie. Dabe!i machte sıch iınhaltlıch ohl diese
zentralen Fragen seiner eıt eıgen, nıcht aber die vielfach herrschende aggressıve
Oorm der Auseinandersetzung. Den Kritikern der katholischen Kırche sollte mıt
unerschütterlicher Glaubensstärke (gestärkt durch das Vorbild der Heılıgen und
Marıens und VOT allem durch dıe Eucharıstie) und gleichzeitig mıt den modernen
Methoden der Wıssenschaft (Quellen- und Liıteraturstudium) entgegengetreten wer-
den, W as sıch besonders 1mM Katakombenbuch manıtestierte. Aufftfällig ISt, dass eorg
Ott neben äalteren Standardwerken immer auch die neuestie Lıteratur heranzog dies
1sSt uINlso bemerkenswerter, als als Kaplan und auch als Ptarrer auf dem Land nıcht
viele Möglıichkeiten hatte, diese Publikationen heranzukommen. ber seıne
eigene Bıbliothek 1St nıchts bekannt, ebenso wenıg über die 1n den einzelnen Pfarr-
häusern vorhandenen Bücher. Im Dekanatssıtz Deggendorf dürtte ıne Bıbliothek
gegeben haben; den Dekanaten Laaber (mıt Beratzhausen) und Kelheim (mıt
Abensberg) lıegen bısher keine Angaben VOTV. Vermutlich funktionierte hıer eın weIlt-

83 „Eıne eigenthümlıche Erscheinung unNnserer eıt 1sSt die kaum mehr überschauende
Menge Andachtsbüchern, Erbauungsschriften un! VO  - andern relıg1ösen Unterweıisungen tür
Glauben und Frömmuigkeıt, welche Tag für Tag allenthalben angekündet, und auf jede erdenk-
lıche Weıse das gläubige 'olk verbreiten gesucht werden. Es 1St da ohl und für
sıch schon besorgen, dass ine derartige Fluth VO  - der NCUu ausgegebenen Schriften,
neben dem vielen Guten und Vortreifflichen, das sıie ans Licht bringet, auch Manches mMi1t sıch
tühren mOge, W as Uunnutz, obertlächlich verfasset, gehaltlos, unzuverlässig, Glauben und from-
INES Leben nıcht befördernd, geradezu ırrthüumlıich un! selbst geeıgnet Ist, Reliıgion un| Kırche
ın den Augen der Welt herabzuwürdigen der ın eın nachtheilıges Licht seizen. Da 1U  -
das Lesen uder schlechter Bücher VO: unermesslıchem Einflusse, und eınes der vorzug-lıchsten Mıttel Ist, 1mM Volke Glauben und sıttlıches Leben, wıe Bıldung und Gesittung 1m
Allgemeinen Öördern der untergraben“, mufßten alle Geıistlichen 1n Zukuntft ıhre eNTL-
sprechenden Schritten dem Ordıinarıat vorlegen und die kırchliche Druckerlaubnis einholen;
LIPF, Verordnungen, 477 (1 1846

Clemens VO  3 Brentano seınen Bruder Franz, 1 1833, ZAIt. ach ermann ESTLER:
Klemens Brentanos Lebensabend. Seine Regensburger und Münchener eıt (1832-1 842), Re-
gensburg 1928

Vgl SENGLE, Bıedermeierzeit, 137: EDER, Häglsperger, 6185—-619
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gespannNtes Kommunikationsnetz zwıschen den Geıistlichen, die PCI Ost und be1
persönlichen Treffen Bücher und Intormationen austauschten und sıch 1n theolo-
gischen Fragen tortbildeten, w1ıe eorg Ortt 1in der Vorrede des „Josephıi-
Buches“ beschreıbt, und Wwıe Franz X aver Schwähbl seiner Geistlichkeit aA1lls Herz
gelegt hatte. Wer Nau diesen Zirkeln gehörte, lässt sıch heute kaum mehr
nachweiısen. In seiınem seelsorgerlichen und schriftstellerischen Wıirken WAar eorg
(Ott eın Nachfahre alterer Priester wI1e Franz Seraph Häglsperger (1796-1877), des
„heılıgen Dechants“ VO Egglkofen oder Franz Sales Handwercher (1792-1853), des

C£„Segenspfarrers VO:  - Oberschneiding
In all diesen Faktoren erwelst sıch eorg Ott Banz als Kınd des 19. Jahrhunderts:

1M wissenschattliıchen Fıter des Hıstorısmus, der die geschichtlichen Ausprägungen
VO  - Theologıe und Kırche 1ın den Bliıck nahm und methodisch dıe Quellenarbeıt ZzUu

Prinzıp erhob; 1M VO  - diesem Fundament der „historisch-kritischen Methode“ und
der ständıgen Weıiterbildung getragenen Kampf Unglaube und Unwissen 1n
geistlich-kıirchlichen Dıngen 1n allen Schichten der Gesellschaft; 1n der Unterhaltung
gebildeter w1e gesellıger Zirkel als gesellschaftlich-wissenschaftlichen Netzwerken,
aber auch 1n gemeinschaftlichen Unternehmungen w1ıe den Bruderschatften oder den
Pfarrfesten, w1ıe s1e für (OItts Beratzhausener eıt belegt sınd, aut pfarrlıcher und
überpfarrliıcher Ebene: 1n der zunehmenden Individualısierung und sozıalen Aus-
differenzierung des Lebens,; aut die Katechese und Seelsorge gefördert durch den
erweıterten Zugang des Einzelnen ZUuUr Schriftlichkeit mıt den verschıiedenen and-
reichungen „für die verschiedenen Lebensverhältnisse jedes heilsbegierigen Katho-
liken“ ” reagıerte. Auft keinen Fall aber verstand sıch der Dekan VO  j Abensberg als
Schrittsteller 1n Sınne des „Künstlers“, der originelle lıterarısche Werke hervorbringt,
auch WE über die enzyklopädische Kompilatıon bereıts vorhandener Dınge
weıt hinausgehend 1ın Oorm un! Inhalt seiner großen Hausbücher durchaus NECUC

Wege beschreiten imstande W al. Wenn auch den Anspruch hatte, den „Forde-
CC

NSCh der Wissenschaftt und der eıt entsprechen, WAar seın höchstes Ziel
iımmer die Förderung des Heıls der Menschen und damıt der Ehre (sottes.

eorg OÖOtt und der Verlag Pustet Katechese un Marketing
Zur Erreichung dieser hohen Ziele bedurfte aber nıcht 1Ur eiınes Autors, der mMi1t

seınen Werken den Nerv der eıt treffen, sondern auch eınes Verlages, der dıese
Werke nNnters 'olk bringen WwWUussSie Mıt den Regensburgern Friedrich Pustet Vater
und Sohn” tand eorg Ott ıne kongeniale verlegerische Erganzung seıner publızı-
stischen Anstrengungen. Die Verbindung WAar ohl zunächst über den in Deggen-
dort direkt Stadtplatz ansässıgen iınzenz Pustet zustande gekommen, der das

Buch des dort lebenden Kaplans Ott gedruckt hatte und spater seın Geschäft
seınen Regensburger Bruder Friedrich abgab. Die Fırma Pustet, Papierfabri-

kanten, Drucker, Verleger und Buchhändler, hatten sıch mıit Messbüchern, Musık-
drucken und geistlıcher Liıteratur eiınen Namen gemacht und verfügten durch hre

Vgl HAMANN, Biıedermeıer; arl HAUSBERGER: Franz Seraph Häglsperger (1796-1 877),
der „heilıge Dechant“ VO Egglkofen, Egglkofen L O7 EDER, Häglsperger; LEIDL, Hand-
wercher.

Vgl OTT, Diener Tıtel).
LTE Marıanum, Vorrede, AI
Vgl DENK, Pustet.
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Niederlassungen 1n Deutschland und Amerika über eın ausgedehntes und ZuL tunk-
tiıonıerendes Vertriebssystem, SOWIl1e durch die auflagenstarken Zeıtschritten w1e
den „Katholischen Volksfreund“, den „Katholischen Haustreund“ und den „Regens-burger Marıenkalender“ mıt den zugehörigen Werbebeıilagen auch über wırksame
Marketinginstrumente. ” Diese beiden Faktoren können mıiıt Georg Otts
lıterarisch-katechetischer Begabung die hohen Auflagenzahlen erklären. Dıi1e Pustets
hatten jedoch nıcht NUur eın wirtschaftliches Interesse eiıner Vermarktungiıhrer Publikationen. Beiden Verlegern, die ZUur gesellschaftlıchen Elite des konser-
vatıy-katholischen Regensburg gehörten, WAar auch eın relıg1öses ngagement eigen,
das sıch, gespeılst aus den Eiınnahmen der Fırma, 1ın zahlreichen sozıalen Projekten
manıtestierte. eorg (OIitt und Friedrich Pustet gegenseılt1g für sıch e1in Glücks-
ftall, und diese Verbindung zeıtıgte den entsprechenden Erfolg. Dieser wurde aufßer
durch die Verkaufserfolge tfür beide sıchtbar, als Friedrich Pustet Jun Maı 1862
1in eiıner privaten Audienz VO apst 1US den Tıtel eines „Iypographus Aposto-
liıcus“ verliehen bekam und gleichzeıtig dem Pontifex Je eın Exemplar der Heılıgen-
legende und des Marıanums überreichen durfte, wotfür der Vertasser 31 Maı 1862
eın päpstliches Dankschreiben erhielt.”

Dıie Auflagenzahlen der Ottschen Werke belegen eıiınen hohen Verkaufserfolg der
Bücher bıs 1n die 1880er Jahre, also ungefähr bis ZUuU Tode des Vertassers 1885, 1ın
einıgen Fällen (Maıienblüthen, Goftfine, Heiligenlegende, Vade u  $ Gertrud,
Kommunionbüchlein, Ave Marıa, Notheltfer) auch bıs 910 Nur die Heılıgen-
legende *1921.),; das Kommunionbüchlein *1921 und „JeSus, meın Alles“ ”1925)
wurden ach dem Ersten Weltkrieg nochmals aufgelegt, das Gertrudenbuch
anderem Tıtel und 1ın eiınem anderen Verlag 1926 Es hat den Anscheıin, als ob dıe
massenhaftten traumatıschen Erfahrungen des Krieges Begınn des 20. Jahrhun-
derts anders als noch 1866 und 870/71 nıcht mehr mi1ıt Hılte einer Erbauungs-
und Trostliteratur verarbeiten N, die sıch 1n ıhrem Ursprung Aaus der Bewäl-
tıgung der Krıisen des spaten 18 un! beginnenden 19. Jahrhunderts speıste. Dieses
epochale Ereignis markıert das endgültige Ende des schon UVO allmählich auslau-
tenden praktıschen Gebrauchs der Gattung und den Begınn eiıner eıt der Ableh-
NUNngs un des Vergessens, bevor nach dem Zweıten Weltkrieg allmählich und bıs
heute Nur punktuell durchgeführt ıne hıistorisch dıstanzıerte, kırchen-, theologie-
un:! bildungsgeschichtliche Auseinandersetzung mıiıt den Autoren des „Geıistlichen
Biedermeier“ und iıhren Werken möglıch wurde.

—O Vgl z. B die Anzeıgen für die Heılıgenlegende, das Josephi-Buch, das Marıanum, das
Katakombenbuch un! das Eucharisticum 1mM „Regensburger Marıenkalender tür 1885“

Vgl OT Heiligenlegende 1382 5Sp 3 DENK, Pustet,97 Vgl Liıste 1mM Anhang.
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Verzeichnis der selbständig gedruckten Werke eorg (I)tts

Quellen: Katalog der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg. Gesamtverzeichnis des
deutschprachigen Schritttums 105 (1984) Lexiıkon für Theologie und Kırche

"1935) 5Sp 834

Titel Verlag Ort Jahr Auflage Seiten

Heılıgstes Herz Marıae, Nserec iınzenz Pustet Deggendorf 1844 s
Zuflucht und Hılte! FEın Gebetbuch
tür alle wahren Verehrer der aller-
selıgsten Jungfrau, insbesondere tür
die Mitglieder der Bruderschaft ıhres
heiligsten und unbefleckten Herzens.
dass. ınzenz Pustet Deggendorf 1848 284
dass ınzenz Pustet Deggendorf 1854 Z
Herz-Marıi-Büchlein. FEın Friedrich Pustet Regensburg 1878 357
Gebetbuch für alle wahren
Verehrer der seligsten Jungfrau.

Friedrich Pustet Regensburg 1900 392

Goftine. Christkatholisches Friedrich Pustet Regensburg 18545 (1) W
Unterrichts- und Erbauungs-
Buch, oder kurze Auslegung
aller SOM - und festtäglichen
Episteln und Evangelıen. Von
einem katholischen Priester.
dass VO Georg Ortt Friedrich Pustet Regensburg 1847 640
dass. Friedrich Pustet 1850 640Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1854 662
dass Friedrich Pustet Regensburg 1861 662
dass Friedrich Pustet 1866 684Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 185/4 703
dass Friedrich Pustet Regensburg 18779 3043 720
dass Friedrich Pustet Regensburg 1880n 44—46 7720
dass Friedrich Pustet Regensburg 1881 680
dass Friedrich Pustet 1887 742Regensburg
dass., Ausgabe VO Georg Ott, Friedrich Pustet Regensburg 1894 D, FF
IICU bearbeıtet VO Franz Hattler 5]
dass., herausgegeben VO Franz Friedrich Pustet Regensburg 1898 797
Hattler 5]
Maıenblüthen. der Betrach- Friedrich Pustet Regensburg 1853 4} 320
tungen, Gebete und Lieder der
hohen Hımmelskönigın Marıa ZUT
Feier der Maı-Andacht geweiht.
Nebst einem Anhang, der gewöhn-
lıche Andachtsübungen eınes katho-
katholischen Christen und Novenen
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Tıtel Verlag Ort Jahr Auflage Seıten

aut die vornehmsten Marienteste
enthält, VO eiınem Priester
der 10zese Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 185/ 388
dass Friedrich Pustet 1862 388Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1868 484
dass Friedrich Pustet Regensburg 1874 512
dass Friedrich Pustet Regensburg 1879 512
dass Friedrich Pustet Regensburg 1885 512
dass Friedrich Pustet 1896 o B E E e 480Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1903 496
Der wahre Diıener (Cjottes 1n se1- Friedrich Pustet Regensburg 1854 (1) 376
NeT Andacht. FEın vollständiges Ge-
bets- und Erbauungsbuch für die
verschiedenen Lebensverhältnisse
jedes heilsbegierigen Katholiken.
dass Friedrich Pustet Regensburg 1854 384

Legende VO den lıeben Heiligen Friedrich Pustet Regensburg 1854—-56 (1) 2730 5Sp
(sottes. ach den besten Quellen
IICUu bearbeitet und herausgegeben.
Mıt einem Stahlstich und vielen
Bildern 1n teinem Holzstich.
dass 1857Friedrich Pustet Regensburg 2730 Sp
dass Friedrich Pustet Regensburg 1861 2640 5Sp
dass Friedrich Pustet Regensburg 1 864-—65 1728
dass Friedrich Pustet Regensburg 1879 1333
dass Friedrich Pustet Regensburg 1882—84 2666 >Sp
dass Friedrich Pustet 1886 ö 1772Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1893 2668 5Sp
dass Friedrich Pustet Regensburg 1902 fa 1774
dass Friedrich Pustet Regensburg 1921 1483
ade für Priester Friedrich Pustet Regensburg 71856 (1) 34%
Kranken- und Sterbebette.
Mıt Belehrungen, Gebeten
und Zusprüchen nach Cochem,
Gelasıius De Cılıa, Laurentius
Scupulı, Rothethan, Ullenberg,
Crasset P und mehr als 140 Be1i-
spiıelen aus der Legende, der
Geschichte und dem Leben
dass. Friedrich Pustet Regensburg 1862 359
dass. Friedrich Pustet Regensburg 1866 3+4 367
dass. 4+5 367Friedrich Pustet Regensburg 1869
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Titel Verlag Ort Jahr Auflage Seıiten

dass Friedrich Pustet Regensburg 1874 368
dass Friedrich Pustet Regensburg 1887 368
dass Friedrich Pustet Regensburg 1891 37234
dass Friedrich Pustet 1898 D T ©O CS 364Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1903 384
dass Friedrich Pustet 1909 11 384Regensburg

Friedrich Pustet 71859 278Das Leben der liıeben heiligen Regensburg (1)
Jungfrau Rosa VO Lıma. Den
Predigerbrüdern Hansen und
Anton Gonzales getreulıch
nacherzählt.
Marıanum. Legende VO den Friedrich Pustet Regensburg 1859-60 (1) 2886 Sp
lıeben heilıgen und gottseligen
1enern nserer Lieben Frau und
den berühmtesten Gnadenorten
der hohen Hımmelskönigın.
dass. Friedrich Pustet 1862 f 2886Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1865 7886
dass. Friedrich Pustet 1877 2816Regensburg
Gertrud. Gertrudenbuch oder Friedrich Pustet 1859 5/6Regensburg
Gebet, Andachten und Beleh-
N:  n Zzu Gebrauche römisch-
katholischer Christen, BCeZORCNH AUS$S

den Schritten und Offenbarungen
der beiden heiligen Schwestern
Gertrud und Mechitildis.
dass. Friedrich Pustet 19072 512Regensburg
Gertraudenbuch. Eın voll- Bucsansky Preßburg R f E
ständıges katholisches Gebet-
und Andachtsbuch, enthaltend
Morgen- und Abend-, efS-,
Vesper-, Beicht- und Kommuniuon-
gebete, der Evangelien bei der
Fronleichnamsprozession und die
Andacht des heiligen Kreuzweges,
und alle Kırchenlieder.
Vom rechten Beten Unter- Salesıaner-Verlag ünchen 1926 eFe
weısungen 1mM Geist der
heiligen Gertrudis und
Mechtildıiıs.
Kommunionbüchlein für alle, Friedrich Pustet Regensburg 860 (1) Za
die den Herrn Jesum ıeb haben

Geistlicher Perlenkranz
dass. Friedrich Pustet Regensburg 1863 f 272
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Titel Verlag Ort Jahr Auflage Seıten

dass Friedrich Pustet Regensburg 1880 neuESTIE 272
ass Friedrich Pustet Regensburg 1889 S 319
ass 1891 A 319Friedrich Pustet Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1898 NeCUE 319
dass Friedrich Pustet Regensburg 1900 NCUEC

dass Friedrich Pustet 1907 370Regensburg
dass Friedrich Pustet Regensburg 1921
Das Opfer des kındlichen Friedrich Pustet Regensburg 1865 187
Gebetes. FEın Unterrichts-
und Erbauungsbüchlein für
Kınder Geıstlicher Perlenkranz

Jesus, meın Alles Kommuniıon- Friedrich Pustet Regensburg 1865 (1) 548
buch tür alle, die den Heıland
innıg jehb haben.
dass Friedrich Pustet Regensburg 1874 (2) 548
Jesus, meın Alles! Friedrich Pustet Regensburg 1889 544
Kommunıjonbuch für alle
Onn- und Festtage des
BanNnzeCn Kirchenjahres.
dass. Friedrich Pustet Regensburg 1906 528
dass. Friedrich Pustet Regensburg 1925

Dıie Legende VO lıeben heili- Friedrich Pustet Regensburg 1867 (1) 31
CIl Martyrer Sebastıan, Patron
wıder die est und anstekende
Seuchen. Für NserTre eıt
bearbeıitet VO einem katho-
ıschen Pfarrer der 1Özese
Regensburg Ilustrierte Volks-
bücher

Lebensskizze der ehrwürdigen
Diıenerin Gottes Anna Marıa

Friedrich Pustet Regensburg 1867 (1)
Taıgı, gestorben Rom 1mM Jahr
1837 Für I11SCIC eıt bearbeitet
VO eiınem katholischen Pfarrer
der 10zese Regensburg

Ilustrierte Volksbücher
Eıne Pılgerfahrt 1n das Heıilige Friedrich Pustet Regensburg 1867 (1)Land Ilustrierte Volks-
bücher

Ave Marıa! Gebetbüchlein tür Friedrich Pustet Regensburg 71868 (1) 383
tromme Mädchen.
dass Friedrich Pustet Regensburg 1903 1972

209
14*



Titel Verlag Ort Jahr Auflage Seıten

Unterricht VO dem Friedrich Pustet Regensburg 1868 (1) J6
heiliıgen Mefsopfer.
dass Friedrich Pustet Regensburg 1871
Erklärung des heiligen Friedrich Pustet Regensburg 1868 f 86
Meßopfters Geıistlicher
Perlenkranz 10)

Friedrich Pustet Regensburg 1868—-/70 (1) /48®Eucharisticum. Legende VO:

den lıeben Heılıgen des glor-
würdigsten, wunderbarlichen
Sakramentes.
FEucharisticum. Wunderbare Friedrich Pustet Regensburg 1878 776
Begebenheıten und Erzählungen
VO dem glorwürdigsten heilıgsten
Altarsakramente aus dem Leben der
Heılıgen aller Zeıten und Jahrhunderte.

576Eucharistie-Buch. Wunderbare Friedrich Pustet Regensburg 1875 neuestie

Begebenheiten und Erzählungen
VO dem glaubwürdigsten,
heiligsten Bufssakramente.
Beıicht- und Kommunion- Friedrich Pustet Regensburg 1575 neue€eESTIE 576
büchlein für alle, die den Herrn
Jesum 1eb haben Nebst einem
Anhang: eın vollständıges Gebet-
buch enthaltend.
dass 1879 neueste 576Friedrich Pustet Regensburg

Friedrich Pustet Regensburg 1877 462Josephi-Buch. der: Die Macht
der Fürbitte des heiligen Patrıarchen
Joseph, des Nährvaters Jesu und
Bräutigams der allersel. Jungfrau
Marıa, 1n sehr vielen schönen
Geschichten AUS alter und
Zeıt. Eın Hausbuch für jede
christliche Famaillie.
Die ersten Christen über und Friedrich Pustet Regensburg 1878 (1) 2386

der Erde oder Zeugnisse
tür den Glauben, die Hoffnung
und Liebe UuUNscICI heiılıgen Mutter,
der Kırche Eın Buch des rostes
und der Ermuthigung für dıe
Katholiken und der Belehrung
tür ihre Gegner.
Unterm Kreuz. Andachtsbuch Buchhandlung Donau- 1879 (1) 319
für alle Verehrer des heiligen des katholischen wörth
Treuzes und der schmerzhaften
Mutter. Zugleich eın Walltahrts-
buch Mıt Anhang für die
Walltahrt 1n Donauwörth.
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Titel Verlag Ort Jahr Auflage Seıten

dass. Auer Donau- 1887 3720
wörth

Dıie heiliıgen Nothelter. Missıons- Stey] 8872 (1)
Eın Trostbüchlein tür alle druckere!ı
Kreuzträger.
Im Kreuz 1St eıl Fın Gebet- Mıssıons- Stey]l 1883 (1) 269
buch ZUT!T Verehrung der heıilı- druckerei
SCH Nothelter für alle Kreuzträger.
Im Kreuz 1St eıl FEın Gebetbuch Mıssıons- Stey]l 1889 464
tür katholische Christen, druckerei
MIt Mefifandacht ZU!T Verehrung
der heiligen Nothelter.
Die vierzehn heiligen Nothelter. Mıssıons- Stey] 1907 437
FEın Trostbüchlein für alle Kreuz- druckerei
trager.
Vıer NECUEC Sterne Hımmel der Friedrich Pustet Regensburg 1882 (1) 23
heilıgen katholischen Kırche
Die Heılıgen: Benedikt Labre,
Laurentius VO Brindısı, Cllara
VO Kreuze, Johann Baptıst de Rossı)
1ın Auszügen abgedruckt 1mM Friedrich Pustet Regensburg 1883 fn
„Regensburger Marienkalender
für 1883 5Sp / 7
Leidensblumen AaUuUus dem Garten 600Friedrich Pustet Regensburg 717888 (1)
der Heılıgen. Eın Exempel- und
Erbauungsbuch für alle Betrübte
und Leidende.
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Das Ite Gymnasıum Regensburg
in der eıt des Nationalsoz1ialismus

VO

Sıegfried Wıttmer

Dıie Struktur der Schule VO q3 3
Der Freıistaat Bayern wurde ab 921 VO  - rechtsbürgerlichen Regierungen gC-

leitet. Deren bedeutendste Koalıtionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-
natiıonale Volksparteı. Die heimatverbundene, mıiıt der Wiederherstellung der Mo-
narchie liebäugelnde‘ und den Berliner Zentralısmus konsequent ablehnende BVP
wurde vorwıegend VO konservatıven Katholiken gewählt. Dıie dem Soldatenbund
„Stahlhelm“ nahestehende und 1in Bayern relatıv kleine NVP konnte besonders
miıt den Stimmen VO lıberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die
NVP verabscheuten dıe XzZzesse der Rätezeit“.

Ähnlich w1e dıe beiden Regierungsparteien achten auch dıe meısten der Alten
Gymnasıum lehrenden Phiılologen. Dem entsprechend hat der Aaus Ludwigshaftfen
nach Regensburg versetizte Oberstudiendirektor Dr. eorg Ammon 2.Aprıl
1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz)Das Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213beteıilig-
ten sıch Lehrer- und Schülerschaft 1n hervorragender Weise.“* 924/25 autete eın
Autsatzthema: „Deutsch seın 1St keine rage der Staatszugehörigkeit, sondern ıne
der Gesinnung und des Blutes.“ Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hırmer dankte 1M
März 928% SPür eınen Vortrag VO:  - Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums 1ın
Suüdtirol un! 1mM Sudetendeutschland“ sic)? Am Oktober 1927 „wurde der SO Ge-
burtstag des Herrn Reichspräsidenten VO Hındenburg durch ıne schlichte Feıer in
der ula begangen, wobe!] der Anstaltsvorstand ıne der Bedeutung des ages ent-

sprechende Ansprache dıie Schüler richtete.“ Eınen Monat spater „Wiıdmete die
AnstaltDas Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213ıhren gefallenen Helden ıne kurze stımmungsvolle Gedächtnisteier mıtDas Alte Gymnasium Regensburg  ın der Zeit des Nationalsozialismus  von  Siegfried Wittmer  Die Struktur der Schule vor 1933  Der Freistaat Bayern wurde ab 1921 stets von rechtsbürgerlichen Regierungen ge-  leitet. Deren bedeutendste Koalitionäre hießen Bayerische Volkspartei und Deutsch-  nationale Volkspartei. Die heimatverbundene, mit der Wiederherstellung der Mo-  narchie liebäugelnde' und den Berliner Zentralismus konsequent ablehnende BVP  wurde vorwiegend von konservativen Katholiken gewählt. Die dem Soldatenbund  „Stahlhelm“ nahestehende und in Bayern relativ kleine DNVP konnte besonders  mit den Stimmen von liberalen Protestanten rechnen. Sowohl die BVP als auch die  DNVP verabscheuten die Exzesse der Rätezeit?.  Ähnlich wie die beiden Regierungsparteien dachten auch die meisten der am Alten  Gymnasium lehrenden Philologen. Dem entsprechend hat der aus Ludwigshafen  nach Regensburg versetzte Oberstudiendirektor Dr. Georg Ammon am 2.April  1925 festgestellt: „An den vaterländischen Kundgebungen (Ruhr, Pfalz) ... beteilig-  ten sich Lehrer- und Schülerschaft in hervorragender Weise.“* 1924/25 lautete ein  Aufsatzthema: „Deutsch sein ist keine Frage der Staatszugehörigkeit, sondern eine  der Gesinnung und des Blutes.“ * Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hirmer dankte im  März 1928 „für einen Vortrag von Herrn Hlawna über die Lage des Deutschtums in  Südtirol und im Sudetendeutschland“ (sic)*. Am 1.Oktober 1927 „wurde der 80. Ge-  burtstag des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg durch eine schlichte Feier in  der Aula begangen, wobei der Anstaltsvorstand eine der Bedeutung des Tages ent-  sprechende Ansprache an die Schüler richtete.“ Einen Monat später „widmete die  Anstalt ... ihren gefallenen Helden eine kurze stimmungsvolle Gedächtnisfeier mit  ... Kranzniederlegung am Ehrenmal.“® Dort stand: „Dulce et decorum est pro patria  mori“ (Horaz c. 3,2,13)’. Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Nationalis-  mus am Alten Gymnasium oder - wie man seinerzeit etwas salopp sagte — am Alten  Pennal - mögen genügen.  ! HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519.  ? SCHWARZ, 454-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, 275; HÖGNER, 36f. und 55f.; HELD, 61-68.  } JB 1924/25, 29; vgl. Festschrift (HÖNLE), 342.  * Ebd. 25.  > JB 1927/28, 31.  © Ebd. 32.  7 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 343.  213Kranzniederlegung Ehrenmal.“ 0 Dort stand: „Dulce et decorum est Pro patrıa
morı“ (Horaz E 5213 Diese Beispiele für den bayerisch-deutschen Natıionalıs-
IMUS Alten Gymnasıum oder WwW1e INa  - selinerzeıt eLtwas salopp Alten
Pennal mogen enugen.

HUBENSTEINER, 343; VOLK, 519
2 SCHWARZ, 454—-517; BERGSTRÄSSER, 261-263, Z ÖGNER, 26 und 55f.: HELD, 6168

1924/25, £Y vgl Festschrift (HÖNLE), 347
Ebd
JB 1927/28, 31
Ebd
Festschrift (MORGENSCHWEIS), 3473
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Dıie se1lit 875 Agidienplatz 18 untergebrachte Schule W al 1811 aus der Ver-
einıgung VO Jesuıten- und Reichsstadtgymnasıum entstanden. Anschließend hatte
INa die I1 Anstalt nıcht 1Ur 1m 19 10‚ sondern auch bıs weıt 1ın dıe zweıte Hältte
des 20. Jahrhunderts hinein ”' ganz eintach zweıbahnıg geführt. Erstens gab dıe
„katholischen“, gewissermaßen 1ın der Tradıtion der Jesuiten stehenden, zumeıst VO
den Zöglıngen des Bischöflichen Knabenseminars Obermünster trequentierten D
Klassen. Denen standen zweıtens dıe prımär VO protestantischen Alaunern “
besuchten B-Klassen gegenüber. Deren Schülerheim, das Alumneum, befand sıch
Nau da, ursprünglıch das städtische Gymnasıum Poeticum gestanden hatte.
Be1 eiınem zahlenmäfßsigen Ungleichgewicht der Kontessionen wurden dıe Jjeweıls
kleineren Klassen mıt Buben Aaus$s Regensburg selbst, AUS den Seminarıen VO St Em-
meram Ü, Au ST Fidelis *, aus St Theresıia '5 oder aus der Dompräbende ın der
Orleansstrafße 16 aufgefüllt. Unter Umständen richtete INnan auch zusätzliche C-Klas-
SC  3 eın

dem Schuljahr 927/28 gab Alten Gymnasıum keine Israelıten mehr”;
denn deren Eltern bevorzugten seinerzeıt den nach 1919 Neuen Gymnasıum e1n-
gerichteten realgymnasıalen Zweıg (ohne Griechisch) ” und diıe selit 1907 ex1istle-
rende Oberrealschule mıiıt den we1l Fremdsprachen Französisc und Englisch ””
Oberstudiendirektor Dr. Joseph Hırmer stellte Ende eınes jeden Schuljahres STE-

reOLYpP test: „Mädchen gehören der Anstalt nıcht an  .« 20 In eiıner Zeıt, 1n welcher die
Koedukation nıcht als wünschenswert galt, erblickte dıe absolute Mehrheit der
Eltern 1n der seit 1911 existierenden Müllerischen Höheren Mädchen- und Frauen-
schule“, ganz besonders aber auch iın dem gleichzeıtig VO nstıtut der Englıschen
Fräulein eingerichteten Gymnasium“ Wwe1l hervorragende Bıldungsangebote für die
weıbliche Jugend.

Im Jahre 1933 wurden 1n Regensburg 81 106 Einwohner gezählt. 90,8 %o galten als
Katholiken, 8,2 o als Protestanten und $h Y als Israeliten®. Was Wunder, dass bıs
ZuUuUr widerrechtlichen „Machtübernahme“ des Rathauses durch die Nationalsozıalıs-
ten der VO Oberbürgermeıster Dr. Otto Hıpp 1M Bereich der Politik glaubwürdig
vertretene Katholizısmus 1n Regensburg „das Ma{ß aller ınge  «“ 25 war?

Ebd 264 und 297 Von 1875 bıs 1965
Ebd 245

10 Vgl JB 896/97
Vgl JB 1982/83, 27 (ohne Schülerheime).

12 Schüler des protestantischen Alumneums der cke Gesandtenstraße/Ölberg.
13 Marschallstraße

Kapuzıner 1n der Goethestraße
15 Unbeschuhte Karmelıiten in der Kumpfmühler Strafse

Hausnummer
17 JB 1927/28,

NOWAK,
19 ITTMER
20 JB 1931/32, und ötter.

WITTMER
272 ADLER/LANZENDÖRFER, 37-39, 42
23 REINDL, 382
24 LBRECHT,
25 REINDL, 381 un 384
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Dıe Schule VO 1933 bıs 1944

Die Ara Hırmer hıs 1939

Sechseinhalb Jahre hatte der verbindliche Humanıst Dr. Joseph Hırmer bereıts das
Ite Gymnasıum geleitet; da CENIPUPPTLE sıch 31.Januar 1933, eiınen Tag nach der
Ernennung Hıtlers ZU Reichskanzler, der 57-jährige Mathematıker Dr. Robert
Mayr“ als langjährıges NSDAP-Mitglied. Zum Entsetzen der Klasse hatte die-
ser komplett braun unıtormierte Oberstudienrat mit dem Spıtznamen „Moar“
Begınn des Unterrichtes seıne gestreckte Rechte 1ın eiınem Wıinkel VO  - IWa 100 rad
erhoben und „Heıl Hıtler“ gerufen. Dıie Buben erwıderten „Guten Morgen, Herr
Protessor“. YrSt nach dem scharten Betehl „Nachsagen- wıederholte dıe verdutzte
Klasse zögerlıch die VO dem gefürchteten Mathematiklehrer geforderten Wel
Worte“. Am 1. März 1935 unterrichteten zusätzlıich Dr. Mayr Wel weıtere
NSDAP-Mitglieder als Studienräte: Der Germanıst Dr. eorg ayer (Spitzname
„Schore“ und der Aaus Bamberg stammende Chemiker Johann Kratzer (Spitzname
„Baucherl1“)”. Nıemand hıelt Kratzer für eınen ANazı“, obwohl längere eıt als
Vertrauensmann der Hiıtlerjugend fungierte ” Von dem 8972 1ın Neumarkt gebore-
NCN eorg ayer sınd tfolgende für ıh: typische Satze überliefert: „An Kommunion-
NZU habts, WAar HJ-Uniform net  « 52 und „Wıllst Watschn odar Arrest?“ ”
ayer sah 9. November 1938 be1 der Zerstörung der Schautfenster jüdıscher
Geschäfte Des ötteren W ar nıcht richtig vorbereiıtet. Fın Schüler kommentier-

b 34dann: „Heute hat wieder eiınen Schweftel zusammengeredet.
Im Schuljahr 934/35 besuchten 626 Buben das Ite Pennal. Lediglıch 168 davon

Regensburger. Dıie übrıgen 45®% mu{ften ın eiınem der fünf miıt dem ymna-
S1um verbundenen Schülerheime wohnen ”. Von diesen markiıerten das katholische
Biıschöfliche Knabenseminar Obermünster und das protestantische Alumneum WwWwel
den Charakter des Alten Gymnasıums 1ın der eıt des Nationalsozialismus beson-
ders prägende Posıtionen.

933 eıtete Anton Meındl,; eın schlanker, korrekt dunkel gekleideter
Priester, das Obermünster-Seminar. Durch seıne Selbstdiszıplın und durch seıne
eıgene täglıche Pflichterfüllung gab den ıhm anvertirauten Zöglingen das beste
Beispıiel. Dıiese fast alle Aaus kinderreichen, ın bescheidenen “ Verhältnissen

26 StA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45); Mitglıed seıit 11  ° 19728 (Nr. 90085); ab Maäarz
1937 1n Gauting, Pippinstraße 4; Aloıs ÖONLE Z 12.06 gefürchtet, „langhaxat“;
37 ‚alterprobtes Mitglied der Parteı und überzeugter Vorkämpfter der natiıonalsozialisti-
schen Weltanschauung.“27 Abk für: Natıionalsozıialıistische Deutsche Arbeıiterpartel.28 Festschrift (MORGENSCHWEIS), 345

StR (Fb Joseph SCHNEEBERGER 23 11.06
StA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45) Mitglied seıit 1.5.1933 (Nr. Hans

SCHLEMMER 12.06
JB 1936/37, 35i Friedrich FREYTAG 12.06
OSe: HOoHL 12.06
Hannes SCHNEEBERGER 19.11.06
Joseph SCHNEEBERGER 4.2.07; FREYTAG, Tagebuch35 1934/35,
JB 1936/37, Beruf des Vaters: 12 Bauer, Schneıider, Arbeıter, 1 Schlosser (von

ınsgesamt Seminarısten).
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lebenden Famiılien. Deren begabte Söhne zumelıst auf den Rat eınes Lehrers
oder Pftarrers nach Obermünster un! damıt das Ite Gymnasıum gekommen.
Diese Buben lebten mıiıt der Kirche, stellten keine Ansprüche und ernten tleißig.
Meıindl! WAarlr SIrCNg, aber auch hilfsbereit” und gewissermaßen allgegenwärtig. Weil
die Nationalsozialisten das IN Obermünster lıeber heute als INOTISCH geschlossen
hätten , mu{fßte sıch der Dırektor ımmer vorsichtig und oft PasSıv verhalten.
Meınd| wurde durch die treundliıchen Prätekten Franz Hıltl, Dr. Isıdor Schindler
und Heıinrich Kammerer tatkräftig unterstützt ”?. Die rund 200240 „Pfarrabuam“
VO  > Obermünster, die sıch oft als „Kleri-Stunkerl« verspotten lassen mufß-
ten, lebten theozentrisch. Sıe ımmun gegenüber dem anthropozentrischen
Natıionalsoz1ijalısmus.

Die Zahl der Schüler des protestantischen Alumneums schwankte zwıschen F 1m
Jahre 19372 und 1mM Jahre 19384 Dıie Väter der Alauner gyaben tolgende Berufe

Forstmeıster, Apotheker, ÄArzt, Amtsrichter, ev. luth. Pfarrer, Gutsverwalter,
Oberstleutnant a I3 Als Direktor funglerte zunächst der 18/4 ın Neustadt Aisch)
geborene protestantische Konrektor“ des Alten Gymnasıums, Leutnant d
Mitglied des Stahlhelms 45 Heıinrich Kübel*® VDer VO der Bubenreuther ” Burschen-
schaft kommende Dırektor mıt dem Spıtznamen ALAStE“ »”  al hart 1M erzieherischen
Fordern, aber ın der Strenge VO verhaltener (Cjüte und sarkastıschem Humor be-
seelt.“ Er richtete 1M Alumneum ıne Bastel- und Handwerkstube 1n. In der Wıl-
helmstrafße hat Kübel einen urn- und Spielgarten mıt Kegelbahn und einem Kleıin-
kaliıberschiefßstand geschaffen””. Der „treudeutsche  « 497 Kübel wurde se1ıt 1925 VO  ;

dem „Inspektor“ (späterer Tiıtel Präfekt) Dr. Max Sack ” unterstutzt. ber ıhn hat
sıch 50 Jahre spater der auch zwıschen 1933 und 1945 treu lutherische?
Erlanger (ab 946 Göttinger) Theologieprofessor Wolfgang TIrıllhaas geäußert: „  Is
ıch, trısch gebackener (Regensburger) Stadtvıkar, 1M Protestantischen Alumneum
dem Direktor Kübel) meıne Aufwartung machte, begegnete mir 1m Flur eın Mann,
der mir durch seıne schwere Kriegsverletzung der Schläfe unverwechselbar
gekennzeıichnet als steier Horer Pfänders“ ın allen Vorlesungen aufgefallen WATrl. Es

37 Hannes SCHNEEBERGER 18 1.0  N
38 Aloıs NLE 18 1.0  N
39 Festschrift AT), 324 und Aloıs ONLE 18 T  \
40 JB 1931/32, 24 und 1937/38, F

Vgl MITTELBAYERISCHE ZEITUNG Helmut WANNER) VO 21 1988
42 JB 1931/32, 24 und JB 1937/39, 23

JB 937/33 $
Offizieller Tıtel Oberstudıienrat.

45 Wehrorganısatıon der DNVPZ.
StR (Fb
Eıne gyute Fußstunde nördlıch VO Erlangen gelegen.48 SCHLICHTING (Der Schatz), 315

49 Vgl JB 1937/38,
Geb 4.72_1900 als Arbeitersohn ın Erlangen; Oberrealschüler ın Nurn-

berg; Kriegsfreiwilliger 1mM bayer. Infanterieregiment; 1919 1mM Freikorps Epp; bıs 1925
Studium der Phiılosophie der LM München; 1926 Latınum Neuen Gymnasıum
Regensburg; 1933 Ratsherr und Verwaltungsrat staädtischen Schulen 1n Regensburg; lut-
ordensträger; NSDAP-Mitgliedsnummer Angaben VO Gernot SACK 11:1Z,.06:
HALTER, 11 ZWECK, 201; UHA/BERNDT, 9 SCHLICHTING, 315 {

WENDEHORST, 171 R 179 fn 206
Alexander Pfänder 8/0—1 941), Phänomenologe ın München.
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WAar Dr. Max Sack, der ınzwıschen be1 Ptänder promovıert hatte un! 1U  -
Alumneum Inspektor WTrwar Dr.Max Sack, der inzwischen bei Pfänder promoviert hatte® und nun am  Alumneum Inspektor war ... Wir machten uns bekannt, und alsbald vereinbarten  wir ein philosophisches Colloquium, das wir, wenn auch nur selbander, mit aller  akademischen Disziplin durchführten. Erst lange Zeit über die Wertlehre (sic), dann  über Nietzsches Philosophie, wobei wir fernab von allen weltanschaulichen  «54  Interessen ... Nietzsche-Texte auf ihren Sachgehalt befragten.  1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeit 60jährigen Heinrich Kübel die  Leitung des Alumneums. Wie dieser hielt er eine Morgen- und eine Abendandacht.  Er betete mit seinen Alaunern vor und nach dem Mittagessen, nahm am sonntäg-  lichen Gottesdienst teil und wanderte an den Sonntag-Nachmittagen mit allen  Buben ins Freie. Man nannte diese Exkursionen „Trieb“”. Dr. Sack war immer ein  Suchender, ein ıAö - G00C.  Er kam vom romantischen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex°® über „das von  allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phinomenologen” zum  Latinum und zum christlichen Humanismus lutherischer Prägung. Der Bildungsweg  des Dr. Sack kann als kompliziert bezeichnet werden. Ehrlich war er allemal.  Joseph Goebbels hatte den 21.März 1933 als „Tag der nationalen Erhebung“ ®  proklamiert. Deshalb mußten sich 1934, ein Jahr später“, alle Lehrenden und  Lernenden eine Rede Hitlers anhören®. Zum Abschluß der Übertragung aus Berlin  wurden im Schulhof des Alten Gymnasiums das Deutschland- und das zur zweiten  Nationalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied® gesungen. Dabei kam es zu einem  Eklat; denn der aus Nagel“ im Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn Ludwig  Kilgert®, ein Obermünsterseminarist, nahm beim Absingen beider Lieder weder  seine Mütze ab noch streckte er die rechte Hand zum Hitlergruß aus. Da riß ihm ein  HJ-Führer, möglicherweise ein Alauner“, die Mütze vom Kopf. Doch Ludwig ver-  teidigte sich mit seinem hölzernen Violakasten. Es kam zu einer Rauferei, in deren  Verlauf Ludwig von anderen herbeieilenden HJ-Freunden zu Boden geworfen  wurde. Ein in der Nähe stehender Professor half ihm wieder auf die Beine. Der  Oberstudiendirektor erklärte später: „Für mich sind beide Teile gleich schuld; der  eine durfte nicht hinschlagen, der andere durfte nicht zurückschlagen. Die Sache ist  damit erledigt.“ Doch der von der NSDAP mit dem Goldenen Parteiabzeichen  geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr® forderte im Einklang mit der national-  sozialistischen, Wahres und Falsches vermischenden Regensburger Journaille®, dass  » Max SaAck: Die Verzweiflung, eine Untersuchung ihres Wesens und ihrer Entstehung,  Diss. München 1930.  * TRILLHAAS, 75.  5 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK am 11.12.06 und am 25.1.07.  5 Vgl. Fıex, 110 f.  ” Vgl. PHILOSOPHISCHES WÖRTERBUCH, 440.  5 FEST, 555.  5” Am 21.3.1934.  ® Festschrift (HAGEDORN: 276; MaI: 318 f.; A. KILGERT: 339).  *! Kampflied der NSDAP (Die Fahne hoch ...“), nach seinem Verfasser, einem 1907 in  Bielefeld geborenen und 1930 in Berlin ermordeten Studenten benannt.  %® Dekanat und Landkreis Wunsiedel.  %® Geboren am 3.10.1911 (JB 1934/35, 19).  © Friedrich FREYTAG am 21.12.06: Mir hat einmal ein Alauner in der Predigergasse meine  hellrote Schülermütze heruntergerissen.  ® Festschrift (A. KILGERT), 340.  ° Ebd. (HAGEDORN:), 276 f.  212Wır machten unls bekannt, und alsbald vereinbarten
WIr eın philosophisches Colloquium, das WITF, Wenn auch 1Ur selbander, mMit aller
akademischen Diszıplin durchführten. ISt lange elt über die Wertlehre (sıC), dann

über Nıetzsches Philosophıe, wobei wır fternab VO allen weltanschaulichen
54Interessenwar Dr.Max Sack, der inzwischen bei Pfänder promoviert hatte® und nun am  Alumneum Inspektor war ... Wir machten uns bekannt, und alsbald vereinbarten  wir ein philosophisches Colloquium, das wir, wenn auch nur selbander, mit aller  akademischen Disziplin durchführten. Erst lange Zeit über die Wertlehre (sic), dann  über Nietzsches Philosophie, wobei wir fernab von allen weltanschaulichen  «54  Interessen ... Nietzsche-Texte auf ihren Sachgehalt befragten.  1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeit 60jährigen Heinrich Kübel die  Leitung des Alumneums. Wie dieser hielt er eine Morgen- und eine Abendandacht.  Er betete mit seinen Alaunern vor und nach dem Mittagessen, nahm am sonntäg-  lichen Gottesdienst teil und wanderte an den Sonntag-Nachmittagen mit allen  Buben ins Freie. Man nannte diese Exkursionen „Trieb“”. Dr. Sack war immer ein  Suchender, ein ıAö - G00C.  Er kam vom romantischen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex°® über „das von  allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phinomenologen” zum  Latinum und zum christlichen Humanismus lutherischer Prägung. Der Bildungsweg  des Dr. Sack kann als kompliziert bezeichnet werden. Ehrlich war er allemal.  Joseph Goebbels hatte den 21.März 1933 als „Tag der nationalen Erhebung“ ®  proklamiert. Deshalb mußten sich 1934, ein Jahr später“, alle Lehrenden und  Lernenden eine Rede Hitlers anhören®. Zum Abschluß der Übertragung aus Berlin  wurden im Schulhof des Alten Gymnasiums das Deutschland- und das zur zweiten  Nationalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied® gesungen. Dabei kam es zu einem  Eklat; denn der aus Nagel“ im Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn Ludwig  Kilgert®, ein Obermünsterseminarist, nahm beim Absingen beider Lieder weder  seine Mütze ab noch streckte er die rechte Hand zum Hitlergruß aus. Da riß ihm ein  HJ-Führer, möglicherweise ein Alauner“, die Mütze vom Kopf. Doch Ludwig ver-  teidigte sich mit seinem hölzernen Violakasten. Es kam zu einer Rauferei, in deren  Verlauf Ludwig von anderen herbeieilenden HJ-Freunden zu Boden geworfen  wurde. Ein in der Nähe stehender Professor half ihm wieder auf die Beine. Der  Oberstudiendirektor erklärte später: „Für mich sind beide Teile gleich schuld; der  eine durfte nicht hinschlagen, der andere durfte nicht zurückschlagen. Die Sache ist  damit erledigt.“ Doch der von der NSDAP mit dem Goldenen Parteiabzeichen  geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr® forderte im Einklang mit der national-  sozialistischen, Wahres und Falsches vermischenden Regensburger Journaille®, dass  » Max SaAck: Die Verzweiflung, eine Untersuchung ihres Wesens und ihrer Entstehung,  Diss. München 1930.  * TRILLHAAS, 75.  5 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK am 11.12.06 und am 25.1.07.  5 Vgl. Fıex, 110 f.  ” Vgl. PHILOSOPHISCHES WÖRTERBUCH, 440.  5 FEST, 555.  5” Am 21.3.1934.  ® Festschrift (HAGEDORN: 276; MaI: 318 f.; A. KILGERT: 339).  *! Kampflied der NSDAP (Die Fahne hoch ...“), nach seinem Verfasser, einem 1907 in  Bielefeld geborenen und 1930 in Berlin ermordeten Studenten benannt.  %® Dekanat und Landkreis Wunsiedel.  %® Geboren am 3.10.1911 (JB 1934/35, 19).  © Friedrich FREYTAG am 21.12.06: Mir hat einmal ein Alauner in der Predigergasse meine  hellrote Schülermütze heruntergerissen.  ® Festschrift (A. KILGERT), 340.  ° Ebd. (HAGEDORN:), 276 f.  212Nıetzsche-Texte auf ıhren Sachgehalt befragten.

1934 übernahm Dr. Max Sack anstelle des seinerzeıt 60jährigen Heınrich Kübel die
Leıtung des Alumneums. Wıe dieser hielt ıne Morgen- und ıne Abendandacht.
Er betete mıiıt seınen Alaunern VOT und nach dem Miıttagessen, nahm soNNtag-lıchen Gottesdienst teıl un wanderte den Sonntag-Nachmittagen MI1t allen
Buben 1Ns Freıie. Man annte diese Exkursionen „Irieb“ 9 Dr. Sack War ımmer eın
Suchender, eın DLAO

Er kam VO romantiıschen Pathos des Kriegspoeten Walter Flex ”® über „das VO
allen menschlichen Satzungen entlastete Bewußtsein“ der Phänomenologen ” Zzu
Latınum und zu christlichen Humanısmus lutherischer Praägung Der Bıldungswegdes Dr. Sack kann als komplizıert bezeichnet werden. Ehrlich W ar allemal.

Joseph Goebbels hatte den 21.Mäarz 1933 als „Tag der natıonalen Erhebung“ ”proklamiert. Deshalb mufßten sıch 19534, eın Jahr später ””, alle Lehrenden und
Lernenden ıne Rede Hıtlers anhören . Zum Abschlufßß der Übertragung Aaus Berlin
wurden 1mM Schulhot des Alten Gymnasıums das Deutschland- un! das JuUT.: zweıten
Natıonalhymne erhobene Horst-Wessel-Lied®' Dabei kam eiınem
Eklat; denn der N Nagel®“ 1M Fichtelgebirge stammende Waldarbeitersohn LudwigKilgert”, eın Obermünsterseminarist, nahm beim Absıngen beıder Lieder weder
seıne Mütze ab noch streckte die rechte and ZUuU Hitlergrufß A4AUuUSsS. Da ri(ß ıhm eın
HJ-Führer, möglıcherweise eın Alauner®, dıe Mütze VO Kopf. och Ludwiıg Ver-

teidigte sıch mıt seiınem hölzernen Violakasten. Es kam eiıner Raufereı, in deren
Verlauf Ludwig VO anderen herbeieilenden HJ-Freunden Boden gewortenwurde. FEın ın der ähe stehender Professor half ıhm wıeder auf die Beıine. Der
Oberstudiendirektor erklärte spater: „Für mich sınd beide Teıle gleich schuld; der
ıne durfte nıcht hinschlagen, der andere durfte nıcht zurückschlagen. Dıie Sache 1St
damıt erledigt.“ och der VO der mıiıt dem Goldenen Parteiabzeichen
geehrte Oberstudienrat Dr. Robert Mayr” torderte 1m Eınklang mMit der natıonal-
sozlalıstischen, Wahres und Falsches vermıschenden Regensburger Journaille®, dass

Max SACK: Dıie Verzweiflung, eıne Untersuchung ıhres Wesens und ıhrer Entstehung,Dıss München 1930
IRILLHAAS, 75

55 SCHLICHTING, 315 ff.; Gernot SACK 11 12.06 un! 25 86}  N
Vgl FLEX, 110

5/ Vgl PHILOSOPHISCHES W ÖRTERBUCH, 440
58 FEST, 555

Am 21 : 1934
60 Festschrift (HAGEDORN 276; MaAaI 318 f.; ILGERT:! 339)

Kampflied der (Dıe Fahne hoch ach seiınem Verfasser, einem 1907 1n
Bielefteld geborenen und 1930 ın Berlin ermordeten Studenten benannt.

Dekanat und Landkreis Wunsıedel.
63 Geboren 10.1911 (JB 1934/35, 19)

Friedrich FREYTAG 21 12.06 Mır hat eiınmal eın Alauner ın der Predigergasse meıne
eilrote Schülermütze heruntergerissen.65 Festschrift KILGERT), 340

Ebd (HAGEDORN:), 276
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Ludwig Kılgert, dessen Vater 1mM Ersten Weltkrieg gefallen Wäl, mM1t eiınem Direkto-
ratsverweıls bedacht werden musse; W d schliefßlich auch geschah .

Dadurch, dass Hırmer ın eiınem zweıtrangıgen Punkt Verweıs) nachgegeben
hatte, heben das Ite Gymnasıum mıtsamt Obermünster, Fıdelıis (Kapuzıner) und
Theresıa (Karmeliten) zunächst unbehelligt. Während das VO  - dem ma{fßvollen Stu-
dienrat Franz Biller® geleitete „Staatlıch verwaltete Schülerheim der Marschall-
straße iın Regensburg  « 697 (St. Emmeram) für die Nationalsozialisten keıin Problem
darstellte, gab offene Fragen beım Alumneum. Dessen Direktor Waltr ‚War Mıt-
olıed, aber keine Marıonette der Dr. Max Sack dachte sowohl national als
auch ıberal als auch christlich. Deswegen wurde persönlıch oft DEeEWAaArNT und ın
IM  I Teletonanruten mehrtach beschimpft””. Dıi1e Lage des Alumneumchets
WAar auch deswegen prekär, weıl sıch eindeut1g VO dem Stadtvikar Daum, einem
tanatischen Anhänger der Deutschen Christen, absetzte/!. Dass Dr. Sack sotort be]
Begınn des Zweıten Weltkrieges Zur Wehrmacht einberuten wurde, dürfte manchen
Mitgliedern der Regensburger nıcht unangenehm SCWESCH sein  dr

Hıtler hatte manches realisieren versprochen, W as schon die Rektoren Dr. ar|
Rück”, Dr. eorg Ammon“* un:! Dr. Joseph Hirmer ” für richtig gehalten hatten:
Die Rückgabe des Saargebietes un die Eingliederung sowohl Deutsch-Österreichs
und einzelner deutschsprachiger Gebiete der TIschechoslowakischen Republık 1ın das
Deutsche Reich uch SCH des 20 Julı 933 miıt dem Vatıkan abgeschlossenen
Konkordates”® dürften anfangs ZeWlSSeE Sympathıen tür Hıtler durchaus vorhan-
den SCWESCH se1n. Dıie zwıschen dem Alten Pennal und der unstrıttigen
Tendenzen die Vertrage VO Versaıilles und St Germaın spiegeln sıch 1in Auf-
satzthemen wieder ”. Da sollten Schüler beispielsweise dem Imperatıv Hans
Schemms /® „Macht mı1r die Ostmark stark!“ Stellung nehmen. Eın anderes Thema
hiefß „Das Deutschtum ın der ehemalıgen österreichıisch-ungarischen Monarchie“.
och dann näherten sıch die IThemen immer stärker der Parteı „Es hat jeder nıcht

sıch alleın denken, sondern die Gemeinschaft (Der Führer) oder: „Der
deutsche Arbeitsdienst””, eın Eckpfeıiler 1mM Wiıederautbau uNsecCIcCcsS Reiches und
Volkes“ oder: „Wır sınd 1U einmal ın eiıner Festung (Hermann Göring)u oder:
„Tacıtus, Germanıa duces exemplo potıus qUamı ımper10 ıne Betrach-
tung über Obrigkeıts- und Führerstaat“ oder: „Der Krıeg, der Beweger des Men-

6/ Ebd AT), 319
68 Germanıst, geb 1893 ursprünglıch Heeresoberschulrat BPh]J 1951, 29)

[)as Wort „Emmeram“ wurde oftfiziell vermieden, 1M Sprachgebrauch nannte INan das
Heım jedoch weıterhın „Emmeram“. Erich LASSLEBEN 7 11.06

Gernot SACK 15.12.06
Vgl DOLLINGER, 409—412; WITTMER 122

72 (Gernot SACK ı} 12.06
73 Festschritt (HAGEDORN), 273 9—1

Ebd., 275 O1
Ebd., 275 a1b 1926
PFISTER,

77 1936/37, z
78 Hans Schemm, Lehrer; ab 1933 Gauleiter der „Ostmark“ (Sıtz ın Bayreuth); bayerischer

Kultusminıister: gestorben 1935 (Flugzeugabsturz); vgl ZIEGLER, 19
emeınt 1St Hıtler.

80 Abk. RA se1it 1935 halbjährige Arbeitsdienstpflicht.
1893 1n Rosenheim geb., 1946 ın Nürnberg UrCc Su1izıd DEST
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CLschengeschicks Überdies wurde betont, dass „mıit den tührenden Stellen der
Hıtlerjugend“ eın erfreuliches Vertrauensverhältnis herrsche. Sowohl der Turnsaa|l
als auch der Spielplatz des Gymnasıums stünden mındestens eiınmal 1n der Woche
der FÜ Zur Verfügung ”.

Gleichzeıitig wurde 1n den Verlautbarungen des Alten Gymnasıums testgestellt,dass sıch dıe katholischen Buben treiwillig un zahlreich den sonntägliıchen
Schulgottesdiensten 1n der Domuinikanerkirche beteilıgten. Ausdrücklich dankte
Dr. Hırmer dem Bischöflichen Knabenseminar Obermünster für die musıkalıische
Begleitung einzelner heiliger Messen und des viermal 1mM Jahre üblıchen Kommu-
nıonempfanges der Schüler. Immer wıeder rachte der Oberstudiendirektor „Seiner
Exzellenz, dem hochwürdıgsten Herrn Diözesanbischoft Dr. Michael Buchberger
den ehrerbietigsten Dank“ tür die Spendung des heiligen Sakramentes der Fırmung
Zzu Ausdruck. Fuür die evangelıschen Schüler se1l steht 1mM Jahresbericht
936/37 das Schuljahr „Mit eiınem teierlichen Gottesdienst“ begonnen und
geschlossen worden. Zweımal habe INan zusätzlıch eınen Jugendgottesdienst mıt
anschließender Feier des heilıgen Abendmahles veranstaltet *. Im Jahresbericht
937/38 tehlt eın Hınweiıs darauf, dass ab dem Dezember 1937 der bıs dahın VO
den Protessoren Karl Büchele, Joseph Hammer und Joseph Kagerer erteıilte He-
bräischunterricht verboten worden war®”.

Ab dem August 1938 durften dıe öheren Lehranstalten 1L1UT solchen Buben ıne
Schulgeldermäßigung einräumen, die 1n der H]J organısıert waren ®®. Für die AUS

Elternhäusern stammenden Obermünsterer WAar das ıne Katastrophe. och
da bestimmte 25. März 1939 eın Gesetz, dass alle 14-18-jährigen iın die Hıtler-
jugend eintreten müßten”. Iso wurden auch die Seminarıisten Hıtlerjungen mıt der
Aussıicht, dass S1e trühestens ab dem 1. Aprıl 1940 1n den Genufßß eiıner Schulgeld-
ermäßigung kommen könnten ®. Dırektor Anton Meınd!| sah verantwortungs-bewufßt w1e€e W ar streng darauf, dass die Seminar-H]J tadellos hre Appelle abhielt.
Er SsOorgte OS selbst dafür, dass einer seıner Zöglınge, der seinerzeıt 15)jährige Jo
hann Priller, Scharführer 1n der VO dem ahnungslosen Volker aaf geleiteten H]
Gefolgschaft wurde. Der clevere Priller hat seıne Heımabende ZuUur Zufriedenheit
aller, des Seminardıirektors und des Gefolgschaftsführers, 1mM südlichen urm des
Jakobstores gehalten ®. Für dıe Qualıität der Seminarısten spricht auch folgende
Feststellung eiınes Hiıtlerjungen AUS dem Staatlıchen Schülerheim der Marschall-

cstrafße nach einem Sportwettkampt: „Die Pfarrabuam SAalml bessa z wen Ww1e mıa.
Bıs ZUu Frühjahr 1938 mochte der rüstige Dr. Joseph Hırmer des Falles

Kilgert gedacht haben, dass das seıt dem Jahre 933 sowohl christlich-national”
als auch (entgegen seınen Wünschen) natıonalsozıalıistisch gepragte Gymnasıum 1n
halbwegs verantwortbaren Formen weıterhın leiten könne. IDE besuchte März

JB 1937/38, 28%
83 Ebd., un:! 1936/37, 35

JB 1936/37, 31
85 Ebd., 3’ ‚AUBE:;

LAUBE,
SHIRER, 248
AUBE,
Lothar WEBER O/; arl KATZENMÜLLER o 9 Johann PRILLER Dr

4O Erich LASSLEBEN 23.11.06 Zur HJ-Gliederung: 10-14-Jjährige Deutsches Jungvolk
(D]J) iın der HJ

Vgl BVP und NDVP ın der Regierung Held bıs 1933
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der seinerzeıt 50-jährige Staatssekretär Dr. Ernst Boepple ” 1n Begleitung des ber-
studienrates Altred Schneidawind ” Regensburg. Zuerst gingen dıe beiden I11-
InNnenNn mıt Oberbürgermeister Dr. Otto Schottenheim 1n das Müller’sche Mädchen-
lyzeum, dann in das Lyzeum mıt Mädchen(real)gymnasıum der Englischen rau-
lein  Ka und schließlich auch in das Ite Gymnasium ” Eineinhalb Monate ach seıner
Visıte 1ın Regensburg, Aprıl, eıtete Boepple die widerrechtliche * Schließung
des Institutes der Englıschen Fräulein eın ach eiınem weıteren Monat,
31. Maı, Lrat Dr. Joseph Hırmer „auf eigenen Wunsch“ ın den Ruhestand ”. Dıie
Vermutung, dass die Pensionierung des Oberstudiendirektors Dr. Hırmer dıe Folge
des Gespräches mıt dem sehr dırekt agıerenden NSDAP-Staatssekretär SCWESCH Ist,
dass sıch also wenıger eın POSLt hoc, sondern vielmehr eın propter hoc
gehandelt hat, wırd gestutzt beim Blıck auf dıe Direktoren der anderen Regens-
burger Höheren Lehranstalten: Ludwig Pongratz (Oberrealschule) ”, Dr. ugust

100Steıier und seın Nachfolger Hans Gallwitzer !” (Neues Gymnasıum) eben-
w1ıe Dr. Hans Mühlbach ! (Oberschule für Mädchen i E: "P) Mitglieder der

Dem Staatssekretär AaUuUsSs München mu{fsten emnach Zzweı Schulen 1ın
Regensburg mifstallen: Das miıt dem Institutum Beatae Marıae Vırginis verbundene
(Real)gymnasıum tür Mädchen und das Ite Gymnasıum. Dıie ıne Schule wurde
1. August 1939 zwangsweıse geschlossen, wodurch deren Oberstudiendirektorin
Dr. Melchiora Staudinger ‘” automatısch ıhr Amt verlor. Zeıtgleich bekam die

105andere mifßliebige Schule nach eiınem beachtlich langen nterım VO:  3 18 Onaten
eınen ucCn, jetzt parteikonformen Chet. Damıt WAar 1. August 939 dıe Ara
Hırmer endgültig eendet.

Dıie Ara Kerber 0108 1939 hıs 1944

Dr. Robert Kerber hıefß der 1NCUC Amtsvorstand mıiıt seiınem vollen Namen
hatte seıne Lehrtätigkeit 1n Ansbach begonnen. Er WAar danach über Öttingen (ım
Rıes) und Neustadt/Aısch 937 als Oberstudiendirektor das humanıstische Gym-
nasıum TIraunsteıin gekommen ” Beıde, Hırmer und Kerber, hatten die klassıschen
Sprachen studiert. Beıide galten als vorzügliche Philologen. Hırmer WAar unterSetZzlL,
der 18 Jahre Jüngere Kerber grofß, schlank und blaß Hırmer wiırkte durch seıne

92 BPh]J 1938, 41 *; Boepple W ar VO! Jr 1934 bıs M 1937 Staatsrat SCWESCH.93 Ebd geb 2  O 1892
94 WITTMER 133
95 JB 1937/38, 35
I6 ZIEGLER, 270
9/ WITTMER 134
9 Festschrift (HAGEDORN:;, 277)
99 StAÄA (NSDAP Kreisleitung Regensburg 45) Mitglıed se1lit 1.5 1933 (Nr.100 Ebd., Mitglıed se1it 1.5.1933 (Nr.
101 NOWAK, 5 9 BPhJ 1938, (geb 29.4.1887; bıs 1938 Studienprofessor der Ober-

realschule Rosenheim).
102 StA (NSDAP Kreisleitung 45) Miıtglıed selit 1933 (Nr.

AA Entwicklung“; VO 1938 bıs 1940 offizielle Beifügung ZU Schulnamen: WITTMER
131

104 ÄDLER / ANZENDÖRFER 4 ’ 51,
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überlegene Ruhe, Kerber seıner exXtrem natiıonalsozialistischen Häresıe durch
seın ehrliches Zuhören 1mM Viıer-Augen-Gespräch und seıne mehrtach bewiesene
Hıltsbereitschaft !” Hırmer WAar mıiıt einer Arbeıiıt über die „Entstehung und Kom-
posıtıon der Platonischen Politeia“ promovıert worden, Kerber mıiıt eiıner Dısser-
tatıon über „Hölderlins Verhältnis Homer  “ 108' Hırmer WAar katholisch, Kerber
(ursprünglich protestantisch) ab 1940 bekenntnisfrei !”

Dr. Kerber War der Sohn des umtriebigen Karl Kerber, der das RegensburgerStaädtische Mädchenlyzeum VO 901 bıs 1924 vorzüglıch geleıitet hatte ‘! Der NECUEC
Oberstudiendirektor ırug bei Schulteijern ımmer ıne braune SA-Unitorm ..
Öffentlich bekannte dann seinen Glauben den „Führer“. Dabe! hat sıch e1IN-
mal auch abfällig über diıe Instıtution des Papsttums geäußert '“ Eın anderes Mal
erklärte CT, dass 1939 der Krıeg dem Deutschen Reıiche „aufgezwungen“ worden
SC*113 Kerber arrangıerte entsprechend dem VO der propagıerten „Mythuse 114 ®°des Blutes Könıuigswieser Park, unwelıt der dortigen Van-Zuylen-Kapelle, auch
neuheidnische Hochzeitsfeiern.'!  9

Schon 1mM Frühjahr 940 tehlte ın der Klasse plötzlich das Kreuz 116  . ebenso eın
Jahr spater, Aprıl 1941, iın eıner Klasse 117 ıne Woche danach, 23 Aprıil
1941, ordnete das Bayerische Staatsmıinıiısterium tür Unterricht und Kultus 1ın einem

118Schreiben „dıe Herren Regierungspräsidenten119
und die Dırektorate der öheren

Lehranstalten d „dass der Unterricht Stelle eiınes Gebetes mit einem gee1g-Tages- oder Wochenspruch aus dem natıonalsozialistischen Gedankengut oder
eiınem Lied der Hıtlerjugend begonnen und beendet“ werden musse. Damals soll
Studienprofessor Friedrich Rendle tfolgende Satze gesprochen haben „Liebe Kınder'!
Früher die Leute Banz dumm, da haben die Leute gebetet. Heute sınd die
Leute SaMNzZ gescheit. Heute machen s1e Sprüche. uch Führer Adolft Hıtler
macht Sprüche. Eınen dieser Sprüche werde iıch Jetzt vorlesen.“ 120 Am ZAprıl 1941
wIıes der Mınıster Adolt agner schließlich noch daraut hın, dass „kırchlicher Bıl-
derschmuck, auch WEENNn künstlerischen Wert besitzen sollte, SOWI1e Kruzitixe ın
der Schule talschen Platz“ sejen !?! Bereıts 1938 hatte das „Reıchs- und Preufßi-
sche Mınısteriıum tür Wiıssenschaft, Erzıehung und Volksbildung“ die Religionslehreeiınem Fach mıit insgesamt zwolft Wochenstunden degradiert ‘““. 1941 ging INnan

107 Albert und Dr. ermann REICHL 4.2.07; Lothar EBER FQ 07i FREYTAG
(Tagebuch), 39 (13 Georgine STAIL 1.0  N

108 ‚AUBE:;,
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noch weıter: Der Religionsunterricht enttie]l komplett *. Fuür das Fach Leibes-
124erziehung wurden dagegen 1M SANZCH Wochenstunden eingeplant

Weder Philologen *” noch Theologen noch Prätekten noch Gymnasıasten noch
deren Eltern konnten den beständıgen Angriffen der nationalsozialistischen Obrıg-
keıt auf hre Religion miıt Gewalt entgegentreiten. Möglıch WAar I11UT das Ausweıchen,

126eventuell eın passıver Wıderstand, die Camouflage und allentalls der Kampf mıiıt
dem Wort dıe Erhaltung der eigenen Posıtion 127 IDE erreichten ZU Beispiel
mehr als 8OÖ Regensburger Frauen durch ıhren Protest beım Oberbürgermeister
Schottenheim und beim Kreıisleıiter Weıgert persönlıch, dass die Kreuze ın den
Volksschulen der Stadt verbleiben durften !“® Von den Dırektoren der Höheren
Lehranstalten für welche die Stadt nıcht zuständig war), scheıint 1Ur der Leıter des
Alten Gymnasıums auf der Verbannung des christliıchen reuzes Aaus den Klassen-
zımmern bestanden haben 129 Er hatte sıch Ja schon eın Jahr VOT der miınısterijel-
len Anordnung ministerialkontorm verhalten. Als nämlıch Dr. Kerber 1mM Frühjahr
1940 nach dem Hiıtlergrufß die Klasse „Setzen” hiefß, lıeben die damals 18-19-Jähri-
SCH Schüler stehen. Danach wIı1ıes der Sprecher der auf das tehlende Kreuz hın
Der dadurch irrıtiıerte Oberstudiendirektor verließ sofort, ohne eın Wort SCHIL,
das Klassenzımmer. Als Vertreter schickte den Studienprofessor Friedrich Rendle.
Dieser als „Mop  0 be1 allen Schülern belıebte Lehrer rief achend „Heıl Hıtler“ und

„‚Das habt Ihr gzuL gemacht.“ 130 Der kontaktarme Kerber WAar keın öffentlich
auftrumpfender Kämpfter, sıcher aber eın humorloser!” Zelot, der sıch SCIN 1n „welt-
anschaulichen Grundsatzreden“ ergıng 132

Der Krıeg machte sıch für dıe 1n Regensburg selbst beheimateten Schüler zunächst
adurch bemerkbar, dass s1e 940 CZWUNSCH wurden, ZUuU Hopfenzupfen tah-
ren Sondermeldungen über deutsche Sıege hörten und 1b 1941 1m Gymnasıum
SCH eventueller Bombenangriffe der Royal Aır Force ab und bıs Uhr abends
Nachtwache halten mußten. Wenn „Professor Rendle“ dıie Autsicht führte, „War
sehr lustig“, mıt dem „‚Schufß“ (Dr. Kerber) dagegen „Kanz mau  “ Während der VO

dem Mathematiker Max Doötrl betreuten Lutftschutzwache „geıisterten“ dıe Buben 1mM
anzcCh Gymnasıum herum 154 Man besuchte die „Glaubensstunden“ (Z 1ın St. Em-
meram), die anstelle des verbotenen Religionsunterrichtes möglıch 155 Wıchtig

136W ar den Alteren der Tanzkurs. Katholiken gingen Z Beichte und vARhe Kom-

123 FREYTAG (Aus „Strudels“ Grund), 43
124 RUST, 28
125 Seinerzeıit: Protessoren.

Tarnung, Verstellung.127 Vgl LÖWENTHAL /von ZU!r MÜHLEN, 126 un! 142
128 ZIEGLER, 34{., MÖCKERSHOFF, 24$% f, KESSEL, 337
129 Erich LASSLEBEN 22 1.0Ö  x In der Oberrealschule blieben die Kreuze 1n den Klassen-
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SATZUNG (12) Walr „der deutsche Grufß“ selbstverständlıich.
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munion ” An den Sonntagen gab eınen „HJ-Dienst der Woche“ MoltkeplatzAlter Kornmarkt) *”® Eınıge wurden VON der H] ın das SKK (National-
sozıalıstisches Kraftfahrerkorps)  159 überwiesen. Man lernte, kartelte, badete, ging 1M
Wınter Zzu Skitahren nach Keilberg oder Eılsbrunn und wanderte 140 Nıcht I11UT 1M
Rahmen des HJ-Dienstes wurde geschossen; neın, auch ıne Schülerin der Mül-
ler’schen Mädchenoberschule K, die Oberarchivratstochter Georgine Stail, schoß

eiınem für S1e unterrichtsfreien Vormıittag MIt eiınem Luftgewehr VO der dem
141Alten Pennal direkt gegenüber liegenden Wohnung iıhrer Eltern A4US auf die ach-

rınne des Gymnasıums. Während der als „Wasıl‘ allgemein bekannte Lateinlehrer
Wılhelm Streıib das Scheppern des getroffenen Mectalls Sal nıcht hörte, öffnete eın
Gymnasıast das der Dachrinne benachbarte Fenster und präsentierte ıne VO
We1l Kameraden SpONTtaN angefertigte Schiefßscheibe. Die als Indianerin kostümierte
Georgıine sah, schofß und trat nıcht I11ULr die Scheibe, sondern auch den Arm des
mutıgen Pennälers. Der rief A Au’s worauf der „Wasıl‘ fragte: „Was War d3>u Hıer-
auf der Lädierte: „Meın Nachbar hat mich 1n den Arm gezwickt.“ Durch diese Ant-
WOTrT zufriedengestellt, tuhr der Lateinproftessor ruhıg mi1t seiınem Unterricht fort 142

Eınes Tages Sang ıne H. J.-Schar Beraıterweg VOT dem Alten Pennal: „Wır WCI-
143den weıter marschieren, bıs alles ın Scherben tallt; denn heute gehört ul Deutsch-

144and un INOTSCHN die I1 Welt.“ Da zeıgte der aus Schwaben stammende
Protessor Rendle auf dıe zufällig neben dem Katheder hängende Karte und verglichdie Dımensıion Deutschlands mıt der Ausdehnung der „KaNZCNH elt  “ wodurch
den ext des Liedes überzeugend ad absurdum führte ! ber nıcht [1UT der
„Mops”, sondern auch der mi1t eıner Bundhose gekleıidete, lıebenswürdige
Studienprofessor Josef Roßbauer !“ (Spitzname: Kartoffel‘*’), geboren 1n Hınteröd
(Bezirksamt Kötzting)148 ıne iındırekte Krıitik Hıtler. Anfang 1941 be-
merkte ZU Rufßlandfeldzug Napoleons (1812) Wer Rufsland angreıfe, habe
nıcht 1Ur das russısche Heer kämpfen, sondern auch die unendliche
Weıte des Raumes und den russıischen Wınter. Rendle und Roßbauer
wesentlich klüger als Hıtler, der seıner Nıederlage beım Versuch, 1M Herbst
1940 1ın England landen *””, eın Jahr spater (sc. die SowjJetunion angrıff.Blınd für seıne wahre Lage, hat Hıtler zeıtgleich seiınen Kampf die Juden mMi1t
der Eınleitung der Schoah *”' und seıne Feindschaft gegenüber der katholischen
Kırche miıt der Aufhebung einzelner Instıtutionen noch verschärtrt.

137 Ebd., 58
138 Ebd.,
139 Ebd.,
140 Ebd., 61
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Dreı Tage VOT Kriegsbeginn, . August 1999 hatten dıe 20 Mann das
Ordensseminar „St. Theresıia“ der Unbeschuhten Karmeliten 1n Kumpfmühl *” be-

Andere 1ın das Knabenseminar der Kapuzıner „5t Fidelis“ der FEcke
Uhland-Goethestraße eingedrungen. Darauthin vertirautfen dıe Kapuzıner ıhre ISt-
und Zweıtklassısten sofort, September, dem Bischöflichen Obermünster

Die Dritt- bıs Sechstklassısten aber besuchten Jetzt dıe seınerzeıtıge Oberschule
für Jungen (Gymnasıum 1m Abbau) 1ın Burghausen. Dort wohnten dıe ın Regens-
burg und damıt auch 1M Alten Gymnasıum unerwünschten Buben zunächst
iın dem VO  - Pater Celerin betreuten Kapuzınerkloster. Als 1941 auch dort eın
Lazarett eINZOg, wurden S1e VO katholischen Burghausener Famılien aufgenommen.
Dıie täglıchen Gottesdienste und Schulbesuche aller Beschwernisse
selbstverständlich!. Parallel den Aus- und Umquartıerungen der bıs 1939 das
Ite Pennal 1n Regensburg besuchenden Fiıdelisbuben mu{ften schließlich dıie 1n
St. Theres1a be1 den Karmelıiten ın Kumpfmühl wohnenden Schüler ın wel Etappen
1939 und ihr Kloster verlassen. uch diese Buben konnten be1 katho-

154ıschen Famılien 1n der Umgebung des Karmels eiınen Unterschlupf tinden
Schließlich wurde mi1t der KME 155 VO 16. Julı 1941 auch die Schließung

des Bischöflichen Knabenseminares Obermünster angeordnet, weıl „dıe Aufgabe,
den nationalsozialistischen Menschen formen“, nıcht erfülle ?°. Dagegen w1e
auch die Aufhebung der Seminare ın anderen Diözesen erhob Kardınal
Miıchael VO Faulhaber, Erzbischot VO München und Freising, August 1941

Verweıs auf Art Buchst. des ayer. Konkordates VO Maärz 1924
ı. V. mMiıt Art Abs des Reichskonkordates VO 20 Julı 933 „Einspruch“. Der
Kardıinal wörtlich: 1a sıch ıne Konkordatsache handelt, behalten WIr uns

VOTI, den Heılıgen Stuhl als Vertragspartner des Konkordates ın Kenntnıis seizen
und ZU Schutze uNscICc5S5 Konkordatsrechtes anzuruten.“ 157 Eineinhalb Monate Spa-
Cer, September 1941, wurde 1n vielen Räumen des Knabenseminares das Re-

158servelazarett installıert Dreı Tage danach, 11 September, kam die ach-
richt, dass dıe Schließung VO Obermünster zurückgenommen worden se1  159 och
Lags darauf, 12. September, teılte Dr. Kerber dem Cheft des Obermünstersemui-

mıt, dass SCH Lehrermangels nıcht mehr alle seıne Zöglinge Alten
Gymnasıum autnehmen könne!®. Unabhängig davon, ob Anton Meindl die Sache
mıt dem Lehrermangel glaubte oder nıcht begann improviısıeren. Den oröfß-
ten Teıl seıner Buben (immerhiın 170) hatte bereıts SCH des bei ıhm eingezoge-

161
1ICIH Lazarettes 1m Klerikalseminar untergebracht ‚ Jetzt 1m Jahre 1941 meldete

die VO  - Kerber abgewiesenen Schüler eintach der VO dem menschenfreund-
162 der Goethestraßelıchen Ludwiıg Pongratz geleiteten Oberschule für Jungen

152 MERL, 376
153 Dr. Adolft SEEGERER -
154 Friedrich FREYTAG arl KATZENMÜLL vgl M.L. ZIEGLER,

306
155 Kultusministerielle Entschließung.156 BZAR: Chronik-Beıilage 140
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Die Frage, ob einıge der Zehn- und Elfjährigen 1n der ersten Klasse miıt Englischoder Lateın begıinnen würden, WAar für den Seminardırektor seinerzeıt nachrangıggegenüber der Rettung seınes Obermünsters.
Weıt entfernt, eın Taktiker se1n, lebte Meındl| Sanz eintach als katholischer

Priester. Er schickte seıne Zöglinge 1941 ın die Ferıen mıiıt dem Gebet „Marıa schüt-
Euch, Gottes heiliger Engel begleıte Euch autf Eueren Wegen.“ 163 Dabe] segnNeEeTtE

seıne Studenten 164 Er 1e1% ımmer wıeder Theater spielen un musızıeren. 1941 führ-
ten dıe Obermünsterer VON Ferdinand Raimund das Zaubermärchen „Der Ver-
schwender“ auf. Dıie Blaskapelle spielte „Alte Kameraden“, den Mussınan- und den
Eıffelmarsch. Man San das Dampfnudellied und noch vieles andere mehr  165 Keıner
räsonıerte über den Glauben. Man lebte ıhn, altersrichtig und tast tamılıiäär. Als
Beıichtvater kam regelmäßig der verständnisvolle Priester Johann Dıietl, ekannt als
„Dietl-Bauch“ 166 nach Obermünster. Jeder Bub strebte nach Selbstheiligung. Dabei
half eın Beichtvater VO der Art Dietls. Be1 ıhm konnte INnan zwanglos seıne Sünden
bekennen 167 Irgendwer hatte für die Stadtschüler gereimt: „Hast Du Jorgen, komm

MI1r Grünes Gäßchen!® Nummer vier.“
Neun Monate ach den Katastrophen Hıtlers ın Nordatrika und iın Stalingrad,

August 1943, hatten W 27 amerıikanısche Bomber zwıschen 12.43 Uhr und 13.03
Uhr das Messerschmitt-Werk 1n Regensburg zerstort. Dabe! fanden 397 Techniker,

ıhnen viele Lehrlinge, den Tod Dıie Leichen wurden autf Lastwagen geladen,
ZU Oberen Katholischen Friedhof transportiert und 1n Fünterreihen übereinander

1691n Papıersäcken aufgestapelt Dıie Schüler des Alten Gymnasıums mu{fsten 1ın H]
Unitorm dem Massenbegräbnıis teilnehmen. Der Kreisleiter Wolfgang Weıigerttorderte dabe;i alle Anwesenden auf, des w1e sıch ausdrückte Terror-

170 och die mıiıt einemangriffes der Amerıiıkaner weıter für den Endsıeg kämpfen
gesunden Verstand ausgestattete Mehrkheıt der Gymnasıasten glaubte einfach nıcht

den VO: Kreıisleiter und VO:  3 den einzıgen Wwel wiırklichen Natıionalsozıialıisten 171

1mM Alten Pennal, den Doctores ayer und Kerber, prognostizıerten Endsieg Hıtler-
172deutschlands

Zu den aktıven, den Endsieg ersehnenden Nationalsozialisten dieser eıt gehörte
auch der September 1947 Zu Studienrat beförderte „Heıimleıter“ des Staatliıch
verwalteten Schülerheimes der Marschallstraße. Dieser hieß Dr. Franz Haı-
I1T1173 tormulierte 30. August 1943 tolgenden Satz: „Alle Mafßnahmen des
Heımes dienen dem eınen Ziel der Erzıiehung tüchtiger Jungens.” „Dıie chüler-
heime des nationalsozialistischen Staates sınd“ steht ın eıner VO  - Haımer| den
Eltern zugestellten „Heimordnung“ „Ausleseeinrichtungen, die der Heranbildung

163 BZAR, Chronik-Beilage164 Lothar WFBER Das Wort „Student“ für „Gymnasıast“ Wr VOT 1945 1n
Bayern allgemein üblıch. uch der Verfasser dieser Abhandlung (Absolvia, nıcht „Abitur“
1939 1n Augsburg) empfand sıch als „Student“.

165 BZAR, Chronik-Beıilage 7 9 arl KATZENMÜLLER
166 Dıierl] War eın Pykniker.167 Lothar WEFEBER
168 Führt VO  3 der Sılbernen-Fisch-Gasse nach Suüden Z Emmeramsplatz.69 SCHMOLL, /1=87.
170 Festschrift LISTL) 358 (hier ırrıg: nterer Katholischer rıe|171 Ebd., 349
172 Ebd., 358
173 BPhJ 1955/56, 3 , Dr. Haımer!| wurde OrsSst ach 1951 als Sportlehrer Alten (GGymna-

S1uUum angestellt.
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des nationalsozialistischen deutschen Menschen dıenen Und we1ılıltfer Idieser
„innerlich treı werden VO: allen undeutschen Bındungen und den Dıienst Volk
als SC1NECMN höchsten Lebenszweck erkennen

1/4
Ferner Es SC1 „Pflicht der Jung-

IMannen auf oröfßte Schonung und Sauberkeıt iıhrer Kleidung der Räume
achten Wıe den Kasernen der Watfen 55 wurden die „Spinde“ der >> -

SCNS nıcht abgeschlossen denn die otffizielle Begründung „C1Mn deutscher
unge stiehlt nıcht.“ Haimer], selbst C1M hervorragender Athlet, e Heım-
schüler jeden Morgen Frühsport betreiben. Dazu gehörte täglıch ein Lauf durch den
„ÖOlberg“, die Gesandtenstraße, die Obere Bachgasse und zurück ZU!T Marschall-
straße. Jeden Mıttwoch und Freıitag wurde be] oder ı der RTI-Halle port betrieben.
Kınıge mmeramer muften oft bıs ach Miıtternacht Flüchtlinge (aus Hamburg,
Öln W.) betreuen Ile hatten sıch nach den Bombenangrıiffen der Allıerten

den Aufräumarbeiten beteiligen Klagen einzelner Buben über dıe Doppel-
belastung durch Nachtdienst und vormittäglichen Unterricht schob Haımer!| bei-

„Einem deutschen Jungen“ „macht das nıchts aus Viele melıntfen

„Wenn nur die Bombar abschiafß)’ tatnCk Am Kirchgang hat Dr Haimer|
Schüler nıcht gehindert. Eın „Ehemaliger“ erklärte hinterher: „Am Nachmittag W ar

be] da Abend Maıandacht c 175 Den Nationalsoz1a-
lısmus und das Christentum empfanden diese „Studenterln“ nıcht unbedingt als
Gegensatz.

Im Alumneum dagegen fühlte 111a sıch nıcht ohne Kritik sowohl dem durch
Hıtler reprasentierten Vaterland als auch der evangelısch- Iutherischen Kırche verbun-
den Nachdem Dr Max Sack (Direktor SEe1IL mMit Kriegsbeginn wıeder Soldat (ab
943 Mayor und Bataillonskommandeur) geworden war  176 hatte sCcC1iN Vorganger, der
mıittlerweıle jährıge Oberstudienrat Heıinrich Kübel noch einmal die Leıtung des
Alumneums übernommen Gleichzeıitig WAar dieses tradıtionell protestantische
Pensionat das „Staatlıch verwaltete Schülerheim der Gesandtenstraße um$sC-

178wandelt worden 77 Kübel den CIMN1SC tür alt StIreNg und tromm hiel-
ten, wurde nach Denuntiation abgesetzt. Dıe Freundın Alauners hatte
nämlıch Tages VOT dem Speisesaal Cwartetl, das ı Alumneum SEe1IT eh und ıJC
übliche Tischgebet gehört und gefragt: „Was für Sprüche sınd das?“ 179 Nachdem das
Mädchen Beobachtung über das „undeutsche“ Beten publık gemacht hatte,
wurde der Integre Kübel alsbald ohne Rücksicht auf den lutherischen Charakter des
Alumneums durch ‚.WC1 katholische, seinerzeıt der Staatlıchen Oberschule

180Mınorıtenweg unterrichtende Altphilologen TSEeTIZL. Der CINC, Franz Inkoterer,
Walr damals (1940) Jahre alt, der andere, Aloıs Gentner, bereıts Jahre 181

174 WDas Wort „Jungmann” (statt „Schüler“) Warlr auch der 99 Oberschule“ Feldafing
(Landkreıs Starnberg) üblich Dr Ernst AÄARNOLD 23 / Feldafing vgl BPhJ 1938
138{

175 Erich LASSLEBEN 23 ort auch Briet und Heımordnung Dr Haımerls)
176 Von 1945 bıs 1946 WAar Dr. Sack Kornwestheim und Moosburg internIıert; zwıschen

1947 und 1950 eıtete das Schulreterat e1ım Evangelisch--lutherischen Dekanat; ab 1951 ühr-
wıeder SC1MH Alumneum (Gernot SACK 15 06)

177 Gernot SACK E 12
Friedrich FREYTAG 12 Festschriftft ( WEISS), 336
Gernot SACK 15

180 NOWACK, Ofttizijeller Name VO  - 1938 bıs 1945 IMN1L dem Zusatz Oberschule Ent-
wicklung“; SEIL 1963 „Albrecht-Altdorfer-Gymnasium“.

181 Ebd., /9; BPhJ 1998; 8 9 Inkoterer unterrichtete ach 1945 bıs ZU 31 12
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Irotz aller Störmanöver VO  — seıten der Natıonalsozıalisten repräsentierte das Ite
Gymnasıum auch noch iın den vierzıger Jahren einen „Schultyp VO großartiger Fın-
seıtigkeıt, ın dem dıe alten Sprachen (Lateın und Griechisch) die Geıistigkeitbestimmten.“ 182 Dıie Beschäftigung mıi1ıt der als nOormatıv empfundenen Antıke und
das Jense1ts der VO vielen Protessoren des Alten Pennals „unaufdringlich“gelebte Christentum erleichterten ıne heilsame „Distanzierung VO Zeıtgeist“ 155
Dr. Kerber emühte sıch redliıch, Unterrichtsausfall vermeıden. Nachdem zZzu
Beıispiel der 30-Jährige Mathematiık- und Physikprofessor Walter Jockers 184 1mM Aprıl1941 VO  ; der Wehrmacht eingezogen worden WAaäl, 1e der Schufß 185 dıe ın Physık
Sanz eintach gemeınsam MIt der unterrichten !® Klagen über grofße Klassen
sınd nıcht bekannt geworden. Kerber selbst vermuiıttelte Oß Nachhıilfestunden für

187schwächere Schüler Alles ın allem g  MMMECN, ernten die Pennäler des Alten
Gymnasıums auch 1ın der schlimmsten eıit das unverdrossene Arbeiten. Ebenso
übten s1e sıch ım kritischen Denken. Außerdem sS1e mancher (altersrich-
tıger) Streiche anständıg un:! höflich '

Wıe alle Buben und Mädchen, die seıinerzeıt ıne Höhere Schule ın Bayern besuch-
ten, wurden 1943 und 1944 auch die 14-16-jährigen Obermünsterer ZU Hopfen-zupfen abkommandıiert. 1943 sS1e 1ın Hebrontshausen und Gratendorf ‘®”

190tätıg Genau 1ın dıeser eıt praktizierten die beıden Dırektoren Anton Meınd!| (am
St Petersweg 11) und Heınrich Hıebl (am Bısmarckplatz 191), unterstutzt VO den
Prätekten Heınrıch Kammerer un! Albert Fischer, ıne bemerkenswerte geistlicheSymbiose mıt dem Reservelazarett Dıiese Zusammenarbeit hatte bereits 1mM Ad-
vent 1947 begonnen. YrSt 1mM Aprıl 1945 endete S1e. Eınıge Beıispiele seılen AaUSZUSS-weıse zıtiert: „Am Dezember 1947 Sang Seminarchor 1ın den Gängen des
Lazaretts Weıhnachtslieder. Unsere Soldaten darüber hocherfreut.“ 7 weı
Wochen spater hielt der Regens des Klerikalseminars den Lazarettgottesdienst und
bereitete diıe Soldaten auf das Weıihnachtsfest Vor  192 Am heıilıgen Abend 1947 ftejer-

„das Haus (Semiıinar und Lazarett)“ die Weihnachtsmette*”. Zum 3. NO-
vember 1943 liest I11all „Der Lazarettgottesdienst konnteTrotz aller Störmanöver von seiten der Nationalsozialisten repräsentierte das Alte  Gymnasium auch noch in den vierziger Jahren einen „Schultyp von großartiger Ein-  seitigkeit, in dem die alten Sprachen (Latein und Griechisch) die Geistigkeit  bestimmten.“ ' Die Beschäftigung mit der als normativ empfundenen Antike und  das jenseits der NSDAP von vielen Professoren des Alten Pennals „unaufdringlich“  gelebte Christentum erleichterten eine heilsame „Distanzierung vom Zeitgeist“ '®,  Dr. Kerber bemühte sich redlich, Unterrichtsausfall zu vermeiden. Nachdem zum  Beispiel der 30-jährige Mathematik- und Physikprofessor Walter Jockers!* im April  1941 von der Wehrmacht eingezogen worden war, ließ der Schuß'® die 8A in Physik  ganz einfach gemeinsam mit der 8B unterrichten'*. Klagen über zu große Klassen  sind nicht bekannt geworden. Kerber selbst vermittelte sogar Nachhilfestunden für  187  schwächere Schüler  . Alles in allem genommen, lernten die Pennäler des Alten  Gymnasiums auch in der schlimmsten Zeit das unverdrossene Arbeiten. Ebenso  übten sie sich im kritischen Denken. Außerdem waren sie trotz mancher (altersrich-  tiger) Streiche anständig und höflich !®  Wie alle Buben und Mädchen, die seinerzeit eine Höhere Schule in Bayern besuch-  ten, wurden 1943 und 1944 auch die 14-16-jährigen Obermünsterer zum Hopfen-  zupfen abkommandiert. 1943 waren sie in Hebrontshausen und Grafendorf!®  190  tätig  . Genau in dieser Zeit praktizierten die beiden Direktoren Anton Meindl (am  St. Petersweg 11) und Heinrich Hiebl (am Bismarckplatz 2!°'), unterstützt von den  Präfekten Heinrich Kammerer und Albert Fischer, eine bemerkenswerte geistliche  Symbiose mit dem Reservelazarett IV. Diese Zusammenarbeit hatte bereits im Ad-  vent 1942 begonnen. Erst im April 1945 endete sie. Einige Beispiele seien auszugs-  weise zitiert: „Am 9. Dezember 1942 sang unser Seminarchor in den Gängen des  Lazaretts Weihnachtslieder. Unsere Soldaten waren darüber hocherfreut.“ Zwei  Wochen später hielt der Regens des Klerikalseminars den Lazarettgottesdienst und  bereitete die Soldaten auf das Weihnachtsfest vor'”. Am heiligen Abend 1942 feier-  te „das ganze Haus (Seminar und Lazarett)“ die Weihnachtsmette'”. Zum 3. No-  vember 1943 liest man: „Der Lazarettgottesdienst konnte ... feierlich gestaltet wer-  den, da einige Patienten besonders aktiv hervortraten ...'” 1943 befand sich unter  den Verwundeten auch „ein seeleneifriger Priester, der durch sein Beispiel recht  Dom-Gymnasium Freising; ab 1.1.1958 fungierte er als Oberstudiendirektor des Huma-  nistischen Gymnasiums Landshut (BPhJ 1951, 42; 1955/56, 12; 1958/59, 4). Zu Gentner: BPhJ  1938, 151; Nowack, 70.  '8? Festschrift (SCHWAIGER), 349; vgl. ebd. (HÖNLE), 342.  '3 Ebd. (MüLLER), 354 und (HOHL) 365.  ' Vgl. BPhJ 1938, 99. Jockers besaß „natürliche Autorität“: Festschrift (FucHs), 378; „Er  war gerecht“: Friedrich FREYTAG am 30.12.06.  855 Allgemein für: „Oberstudiendirektor“.  %6 FREYTAG (Tagebuch), 46.  187 Ebd., 39.  188 Friedrich FREYTAG am 28.3.07.  59 Ungefähr 8 km süd-südöstlich von Mainburg, gerade noch in der Diözese Regensburg  gelegen.  ' BZAR, Chronik, 157; vgl. Festschrift (LısTL), 359 und (HoHt) 365.  191 Festschrift (Maı), 319.  !? BZAR, Chronik, 145.  129 Ebd., 146.  12 Ebd., 159.  227teierlich gestaltet WCI-
den, da einıge Patıenten besonders aktıv hervortraten m  194 1943 befand sıch
den Verwundeten auch „eın seeleneıfriger Priester, der durch se1ın Beispiel recht

Dom-Gymnasıum Freising; ab 1.1.1958 fungierte als Oberstudiendirektor des Huma-
nıstıschen Gymnasıums Landshut 193 4 9 1955/56, 1 9 1958/59, A Zu entner: BPh]J
1938, 151; NOWACK,

182 Festschrift (SCHWAIGER), 349; vgl eb! (HÖNLE), 3472
183 Ebd (MÜLLER), 354 un! (HOHL) 365
184 Vgl BPh]J 1938, Jockers besafß „natürliche Autorität“: Festschrift (FUCHSs), 3/78; ‚EF

WAar gerecht“: Friedrich FREYTAG 3() 12.06.
185 Allgemeın für: „Oberstudiendirektor“.
186 FREYTAG (Tagebuch),187 Ebd.,
188 Friedrich FREYTAG
189 Ungefähr X km sud-südöstlich VO Maınburg, gerade och ın der 10zese Regensburggele19 BZAR, Chronik, 157° vgl Festschrift (LISTL), 359 und (HoHL 265191 Festschrift AT), 319
192 BZAR, Chronik, 145
193 Ebd., 146
194 Ebd., 159
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segensreıich wirkte.  « 195 Direktor Meınd| besorgte sıch ın dieser eıt eın „Wıtz-
buch“ 196 Er wollte den Humor gewissermalsen als pädagogische Brücke „seinen“
Soldaten benutzen. Im übrıgen gestaltete sıch die Fronleichnamsprozession
11. Junı 1944 mıit eiınem Altar VOT Obermünster einem mächtigen Glaubens-

197ekenntnıs.
Dıe Schule a b 1944

Im Gegensatz der nach 11 Jahren Hiıtlerdiktatur deutliıch aufkeimenden oft-
NUNs auf eın Ende des braunen Terrors bekannte Oberstudiendirektor Dr. Kerber
Jetzt „immer inbrünstigersegensreich wirkte.“'” Direktor Meindl besorgte sich in dieser Zeit ein „Witz-  buch“'®, Er wollte den Humor gewissermaßen als pädagogische Brücke zu „seinen“  Soldaten benutzen. Im übrigen gestaltete sich die Fronleichnamsprozession am  11.Juni 1944 mit einem Altar vor Obermünster „zu einem mächtigen Glaubens-  « 197  bekenntnis.  Die Schule ab 1944  Im Gegensatz zu der nach 11 Jahren Hitlerdiktatur deutlich aufkeimenden Hoff-  nung auf ein Ende des braunen Terrors bekannte Oberstudiendirektor Dr. Kerber  jetzt „immer inbrünstiger ... seinen Glauben an den Führer“'”, Dr. Georg Bayer,  sein Vertreter, ergänzte: Eine „Wunderwaffe Hitlers“ werde den „Endsieg“ brin-  gen'”, 16-17-jährige Schüler des Alten Gymnasiums mußten schon seit 1943 zu-  sammen mit deutschen Flaksoldaten  200  und russischen Kriegsgefangenen die zum  Schutze der Regensburger Industrie, der Bahnlinien und der Brücken in Stellung  gebrachten Geschütze bedienen“. Knapp Achtzehnjährige erhielten den Ge-  stellungsbefehl zum Reichsarbeitsdienst oder direkt zur Wehrmacht  202  . Etwas später  (1944) wurden einige von Dr. Kerber persönlich ausgesuchte Pennäler als Kuriere  eingesetzt”®, Es sollten beispielsweise aus Bissingen“*, Zeitz”®, Dresden, Wuppertal  und Lichtenfels für die Messerschmittwerke bestimmte Sendungen sicher und  schnell transportiert werden. Im Oktober 1944 hat schließlich die Wehrmacht das  ganze Gebäude des Alten Gymnasiums am Ägidienplatz beschlagnahmt und dort  ein weiteres Lazarett eingerichtet*®. In der Konsequenz von dieser Ausquartierung  hat Oberstudienrat Dr. Georg Bayer am 10. November den Erziehungsberechtigten  mitgeteilt, dass die Schule zwischen dem 20. und 30. November „aus dem Bereich  der Terrorangriffe“ verlegt werde. Vorgesehen seien die Orte Vohenstrauß, Waid-  haus, Eslarn und Zwiesel. Der Unterricht werde dort wie bisher von Professoren des  207  . Darauf-  Alten Gymnasiums erteilt. Das Schulgeld müsse weiter bezahlt werden  hin ließen an die 80 Eltern von Obermünster-Zöglingen ihre Söhne an die jeweiligen  Heimatgymnasien in Landshut, Amberg und Weiden überweisen*®. Die ganze unter  der Bezeichnung „Kinderlandverschickung“ (sic) laufende Aktion kann für die Orte  210  Metten*”, Regental-Säge, Zwiesel, Burglengenfeld, Hohenwarth bei Lam  und  Bodenmais*!! nachgewiesen werden. Dort wurden die Schüler in den Hauptfächern  195 Ebd., 156.  196  Johann PrRILLER am 30.3.07.  12 BZAR, Chronik 167.  19 Festschrift (LısTL), 358.  19 Ebd. (MüLLER), 353.  20 Flug-Abwehr-Kanone = Flak.  201 Festschrift (MÜLLER), 353:  20 Ebd. (SCHWAIGER), 348.  20 Ebd. (ScHMALZL), 362 ff. und (HoHL) 365 f.  2% Südlich von Kirchheim (Teck).  25 An der Weißen Elster (jetzt: in Sachsen-Anhalt).  2% Festschrift (LısTtL), 359.  27 BZAR, Chronik-Beilage 257.  20 Ebd., Chronik, 171.  20 Festschrift (HOHL), 366.  210 Ebd. (HAGEDORN), 278: Von „Regental“ bis „Lam“.  211 Ebd. (LısTL), 360.  228seiınen Glauben den Führer“ 198 Dr. eorg Bayer,
seın Vertreter, erganzte: FEıne „Wunderwafte Hıtlers“ werde den „Endsieg“ brin-
199  gen 16—-17-jährige Schüler des Alten Gymnasıums mufßten schon selit 1943 -
Sarmnımen mıiıt deutschen Flaksoldaten 200 und russıschen Kriegsgefangenen dıe Zu

Schutze der Regensburger Industrie, der Bahnlinijen und der Brücken 1ın Stellung
gebrachten Geschütze bedienen“®  1  © napp Achtzehnjährige erhielten den Ge-
stellungsbefehl ZUuU Reichsarbeitsdienst oder direkt ZUr Wehrmacht 202 Etwas spater

wurden einıge VO  — Dr. Kerber persönlıch ausgesuchte Pennäler als urıere
eingesetzt“”. Es sollten beispielsweıse aus Bissingen“”, Zeıtz 205 Dresden, Wuppertal
und Lichtentfels für dıe Messerschmuittwerke bestimmte Sendungen sıcher un!
schnell transportiert werden. Im Oktober 1944 hat schließlich dıe Wehrmacht das
I1 Gebäude des Alten Gymnasıums Agidienplatz beschlagnahmt un: dort
eın weıteres Lazarett eingerichtet“”®. In der Konsequenz VO dieser Ausquartıierung
hat Oberstudienrat Dr. eorg ayer November den Erziehungsberechtigten
mitgeteılt, dass die Schule zwiıischen dem 20 und 30. November ‚AuSs dem Bereich
der Terrorangriffe“ verlegt werde. Vorgesehen seıen die Orte Vohenstraudfßß, Waid-
haus, Eslarn und Z wiesel. Der Unterricht werde dort w1e bisher VO Professoren des

207 Darauf-Alten Gymnasıums erteılt. WDas Schulgeld musse weıter ezahlt werden
hın ließen die 8 Ö Eltern VO  — Obermünster-Zöglingen hre Söhne die jeweılıgen
Heimatgymnasıen 1n Landshut, Amberg und Weiden überweisen“®. Dıie I1
der Bezeichnung „Kinderlandverschickung“ S1C) lautfende Aktion kann für dıe Orte

210Metten“”, Regental-Säge, Zwiesel, Burglengenfeld, Hohenwarth be] Lam und
Bodenmais“” nachgewiesen werden. Dort wurden dıe Schüler ın den Hauptfächern

195 Ebd., 156
196 Johann PRILLER
197 BZAR, Chronik 167.
198 Festschrift (LISTL), 2358
199 Ebd (MÜLLER), 353
200 Flug-Abwehr-Kanone Flak.
201 Festschrift ÜLLER), 353
202 Ebd (SCHWAIGER), 348
203 Ebd (SCHMALZL), 262 + und (HOHL) 365

Südlıch VO  — Kırchheim (Teck)
205 An der Weißen Elster (Jetzt: ın Sachsen-Anhalt).
206 Festschrift (LISTL), 359
207 BZAR, Chronik-Beıilage 257
208 Ebd., Chronik, 171
209 Festschrift (HOHL), 166
210 Ebd (HAGEDORN), 278 Von „Regental“ bıs „Lam
211 Ebd (LISTL), 3160
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unterrichtet. Im Abstand VO Jahren tormulierte 1988) eın ehemalıger Pennäler:
„Den oblıgaten HJ-Dienst (in Metten) und dıe oftizielle Indoktrination durch die
HJ-Führung nahmen WIr nıcht ernst“ un! „ Wır bestanden auf Freiheit zZzu

Kirchgang.  “ 212. Im Aprıl 1945 endete der Unterricht. Dıie Schüler wurden nach
Hause geschickt. Am Aprıl 945 muften dıe 1mM Jahre 1929 Geborenen ZUr Muste-
LUNS erscheinen“*!>. Am 26 Aprıl 1945, nachdem die US- Iruppen bereıts Stadtamhof,
Barbıng und Obertraubling besetzt hatten 214 wurde der 59-jährige Studienprofessor
Ernst Nägelsbach“”” LOLT der Schillerwiese gefunden. der Altphilologe VO  3
eiınem anderen erschossen worden 1St oder ob Su1zıd begangen hat, weiiß INnan
nıcht 216 Aut jeden Fall 1St Regensburg 27. Aprıil 1945 „den Amerikanern über-
geben worden.  « 217 Das Ite Gymnasıum W ar Jetzt eın Jahr lang geschlossen. TST

215824. Aprıl 1946 konnte der Unterricht wıeder aufgenommen werden

Zusammenfassung
In der eıt VO 1933 bıs 1945 dıe 70 % der Gymnasıasten Auswärtige,

die 1ın Obermünster, St. Fıdelıs, St. Theresıa, S5t. Emmeram oder 1m Alumneum be-
wurden. Neben ungefähr %o Katholiken besuchten ledigliıch Cırca %o Pro-

testanten das Alte Gymnasıum. Im Durchschnitt unterrichteten katholische, vier
protestantische und wel bekenntnisfreie Studıenlehrer, insgesamt also Pro-
fessoren, ungefähr 600 Studenten.

Das Alte Gymnasıum ın Regensburg fühlte sıch sowohl dem Humanısmus
als auch dem Christentum als auch der bayerisch-deutschen Heımat verbunden.
Dıiese Balance der Ideale hat ab 1938 dıe zerstoren versucht. och dıe
VO  - den Nationalsozialisten angestrebte Elıminierung des christlichen Humanısmus
neınes deutschen Chauvinismus wurde nıe auch NUuUr annähernd erreicht.
Da mochten sıch dıe WwWel „bekenntnisfreien“ Exponenten der seinerzeıtigen Macht-
haber 1mM Alten Pennal (Dr Robert Kerber“!” und Dr. eorg Bayer  220) auch noch
sehr anstrengen, sowohl der katholische Seminardırektor Anton Meınd| als auch die
lutherischen Alumneumsdirektoren Heınrich Kübel und Dr. Max Sack“*! als auch

212 Ebd (HOoHL), 366
213 Ebd (LISTL), 360 un: (HAGEDORN), 2872
214 BÜRGER, 387
215 BPhJ 1938,
216 Josef HOoHL_L 12.06; Friedrich FREYTAG 30 12.06
217 BZAR, Chronik, 182
218 Festschrift (KAPPL), 288

19 Dr. Kerber unterrichtete nach dem Kriegsende zunächst als „Oberstudiendirektor ZuUur

Wıederverwendung“, 1954 als „Oberstudienrat“ der Oberrealschule mMi1t Gymnasıum 1n
Weılheim. Am 1. Januar 1958 Lrat 1n den Ruhestand. Am 6. Dezember 196/ 1St Kerber gBCc-
storben. eın (katholischer) Sohn Mantred (geb 0.6.1927 ın Ansbach) W arlr bereıts

11 1934 1ın Neustadt/Aisch verstorben 1951, PhJB 1969, A15% StR
Dr. Bayer 1St ach 1945 nıcht mehr ın den Schuldienst zurückgekehrt. eın einzıgerSohn Helmut Franz Xaver Johann Georg geb 1927 1n München) W ar Februar 1945 1n

Spittkau (Pommern) getallen. Dr. Bayer selbst hat och VOT seınem ode 11 August 1962
wıeder ZU katholischen Glauben seıner Jugendzeıt zurückgefunden (Hans SCHLEMMER

12.06; StR Fb
Formal War Dr. Sack Nationalsozialıist. Tatsächlich hat sıch der Alumneumsdirektor nıe

das Denken VO der DA abnehmen lassen. Dr. Sack kann vorbehaltlos als christlicher
Humanıst bezeichnet werden. Er 1St 28. März 1988 hochgeehrt 1n Regensburg gestorben.
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die FEltern der Regensburger Stadtschüler erwıesen sıch als die Stärkeren. och eınes
erreichte der Nationalsozialismus: Dıie Jungen „Alten Pennäler“ durchschauten nahe-

ausnahmslos die Primitivıtät der Durch die ıhnen damıt automatısch
aufoktroyıerte Opposıitionsrolle ernten S1€e schneller als ın normalen Zeıten das krı-
tische Denken, sıcher auch ıne kluge Zurückhaltung ın Gesprächen m1t nbe-
kannten und das entschlossene Bekenntnis eiınem als richtig erkannten Ideal

Der Verfasser dankt Monsıgnore Dr. Paul Maı dafür, dass 1mM Hınblick auf dıe
großartige Haltung, die das Bischöfliche Knabenseminar Obermünster der
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archıv, AaUuUus dem Staatsarchiıv Amberg, A4aUusSs dem Stadtarchiv Regensburg, ohne das
M1INUt1OS geführte Tagebuch VO Friedrich Freytag (Absolvıa und ohne dıe
vielen bereitwillig erteılten Auskünfte ehemalıger Gymnasıasten hätten diese Zeilen
nıcht geschrıeben werden können. Darüber hınaus edankt sıch der Vertasser für
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und Hannes Schneeberger.
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Ausstellungen VO Archıiv, Bibliothek un
Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg

anlässlich des Besuches
VO Papst Benedikt XVI

VO

Johann Gruber

Schon Rande der Amtseinführung VO apst Benedikt XVI Aprıl 2005
konnte Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller davon berichten, dass das NECEUEC ber-
haupt der katholischen Kırche eiınen Pastoralbesuch 1n Regensburg plane.' Die dann
1M August 2005 offiziell für September/Oktober des darauf folgenden Jahres ANSC-
kündigte Vıisıte des Papstes 1n Bayern und 1n Sonderheit 1M Bıstum Regensburg
sollte eiınem Höhepunkt für die hiesigen Katholiken werden.“ Immerhin hatte selit
nahezu eiınem Jahrtausend eın apst mehr den altehrwürdıgen Bischofssitz der
Donau besucht. Durch seıne langjJährıige Tätıgkeıit als Theologieprotessor der
Universıität Regensburg SOWI1e durch famıliäre Bande 1sSt Benedikt XVI der Stadt
persönlıch besonders CNS verbunden. Er erhielt wenıge Wochen VOT seınem Besuch
1n Regensburg die Ehrenbürgerurkunde der Stadt Ww1e€e lange vorher schon die der
Stadtrandgemeinde Pentling. Zahlreiche Instıtutionen und Vereinigungen würdıgten
auf ıhre Weıse die Visıte des für kurze eıt 1n „seıne Stadt“ Heimkehrenden. Selbst-
verständlich wollten auch die verschiedenen kırchlichen Dienststellen der Vor-
bereitung und Gelingen des grofßen Ereignisses mitwirken. SO machten sıch auch
die kulturellen Eınriıchtungen der Diözese, namentlich Archıiv, Bibliothek und die
Museen, früh darüber Gedanken, welchen Beıtrag s1e ın ıhren Kompetenzbereichen
eisten könnten.

Dıie dee eıner Ausstellung langjährıgen Wohnort des nunmehrıgen Papstes
Pentling kam VO dortigen Arbeıtskreis Offentlichkeitsarbeit.? Die Konzeption
erarbeitete Dr. Marıa Baumann, wiıssenschaftliche Mitarbeiterin der Kunstsammlun-
SCH des Bıstums Regensburg un Museumspädagogın. Dıie Ausstellungsgraphik
übernahm Barbara Stefan, das Logo tLammtTte VO  3 Raıner Kühne Am 17. Februar
7006 erläuterten der Pentlinger Bürgermeıster Albert Rummel und Dr. aumann
das Konzept ın eiıner Pressekonterenz VOT zahlreichen Medienvertretern.‘ Beı1 dieser

MITTELBAYERISCHE ZEITUNG (künftig: MZ) VO 25 Aprıl 2005,
KATHOLISCHE SONNTAGSZEITUNG FUR DAS BISTUM REGENSBURG (künftig: KSZBR), Jg 7 $

Nr. August 111
Ausstellung „Eıiner VO:  > UNS ıst Papst“. Begegnungen 1ın Pentling, Begleitheft, Pentling

27006 (künftig: BEGLEITHEFT ZU  » ÄUSSTELLUNG PENTLING), uch tür das Folgende.
VO Februar 2006, Landkreıisseiten, uch für das Folgende.
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konnte auch eın Päckchen präsentiert werden, ın dem Josef Eder, eın Mitglied des
gENANNLEN Arbeıtskreises, Leihgaben des Heılıgen Vaters mıt einem persönlıchen
Briet VO ıhm erhalten hatte, nachdem Vermittlung VO KRupert Hotbauer,
des Pentlinger Hausverwalters des Papstes, diesen eiınen entsprechenden Bittbrief
gesandt hatte. „Wır wollen Benedikt XVI auf keinen Fall vermarkten, denn 111 be-

keinen TIrubel seıne Person“ betonte der Bürgermeister.” Marıa aumann
definierte das Konzept tolgendermaßen: „Wır wollen auf keinen Fall ıne karıkıeren-
de Ausstellung vorbereıten, sondern Ww1e mıiıt verschiedenen Puzzleteilen dıe mensch-
lıchen Beziehungen zwıschen den Pentlingern und Joseph Ratzınger darstellen“

Als Tıtel wählten die Verantwortlichen eınen Ausspruch VO Protessor Dr. Wolt-
San Beıinert, eınes Schülers VO Protessor Ratzınger, beim Dankgottesdienst nach
der W.ahl 19. Aprıl 2005 „Einer Vn UNS ıst Papst  « 6 1969 WAar der gerade ZU

Dogmatik-Professor der Unihversıität Regensburg berufene Joseph Ratzınger
nämlı:ch mıt seiıner Schwester Marıa 1Ns angrenzende Pentling SCZOSCI, hatte dort
970 eın Haus gebaut und eın Zuhause gefunden. Bıs heute 1sSt Joseph Ratzınger
Bürger VO Pentling. Im Meldebuch der Gemeinde steht jetzt hınter seiınem Namen:
„Seıine Heıligkeit, Benedikt

Am 7.Aprıl 2006 fand die Eröffnungsfeier statt.‘ Dıie Bedeutung der 1mM
Pentlinger Rathaus gezeıgten Ausstellung Wul'd6 auch dadurch unterstrichen, dass
Bischof Gerhard Ludwig selbst die Eröffnung vornahm. An seıiner Seıte standen
dabej der Bruder des Papstes, Apostolischer Protonotar eorg Ratzınger, der VO  3
1964 bıs 1994 als Domkapellmeıister und Leıter der Regensburger Domspatzen tfun-
o1erte, SOWIl1e Bürgermeıster Rummel Dieser bekräftigte ın seiıner Ansprache, die
Pentlinger betrachteten als ıhre „heilige Pflicht, würdıg mıt der großen Ehre
umzugehen, Wohnsıitz und Heımat des Heılıgen Vaters sein“; die Ausstellung
nähere sıch mit Respekt dessen Person, der apst habe selt Jahren se1ın Haus
Ort und unterzeichne seıne Briefe die Pentlinger mıiıt „Euer Mıtbürger“,. Bischot
Gerhard Ludwig Müller erinnerte dıe „unbeschreibliche Freude“, als Joseph
Kardınal Ratzınger ZU apst gewählt wurde; diese Freude halte „bıis ZU heutigen
Tag “  an dıe Ausstellung 1n Pentling se1 eın weıterer Mosaıiıkstein 1n der Vorbereitung
auf den Papstbesuch. Der Biıschoft erzählte VO persönlichen Begegnungen mıt dem
rüheren Dogmatik-Professor Ratzınger, sprach VO  - der ersten Papst-Enzyklıka
Gott ıst die Liebe und beschrieb Benedikt NI als einen bescheidenen, demütigen
und tatkräftigen Menschen ohne Wankelmut:; bei dessen Besuch 1ın Regensburg

September gehe nıcht Außerlichkeiten w1ıe€e Besucherzahlen, sondern
dıe Erneuerung des chrıstlichen Glaubens:; die Ausstellung se1 „eın Element 1ın der
Vorbereitung autf den Papstbesuch“. Abschließend stellte Bischot Gerhard Ludwig
das NCUC Gebet Zur Vorbereitung auf den Pastoralbesuch des Heılıgen Vaters VOT
und betete Inmen MmMi1t den Teilnehmern der Eröffnungsteier.

Die Ausstellung WAar dann zunächst bıs Maı täglıch, auch Wochenenden, VO
1 3.00 bis 7.00 geöffnet. S1e WAar 1ın sıeben Abteiılungen gegliedert, umfasste Ob-
jekte, darunter handschriftliche Notizen des Heılıgen Vaters, Skulpturen, Kreuze,

DonaAu-PosTt VO 18 Februar 2006, auch für das Folgende.
Diıözesanmuseum Regensburg, Flyer ZUuUr Ausstellung: „Einer “O  - UNS ıst Papst”.

Begegnungen iın Pentling (künftig: FLYER ZU ÄUSSTELLUNG PENTLING), uch für das Fol-
gende.

Karl-Heinz WEIGEL ın VO 8./9 Aprıil 2006, Themen des Iages, auch tür das Folgende;
Angelıka LUKESCH ın KSZBR, Jg. 7 9 Nr. 15 (15./16. Aprıl ILL, auch für das Folgende.
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1NeC Bischofsmitra, Ikonen, Fotos und Fılme, und intormierte über die Biographie
des Papstes, etwa über Tätigkeıt als Dogmatik Protessor und SC11M nebenamtlı-
ches seelsorgliches Wıirken Pentling; auch als Ehrenbürger SCIMCT Heımatgemein-
de, als „Floriansjünger Benedikt XVI hat bekanntlıch 1nNe CHNSC Verbindung ZUTr

Freiwilligen Feuerwehr SC111C5 Wohnortes und natürlich als apst wurde nahe-
gebracht In der Medıienabteilung Besuche VO Pentlingern bei „iıhrem apst

sehen Die Ausstellung ZEIgLE 99 Exponaten, Fotografien, Fiılm und Ton-
dokumenten Lebensspuren aus über Jahren Mannes, der für dıe Pentlinger
‚Un Protessor ‚un Pfarrer der Nachbar WAaTlr und heute für dıe katholische
Weltr apst 1st  66 Eınen Teıl der Objekte hatte Benedikt XVI dem oben
erwähnten Päckchen selbst ZuUur Verfügung gestellt und dazu das tolgende Grußwort
zur Ausstellung beigegeben

„Liebe Miıtbürgerinnen und Miıtbürger VO Pentling!
iıch übersende Ihnen hıermit dreı kleine Manuskripte aus den etizten Jahren und

dazu das Brustkreuz, das I1T der befreundete griechische Metropolıt Damaskınos
Papandreou INC1II Schüler A4aUuS Bonner Zeıten geschenkt hat Es WAar das Kreuz
sSsC1NES Vaters, der als griechischer Priester hatte Durch diese Herkunfrt 1ST

I111T7: besonders 1eb SCWESCH,; ıch habe auch als ökumenisches Zeichen den
Jahren INC1NCSs Bischofsamtes Aufßerdem füge ich noch C111 PDaal Stücke AUS

INC1NECIN täglıchen Leben be] Ich hofte, dass die Ausstellung vielen Freude machen
kann

Aus SC1NECINMN Haus der Bergstraße Pentling stellte der apst Kunstwerke,
Fotos und Andachtsbilder bereit die ıhm viel bedeuten etwa C1M Schwarz Wei{f68-
OTtfO der Geschwister Ratzınger das S1IC MmMi1t ihrem ersten Fotoapparat aufnahmen
1Ne Ikone der Schwarzen Madonna VO Wılna, dıe ıhn ML der Heımat SC1NC5 Vor-
SaNSCIS Johannes Paul 11{ verbindet C1in 1977 VO Maler upert Preifß]

geschaffenes Christusbild das die handschrittliche Wıdmung Als Fürbitte für
unNnseren Kardınal Joseph Ratzınger und das Ulrich Hommes, Philo-
sophieprofessor der Uniiversıiutät Regensburg, SC1NCIMN Freund ZU 70 Geburts-
Lag schenkte, und kleinen Tischaltar aus dessen Gebetsraum Ferner

anderem dıe Bronzeplastık Schutzmantel Madonna, welche Kardınal
Ratzınger VO  ; der betreundeten Münchner Biıldhauerin Christine Stadler Z

verehrt worden War und OnN: als Brunnenfigur (sarten des Hauses steht,
Fotos der Ratzınger-Brüder Aaus dem Famılıenalbum C1MN „Fatschnkıindl‘ das be1 der
Famliıulıie Ratzınger früher dem Weihnachtsbaum lag, un C1M

Abschiedslied, das die Pentlinger 1977 für den Protessor dichteten, sehen.” Auf
gesonderten Platz die Bischofsmuitra, die Joseph Ratzınger LITUug,
sec1in Bıschotsstab präsentiert.9 Seinen besonderen ezug SC1NECIN Wohnort

dokumentierten Fotos, die ıhn MIi1t Pentlinger Bürgern ZCISCIL, WEn eLwa C1I
Feuerwehrauto einweıhte, C111 Kınd taufte, oder schon als Ehrenbürger Pentlings,
beim Pentlinger Bürgerfest ‚WEe1 LICUC Glocken für die Kırche St Johannes konse-
krierte Zur Ausstellung gab die Gemeinde Pentling C1M Begleitheft MI1L

zahlreichen, größtenteıls farbıgen, Fotos heraus In diesem sınd auch die Ansprache
FLYER ZU  7 ÄUSSTELLUNG PENTLING, auch für das Folgende.? MZ VO Aprıl 2006, Themen des Iages, Kolumne en W1L55e

10 Jg DAn P Nr. 15 (1/16 Aprıl 2006), 2 , auch für das Folgende.! BEGLEITHEFT ZU ÄUSSTELLUNG PENTLING, auch tfür das Folgende.
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Benedikts X VI 1n eıner Sonderaudıenz für Pentlinger Bürger 1n Castel Gandolto
September 2005 und dıe Predigt gleichen Tag und Ort beim Gottesdienst für

die Pılger aus Pentling abgedruckt.
Dıie Besucher der Ausstellung waren eingeladen, ıhren „großen MiıtbürgerBenedikts XVI. in einer Sonderaudienz für Pentlinger Bürger in Castel Gandolfo am  8. September 2005 und die Predigt am gleichen Tag und Ort beim Gottesdienst für  die Pilger aus Pentling abgedruckt.  Die Besucher der Ausstellung waren eingeladen, ihren „großen Mitbürger ... neu  zu entdecken, den ‚Gendarmenbuam“‘, der Haupt der römisch katholischen Kirche  geworden ist“.'* Sie konnten in der Audiostation hören, was Menschen, die ihn in  Pentling trafen und mit ihm lebten, unter anderem sein Bruder Georg, erzählten, auf  der Leinwand noch einmal den Moment erleben, als auf der Loggia des Vatikans die  Wahl Joseph Kardinal Ratzingers zum neuen Papst bekanntgegeben wurde, und in  den Schwarz-Weiß-Fotos von Horst Hanske, der Besuche des Kardinals in Pentling  begleitete, die Stimmung der dabei festgehaltenen Augenblicke spüren. Gerade  auch in seinem Menschsein sollte der Heilige Vater dargestellt werden. So berichtete  in einem Audiobeitrag ein Freund des Papstes über dessen Reaktion, als ihm die  Nachbarskatze Chico während der Mahlzeit eine Maus apportierte.'” Erster Aus-  stellungsbesucher war Professor Dr. Lothar Schneider, ein ehemaliger Schüler  Ratzingers an der Universität Bonn.'* Er gab dabei Erinnerungen an seine Studien-  zeit beim späteren Papst zum besten.  Die Ausstellung fand enorme Beachtung auch über die Region Regensburg hin-  aus. Der neue Tag (Weiden) und die Deggendorfer Zeitung berichteten schon über  die erwähnte Pressekonferenz, bei der das Vorhaben angekündigt wurde.'” Zur  Ausstellungseröffnung waren Medienvertreter aus ganz Deutschland angereist, „um  wenigstens symbolisch ein Fitzelchen vom Papst mitzukriegen“.'® In ihrer  Wochenendausgabe vom 8./9. April 2006 besprach die Süddeutsche Zeitung die  Ausstellung und hob dabei hervor, dass diese dem Anspruch der Gemeinde Pentling,  bei der Eigenwerbung mit ihrem prominenten Mitbürger „Anstand und Würde zu  wahren“ gerecht werde.'” Die Passauer Neue Presse brachte am 10. April einen  Bericht, worin mehrere Exponate abgebildet sind und anerkennend die „klar ge-  gliederten Schautafeln“ vermerkt werden.'* Am gleichen Tag informierte die Alt-  bayerische Heimatpost (Trostberg) über das Geschehen in Pentling. Das Passauer  Bistumsblatt widmete in seiner Ausgabe vom 23. April 2006 eine ganze Seite der  Ausstellung, wobei Benedikt XVI. unter anderem als „Katzenfreund“ vorgestellt  wird.'” Die Augsburger Allgemeine ging auf sie wenige Tage vor der Papstvisite in  Bayern in ihrem Bayernteil ein.”” Sogar die doitsw news digest, eine japanische  Tageszeitung in Deutschland, wies am 1.September 2006 in ihren „Kulturtipps“ auf  die Veranstaltung in dem Vorort von Regensburg hin.  Nachdem die Ausstellung zunächst im April anlässlich des „Einjährigen“ der  Amtseinführung Benedikts XVI. gezeigt worden war, wurde sie im September 2006  zum Besuch des Papstes wiederholt und war dann vom 2. bis 17. des genannten  !? FLYER ZUR AUSSTELLUNG PENTLING, auch für das Folgende.  3 Donau-Post vom 10. April 2006.  * MZ vom 11. April 2006, auch für das Folgende.  > Uli PıeEHLER in DER NEUE TAG vom 18./19. Februar 2006; DEGGENDORFER ZEITUNG vom  20. Februar 2006.  16 Gabriele SCHOLTZ in BLITZ AKTUELL (Regensburg) vom 9. April 2006.  !7 Rolf THym in SÜDDEUTSCHE ZEITUNG (künftig: SZ) vom 8./9. April 2006.  !® Karl BIRKENSEER in PASSAUER NEUE PREssE vom 10. Juni 2006.  !? Barbara JusTt in PAssauEr BısTUMSBLATT, Jg. 2006, Nr. 17, S. 6.  %0 Andrea KÜMPFBECK in AUGSBURGER ÄLLGEMEINE vom 8. September 2006.  236LICUu

entdecken, den ‚Gendarmenbuam‘, der aupt der römiısch katholischen Kırche
geworden °  1St  “'12 Sıe konnten iın der Audiostatıion hören, W as Menschen, dıe ıhn 1ın
Pentling traten und mıiıt ıhm lebten, anderem seın Bruder eorg, erzählten, auf
der Leinwand noch eiınmal den Moment erleben, als auftf der Loggıa des Vatiıkans die
W.ıahl Joseph Kardınal Ratzıngers ZU apst bekanntgegeben wurde, und 1ın
den Schwarz-Weifß-Fotos VO  - Horst Hanske, der Besuche des Kardınals 1n Pentling
begleitete, dıe Stımmung der dabe1 festgehaltenen Augenblicke spuren. Gerade
auch 1n seiınem Menschsein sollte der Heılıge Vater dargestellt werden. So berichtete
1n eiınem Audiobeıitrag eın Freund des Papstes über dessen Reaktion, als ıhm die
Nachbarskatze Chico während der Mahlzeıt ıne Maus apportierte. ” Erster Aus-
stellungsbesucher WAar Professor Dr. Lothar Schneider, eın ehemalıiger Schüler
Ratzıngers der Uniiversıutät Bonn  14 Er gab dabe] Erinnerungen seıne Studıen-
zeıt beıim spateren apst ZU besten.

Die Ausstellung tand CIlOTINC Beachtung auch über die Region Regensburg hın-
AUs. Der NEUEC Iag (Weiden) und dıe Deggendorfer Zeıitung berichteten schon über
die erwähnte Pressekonferenz, be] der das Vorhaben angekündigt wurde. ” Zur
Ausstellungseröffnung Medienvertreter Aaus ganz Deutschland angereıst, »
wenıgstens symbolısch eın Fıtzelchen VO apst mitzukriegen“. In ıhrer
Wochenendausgabe VO 8 /9 Aprıil 2006 besprach die Süddeutsche Zeıtung die
Ausstellung und hob dabei hervor, dass diese dem Anspruch der Gemeinde Pentling,
be1 der Eigenwerbung mıt ihrem promiınenten Miıtbürger „Anstand und Würde
wahren“ gerecht werde. ‘ Dıie Passauer Neue Presse rachte 10. Aprıil eiınen
Bericht, worın mehrere Exponate abgebildet sınd und anerkennend die „klar 5C-
gliederten Schautateln“ vermerkt werden.'® Am gleichen Tag informierte die Alt-
bayerische Heımatpost (Trostberg) über das Geschehen 1ın Pentling. Das Passauer
Bıstumsblatt wıdmete 1n seiıner Ausgabe VO 23. Aprıil 2006 ıne I1 Seıite der
Ausstellung, wobei Benedikt XVI anderem als „Katzenfreund“ vorgestellt
wird.”” Dıie Augsburger Allgemeine ging auf S1e wenıge Tage VOT der Papstvısıte ın
Bayern ın ıhrem Bayernteıl 1n. ogar die doitsu News dıgest, ıne Japanısche
Tageszeıtung ın Deutschland, wIıes 1.September 2006 ın ıhren „Kulturtipps“ aut
die Veranstaltung ın dem Vorort VO Regensburg hın

Nachdem dıe Ausstellung zunächst 1M Aprıil anlässlıch des „Einjährigen“ der
Amtseinführung Benedikts XVI gezeıigt worden WAal, wurde s1e 1mM September 2006
ZU Besuch des Papstes wiıiederholt und W ar dann VO bıs des gCeNANNLEN

FLYER ZUR ÄUSSTELLUNG PENTLING, uch tür das Folgende.
DOoNnNAU-PosTt VO Aprıl 2006

VO 11 Aprıl 2006, auch tür das Folgende.
Ulı: PIEHLER iın DER NEUEFE TAG VO Februar 2006; DEGGENDORFER ZEITUNG VO'

20 Februar 2006
Gabriele SCHOLTZ ın BLITZ AKIUELL (Regensburg) VO: Aprıil 2006

17 olt IHYM ın SUÜDDEUTSCHE ZEITUNG künftig: 5Z) VO 8 /9 Aprıl 2006
18 arl BIRKENSEER ın PASSAUER NEUE PRESSE VO: Junı 2006.

Barbara JusT 1ın PASSAUER BISTUMSBLATT, Jg 2006, Nr. 1 9
20 Andrea KUÜMPFBECK ın ÄUGSBURGER ÄLLGEMEINE VO September 2006
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Monats geöffnet.“ Alleın 1mM Frühjahr tand S1e das Interesse VO 4000 Besuchern.“
Im Herbst WAar S1e wenıger stark frequentiert, W as dıe Süddeutsche Zeitung darauf
zurückführte, „dass die Pentlinger ıne marktschreierische Papst-Eigenwerbungverabscheuen“; dabe!i halte die Ausstellung „für Ratzınger-Fans durchaus höchst
Sehenswertes bereit“. uch diıe Kirchenzeitung für das Bıstum Eıichstätt sprach 1ın
iıhrem eft VO 10. September 2006 (5. 30 1ın Anlehnung den Flyer zur Aus-
stellung VO  - einem „facettenreichen Blıck auf den Mann, der VO ‚Gendarmen-
buam‘ ZU Oberhaupt der Katholischen Kırche wurde  “ ıne gANZ Reihe VO
Fernsehsendern berichtete über die Ausstellung, nämlıch ZDE KAFT I, RIL; Pro f

(Abendschau) und natürlich der Regensburger Lokalsender uch 1n
einem VO Vivent-Film hergestellten und VO  } der Stadt Regensburg vertriıebenen
Regensburg-Video ertuhr S1e ıne ausführliche Würdigung.“

Im Gästebuch der Ausstellung tinden sıch anderen folgende Einträge“:
„Eıne wunderbare, csehr beeindruckende und berührende Ausstellung“; „Eıne WUuN-

dervolle, lıebenswerte Ausstellung“; „Die Ausstellung hat Uu1ls einen sehr tiefen un:!
eindrucksvollen Blickwinkel eröffnet“:; „Wunderbare Ausstellung, bei der INnan auch
viel über den Menschl{en] Joseph Ratzınger erfahren darf“; „Die Ausstellung gleicht
dem Charakter des Menschen und Papstes Benedikt NT Bescheiden un ehrlich
verkündet dıe Werte des katholischen Glaubens“; „Schön, würdıg und anrüh-
rend“; „Die Papst-Ausstellung hat meın Herz und meıne Seele sehr berührt“:; „Dank
für die eindrucksvolle, sehr persönlıch gestaltete Ausstellung, die ın ihrer posıtıven
Bescheidenheit Herz und Geilst anspricht“.

Im Dıözesanmuseum Obermünster eröffnete Bischof Gerhard Ludwig Junı
2006 ıne ebenfalls dem 7Zweck der Vorbereitung autf den Papstbesuch dıenende
Ausstellung dem Tıtel Fotoblicke Päpste ıM Bıild.“® Er verirat dabei die
Ansıcht, die präsentierten Fotografien zeıgten nıcht eintach die Vergangenheit, SOIN-
dern trugen die Botschaftt des Schönen und Menschlichen 1n sıch und gab seıner
Hoffnung Ausdruck, „dass WIr durch die Ausstellung werden, dass das
Schöne 1n uns ımmer mehr Platz gewıinnt“; der Weg der Kırche se1l der Mensch, aber
nıcht der Mensch als Zentrum des Kosmos, sondern angestrahlt VO der Sonne der
Gnade Zu sehen Autnahmen der Fotografen Christoph Hurnaus AauUus Lıinz
un!| Horst Hanske AUS Regensburg, nämlich 50 Bılder VO Reısen apst Johan-
11C5 Pauls IL., 100 Fotos VO  - Reısen Benedikts MT und Aufnahmen Joseph
Ratzıngers AUS seiner eıt als Protessor in Regensburg. Hurnaus zeıgte Farbbil-
der VO den etzten Reısen Johannes Pauls IL VO  - den Trauerteierlichkeiten nach
seinem Ableben und ZU darauf folgenden Konklave, VO' der Deutschlandreise
Benedikts X NI 2005 anlässlich des Weltjugendtags 1n öln und VO  - seiıner Polenreise
Ende Maı 2006 Der Regensburger Fotograf un: Journalıst Horst Hanske prasen-
tıerte Schwarz-Weifß-Fotos VO der Verabschiedung Protessor Ratzıngers der
Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Regensburg, VO  — seıiner Weihe
Zu Biıschof 1M Liebfrauendom 1n München, VO eiıner Andacht dortigen
Marıenplatz mıt Erzbischof Ratzınger SOWIEe VO der Verleihung der Ehrenbürger-

DER NEUE TAG VO Februar 2006.
22 Raolt IHYM ın VO September 2006, auch für das Folgende.23 DVD mıiıt Miıtschnitten 1m Gemeindearchiv Pentling.24 DVD 1mM Dıözesanmuseum Regensburg.25 Gästebuch ZUTr Ausstellung 1m Gemeindearchiv Pentling.26 Jg 7 ’ Nr. 25 (24./25. Junı IIL, uch für das Folgende.
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würde der Gemeıiunde Pentling 987 Joseph Kardınal Ratzınger. Dıiese Ausstellung
1ef bıs Zzu Juli 2006 und WAaTr tür Interessenten VO Dienstag bıs Sonntag, jeweıils
VO bıs 0O, zugänglıch.27 Ihren Bericht VO Juli 2006 begann dıe Mittel-
bayerische Zeıtung MIi1t der Mitteilung,  a 98 dass eorg Ratzınger, der Bruder des Papstes,
dıe Ausstellung esucht habe.“

Sowohl der österreichische Kirchensender als auch das Regensburger
Regionalfernsehen berichteten über sie.“? Fs lıegen ıhr überschwängliche
Kommentare VO Besuchern vor:”” „Eindrucksvoll i Wort und Bild Danke für
‚WEel wunderbare Menschen Danke auch allen Heltern ’ „Ganz berührende
Fotografien Vergelt (sJott b „Die Fotos und die Tlexte (gut ausgewählt) haben mich
sehr angesprochen > „Bilder Z W eler Päpste C1M hervorragendes Dokument kırch-
lıcher Zeitgeschichte Y „Unser orofßes Komplıment die Fotograten und die Kon-
Zept0N dieser Ausstellung Glückwunsch! Congratulations! Congratulazione1

(3anz CIHCNCI egıe gestalteten die Miıtarbeıter des Diözesanmuseums 1Ne WEeE1-
tere Ausstellung anlässlich des Papstbesuchs S1e wurde VO Dr Marıa aumann
inıtuert und das Motto Tyu Petrus gestellt Fuür die Konzeption zeichneten
außer iıhr Dr Friedrich Fuchs un:! Dr Hermann Reıidel verantwortlich Petrus Walr

bekanntlıch nıcht NUur der Bischof VO  - Rom und der apst sondern hat als
Patron des Regensburger Domes und der Stadt Regensburg auch besonderen
ezug dieser Dıi1e Petrusschlüssel wurden Zu Stadtwappen das Schifflein Detrı
1ST appen des Regensburger Domkapıtels Rund hundert Mal 1ST der Patron
Dom St DPeter dargestellt Um die 100 Kırchen und Kapellen Bıstum Regens-
burg sınd dem Apostelfürsten geweiht. Für die Ausstellung stand C1M reizvolles
Ambiente Zur Verfügung, nämlich das normalerweise nıcht zugängliche Kapıtelhaus

Domkreuzgang mMIit SC1INCI hübschen Wand- und Deckengemälden,
S1IC ohl nıcht WECNLSC zusätzlıche Besucher angelockt haben dürtte

Dıi1e Redaktıon des VO Bischöflichen Ordinarıiat herausgegebenen Katalogs über-
nahm ebentalls Dr Marıa aumann 35 Texte für diesen vertassten außerdem Dr Ste-
phan cht Katharına Benak Dr Arthur Dırmeıier Dr Raymond Dıttrich
Benhamın Fourlas Dr Friedrich Fuchs, Dr Johann Gruber, Mag Moniıka
Gruber, Dr Peter Morsbach Bischoft Dr Gerhard Ludwig Müller, Dr Hermann
Reidel Pfarrer Josef Rofsmaıer, Ptarrer Dr Werner Schrüter und Dr habıl Helena
Soukupova Aufßerdem arbeiteten der Ausstellung MI1 Barbara Stetan (Ausstel-
lungsgrafik), Detlev ell Peter Pesold und Raıner Uhrlau der Ausstellungs-
technık den Werkstätten VO Rudolft Rappenegger WAar dıe restauratorıische Betreu-
ung anveriraut während Christine Lehner das Sekretarıat besorgte Der Druck des
Werkes oblag Erhardı ruck der Vertrieb dem Verlag Schnell Steiner (beide
Regensburg) Dıie Fotos hatte Zzu grofßen Teıl Woltgang Ruhl angefertigt 1NEC

27 Diözesanmuseum Regensburg, Eınladungsschreiben ZUr Ausstellung.28 In iıhrer Ausgabe VO Julı 2006 W1C5 die ernNneutL aut dıe Ausstellung hın
29 DVD MIitL Mıtschnuıitten ı Diözesanmuseum Regensburg.30 Gästebuch ZUT!T Ausstellung ı Diözesanmuseum Regensburg.

Peter KLEWITZ 1 DONAU-PosTtT VO Junı 2006, NIEDERBAYERN/ÖBERPFALZ.
* Tu Petrus. Bilder AUS ‚WC1ı Jahrtausenden (Museumsschriften des Bıstums Regensburg,

Bd 27 Kataloge und Schriften, 29), Regensburg 2006 (künftig: Iu CS Petrus), 141
? Diözesanmuseum Regensburg, Flyer ZuUur Ausstellung Tu Petrus, uch tür das Folgende.* Maria BAUMANN 1 Jg 7 9 Nr. 25 (24./25 Junı 24 (künftig:

74/25 auch tür das Folgende.) Ta Petrus, Titelei, uch für das Folgende.
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NZ) Reıihe tTLammte VO Wılkin Spitta, andere VO  3 Jochen Borgert, Budde,
Eberlein, Dr. Friedrich Fuchs, Gericks, Prot. Dr. Achim Hubel, Raoul Kauf-

ter, Uwe Moosburger, Dr. Peter Morsbach, Dr. Hermann Reidel, Norbert Reıitzner
und Josef Zink.?

Mehrere Aufsätze führen 1n die aterıe aM Bischof Gerhard Ludwig Müller wıd-
mMet sıch dem Thema”ABER STÄRKE BRUD Das Petrusamt
als Dıienst der Einheit.” Er reißt die rage nach dem Prımat des Bischofs VO Rom
auf, bringt „Jesu Gebet für DPetrus  ba und dessen Messı1asbekenntnis nahe, begrün-det, AaUus Sımon „der Fels“ wiırd, und erläutert abschließend den Begriff
„Menschenfischer“. DPeter Morsbach efasst sıch dem Obertitel „BEATUS
PETRUS AP  « mıt den bildlichen Darstellungen des
Apostelfürsten 1mM Bıstum Regensburg.” Er geht dabei auch aut die Funktion VO
Petrus als Dom- un: als Stadtpatron eın un bringt die Darstellungen ın 7A1
sammenhang mıt der jeweiligen polıtischen Sıtuation. Eın Beıtrag VO: Friedrich
Fuchs mıiıt der Überschrift LAPIDENSN LEBENDIGE STEINE han-
delt spezıell VO Biıldern des heilıgen Petrus 1M Regensburger Dom, nämlıch VO:

Glasgemälden mMi1t Bıldnıissen des Apostels SOWI1e VO steinernen Bildern.” Unter
anderem beschreibt Fuchs dabe] ıne Steinskulptur VO 1320, die ursprünglıch
ZUr Ausgestaltung des ersten Hauptportals 1m südlıchen Querhausarm diente. Dıiese
Fıgur wırd 1ın eiıner Computersimulation auch ın iıhrer ursprünglıchen Farbfassungvisualısiert, 1ın welcher S1e auch als Tıtelblatt für den Katalog erscheınt. Marıa Bau-
INann sıch dem Schlagwort WENN PETRUS G(GROÖOLLTganze Reihe stammte von Wilkin Spitta, andere von Jochen Borgert, L. Budde,  M. Eberlein, Dr. Friedrich Fuchs, U. Gericks, Prof. Dr. Achim Hubel, Raoul Kauf-  fer, Uwe Moosburger, Dr. Peter Morsbach, Dr. Hermann Reidel, Norbert Reitzner  und Josef Zink.°®  Mehrere Aufsätze führen in die Materie ein. Bischof Gerhard Ludwig Müller wid-  met sich dem Thema: „DU ABER STÄRKE DEINE BRÜDER“ — Das Petrusamt  als Dienst der Einheit.” Er reißt die Frage nach dem Primat des Bischofs von Rom  auf, bringt „Jesu Gebet für Petrus“ und dessen Messiasbekenntnis nahe, begrün-  det, warum aus Simon „der Fels“ wird, und erläutert abschließend den Begriff  „Menschenfischer“. Peter Morsbach befasst sich unter dem Obertitel „BEATUS  PETRUS PRINCEPS APOSTOLORUM“ mit den bildlichen Darstellungen des  Apostelfürsten im Bistum Regensburg.”® Er geht dabei auch auf die Funktion von  Petrus als Dom- und als Stadtpatron ein und bringt die Darstellungen in Zu-  sammenhang mit der jeweiligen politischen Situation. Ein Beitrag von Friedrich  Fuchs mit der Überschrift „LAPIDES VIVENTES - LEBENDIGE STEINE“ han-  delt speziell von Bildern des heiligen Petrus im Regensburger Dom, nämlich von  Glasgemälden mit Bildnissen des Apostels sowie von steinernen Bildern.”” Unter  anderem beschreibt Fuchs dabei eine Steinskulptur von um 1320, die ursprünglich  zur Ausgestaltung des ersten Hauptportals im südlichen Querhausarm diente. Diese  Figur wird in einer Computersimulation auch in ihrer ursprünglichen Farbfassung  visualisiert, in welcher sie auch als Titelblatt für den Katalog erscheint. Maria Bau-  mann setzt sich unter dem Schlagwort „ WENN PETRUS GROLLT ...“ mit dem  „Himmelspförtner in der volkstümlichen Verehrung“ auseinander.‘ Abschließend  charakterisiert sie dabei die Rolle des Apostels im Volksglauben als Wetterregent,  in der er den Menschen des 21. Jahrhunderts am meisten bekannt ist.  Danach werden die 50 Exponate vorgestellt, von einer spätantiken Statuette aus  dem Archäologischen Museum der Universität Münster bis zu den Werken moder-  ner Künstler wie Michael Franz und Günther Kempf.‘' Der Katalog bietet einen  genauen Überblick über die Ikonographie zum Apostelfürsten. Neben plastischen  Darstellungen finden sich Gemälde, Stiche, Miniaturen in Handschriften und Ab-  bildungen auf Münzen und Siegeln. Das älteste Objekt ist ein in der 1. Hälfte des  4.Jahrhunderts in Italien hergestelltes Goldglas, auf dem die Apostel Petrus und  Paulus abgebildet sind.“ Es gehört heute zur Archäologischen Staatssammlung in  München. Das Staatliche Bauamt in Regensburg trug zur Ausstellung bei mit einer  Monumentalstatue aus getriebenem Zinkblech, die 1872 von Paul Weiß (Landshut)  verfertigt und im Januar 1873 „als programmatischer Schlusspunkt“ für die 1859  begonnenen Arbeiten zur Vollendung des Regensburger Domes auf dem Dachfirst  über dessen Chorhaupt aufgestellt, von dort 1954 im Zuge einer Erneuerung der  Dachhaut des Domes wieder abgenommen und nach einem „Dornröschenschlaf“  von über 50 Jahren auf dem Dachboden des Domes aus Anlass des Papstbesuches  in Regensburg restauriert wurde.‘ Bischof Ignatius v. Senestr&y, ein glühender  176:  % Tues Petrus, S  Tu es Petrus, S  7-12, auch für das Folgende.  Tu es Petrus, S  13-41, auch für das Folgende.  Tu es Petrus, S  43-70, auch für das Folgende.  Tu es Petrus, S  71-77, auch für das Folgende.  *_ Tu es Petrus, S  79-175, auch für das Folgende.  * Tu es Petrus, S  86 f., auch für das Folgende.  156£;  ® Tu es Petrus, S  239  16mıt dem
„Hımmelspförtner 1n der volkstümlichen Verehrung“ auseinander.“ Abschließend
charakterisiert S1e dabei die Rolle des Apostels 1mM Volksglauben als Wetterregent,
1n der den Menschen des 21. Jahrhunderts meısten ekannt 1St.

Danach werden die Exponate vorgestellt, VO:  - eıner spätantıken Statuette aus
dem Archäologischen Museum der Universıität unster bıs den Werken moder-
nNer Künstler WI1e Miıchael Franz und Günther Kempf.” Der Katalog bietet eiınen
gCHNAUCNH Überblick über die Ikonographie Zu Apostelfürsten. Neben plastischen
Darstellungen tinden sıch Gemälde, Stiche, Mınıuaturen 1n Handschritten und Ab-
bildungen auf Münzen und Sıegeln. Das alteste Objekt 1st eın ın der Hältte des
4. Jahrhunderts 1n Italıen hergestelltes Goldglas, auf dem die Apostel DPetrus und
Paulus abgebildet sind.““ Es gehört heute Zur Archäologischen Staatssammlung 1n
München. Das Staatlıche Bauamt 1ın Regensburg trug Zur Ausstellung bei mıt eıner
Monumentalstatue aus getriebenem Zınkblech, die 1872 VO Paul Weiß (Landshut)
verfertigt und 1mM Januar 1873 „als programmatischer Schlusspunkt“ für dıe 1859
begonnenen Arbeıten Zzur Vollendung des Regensburger Domes auf dem Dachtfirst
über dessen Chorhaupt aufgestellt, VO dort 1954 1mM Zuge eiıner Erneuerung der
Dachhaut des Domes wıeder abgenommen un! nach eiınem „Dornröschenschlaf“
VO über Jahren auf dem Dachboden des Domes aus Anlass des Papstbesuches
ın Regensburg restauriıert wurde.” Biıschoft Ignatıus \ M denestrey, eın glühender

17636 TIu Petrus,
Iu Petrus, /-12, auch tür das Folgende.
Iu Petrus, 13—41, auch tür das Folgende.
TIu Petrus, 43—70, auch tür das Folgende.
TIu Petrus, /1—77, auch für das Folgende.
TIu Petrus, 79—1 fFS. auch tür das Folgende.
Tu Petrus, f) uch für das Folgende.
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Vertechter der aut dem Vatikanischen Konzıl ZU ogma erklärten päpstlıchen
Lehrautorität hatte MI1TL der Aufstellung dieser ıgur absolute Romtreue doku-

Eın Pilgerzeichen, nämlıch C111 Bleiguss MI1 den Gestalten Detrı und
Kaıser Karls (1355-1378), wurde AaUus dem Museum der Hauptstadt Prag dUSSC-
lıehen

Neben bildlichen Darstellungen des Heılıgen werden auch literarısche Texte
ıhm dargeboten, eLtwa CIM 900 oder Anfang des Jahrhunderts nıedergeschrie-
benes Petruslied dessen ext wahrscheinlich noch Alter 1ST Es gilt als das alteste
erhaltene Kirchenlied deutscher Sprache egen der bairıschen Schriftsprache
wiırd V  m  ‚9 dass Bayern SC1NCIIN Ursprung hat dagegen 1ST der Versuch VO  -

Klaus Gamber, SCHAUCI Regensburg lokalısıeren, als spekulatıv werten
Der ext 1ST Handschrift überlıefert, die ON der Bayerischen Staats-
bibliothek lıegt Diese überliefß dem Bıstum Regensburg für SC1I1I] Ausstellungs-
vorhaben eitere wertvolle mittelalterliche Handschriften mMi1tL DPetrus Mınıuaturen,
darunter 1200 Regensburger Kloster St mMmmMmeram oder aber
benachbarten Kloster Prüfening entstandenen Codex MI1TL den Lebensbeschreibun-
SCH der Apostel der ach Eiınschätzung VO Marıa aumann das wertvollste Stück
der Ausstellung Wrl

7Zu den frühesten Darstellungen des Heılıgen Regensburg gehören solche auf
Münzen und Sıegeln Als thronender und lehrender apst MIitL der Tiıara, WEel

Schlüsseln der Rechten, M1 der Linken autf ein aufgeschlagenes Buch das Sinnbild
des kirchlichen Lehramtes, weisend erscheint Petrus Sıtzfigur AUsSs der
Friedhofskapelle St Peter Abensberg, dıe den Beständen des Aventinus-
Museums Abensberg gehört 50 Eın hübsches Votivbild VO 1771 AUS der Filialkirche
St DPeter und Paul ull (Pfarreı Oberlauterbach) das über die Heilung
Kranken nach Fürbitte beım heiligen Petrus berichtet, den Apostel als apst
auf der Kathedra, tlankiıert VO der Jungfrau Marıa und dem heiligen Josef 51 Unter
den Kunstwerken aus NEUETET und eıt haben 1NC 1947 VO  - Gotttried
Böhm Öln) BCHOSSCILC Bronzestatue des büfßenden Petrus AaUsS der Pfarrkirche
St Wolfgang Regensburg, die Hermann Reidel als „Charaktervolles Meısterwerk“
einstuft, die Studie des ırısch englıschen Malers Francıs Bacon für C1M Papstporträt
VO 989 die Friedrich Fuchs „CINC 1115 Bıld gebannte Parabel VO Seelenzuständen

schmerzlicher Verzerrung nn und das TST Ausstellungsjahr VO Günther
Kempf geschaffene Petrusschift MI1r der Autschrift Herr uns das Pfarrer
Josef Rofßmaier Bıldmeditation anregte, besondere Aufmerksamkeıt gefun-
den

Viele Ausstellungsstücke hatten ezug Regensburg Eın Teil der Exponate
DER NEUE TAG VO Junı 2006

45 'Iu Petrus, 110 f
° 'Tu Petrus, 90 f uch für das Folgende.47 Tu es Petrus, 5 113=-117.
$ DPeter LEWITZ DONAU POsT VO:! 30 06 2006 NIEDERBAYERN ()BERPFALZ (künftig

DONAU PosrT 06
Iu Petrus, 93 107
Iu Petrus, L7
Iu 6r Petrus, 148 £.; Klaus KREITMEIR KIRCHENZEITUNG FÜ.  Z DAS BISTUM FICHSTÄTT
47 Nr. &7 (10. September 2006), 569} /25 2006; VO 30 2006; 'Iu ec$S Petrus, 162165, 174

53 DOoNnNAU-PosT 30 2006
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tamımte AUus den eigenen Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg.” ıne Reihe
VO gezeigten Stichen sınd Eıgentum der Prämonstratenserabtei Speinshart.”
eıtere Leihgeber außer den schon genannten die Staatliche Biıbliothek, das
Bischöfliche Zentralarchiv, das Spitalarchiv, die Kollegiatstifte beı der Alten Kapelleund bei St Johann und das Domuinikanerinnenkloster Heılıg Kreuz, alle 1ın Regens-
burg, das Franziskanerinnenkloster Mallersdorf, dıe Staatsbibliothek Berlin
Preußischer Kulturbesıitz, die Kırchenstiftungen St Elisabeth 1n Kırchdorf, Woörth/
Donau, Großmehring, Geisenfeld, St mmeram ın Geisenhausen und St Ulrich iın
Unterempfenbach, das Museum Carolino Augusteum 1ın Salzburg und die Galerie
Peter Bäumler 1n Regensburg.” In der Presse wurde N auch auf das 1mM aupt-
ausstellungsraum, dem Kapıtelsaal, vorhandene Deckenfresko VO 1699 mıt einer
außergewöhnlichen Petrusdarstellung hingewiesen.” Der Apostelfürst fängt 1n einem
Kelch das Blut aus der Seıtenwunde des gekreuzigten Jesus auf.

Am 29. Junı 27006 17.30 eröffnete Bischof Gerhard Ludwig die Ausstellung.”
Er ging ın seıiner Ansprache auf die besondere Bedeutung des Nachtfolgers Petrı1 für
das Selbstverständnis der Kırche eın un:! dankte allen, die der Vorbereitung un:!
Ausarbeitung der Ausstellung mıtgewirkt hatten. Der Leıter des Dıözesanmuseums
Dr. Hermann Reidel hob hervor, dass die Ausstellung das Motiıv des Apostelfürsten
ın seıner Vieltalt entdecke, VO Figürchen der Antıike, über mıittelalterliche Buch-
malereı und prachtvolle arocke Gemüälde bıs Zur zeitgenössischen Installation. Um
830 eijerte der Bischof eın Pontitikalamt 1m Dom anlässlich des Hochtestes der
Apostel DPetrus und Paulus.”” Im Miıttelpunkt seiner Predigt stand erneut die Bedeu-
tung des Papstamtes tür die Katholische Kırche. Zum Abschluss der Eröffnungsteier
sprach 20.00Ö Alexander Kissler 1m Museum St. Ulrich ZU Thema „Heiımkehr
1ın eın remdes Land? Benedikt XVI und die Deutschen“ Der Journalıst der Süd-
deutschen Zeıtung, der kurz UVO eın Buch ZU fast gleichen Thema veröffentlicht
hatte, stellte klar, dass Benedikt XVI kein umgänglıcher „Vorzeigedeutscher“, keıin
‚chrıstlicher Dalaj ama keıin „katholischer Klinsmann“ sel, sondern VO christ-
lıchen Exıistenzkampf und der Bufße als Wafte iın diesem Kampf rede; der apst

VOT einem Relativismus der Werte
Dıie Ausstellung WAar dann bıs Zzu Oktober täglıch, außer MONTLAgS, VO 1 3.00

bıs 17/.00 geöffnet.“ Regelmäßßig tfanden Führungen Im Rahmen der Aus-
stellung hıelt Pfarrer Josef Rofßmaier 27. September 2006 1m Kapitelsaal ıne
Lesung dem Leitgedanken In den Schuhen des Fiıschers ab Johann Wax spielte
bei dieser Veranstaltung auf der Gıtarre. uch diese Ausstellung stieß auf nıcht
geringes Interesse. So berichteten neben mehreren Presseorganen der Öösterreichische
Kırchensender KTV und das Regensburger Regionalfernsehen TVA über S1e. W)as
Gästebuch enthält beispielsweıse folgende Eınträge: ATl dass möglıch ISt, diese
seltenen Exponate besichtigen Kompliment die ‚Macher‘““; „Eıne wirklıich

Iu Petrus, 125, 135 145—-14/, 167
55 Iu Petrus, 130, 139, 141, 154

Iu Petrus, 89—1
5/ 06 2006, auch für das Folgende; ONAU-PosrTt 2006, uch für das Fol-

gende; Dr. Hans WÜRDINGER 1n PASSAUER BISTUMSBLATT, / Jg., Nr. (23 Jul:58
VO Junı 2006; Jg. A Nr. (8./9 Julı D, uch für das

endeFolgg
VO Junı 2006; Q  'y IL, auch für das Folgende.60 Flyer ZUur Ausstellung Tu Petrus, uch für das Folgende.

DVD mMiıt Mıtschnitten 1M Diözesanmuseum Regensburg; Zu den Berichten ın der Presse
ben
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ohnende und aufschlussreiche Ausstellung. Vielen ank und viele ruiße die
‚Macher‘““; „Sehr autschlussreich und interessant, geschichtlich puft‘: „Sehr guL
gemachte Ausstellung: knapp, anschaulich und lehrreich“; „Eıne eindrucksvolle
Bekundung für Petrus und seinen Nachfolger Joset Aloisius Ratzınger, apst ene-
dıkt XN wıederum eın großes Zeichen tür die Völker“

Dıe räumlich und personell CS mıteinander verbundenen Instiıtutionen Biıschöf-
liches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothek projektierten ıne gemeın-
Samle Ausstellung dem Titel Das Papsttum ım Spiegel 919}  _ Münzen und Me-
Aaillen. Es Walr klar, dass die Bestände der eigenen numiısmatischen Sammlung nıcht
hinreichen würden, dem Thema voll gerecht werden. och VOT der ottiziellen
Bestätigung des Papstbesuchs nahm Archıv- und Bıbliotheksdirektor Msgr. Dr. Paul
Maı Kontakt Herrn Albert Schneider (Monheim) auf, der durch zahlreiche
numiısmatische Ausstellungen, darunter mehrere ın Regensburg und solche Päp-
sten bzw. Heılıgen Jahren, reiche einschlägige Erfahrungen besaß.®* Herr Schneider

SpONTtan Z nıcht 1Ur Exponate A4US der eıgenen Sammlung ZuUur Verfügung
stellen, sondern auch die Ausleıihe eıner Ser1e VO Papstmedaıillen Au dem Hıstor1-
schen Museum iın Frankturt Maın vermitteln.® Danach bat Dr. Maı das rdı-
narıat dessen FEinverständnis dem Unternehmen. Mıt Schreiben VO Sep-
tember 2005 konnte iıhm Generalvikar Dr. Wıilhelm Gegenfurtner mıiıtteılen, dass die
Ordinariatskonfterenz gleichen Tag die Ausstellung „1N der skızzıerten Ausrich-
tung genehmigt“ habe Außerordentliche Mittel konnten für das Projekt allerdings
nıcht ZUr Verfügung gestellt werden, dessen Kosten sOomıt Aaus dem normalen tat
VO Archiv und Bibliothek bestreiten Zunächst WTr vorgesehen, die Ausstel-
lung 1M September 2006, 1n näherem zeıtlichen Zusammenhang mıt dem Papstbe-
such, beginnen lassen. Schließlich wurde aber entschıieden, den Eröffnungstermin
autf den 3: Jüß; autf den die Jahresversammlung des ereıins für Regensburger Bıstums-
geschichte festgesetzt Wäl, vorzuverlegen, den teilweise VO  — weıther angereıisten
Versammlungsteilnehmern Gelegenheit geben, der Eröffnungsfeier und der
Eınführung 1n die Ausstellung teilzunehmen. Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller
erklärte sıch eiınes Terminengpasses bereıit, S$1E persönlıch erötfftnen.

ach vorbereitenden Gesprächen wurde eın Konzept ausgearbeitet. Der Zur Ver-
fügung stehende Ausstellungsraum, das Foyer der Bischöflichen Zentralbibliothek,
ertorderte ıne Begrenzung der Zahl der Exponate auf 500 Da die päpstliche
Münzprägung erst 1M Jahrhundert einsetzte und die Herstellung VO Medaıllen
erst 1m Spätmittelalter begann, konnte nıcht die gEsaAMLE Geschichte des Papsttums
anhand zeıtgenössıscher Münzen oder Medaıllen dargestellt werden. Glücklicher-
welse Äibt gerade den Päpsten genügend spatere historisıerende Erzeugnisse,
mıt deren Hılte auch auf dıe Frühgeschichte des Papsttums eingegange werden
kann. So umtasst die erwähnte Ser1e Aaus dem Historischen Museum ın Frankturt 249
Medaıllen aut die Päpste VO  — Sımon Petrus bıs Clemens (1700—1 721 Sıe geht

Vgl Albert SCHNEIDER Papstgeschichte auf Medaıllen, Ausstellungskatalog,
öln 1980 künftig: SCHNEIDER: Papstgeschichte); DERS.: Academıa in nummı1s. Ausstellungs-
katalog, [Leverkusen

63 BISCHÖFLICHES ZENTRALARCHIV REGENSBURG (künftig: Akt Ausstellung „Das
LLL 1mM Spiegel VO:  3 Muüunzen un:! Medaıillen“, uch für das Folgende.Pags Gısela FÖRSCHNER: Papstgeschichte auf Medaıllen, Ausstellungskatalog, hrsg. VO der

Stadt Frankturt Maın, Dezernat Kultur und Freıizeıt, Frankturt (1978); SCHNEIDER: Papst-
geschichte; Paul MaI (Hrsg.) Das Papsttum 1mM Spiegel VO Münzen un! Medaıllen, Aus-
stellungskatalog Regensburg 2006 künftig: MaıI Papsttum), 13, uch für das Folgende.
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autf Gottlieb (Theophıil) Lautfter zurück, der 709 ıne Prägeanstalt 1ın Nürnberg
übernommen hatte. Bald danach nahm autf nregung VO Lothar Franz VO:  3
Schönborn (1655-1729), Kurerzbischoft VO  — Maınz und Bischoft VO Bamberg, das
Vorhaben 1n Angrıiff, „eıne aneinander hangende Geschichte aller Päpste VO An-
fang bıs 1ın 11ISCIC eıt  CC (1742) anhand VO Medaıllen erstellen. Dıies bereıtete ıhm
nıcht geringe Schwierigkeiten, da die Reihenfolge der Päpste SCH der vielen
Schismen und Gegenpäpste umstrıtten ISTt. Er emühte sıch aber, „die Reihe der Pap-
stie 1n ıne richtige, VO' der römiıschen Kırche gebilligte Ordnung bringen“, Dıie
historische Genauigkeıt entspricht ennoch teilweise nıcht dem heutigen Stand der
Geschichtsforschung.

Dreı einleitende Stücke gehen dieser Ser1e VO Papstmedaillen VOTraus, nämlıich
ıne Denkmünze auf den Auftraggeber Lothar Franz VO  3 Schönborn, ıne dem
Papsttum allgemeın gewidmete Medhaılle und ıne Christus-Medaıille. Danach reicht
die vorhandene Reihe VO Apostelfürsten Sımon Petrus bıs apst Clemens Al
der VO  - 721 amtıerte. ach den angefertigten Münzstempeln konnten Medhaıl-
len 1n verschiedenen Metallen und Größen hergestellt werden. Dıi1e Stücke der AUSSC-
stellten Serıe AUS dem Münzkabinett 1mM Hıstorischen Museum Franktfurt Maın
sınd aber durchweg aus Bronze und haben eınen Durchmesser VO 38 Neben
dieser wurden einıge weıtere Serien hergestellt, VO denen anderem der Heılıge
Stuhl ıne erhielt. Als Muster dienten Münzen der römiıschen Kaıiıser. Analog den
Kaıserporträts auf deren Vorderseıite bieten die Medhaıllen der Ser1e auf dem Avers eın
Bıld und 1ın der Umsschrift Name und Titel des betrettfenden Papstes, während der
Revers ıne lateinısche Inschrift enthält, die se1n Leben würdıigt. Be1 den Porträts
handelt sıch natürlich gröfßtenteıls Fıktionen, da über das wirklıche Aussehen
der Päpste des Altertums, des Früh- und Hochmiuttelalters kaum eLWwWwAas bekannt WAar.

Mıt der Anfertigung der Stempel beauftragte Lauffer „berühmte und ertahrene
Künstler“. Der oröfßte Teıl der Stücke 1ST sıgnıert und ‚War Armabschnitt des
Papstbildes. Dıie meıisten sıgnıerten Exemplare stammen VO  — eorg Wıilhelm Vestner
(geb. 16/7 1n Schweıinfurt, DEST 1740 1n Nürnberg) und Philıpp Heıinriıch Müller
(geb. 1654 1n Augsburg, ZEST 1719 iın Augsburg), einıge VO eorg Hautsch (geb.
1679 1n Nürnberg, ZEST 1745 wahrscheinlich iın Wıen) und Martın Brunner (geb.
1659 1n Nürnberg, gEeEST 1725 ın Nürnberg). Die ın der Ser1e enthaltenen 249 Stücke
wurden vollständıg ın der Ausstellung gezelgt, auch solche, auf denen heute nıcht
mehr anerkannte Päpste dargestellt sınd. egen der StereotLtypen Art der Medaıllen
wurde jedoch darauf verzichtet, S1e alle 1im Katalog abzubilden un:! jede einzelne
näher beschreiben, sondern wurden 1Ur einzelne Exemplare, beispielsweise
solche auf deutsche Päapste, ausgewählt. Be1i den übrigen Exponaten dieser Serıie
sınd lediglich die Namen der jeweılıgen Medailleure, kurze Angaben den auf
den einzelnen Stücken abgebildeten Päpsten un! Literatur ıhnen dargeboten. Die
Angaben richten sıch dabe!1 natürliıch nıcht nach den Legenden der Medaıllen, die
den Kenntnisstand VO Anfang des 18. Jahrhunderts wiedergeben, sondern nach
dem gegenwärtigen Forschungsstand.

‚We1l weıtere Sektionen der Ausstellung betassten sıch miıt dem Münzwesen des
alten Kırchenstaates bzw. des Vatikanstaates.®” Kaıser Konstantın, der das Christen-
u legalisiert hatte, erklärte durch eın 71 erlassenes (Jesetz die Kırche tür vermoO-

gensfähig und verschaffte iıhr damıt dıe rechtliche Grundlage für den Erwerb VO:  —

65 MaI Papsttum, 537—130, auch für das Folgende; Zum Münzwesen der Päpste iınsbe-
sondere uch: Allan BERMAN: Papal CO1NS, South Salem (New York) 1991
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Grundbesıitz, der 1n den tolgenden Jahrhunderten VO allem durch Schenkungen SrO-
Ren Umfang erreichte. Insbesondere SCH der Verlegung des Kaısersitzes nach
Byzanz wuchs auch die polıtische Bedeutung des Papsttums, welches das entstande-

Machtvakuum in Italıen teilweise austüllte. In der Folge ıldete sıch allmählich
eın päpstliches Staatswesen heraus, das vornehmlıch AaUus größeren Teılen des heuti-
gCHh Italıen estand. Eın Meıiılenstein 1ın dieser Entwicklung War dıe Schenkung S10 -
Rer Gebiete durch den Frankenkönig Pıppın 754/755 Der Ausbau des Patrımonıium
Petrı einem Staat ın jetzıgem Sınne kam TSLT Ausgang des Mittelalters ZU
Abschluss. Seine oröfßte Ausdehnung erreichte dieser Staat 1631 Im Zuge der ran-
zösıschen Revolution wurde aufgehoben und dem Königreich Italien einverleıbt,
auf dem Wıener Kongress 1815 indes 1ın eingeschränktem Umfang wıederhergestellt.
Dıie iıtalienische Einıgungsbewegung tührte 1870 jedoch ZuUur Aufhebung des alten
Kırchenstaates.

war entstanden schon se1it Gregor 11L (731-741 den meısten Päpsten ın
Rom Müunzen, doch trıtt auf diesen noch eindeutig der byzantınısche Kaıser als
Staatsoberhaupt Hadrıan E der VO: 1729 amtıerte, W ar der Papst,
der aus eıgener Machtvollkommenheit Münzen pragte Danach 1e1 ıne J1 Reihe
VO' Papsten Münzen herstellen, Leo {I1IL O1 bıs 814 gemeiınsam mıiıt Kaıser arl
dem Grofßen. Gemeinschaftsprägungen der Nachtfolger Petrı1 mıiıt den Herrschern des
Römischen Reiches begegnen dann bıs 1n die Mıtte des Fr Jahrhunderts. Danach
wurden iın Rom TSLT wieder ab dem 12. Jahrhundert Geldstücke geschlagen, 1mM Auf-
trag des dortigen Senats. Päpstliche Münzen entstanden kurzzeıtig 1n der Sedisvakanz
VO 268 bıs 1271 auf Veranlassung des Camerlengo, also des päpstliıchen Staatssekre-
tars, 1n Vıterbo. Se1it Bonitaz VIIL (1294-1303) gaben die Päpste selbst wıeder Müuün-
zen 1in Auftrag, bıs ZU Ende des Kırchenstaates.

Geprägt wurden die päpstlichen Münzen unterschiedlichen Münzstatten,
hauptsächlich iın Ancona, Avıgnon, Bologna, Ferrara, Gubbio, avenna und natur-
iıch Rom. Dıie wichtigsten Nomiuinale zunächst Dukaten (aus Gold), Grossı
(aus Sılber), Bazocch: (aus Sılber, selmt 1726 AUS Kupfer) und Qualttrını (aus Bıllon, se1t

1600 AaUS Kupfer). Dabe! entstand keın einheıitliches Münzwesen 1mM Kırchen-
STAaAL, denn die Gewichtseinheiten ditferjierten ın dessen einzelnen Teilgebieten.
Zwischen 1533 und 1734 päpstliche Goldmünzen 1mM Umlauf, dıe Scud: d’Oro
hießen. Vom ausgehenden 16 bıs ZU!r Mıtte des 18 Jahrhunderts wurden Pıaster, da-
nach Scudı Romanı geschlagen, beıdes grofße Sılbermünzen. Eıne kleinere Sılber-
munze WAar der Testone, der VO Ausgang des Miıttelalters biıs 1Ns Jahrhundert ın
Gebrauch W al. Dıiıe Bezeichnung Giulio, eınes weıteren Nomuinals AauUus Sılber, ezieht
sıch auf apst Julıus H. der als erstier diese Groschenmünzen herstellen 1e18 Der
Bolognino (Sılber, spater Billon), eın Denar, hat seiınen Namen VO der neben Rom
wichtigsten päpstlichen Müuüunzstätte Bologna.

Am Junı 866 führte 1US die Lira-Währung e1ın, die der iıtalıenıschen Wiäh-
rung entsprach. Damıt fand der Kırchenstaat Anschluss die Lateinische Münz-
UNLON, ıne 1M Jahr UVO zwiıischen Belgien, Frankreıch, Italien und der Schweiz
getroffene Vereinbarung, die Gewicht, Gehalt, orm und Umlauffähigkeit VO  3 old-
und Sılbermünzen regelte. 1870 erfolgten die etzten rägungen des alten Kıirchen-
tTaates

ach dessen Ende verfügten die Päpste jJahrzehntelang über keıin Staatswesen
mehr und konnten deswegen auch keine Munzen herausgeben. Durch die Lateran-
Vertrage VO: 11 Februar 1929 zwiıischen Italıen und dem Heılıgen Stuhl wurde eın
440 000 J grofßes Gebiet den Vatıkanpalast und den Petersdom als eın unab-
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hängıger Staat deklariert. In dessen Verfassung VO 7.Junı 1929 sınd die absolute
Wahlmonarchie und die Souveränıtät des Papstes festgelegt. Von Anfang bean-
spruchte der Vatiıkanstaat als eınes seiner Hoheitsrechte das Münzrecht. Allerdings
setizte seıne Münzprägung de tacto erst 1931 ein. Dıie damals gepragten Stücke
den teilweiıse auf 1929 und 1930 vordatılert. Das vatıkanısche Münzwesen 1St CHNS

das ıtalıenısche angelehnt. Dıie Kursmunzen des Vatıkan entsprachen 1n Wert,
Größe un! Legierung ımmer den ıtalıenıschen. Lediglich die 1n Italıen schon 1940 e1n-
gestellte Prägung VO  —- Goldmünzen seLIzte bıs 1959 fort. Selit der Einführung der
Euro-Währung dart der Vatıkanstaat, obwohl nıcht Zur Europäischen Unıion gehörıg,
auch Münzen dieser Währungseinheıit herstellen. Während der Sedisvakanzen des
Apostolischen Stuhls VO  - 1939, 1958, 1963, 1978 (zweımal) und 2005 wurden VO

Camerlengo Sedisvakanzmünzen ausgegeben. Auf der Vorderseıte der vatıkanıschen
Münzen 1St eın Porträt oder das appen des jeweılıgen Papstes sehen, während das
Bıld der Rückseıite stark varılert. Wıe viele Kleinstaaten berücksichtigt der Vatıkan
besonders stark die Interessen der Münzsammler. Dıie vatıkanısche Münzprägung
gehört den künstlerisch anspruchsvollsten der Nachkriegszeıt. S1e bediente sıch

un:! unterschiedlicher Stile, biblische Gleichnisse, dıe Glaubens- un: Moral-
lehre SOWl1e die Sendung der Kırche vermuitteln. uch eın paar Stücke anderer
Staaten mıiı1ıt Darstellungen VO Päpsten iın der Ausstellung sehen.®

Wesentlich größeren Raum als die Müuünzen nahmen ın dieser die Medaillen ein.
Der 1n die deutsche Sprache übernommene tranzösıische Ausdruck Medaille geht auf
das lateinısche metallum zurück. Er bezeichnet eın unterschiedlich großes, orößten-
teıls rundes, gepragtes oder SCHOSSCILICS Scheibchen, das me1st auf beiden Seıten eın
Bıld und ıne Legende tragt. Dabe!ı stellen Avers und Revers ın der Regel ınhaltlıch
ıne Einheit dar, stehen jedenfalls nıcht ın Gegensatz zueınander und 1st auch ke1-
NCSWCBS > dass ZUT Gestaltung un Bearbeitung der Rückseıite wenıger ühe auf-
gewandt wurde, weshalb unverständlich erscheint, w1ıe dıe Redewendung VO  3 der
Kehrseite der Medauille entstehen konnte, die suggerıert, dıe Rückseite halte tür den
Betrachter bezüglıch Inhalt oder Qualität ıne unangenehme Überraschung bereit.
Als Materı1al wurden vorwiegend Sılber oder Kupfterlegierungen, diesen in
ersier Linıe Bronze, seltener ınn und andere Stoffe, für besonders kostbare Stücke
aber Gold verwendet. Außerlich sınd die Medaıillen den Münzen sehr ähnlıich. Im
Unterschied diesen dienen sS1e jedoch nıcht als Zahlungsmuittel, sondern haben
überwiegend den Zweck, bestimmte Personen oder Ereijignisse eriınnern. Des-
SCH 1st für S1e auch die Bezeichnung Denkmünze gebräuchlich. Eınıge Medhaıillen
sınd ZU!r Auszeichnung bestimmt, eLIwa Verdienstmedaıillen. Vorläuter der Medaıllen
vab bereıts ın der Antıke, doch iın iıhrer heutigen Oorm 1St diese Kunstgattung ıne
Schöpfung der Renaıissance. In dieser Epoche auch die Reihe der päpstlichen
Medhiaıillen 1N. Be1 den meısten VO ıhnen erscheıint auf eiıner Seıite das Bıld des amtıe-
renden Papstes, womlıt auch dessen Repräsentationsbedürfnis Rechnung
wurde. In der eit des Barock und des Klassızısmus überragt der Kiırchenstaat ın se1l-
NeTr Medaillenproduktion quantıtatıv Wwıe qualitativ die anderen italienıschen Staa-
e  5 Bedeutende Medaıilleure sınd für ıhn tätıg Ww1ıe Giantederico Bonzagna, ZCeENANNL
Federico Parmense (nach 1507-1588), dessen Nefte Orenzo Fragnı, ZCNANNL 1.0-
NZO Parmense (1538-1619), Nıccolo de Bonıs (1580-1592 belegt), Gaspare Mola,
der VO  — 1625 bıs seiınem Tod 1640 als päpstliıcher Münzmeıster ın Rom fungierte
und dessen Netfte Gaspare Morone, der danach diese Stelle übernahm.

MaI Papsttum, 131 f, 2235 $
67 MaAaI Papsttum, 159—233, uch für das Folgende.
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Besonders produktiv WAar die Medaıilleur-Dynastie Hameran 68 Es handelt sıch
dabe1 dıie latınısıerte Form des Namens Hermannskircher der VO  - Hermanns-
kırchen be] Vilsbiburg Niıederbayern abgeleıtet 1ST Johann Haımeran Hermanns-
kırcher, 1590 geborener Sohn Gerichtsprokurators Abensberg, erlernte

München das Goldschmiedehandwerk Er floh nach Italıen, nachdem bei
Raufhandel bei dem selbst schwer Kopf verwundet worden W Aar. seinen Kon-
trahenten ZEeLOLEL hatte, tand Arbeıt be] Goldschmied Rom, heiratete die
Tochter SC111C5 Meısters und eröffnete Spater C1Mn CIBCENCS Goldschmiedegeschäft
Schon bald arbeitete auch für den päpstlichen Hoft Den Ruhm der Famiıulıie be-
gründete aber erst SC11 Sohn Alberto Hameran, der 166/ Zu päpstlichen Stempel-
schneider ernannt wurde und tür die Kurıe Muüunzen Medaıillen und Sıegel gestalte-

Er übte aneben das Amt Kämmerers der deutschen Erzbruderschaft
beım ampo Santo Teutonıico auUs, deren Kırche nach SC1INECIN Ableben 16/7/

letzte Ruhestätte fand Der bedeutendste Künstler der Famiaılie WAar dann Alber-
LOS Sohn G10vannı, der SECeIT 1677 als Graveur der päpstliıchen Münze wiırkte und
dann bıs SC1IHNCIN Ableben 705 die eisten Medhaıllen für dıe Päpste schuf uch

Söhne Ermenegildo und Ottone die Tochter Beatrıce als Medaıil-
leure bzw Medaıilleurin für den Heılıgen Stuhl Das letzte Mitglied der Famlılie,
das CHLNSCIHN Ansehen als Künstler brachte, WAar ein Enkel Ottones, G10vannı,
der Anfang des Jahrhunderts tür apst Pıus VII Medaıillenstempel anfertigte und
1846 verstarb

Die Medaıillen der Päpste, die alle Kunstepochen SEC1IT der Renaıissance wiıderspie-
geln, VO  - jeher be1 Sammlern sehr elıebt So schätzte sıch Goethe glücklich
inNe tast vollständige Sammlung solcher Denkmünzen besitzen Be1 päpstlichen
Medaıllen des 18 Jahrhunderts 1ST allerdings oft unsıcher, W alllı SIC gepragt bzw

wurden, da die Münzstempel un: tormen dieser eıt Besıtz der
Graveure bzw VO: deren beruflichen Nachfolgern verblieben dıe S1C wıeder
ZUr Herstellung Abschläge Nutzten, den Aufträgen VO Sammlern nach-
kommen können und sıch damıt 1NC dauerhafte Eiınkommensquelle erhalten

uch den beiden VELSANSCHEINL Jahrhunderten herausragende Medaıiılleure
WIC Giluseppe und Nıccolo Cerbara, luseppe G1romettı, Francesco und Ignacıo
Bıanchıi, Aurelio Mıstruzzı oder Dıietro Giampaolı tür den Heıiligen Stuhl der
durch Medaıiıllen iınsbesondere herausragende Ere1ign1sse, eLtwa Konzıilien, Fucha-
ristische Kongresse, Heılıg- oder Seligsprechungen, dıe Verkündung VO  3 Dogmen
oder dıe Durchführung wichtiger aumafßnahmen erinnerte Überaus zahlreich sınd
dıe Heılıgen Jahren herausgegebenen Stücke. In anderen Ländern entstanden VOI -

wıegend anlässlich VO' Besuchen VO Päpsten Medaıillen MI1L Darstellungen der ach-
tolger Petrı1

Eın CISCNCS Kapıtel der Ausstellung handelte VO  - den Müuünzen und Medhaıillen ZU

Heılıgen Jahr Im großen Spektrum der päpstlichen Münzen und Medaıllen bılden
SIC 1116 überaus reizvolle Spezıies Erstmals wurden zu Heılıgen Jahr 1450
apst Nıkolaus besondere Münzen gepragt Die ersten einschlägigen Medaıiıllen

68 Fried(rıich) NOACK: Dıie Hamerans ı Rom, ı Archiıv für Medaıillen und Plaketten-
Kunde, Jg 3, Heftt (1921/22), 23—40, auch tür das Folgende.E >  ? Maı: Papsttum, 159, uch für das Folgende.* Maı Papsttum, 1 33158, uch für das Folgende; Vgl uch Werner HROBAK: Heılıges
Jahr 2000 Woher wohin? Statiıonen VO: ersten Jubiläums)jahr 1300 bıs ZU Jubiläumsjahr
2000 (Regensburg) 1999
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gab apst Clemens VIL Zu Heılıgen Jahr 525 1n Auftrag. Ende des Jahr-
hunderts stellte dann Giovannı Paladino rückwirkend für rühere Heılıge Jahre Me-
aıllen her. Bıs 1ın die Gegenwart geben die Päpste Heılıgen Jahren Münzen und
Medaıllen heraus. Unterbrochen wurde diese Tradıtion L1UT während der schon be-
rührten Phase zwiıischen 1870 und 1929, als keinen Kırchenstaat gab und die Päpste
somıt auch keıin Münzrecht ausüben konnten. Im Heıilıgen Jahr 1875 verzichteten S1e
Ö auf die Prägung VO Medhaıillen. Dıie Motive auf den numiısmatischen Erzeug-
nıssen den verschiedenen Heılıgen Jahren sınd recht mannıigfaltig. Die Vorder-
seıte nımmt 1n der Regel eın Porträt des amtıerenden Papstes oder seın appen
der T1ara und den gekreuzten Petrusschlüsseln e1n. Auf der Rückseite 1St meılst die
Heılıge Pforte bzw. der Vorgang VO deren Öffnung oder Schließung sehen. Da-
neben begegnen die Apostelfürsten Petrus und Paulus, der Petersdom und die ande-
TCMN römischen Hauptbasılıken, die Heılıge Stiege und vieles andere.

Das derzeıtige Pontitikat eınes Aus Deutschland stammenden Papstes Wlr der rund
dafür, den deutschen Päpsten einen eıgenen Abschniıtt wıdmen, WOZU aller-
dıngs TST wenıge Ausstellungsobjekte Zur Verfügung standen.” Insgesamt konnte
miıt Ausnahme eınes Papstes Aaus dem Jahrhundert, der iın der Lauffer-Serie nıcht
enthalten 1St, jedem der iınzwiıschen 266 Päpste mındestens eın Exponat gezeıgt
werden.

Von Anfang Maı 2006 wurde der Katalog für die Ausstellung erstellt und ab
Anfang Junı be1 der Fırma Erhardı Druck mbH ın ruck gegeben. Den Vertrieb
des Werkes übernahm der Verlag Schnell Steiner.”“ Als Herausgeber fungierte
Msgr. Dr. Paul Maı, der IIN mit Dr. Johann Gruber auch dıe Ausstellungs-
leitung ınnehatte un:! das Konzept erarbeitete. Die Katalogredaktion oblag Dr. Wer-
NeT Chrobak un Dr. Johann Gruber. Außer den drei genannten arbeitete Josefayer-
hofer Katalogtext mıt, während Norbert Reıitzner 1ın der hauseigenen Fotostelle
dıe zugehörigen Fotos anfertigte, mıit Ausnahme einıger Aufnahmen, dıe Aaus dem
Historischen Museum ın Frankturt bzw. Aaus dem Fotoatelier Greıiss 1ın Leverkusen

Als Tıitelbild für den Katalog wurde eın Porträt des Apostelfürsten und
ersten Papstes DPetrus AUuS$S der oben beschriebenen Lauffer-Serie gewählt. Eınıge 1ın
der Ausstellung gezeıigte, nıcht 1m Katalog abgebildete, Gro{fstotos der C1 -
wähnte Albert Schneider beı, der außerdem durch seıne Beratung und dıe schon
erührte Vermittlung VO Exponaten einen gewichtigen Beıtrag ZU Gelingen der
Ausstellung leistete. Für die Ausstellungstechnik zeichneten Sabıne Ebelıng, Roland
Grofßziel und Norbert Reıitzner verantwortlich, während Caroline Rıeger und Bri-
gıtte Schmidbauer die PC-Manuskripte schrieben. Leihgeber außer den schon
geNaNNTLEN Sıegfried Folge (Langenteld), Gerhard Küurten (Leverkusen-Hitdorf),
Dr. Max Tauch Neuss) und die Münzhandlung Wınter (Düsseldorf).”

Zur Ausstellungseröffnung 3. Julı 2006 hatten sıch zahlreiche (Jäste eingefun-
den. Eın Artıkel der Mittelbayerischen Zeıtung VO darauft tolgenden Tag vermerkt
die 99 ungewohnte Sıcht“, AaUus der ın dieser Ausstellung das Papsttum gezeıigt
werde, spricht VO  - „informatıven Texttateln“ und bewertet die Exponate als „inter-
essant gerade durch die historisıerende 4  Komponente“.” Die Katholische Sonntags-
zeıtung für das Bıstum Regensburg berichtete über die Eröffnung den ber-

MaI Papsttum, 234—-237
MaI Papsttum, Tıtele1, uch für das Folgende.73 Maı Papsttum,/4

VO Julı 2006, Thema des Tages.
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schriften Geprägte Kirchengeschichte und Kleinod yreligiöser Kultur.”” In seıner
Eröffnungsrede wIıes Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller darauf hın, dass sıch das
Bıstum Regensburg sehr auf den Papstbesuch vorbereıtet habe In geistlicher, reli-
x1ÖSer, theologischer, sozıaler un kultureller Hınsıcht seıjen grofße Anstrengun-
gCH und Bemühungen NL  men worden und würden weiıterhin NTte:  men,

sıch auf dieses „gröfßßte Ereign1s 1ın der Geschichte der Diözese Regensburg“ VOI-

zubereıten. Eın weıterer Mosaıkstein dieser Bemühungen se1l die Ausstellung Das
Bıstum Regensburg ım Spiegel “n Münzen UunN Medauillen. „Eıne Münze hat eLWAaSs
miıt Rıchtigkeıit Demgegenüber stehen die Falschmünzer“ erklärte der Bı-
schof dazu. Dıie einzıge richtige Prägung eines Menschen se1l die durch Jesus Chrıiıs-
LUS Bischoft Gerhard Ludwig drückte seıne Freude „über die vielen Leistungen, die

1M Vorteld des Papstbesuches jetzt schon“ gebe aus und zeıgte sıch ankbar dar-
über, „dass sıch dıe Bevölkerung 1in breitestem aße für den Besuch des Heılıgen
Vaters engagıert und vorbereıtet“. Regensburg se1 1ın kirchlicher und kultureller
Hınsıcht keineswegs ıne Provinzstadt. Der Bischof, der 1mM übrıgen be1 der gle1-
chen Tag abgehaltenen Jahresversammlung des ereıins für Regensburger Bıstums-
geschichte die vorliegende Dokumentatıon der Aktıivitäten VO Archıiv, Bibliothek
und Museen anlässliıch des Papstbesuchs hatte, dankte den Mitarbeitern
der Ausstellung tür ıhre Mühen und ıhr ngagement. Dıie Ausstellung se1 eın wich-
tiger Bestandteıl der Vorbereitung auf den Besuch des Papstes

Msgr. Dr. Maı wıes auf die Aufgaben eınes Archivs hın, denen auch das Sam-
meln VO: Muüunzen und Medaıillen A4aus dessen Zuständigkeitsbereich gehöre. ıne
Münzsammlung, dıe der Bischöfliche Stuhl bıs ZUuU Zweıten Weltkrieg besessen
habe, se1l damals verlorengegangen. Se1it 1970 se1l U  > ıne 1NCUC Sammlung aufgebaut
worden, mıiıt denen auch die aktuelle Ausstellung ZU Teıl bestückt werden konnte.
Es folgte ıne inhaltliıche Einführung ın die Ausstellung durch Johann Gruber. Am
9. Julı 2006 berichtete Claudıia Bresky ın der Sendung Kırche, Kultur und Sozzales
VO Radıo Charıivarı (Regensburg) über dıe Eröffnung.” Einleitend stellte sS1e test:
„Das Herz jedes Müuünzen- und Medaillensammlers schlägt be1 dieser Ausstellung
höher, aber auch jeder Nichtsammler, der sıch für die Geschichte des Papsttums
interessıert, kommt hier aut seıne Kosten“. Bischof Dr. Gerhard Ludwiıg Müller
schenkte seıne Autmerksamkeıt VOT allem den Vıtrınen mıiıt Stücken, auf denen der
gegenwärtige und der vorıge apst dargestellt T, und begründete dies 1m
Interview mıt der persönlıchen Bekanntschaft mıiıt diesen. Dıie anderen VO Frau
Bresky befragten Besucher gaben tolgende Findrücke wiıeder: für mich ıne
tremde Welt, weıl ıch keın Münzsammler bın; I11lall kannn ımmer wıeder dazulernen“;
„Sehr ınteressant und sehr vielfältig“; „Interessant, beeindruckend 1St die Lücken-
losıgkeıt, die Bezuge, die herausgearbeıitet werden, und der Überblick 1St ganz “  gut”;
„Eıne Danz tolle Ausstellung; freut mich, dass diese Ausstellung z1bt und dass
iıch s1e besuchen konnte“. Sıe dauerte be1 treiem FEintritt bıs ZU September 7006
und WAar analog den Offnungszeıten der Bischöflichen Zentralbibliothek Montag
bıs Mıttwoch 9 00—-172.00 und Donnerstag 00—-18.00 und Freitag
00—12.00 zugänglıch. Dr. Werner Chrobak hielt außerdem mehrmals nach Vereıin-
barung abends Führungen für größere Gruppen ab Dıie Besucherzahl blieb miıt 1INS-
gesamt 560 1mM Rahmen der be1 eıner numiısmatischen Ausstellung realıstıschen

75 Jg (2006), Nr. 27 (8./9. Julı )) Tıtelblatt und I! uch für das Folgende.
Miıtschnuıitt auf 1M BZAR (Akt Ausstellung „Das Papsttum 1M Spiegel VO Münzen

und Medaıllen“), auch für das Folgende.
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Erwartungen. Immerhin wIıes auch die renommıerte Deutsche Gesellschaft fürMedaillenkunst autf ıhrer Oomepage auf Ausstellung un: Katalog hin.”” Dem CI-
wähnten Anteıl VO Leihgebern aus dem Rheinland und ınsbesondere VO Albert

Schneider der Ausstellung WAar ohl danken, dass sıch der Kölner Stadt-
Anzeıger 1in einem mehrspaltigen Artıkel miıt ihr befasste.”® Dıieser 1St überschrieben
mıiıt Prägende '4SSLON. Sılberlinge un Goldstücke ehren Päpste.

Das Archiv, die Bıbliıothek und die Museen des Bıstums Regensburg haben miıt
den geschilderten Anstrengungen nıcht 1Ur eınen adäquaten Beıtrag eiıner würdi-
SCH Ausgestaltung des Papstbesuchs geleistet, sondern dabei auch wırksame Impulsefür ıhre weıtere Arbeıt 1M Dıiıenste der 1Özese empfangen. Dıie Bedeutung, dıe den
Ausstellungen beigemessen wurde, 1St schon daraus ersehen, dass der Bischof alle
vier persönlıch eröffnete. Dreı VO:  - ıhnen sınd auch in der VO Bıstum Regensburgherausgegebenen, 1mM Verlag Friedrich Pustet erschienenen Dokumentation zu
Besuch Benedikts X NI 1n Regensburg erwähnt, lediglich eiınen Hınweıs auf die
Ausstellung 1n der Bıschöflichen Zentralbibliothek sucht Inan 1n diesem Werk VOI -

gebens.””
77 Artıkel VO August 2006
78 Kölner Stadt-Anzeiger, Nr. 154 (6 Julı

Papst Benedikt XVI 1n Regensburg. Eriınnerungen eın Jahrtausendereignis, hrsg. VO
Bıstum Regensburg (Text arl BIRKENSEER), Regensburg 2006,
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Die Kırchenmusik e1ım Papstbesuch
VO

Fabian Weber

I der Tat hann Man VDOoNn Liturgıe Sar nıcht reden, ohne auch UÜon der goltteSs-
dienstlichen Musık sprechen; dıe Liıturgıe verfällt, verfällt auch die Mausıca
SACYA, und Liıturgıe recht yerstanden und gelebt wird, wächst auch gute Kirchen-
musik. CC ]

Dıiese Aussage macht deutlich, dass eın Mangel ware, WE ın einer Dokumen-
tatıon über den Besuch apst Benedikt XVI ın seıner Heıimatstadt nıcht auch die
dabei verwendete Kırchenmusıik Erwähnung tfinden würde. Der häufig zıtierte Satz
der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concılıum des Zweıten Vatiıkanıschen Kon-
zıls, dass „der miıt dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang einen notwendt-
gn un integrierenden Bestandteil [partem necessarıam mel integralem] der fezer-
lichen Lıturgıie ausmacht“‘“, 1st ohl VO  - keinem Theologen Öfter kommentiert und
deutlicher betont worden, als VO Benedikt XVI zuletzt bei seiner Ansprache
anlässlich der Orgelweihe 1n der Alten Kapelle. Dass Musık eben nıcht nur Dars ınte-
gralis, sondern Zuerst Dars NeEeCESSATLA der Liturgie 1St, Waltr bei allen liturgischen
Feıiern während des Papstbesuches 1ın Regensburg spuren. Gerade hıer, 1ın einer
Stadt, die mıt Stolz ımmer wıeder auf ıhre grofße kırchenmusikalische Tradıition hın-
weılst mıiıt der sıch der damalige Kardınal Joseph Ratzınger 1mM eingangs zıtıierten
Autsatz ausführlich beschäftigt hat dieser Feststellung der Konzilsväter besondere
Autmerksamkeit gelten.

Das geistige Fundament der musıkaliıschen Gestaltung der lıturgischen Feiern des
und September 2006 esteht somıt aus den Aussagen der Liturgiekonstitution

und dem besonderen Charakter der geENANNLEN „Regensburger Tradıition“. Die
VO: Konzıl angemahnte ACLEMXOSA partıcıpatio der Gemeıinde, verbunden mıt der
Aufforderung, den reichen Schatz der Kırchenmusik pflegen und VOT allem
mehren,’ bildet gleichsam den Sockel, autf den sıch schließlich die Auswahl der
Komposıiıtionen für die einzelnen Gottesdienste stützt.‘

] Joseph Kardınal KATZINGER: In der Spannung zwischen Regensburger Tradıtion und nach-
konziliarer Retorm. Kırchenmusik 1M Regensburger Dom VO 4—1 In Musıca
(1994), 379—-389; hıer 384

Liturgiekonstitution VL 112
Vgl Liıturgiekonstitution VI, 121
Für wertvolle Hınweıise ZuUur Werkauswahl un! zahlreiche weıtere Inftormationen tür dıe-

SCI1 Beıtrag dankt der Autor Domkapellmeister Roland Büchner un! Diözesanmusıkdıirektor
Dr. Christian Dostal. Zusätzliche Angaben sınd z den Ausgaben der Mittelbayerischen Zeı-
tung zwıischen ı un! September 2006 entnommen.
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Musikertribüne auf dem Islinger Feld be1 der Probe September 2006, 1mM Vordergrund
der Gemeindechor. Foto Camiulla Weber, Regensburg

Das Pontifikalamt auf dem Islinger Feld
„Feierliche Kirchenmusik mıiıt Chor, Orgel, Orchester und Volksgesang ıst heine die

Liturgıe umrahmende und verschönende Zutat, sondern ıne wichtige VWeise tätıger
Teilnahme gottesdienstlichen Geschehen. «>

ıne Viertelmillıon Menschen hatte sıch Morgen des 12. September auf dem
Islinger Feld 1mM Süden der Stadt versammelt, miıt dem Heılıgen Vater Eucharistie

feiern.® Für die Kırchenmusık des Gottesdienstes WAar eın großes Ensemble -
sammengestellt worden, bestehend A4AUS den Regensburger Domspatzen (Einstudie-
LUNg und Leitung: Domkapellmeıister Roland Büchner), dem Chor der Hochschule
tür Katholische Kirchenmusik und Musıkpädagogık, erganzt durch ehemalıge Stu-
dierende und hauptamtlıche Kırchenmusiker der 1Özese (Prof. Kunibert Schäfer),
eıiner Bläsergruppe (Regionalkantor Thomas Löffelmann) SOWI1e eiınem „Gemeıinde-
chor“ aus Mitgliedern des E un (:-Kurses des Diözesanreterates Kirchenmusik,
Regensburger Kirchenchorsängern und den Vorchören der Regensburger Dom-
spatzen (Chorleiter Karl-Heınz Liebl), der einerseıts dıe Gottesdienstteilnehmer
unterstutzen und s1e andererseıts über Rundfunk und Fernsehen vertireten sollte
Vervollständigt wurde die Besetzung durch Domorganıst Prot. Franz Josef Stoiber

Aus der Ansprache des hl. Vaters anlässlich der Orgelweihe ın der Alten Kapelle Regens-
burg 13 September 7006 zıtlert ach: Bıstum Regensburg Hg.) Papst Benedikt XVI 1n
Regensburg. Eriınnerungen eın Jahrtausendereignis, Regensburg 2006, 121

Dıiese und weıtere statıistische Angaben sınd iIiNnOomMmMen aus: Bıstum Regensburg Heg.)
Papst Benedikt XVI 1n Regensburg. Eriınnerungen eın Jahrtausendere1gnıis, Regensburg
2006
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der (elektronischen) Orgel; die musıkalische Gesamtleitung lag be1 Diözesan-
musıkdirektor Dr. Christian Dostal./

Der Auswahl der Stücke für den Gottesdienst auf dem Islınger Feld lagen —-
nächst die bereits oben aufgeführten Krıterien Grunde:; weıtere Vorgabendie lıturgischen Texte entsprechend dem est Marıa Namen, das diesem Tag be-
SANSCH wurde, die Verwendung eiınes lateiınıschen Ordinarıums SOWI1e technısche
Überlegungen, WwW1e€e S1e iıne Messteier dıeser Größenordnung mıiıt eiıner
Rundfunk- und Fernsehübertragung nötıg machen. Dıie Gesamtkonzeption, eNTtL-
wiıickelt VO  - einer Arbeıitsgruppe bestehend AaUus den vorgenannten Leıitern der bete1i-
lıgten Gruppen, SPaNnNtTte schließlich den ogen VO Gregorianıschen Choral bıs hın

Neukompositionen, die eıgens für diesen Anlass geschaffen wurden.® Die Ge-
meınde sollte schließlich mıiıt Liedern und Gesängen beteıilıgt werden, bei denen VO
einem hohen Bekanntheitsgrad AUSSCHANSCH werden konnte.

Eröffnet wurde der Gottesdienst mıiıt dem Mottolied Wer glaubt, ıst nNıe allein
das Chrıistian Dostal ZUr!r Vorbereitung des Papstbesuches auf eiınen ext VO

agen Horoba komponıiert hatte. Zunächst Sal nıcht für dıe Verwendung1m Gottesdienst auf dem Islinger Feld vorgesehen, entwickelte sıch einem
regelrechten „Ohrwurm und tand Eıngang 1n die Messfeier.’ Zum Eınzug des
Hl. Vaters gng dem Gesang ıne Bläserintrade mıt otıven AaUuUsSs dem Lied VOTIaUS,
ebentalls komponiert VO  - Christian Dostal.

Dıi1e Gestaltung des Ordinarıum Miıssae wIl1es iıne rahmenartige Zusammenstellungder Werke auf: Das yrıe SOWI1e das QNUS De: der sechsstimmigen Mitssa
mVıd: specıosam des Spanıers Tomaäas U1Ss de Victoria (ca. 1548—1611) entnommen

und bildeten dıe Klammer AaUuUus klassıscher Vokalpolyphonie 1n der „RegensburgerTradition“. Beide Teıle wurden VO den Regensburger Domspatzen Dom-
kapellmeister Roland Büchner CNn. Auf rund ıhrer Kürze konnten beıde
Stücke sowohl| ıhre eıgene pannung halten, die bei eıner Verwendung längererKomposıitionen aus diesem Repertoire 1mM Freıen leicht verloren gehen kann, als auch
die Autmerksamkeit der mitteiernden Gemeinde bewahren.” Gloria und Sanctus
AUusSs der vierstimmıgen Missa „De angelıs“ des ehemalıgen Eıchstätter Domkapell-melsters Woltfram Menschick bıldeten die innere Klammer des Ordinarıums.
Gemeinde und Chor wechseln sıch hıerın ın Choralversen un mehrstimmigenTeıilen ab und ermöglichten die aktıve eilnahme der Gottesdienstbesucher S1in-

Zu den Beweggründen für dıe Auswahl lld Zusammensetzung der Ensembles vgl auch
Christian OSTAL Nachlese ZUTr kırchenmusikalischen Gestaltung der Eucharistieteier M1t
Papst Benedikrt XVI auf dem Islinger Feld 1n Regensburg, 1 Diıözesanreterat Kırchenmusik
Heg.) iınto kırchenmusik 2006/2, 12-20

Dıie Komposıitıon VO Werken 1St be] vergleichbaren Anlässen allen Zeıten
beobachten. In Regensburg findet sıch 1m Zusammenhang mıiıt dem Besuch Papst Leo und
der Heiligsprechung der Biıschöte Erhard un! Wolfgang bereits 1M Jahr 1052 eın Beıispiel 1ın
der „Historia Sanctı Wolfgangi Epıscopi Ratısbonensis“ des Hermannus Contractus VO der
Reichenau (10 S]054) Vgl Davıd HILEY Hg.) Hermannus Contractus O01 Y054) Hıstor1ia
Sanctı Wolfgangi Episcopi1 Ratisbonensis, (Ottawa 2002

Wer glaubt, ıst nıe allein“ hat über das Bıstum Regensburg hınaus weıte Verbreitunggefunden un!| wurde für die Aufnahme ın das TCUC Gotteslob vorgeschlagen vgl Mottolied
3} Wer ubt, ıst nNıe allein 1sSt eın großer Erfolg, 1N: Dıözesanreterat Kırchenmusik (Hg.) ınfo
kırchenmusik 2006/2, 20

DKM Büchner verglich 1M Gespräch die Konzentratıiıon der Musık auf das Wesentliche
mit jener, die Papst Benedikt XVI selbst bei eiıner persönlıchen Begegnung CETZEUBL.

253



SCH Dıie Gesänge des Gregorianıschen Chorals und die lateinısche Sprache entL-
wickelten sıch außerdem Au Band, das dıe aus zahlreichen Natıonen stammenden
Gläubigen ZU!r sprachlichen FEinheit tinden 1eß Eıgens für dıe Eucharistieteier auf
dem Islinger Feld hatte der Komponıist die Messe noch einen Bläsersatz SA

Begleitung der Gemeinde erganzt. Den Mittelpunkt des Messordinarıums ıldete
das ebentalls gregorianische Credo mıt dreı VO  ; (Itmar Faulstich (*1938)
achtstimmig-doppelchörig vertonten Versen, dıe diesem Tag Zur Uraufführung
kamen.!! Gloria und Sanctus wurden VO Gesamtchor 1mM Wechsel mıt der (3e-
meınde (Gemeindechor), begleıtet VO  - Bläsern und Orgel,91mM Credo über-
nahm ıne Schola dıe Vorsängerteıle, dıe Begleitung lag be1 der Orgel.

Neben dem bereits erwähnten Mottolijed estand das Proprium Missae AaUs folgen-
den weıteren Teıilen Der VO eiınem Kantor (Benjamın Appel) SESUNSCNC und be-

schlicht gehaltene Antwortpsalm nach der Lesung umtasste den Kehrvers
„Lobet den Herrn, preist seine uld und TIreue“ VO  - Heıinrich Rohr (1902-1997)
und Verse AUS Psalm 103, „Lobe den Herrn meine Seele“. Ihm schloss sıch der
Halleluja-Ruf ebenfalls nach eiıner Melodıie VO Heınrich Rohr d} für den 1Dom-
organıst Franz Josef Stoiber (*4959) neben Eıinleitung und oda eınen achtstimmı-
SCIHl doppelchörigen Satz mıt Bläsern und Orgel „Bei dem ÄKreuze Jesu“ komponıert
hatte (Uraufführung). Dıie Halleluja-Coda ertfuhr nach dem Evangelıum ıne Wıe-
derholung. Am Ende des Wortgottesdienstes stand schließlich mıiıt Kunıibert Schäfters

Fürbittruf „Herr, ın deiner („üte für Kantor, Gemeinde und achtstimmıgen
Doppelchor dıe drıtte Uraufführung während des Gottesdienstes auf dem Islinger
Feld auf dem Programm.

Zur Gabenbereitung kamen mıiıt dem Kehrvers „Sıehe WTr hkhommen“ VO Gerhard
Kronberg (1913—2001) Chorverse VO  - Christian Dostal Zur Erstaufführung, dıe dıe-
SCI auf Texte AaUus Psalm „Kommt, lasst UNLS jubeln VOor dem Herrn  « komponıert
hatte.!* Anschliefßend erklang noch Heinrich Grimms (1593—1637) Otette „Jauch-

« 13zelt dem Herren alle 'elt verbunden mıiıt eıner Bläserintrade diesem Stück VO  —

arl Norbert Schmid (1926—-1995); VO  - iıhm tLamımtLe auch die sıebenstimmiıge Coda
Zzu „Geheimnis des Glaubens“. Am Ende der Doxologie erklang schließlich das
sechsstımmiıge „Dresdner Amen  «“ ZUu teierlichen Abschluss des Hochgebetes.

Dıie begleitenden Gesange ZuUur Kommunionausteilung schlugen eiınen SpannNunNngS-
reichen ogen VO Gregorianıischen Choral der Communı10 „Diffusa est gratia”,

VO der Schola, Woltram Buchenbergs (*1962) moderner achtstimmı1-
SCI otette „Ich bin das YOL des Lebens“,“ die der Chor der Hochschule für
Kirchenmusik Kunibert Schäter anschloss. Zum Ende der Kommunıuon tolgte
als Dankgesang aAaus der Regensburger Festmesse VO Karl Norbert Schmid der Rut
„Dankbar lasst UNS verkünden“ miıt Chorversen nach Texten 4aUus dem Epheser-
brief. !

Es andelt sıch hıerbei die Abschnitte B INnCaAarnatus esti LB8 ryesurrexıtgen. Die Gesänge des Gregorianischen Chorals und die lateinische Sprache ent-  wickelten sich außerdem zum Band, das die aus zahlreichen Nationen stammenden  Gläubigen zur sprachlichen Einheit finden ließ. Eigens für die Eucharistiefeier auf  dem Islinger Feld hatte der Komponist die Messe noch um einen Bläsersatz zur  Begleitung der Gemeinde ergänzt. Den Mittelpunkt des Messordinariums bildete  das ebenfalls gregorianische Credo (III) mit drei von Otmar Faulstich (*1938)  achtstimmig-doppelchörig vertonten Versen, die an diesem Tag zur Uraufführung  kamen.!! Gloria und Sanctus wurden vom Gesamtchor im Wechsel mit der Ge-  meinde (Gemeindechor), begleitet von Bläsern und Orgel, gesungen, im Credo über-  nahm eine Schola die Vorsängerteile, die Begleitung lag bei der Orgel.  Neben dem bereits erwähnten Mottolied bestand das Proprium Missae aus folgen-  den weiteren Teilen: Der von einem Kantor (Benjamin Appel) gesungene und be-  wusst schlicht gehaltene Antwortpsalm nach der Lesung umfasste den Kehrvers  „Lobet den Herrn, preist seine Huld und Treue“ von Heinrich Rohr (1902-1997)  und Verse aus Psalm 103, „Lobe den Herrn meine Seele“. Ihm schloss sich der  Halleluja-Ruf — ebenfalls nach einer Melodie von Heinrich Rohr — an, für den Dom-  organist Franz Josef Stoiber (*1959) neben Einleitung und Coda einen achtstimmi-  gen doppelchörigen Satz mit Bläsern und Orgel „Bei dem Kreuze Jesu“ komponiert  hatte (Uraufführung). Die Halleluja-Coda erfuhr nach dem Evangelium eine Wie-  derholung. Am Ende des Wortgottesdienstes stand schließlich mit Kunibert Schäfers  (*1957) Fürbittruf „Herr, in deiner Güte“ für Kantor, Gemeinde und achtstimmigen  Doppelchor die dritte Uraufführung während des Gottesdienstes auf dem Islinger  Feld auf dem Programm.  Zur Gabenbereitung kamen mit dem Kehrvers „Siehe wir kommen“ von Gerhard  Kronberg (1913-2001) Chorverse von Christian Dostal zur Erstaufführung, die die-  ser auf Texte aus Psalm 95 „Kommt, lasst uns jubeln vor dem Herrn“ komponiert  hatte.* Anschließend erklang noch Heinrich Grimms (1593-1637) Motette „Jauch-  « 13  zet dem Herren alle Welt  ,  verbunden mit einer Bläserintrade zu diesem Stück von  Karl Norbert Schmid (1926-1995); von ihm stammte auch die siebenstimmige Coda  zum „ Geheimnis des Glaubens“. Am Ende der Doxologie erklang schließlich das  sechsstimmige „Dresdner Amen“ zum feierlichen Abschluss des Hochgebetes.  Die begleitenden Gesänge zur Kommunionausteilung schlugen einen spannungs-  reichen Bogen vom Gregorianischen Choral der Communio „Diffusa est gratia“,  gesungen von der Schola, zu Wolfram Buchenbergs (*1962) moderner achtstimmi-  ger Motette „Ich bin das Brot des Lebens“,* die der Chor der Hochschule für  Kirchenmusik unter Kunibert Schäfer anschloss. Zum Ende der Kommunion folgte  als Dankgesang aus der Regensburger Festmesse von Karl Norbert Schmid der Ruf  „Dankbar lasst es uns verkünden“ mit Chorversen nach Texten aus dem Epheser-  brief.'  !! Es handelt sich hierbei um die Abschnitte „Et incarnatus est ...“, „Et resurrexit ...“ und  Era  12 Ps 95, 1—6.  ” Das Liedheft für die Gottesdienstbesucher gibt bei Heinrich Grimm falsche Lebensdaten  an. - Diese Motette wurde bereits beim Besuch Papst Johannes Paul II. in München am 19. No-  vember 1980 von den Regensburger Domspatzen unter DKM Georg Ratzinger im Herkules-  saal der Residenz gesungen.  !4 Text aus Ps 1, Joh 6,35.51.  5 Eph 1.3.4.5.6a.11.12a.  254und
99 £t yıtamgen. Die Gesänge des Gregorianischen Chorals und die lateinische Sprache ent-  wickelten sich außerdem zum Band, das die aus zahlreichen Nationen stammenden  Gläubigen zur sprachlichen Einheit finden ließ. Eigens für die Eucharistiefeier auf  dem Islinger Feld hatte der Komponist die Messe noch um einen Bläsersatz zur  Begleitung der Gemeinde ergänzt. Den Mittelpunkt des Messordinariums bildete  das ebenfalls gregorianische Credo (III) mit drei von Otmar Faulstich (*1938)  achtstimmig-doppelchörig vertonten Versen, die an diesem Tag zur Uraufführung  kamen.!! Gloria und Sanctus wurden vom Gesamtchor im Wechsel mit der Ge-  meinde (Gemeindechor), begleitet von Bläsern und Orgel, gesungen, im Credo über-  nahm eine Schola die Vorsängerteile, die Begleitung lag bei der Orgel.  Neben dem bereits erwähnten Mottolied bestand das Proprium Missae aus folgen-  den weiteren Teilen: Der von einem Kantor (Benjamin Appel) gesungene und be-  wusst schlicht gehaltene Antwortpsalm nach der Lesung umfasste den Kehrvers  „Lobet den Herrn, preist seine Huld und Treue“ von Heinrich Rohr (1902-1997)  und Verse aus Psalm 103, „Lobe den Herrn meine Seele“. Ihm schloss sich der  Halleluja-Ruf — ebenfalls nach einer Melodie von Heinrich Rohr — an, für den Dom-  organist Franz Josef Stoiber (*1959) neben Einleitung und Coda einen achtstimmi-  gen doppelchörigen Satz mit Bläsern und Orgel „Bei dem Kreuze Jesu“ komponiert  hatte (Uraufführung). Die Halleluja-Coda erfuhr nach dem Evangelium eine Wie-  derholung. Am Ende des Wortgottesdienstes stand schließlich mit Kunibert Schäfers  (*1957) Fürbittruf „Herr, in deiner Güte“ für Kantor, Gemeinde und achtstimmigen  Doppelchor die dritte Uraufführung während des Gottesdienstes auf dem Islinger  Feld auf dem Programm.  Zur Gabenbereitung kamen mit dem Kehrvers „Siehe wir kommen“ von Gerhard  Kronberg (1913-2001) Chorverse von Christian Dostal zur Erstaufführung, die die-  ser auf Texte aus Psalm 95 „Kommt, lasst uns jubeln vor dem Herrn“ komponiert  hatte.* Anschließend erklang noch Heinrich Grimms (1593-1637) Motette „Jauch-  « 13  zet dem Herren alle Welt  ,  verbunden mit einer Bläserintrade zu diesem Stück von  Karl Norbert Schmid (1926-1995); von ihm stammte auch die siebenstimmige Coda  zum „ Geheimnis des Glaubens“. Am Ende der Doxologie erklang schließlich das  sechsstimmige „Dresdner Amen“ zum feierlichen Abschluss des Hochgebetes.  Die begleitenden Gesänge zur Kommunionausteilung schlugen einen spannungs-  reichen Bogen vom Gregorianischen Choral der Communio „Diffusa est gratia“,  gesungen von der Schola, zu Wolfram Buchenbergs (*1962) moderner achtstimmi-  ger Motette „Ich bin das Brot des Lebens“,* die der Chor der Hochschule für  Kirchenmusik unter Kunibert Schäfer anschloss. Zum Ende der Kommunion folgte  als Dankgesang aus der Regensburger Festmesse von Karl Norbert Schmid der Ruf  „Dankbar lasst es uns verkünden“ mit Chorversen nach Texten aus dem Epheser-  brief.'  !! Es handelt sich hierbei um die Abschnitte „Et incarnatus est ...“, „Et resurrexit ...“ und  Era  12 Ps 95, 1—6.  ” Das Liedheft für die Gottesdienstbesucher gibt bei Heinrich Grimm falsche Lebensdaten  an. - Diese Motette wurde bereits beim Besuch Papst Johannes Paul II. in München am 19. No-  vember 1980 von den Regensburger Domspatzen unter DKM Georg Ratzinger im Herkules-  saal der Residenz gesungen.  !4 Text aus Ps 1, Joh 6,35.51.  5 Eph 1.3.4.5.6a.11.12a.  254“
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13 Das Liedheftt tür die Gottesdienstbesucher gibt bei Heıinrich Grimm alsche Lebensdaten

Diese Motette wurde bereıits eiım Besuch Papst Johannes Paul IL ın München No-
vember 1980 VO  - den Regensburger Domspatzen DK  Z Georg Ratzınger 1mM Herkules-
saal der Residenz

Text aus DPs L Joh
15 Eph 1.3.4.5.6a2.  2a
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Am Ende des Gottesdienstes Sang die Gemeıinde als Marıenlob das Lied „Marıa,
breit den Mantel aus“,  “ erganzt Wwel „Regensburger Strophen“. Hıerbei handelt

sıch eınen Liedtext, der sıch auf der Rückseıite des Bıldes der Schutzmantel-
madonna AaUsSs der Domuinikanerkirche befindet.'® Den Abschluss der Messteier auf
dem Islınger Feld ıldete der Hymnus „Großer Gott, 2017 loben dich“, VO der
Gemeinde un! allen der Gestaltung beteiligten Gruppen9mıiıt Begleit-
sat7z und Überchor VO: Karl Norbert Schmid.! Wiährend des Auszuges spielte das
Blechbläserensemble Werke VO: Walther Haffner * 1925):; Hans Melchior Brugk
(1909-1999), arl Norbert Schmid und Colın Mawby (*1936) Dıie ursprünglıch
bereıts für dıe Kommunionausteilung vorgesehene „Entrata festiva“ mıiıt dem Ruf
„Christus vıncıt “ für Bläser, Orgel und hor bzw. Gemeıinde VO: Flor Peeters
(1903—-1986) erklang ebentalls während des Auszuges. ”

Dıie Okumenische Vesper ım Dom
„Dıie Psalmen wwerden ıN der frühen Kirche als Christushymnen gebetet unUN-

CN Christus selbst azyırd ZUu Chorführer, der UNS das NEUEC Lied lehrt, der der
Kirche den Ton UunN dıe Weiıse schenkt, WIE sze Gott ANZEMESSECN loben un sıch der

« 19hımmlischen Liıturgıe veremgen bann.
Der gotische LDom St Peter WAar Ort der zweıten oftfiziellen lıturgischen Feıer wäh-

rend des Pastoralbesuches VO apst Benedikt XVI in Regensburg. Am trühen
Abend des 12. September hatten sıch dort mehrere ausend Gläubige aller Kontes-
s1ıo0nen versammelt, gemeınsam das Abendlob ın orm eiınes ökumenischen
Vespergottesdienstes beten. Vorangegangen WAar ıne Statıo ın der ehemalıgen
Dompfarrkirche St. Ulriıch, VO 4aus sıch dann ıne Prozession aller Würden-
trager der einzelnen Glaubensrichtungen mıiıt dem Heıilıgen Vater Zu Westportaldes Domes in Bewegung SeLIzZte.

Dıie grundsätzliche musıkalısche Gestaltung der Vesper lag 1n den Händen des
Domchores der Leıtung VO  - Domkapellmeister Roland Büchner und des
Domorganısten Prot. Franz Josef Stoiuber. Dabei hatte 111a sıch für ıne „typısche
Regensburger Vesper” entschieden, Ww1e sS1e apst Benedikt VO seınen rüheren
Autenthalten ın der Stadt und 1mM Dom kennt und w1ıe S1e diesem Ort auch
selbst häufig mıiıtgefeiert hat Dıie Auswahl der Psalmvertonungen 1n den Falsıi-
bordoni-Sätzen 1mM Wechsel mıiıt dem Gregorianischen Choral entsprach somıt
wıederum der „Regensburger Tradıtion“. Zugleich sollte jedoch auch der Gedanke
der Ökumene mit einfließen, weshalb neben einer bewusst „ökumenischen“ Aus-
ahl der Lesungs- und Antıphonentexte auch wel Gesangsstücke aus der ortho-
doxen Tradıition Eıngang ın dıe Liturgie fanden.

ach der lıturgischen Eröffnung der Vesper War der bıs 1NSs 2.Jahrhundert zurück-
gehende Hymnus „Heıteres Licht“ der dieser Gesänge.““ Gesungen VO eiınem

Das Gnadenbild Walr zu CGottesdienst auf das Islinger Feld gebracht worden. Eıne
BCHNAUC wıssenschafrtliche Untersuchung des Liedtextes steht och AUS.

Gesungen wurden die Strophen 17 und
18 Dıie Umstellung erfolgte U, aus Zeıtgründen.19 Joseph Kardınal RATZINGER: „Singt kunstvoall für Gott“ Biblische Vorgaben für die Kır-

chenmusıik, 1n DERS., Fın Lied für den Herrn. Christusglaube und Liturgıie ın der (Ge-
gCNWAaTT, Freiburg . Br. 1993, 125—-144, hier 128

Vgl Peter LANK Phös llaron. Christushymnus und Lichtdanksagung der trühen hrı-
stenheıt, Bonn 2001
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Chor ehemalıger Stipendıiaten des Ostkirchlichen Instituts iın Regensburg ıldete der
Abendhymnus der orthodoxen Kırche die Eiınführung ın die Feıer. Ihm folgte MI1t
der gregorianıschen Antıphon „Benedicıite Domıinum“ der Psalm „ Dixaıt
Dominus“; die fünfstiımmiıgen Chorverse hıerbel VO  — Ludovico Vıadana
(1560—-1627). Mıt der anschließenden achtstimmigen Vertonung des Psalms 117
»” Laudate Domıunum VO G1iovannı Pierlung: da Palestrina (1525-1 594) WAar auch eın
Stück Aaus$s dem Stammrepertoıire der Domspatzen vertreten.

Der ext des Cantıcums Christus Jesus“ aus dem Philipperbrief ” WAar den sechs-
stımmıgen Falsıbordoni-Versen eines unbekannten Komponıisten des 16./17. Jahr-
hunderts unterlegt; mıiıt > (Jarıtas De:1 diffusa est wurde das Cantıcum wıederum VO

einer gregorianıschen Antıphon eingerahmt und 1m Wechsel zwischen Gemeinde
und Domchor Der Schriftlesung folgte als Responsorium das SCNANN-

»” Chrysostomus- Iropar” aus der Tagesliturgie des Heılıgen. Der kurze byzantını-
sche Gesang, intonıert VO Erzbischof lonafon Aaus Cherson/Ukraine, nahm ezug
auf den Gedenktag des Kirchenlehrers Johannes Chrysostomus September
und stellte dıe Verbindung der 1M Chorraum des LDDomes autbewahrten and-
reliquie des Heılıgen her.

Das Magnificat sechs Stımmen, eingeleıtet VO: der Antıphon \ OC est praecep-
IM  3 meum“, entstamm der Feder des Benediktiners Gregor Stemmele ÜF 1619).“
uch hier wechselten sıch Domspatzen und Gemeinde 1MmM Gesang ab Die Antwort
aut die VO den Vertretern der verschiedenen Kontessionen vorgetragenen Fürbitten
ıldete eın Kyrie-Ruf aAaus der Ukraine, der auch ın zahlreichen Gesangbüchern ent-
halten 1St.

Den musıkalischen Abschluss des Vespergottesdienstes 1m Regensburger Dom
ıldete das vier- bıs sechsstımmıge Christus yıncıt“ mMIi1t Orgelbegleitung des belgi-
schen Priester-Kirchenmusikers Julıus Va  - Nuftel (1883—-1953), das ebentfalls ZU

„Kernrepertoire” der Domspatzen gezählt werden kann und iın der Regel 1mM Rahmen
der Priesterweıihe wird.

Dıie Orgelweihe ın der Basılıka Alte Kapelle
„Die Orgel zyırd seıt alters und Recht als Könıgın der Instrumente bezeichnet,

zyeıl s$ze alle ONne der Schöpfung aufnımmt und dıe Fülle des menschlichen Empfin-
ens ZUu Schwingen bringt. Darüber hinaus ayeıst S2e, 70 2€E alle Zute Musıik, über das
Menschliche hinaus auf das Göttliche hın « 24

ıne außergewöhnliche Feıier 1mM Programm der Pastoralreise stand 1n der Basılıka
Unserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle Vormıiıttag des 13.September mıiıt der
Weihe der „Papst-Benedikt-Orgel“ auf dem Programm.“” Dıiıe zunächst 1m

Phıl 2,6—1
Dieses Magnificat stellt beispielhaft ıne weıtere Verbindung ZUr!r „Regensburger

Tradıtion“ her, da sıch seın Manuskrıpt ın der Musıkabteilung der Bischöflichen Zentral-
bibliothek Regensburg befindet, deren Grun:  estand die Privatsammlung arl Proskes

bildet.
23 ULa Evangelisches Gesangbuch Nr. 178.9, „Unterwegs” Nr. 157

Aus der Ansprache des hl Vaters anlässlich der Orgelweihe zıtlert nach: Bıstum Regens-
burg Hg.) Papst Benediıkt XVI ın Regensburg. Erinnerungen eın Jahrtausendereignıis,
Regensburg 2006, 121

25 Vgl hierzu uch: Stiftskapitel nNnserer Lieben Frau ZUrTr Alten Kapelle (Hg.) Dıie Papst-
Benedikt-Orgel in der Stittskirche Nnserer Lieben Frau ZUr Alten Kapelle ın Regensburg. Fıne
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kleinen Rahmen geplante Feıer WAar schließlich doch eiınem Ereignis mıiıt mehre-
ren hundert (Cjästen geworden.““ Dıi1e musıkalische Gestaltung der Orgelweihe lag 1n
den Händen VO Stittskapellmeister Prot. Josef Kohlhäufl und Stiftsorganist Prot.
Norbert Düchtel; dem run! 100-köpfigen Chor der Basılıka und der Choral-
schola ehemaliger Regensburger Domspatzen kam noch eın Bläserensemble, VCI-
stärkt durch Pauken

Um die eıt bıs ZU Eıintreftfen apst Benedikt XVI überbrücken, hatten sıch
die Verantwortlichen eiıner „Kirchenmusikalischen Meditation“ als Eınstiımmungder Anwesenden auf die bevorstehende Feier entschlossen. (Janz ın der musıkalı-
schen Tradıtion der Stittskirche und damıt auch der „Regensburger Tradıtion“ tol-
gend Stücke aus dem „reichen Schatz der Kırchenmusik“ hören:; die Aus-
ahl der Werke Orlentierte sıch jedoch auch den musıkalischen Vorlieben des
Pontifex.“

Am Begınn der Mediıitation standen miıt der Communı10 „Diffusa esti gratia dıe
bereits Vortag beim Gottesdienst auf dem Islınger Feld erklungen WAafl, und dem
Oftfertorium „Ave Marıa“ we1l Stücke AaUuUs dem Repertoire des GregoriuanıschenChorals. Ihnen tfolgte dıe Gemeinde einbindend das Marienlied 35 Waunderschön
prächtige“. In eiınem zweıten Abschnitt kamen MmMIit S INCAYNAtLUS est  « VO  - Carl
Proske (1794-1861) und den Motetten »” Ocaulı: omnıum.“ SOWIl1e salutarıs hostia“
VO Miıchael Haller (1840-1915) Werke zweıer Stittskanoniker bzw. -kapellmeıisterder Alten Kapelle Gehör. Dıie marıanısche Antiphon „Salve Regına“ un! die
Otette „Bleıb be1 uns“”, beide AaUuUs der Feder des Liechtensteiners Joseph Gabriel
Rheinberger (1839—-1901), stellten i ıne Verbindung ZUr Peter-Kaıiser-Gedächt-
nısstiftung AaUus Vaduz als Stifterin der Orgel her. 28

Mıt dem Sanctus und dem Dona nobiısmM Aus der Missa L’Anno Santo kamen
WwWwel Stücke eorg Ratzıngers (*1924), des ehemalıgen Domkapellmeisters und
Bruders VO apst Benedikt, ZUT Aufführung. Im Wechsel mıiıt der Gemeıinde WUuT[I-
den danach Wwel Komposıitionen VO Karl Norbert Schmid CSUNSCNH, zunächst drei
Chorverse ZUuU Kehrvers „Dıies ıst meın Gebot“ (Johann Baptıst Hılber, 1891—-1973)
und anschließend „Halleluja Das ıst der Tag, den der Herr gemacht“. Das „ ECce
sacerdos magnus“ VO Felice Anerıo (1560—-1614), einem Schüler Palestrinas, berei-
tetfe schließlich den Eınzug des Heıligen Vaters VOTr und schloss die geistliıche Eın-
stımmung auf die Feier ab

Die eigentliche Orgelweihe begann mıiıt dem Eınzug des Papstes ın die Ite Ka-
pelle und der Bläserintrade „Jauchzet dem Herren“ VO  - arl Norbert Schmid: sı1e
War ebenfalls bereits autf dem Islınger Feld gespielt worden. Daran schloss sıch
eın sechsstimmiges „Jauchzet dem Herrn VO  ; Car| Thıel (1862-1 939) mıiıt Bläsern
und Pauken Der Begrüßung Benedikt X V durch Stiıttsdekan Hubert Schöner und

Dokumentation, Regensburg 2006, und Dass Hg.) Festschrift ZUr Eiınweihung der Papst-Benedikt-Orgel 1n der Stittskirche nNnserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle 1ın RegensburgSeptember 2006, Regensburg 2006 Es WAar 1€es$ nıcht die Weihe eıner Orgel durch
einen Papst; weıhte beispielsweise Papst Johannes Paul IL 21 November 1985 eıne NCUC

Orgel ın Gırolamo 1n Rom, der Kırche des Pontiticio Istıtuto d; Musıca Sacra.
Vgl Bıstum Regensburg Hg.) Papst Benedikt XVI ın Regensburg. Erinnerungen eın

Jahrtausendereignis, Regensburg 2006, 11
27 Vgl Mittelbayerische Zeıtung VO 4.9,.2006
28 Vgl ZU!r Entstehungsgeschichte der Orgel die bereits Dokumentation (sıehe

Anm. 25)
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Prof. Herbert Batlıner VO  - der Vaduzer Stiftung folgte dıe ambrosianısche Antıphon
„Psallite Deo nostro“ mıiıt Versen AaUsSs Psalm 397 Ommnes gentes Als Zwischengesang
nach der Lesung wurde Woltram Menschicks Vertonung VO.  - Psalm 150 Lobet Gott
ın seinem Heiligtum“ ‘9eingerahmt VO  ; der Melodie des österlichen Halle-
luya.

ach der Ansprache des Heıligen Vaters, 1n der unter anderem die Harmonıie
iınnerhalb der Orgel und ıhrer Regiıster mıiıt der Sıtuation in der Kırche verglich, ın
welcher ebentalls iımmer wıeder ıne berutene and Ungereimtheiten und Dis-
harmonien beseitigen musse, tolgten Segensgebet und Weihe Stiftsorganist Norbert
Duüchtel hatte als ersties Stück auf der uen Orgel die Toccata und Fuge d-Moll,

565 VO Johann Sebastıan Bach (1685—1750) ausgewählt.“” Dem „Dresdner
Amen“, das der Chor als Antwort auf den Apostolischen egen erganzt hatte,
folgte das Te Deum Großer Gott, I01Y loben Dich“ wıederum 1m Satz VO Karl
Norbert Schmid. ” Zum Auszug VO apst Benedikt XVI erklang die Toccata aus

der Orgelsonate Nr C-Daur, OP 165 VO:  - Joseph Gabriel Rheinberger.

Schlussgedanken
„Der große Gottesdienst auf dem Islinger Feld miıt seiner schönen Sıcht auf die

Höhen der Donayu hin, muiıt der glanzvollen Kirchenmusik und dem frommen Beten
e 31aller Versammelten hleibt MLr InNSs Gedächtnis des Herzens eingeschrieben.

Der Rückblick ze1gt, dass durch die CHaUC Verwendung der lıturgischen Texte 1ın
Proprium, Ordinarıum und Offizium gemäfßs dem lıturgischen rdo die Kırchen-
musık ın den Gottesdiensten des Papstbesuches ZUTr pars NECESSAYLA et integralıs
wurde und keinen Augenblick lang der Eindruck eıner oberflächlichen musıkali-
schen „Umrahmung“ oder eiınes „Events” entstand.

[)ass der Heılıge Vater dies empfunden und erlebt hat, kommt 1ın den oben
zıtlierten Worten ZU Ausdruck, iın denen ausdrücklich die musiıkalische Ge-
staltung und seıne Freude darüber erwähnt. 1Ns Gedächtnis des Herzens einge-
schrieben.“ ıne Formulierung, die zeıgt, welche Art der Bewahrung den Ere1g-
nıssen während des Pastoralbesuches und VOT allem der Musık gerechtesten wird.
Musık 1St heute reproduzierbarer denn Je; die Fernsehmuitschnitte der Gottesdienste

auch beı der Arbeıt diesem Beıtrag eın unverzichtbares Hıltsmuittel. Den-
noch leiben die aufgezeichneten Bılder und one 1ın erstier Linıe technische Sıgnale,
da ameras und Mikrofone kaum ın der Lage sınd, die Geftfühle „einzufangen“, wel-
che VO Gesang und Instrumenten ausgelöst werden. Musık als tlüchtigste aller
Künste entsteht, S1e ereignet sıch und 1sSt 1m nächsten Moment bereıits wieder VOI-

BangcCnN. In iıhrer Vergänglıiıchkeıit steht s1e 1mM Gegensatz ZUur Ewigkeıt (Jottes und
wurde und wiırd trotzdem ımmer als höchste Oorm der Gotteslobes angesehen.

Gespräche mıt den Verantwortlichen, aber auch mıiıt Mitwirkenden und (sottes-
dienstbesuchern zeıgen, dass die Musık eın Miıttel ISt; Gott ertahrbar machen, Ja
dass sı1e eiınem Medium wiırd, durch das Gott spricht. Nle Gesprächspartner des
Autors CMNNCHN ın diesem Zusammenhang unabhängıg voneınander den Refrain des

Dıie Mittelbayerische Zeıtung betitelte iıhren Bericht ber die Orgelweıihe Lags darauft mıit
Toccata für Benedetto“ vgl Mittelbayerische Zeıtung VO 4.9.2006

30 Gesungen wurden die ersien beiden Strophen.31 Papst Benedikt XVI ın seınem Dankschreiben Bischot Gerhard Ludwig Müller VO

20 September 2006 Zıtiert ach: Domspatzen-Magazın, Nr. 3() (November
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Mottoliedes I> Wer glaubt, ıst nNıe allein!“ beim Gottesdienst auf dem Islınger Feld als
eıiınen solchen Moment der persönlıchen Gotteserfahrung. Dıie Kırchenmusıik beım
Papstbesuch entsprach dem eingangs dieses Beıtrages skizzierten geistigen Funda-
ment voll und Sanz, das zeıgt nıcht zuletzt die Auswahl und Zusammenstellung der
Komposıtıionen. Ihren Platz hat S1e schließlich be1 den meısten selben Ort gefun-
den W1e bei apst Benedikt: 1mM Gedächtnis des Herzens“.

259



a
‚# |

e A
WZ= LBla

a E S b BLS z  e x — A U 5 » e
47 ® .a " GPa  I E

Kn m A BC:
P

> &- 2 r‚ya d . $$‚ - Wır ,
f A  z E1„ A  Sn XN  K ;  T ' Q  .. ü  Dr 7;Ka v a

a  FE a 4M
ı*
; K  N  s iM

D xD  K  A  A  Ma  Al  A  Btl  w  S  .  D  S  +  ral  Ca  1 ı  “#  x  A  D  u  e  1 U  x  D  ||  r  „  F  i  ..h..|.}  m  z  E  ä  x  ö  S  P  a  Y  S Kr  b  S  „  %:  F7 s  S4  A  DA  a  E  w  1  Al 7F  fn  I  pe3ı  r  L‚.i z  n  LE  u x{  7n  E  %  LA  M  Ir  x  Y  KS  „nflm  A  n..2.  3  v  A  A  , RL  vr  2  4 B  e  %  e l f  S  ££..  n  ST  Er  Y  s  Mo”  H  }  -  B  }  ME  \  A  v  ‚...  in a  R  ‚_  Sl  E ....  ME  }  ME  } .M.E.m„  ‘‚  $  e  -  Z  2  ar Dr  7  x  W  ı  l  Yes  S  ;  O  5  F  Fı  1  Sl u 6  f  P  ä  q  B  M  4  :.4 a  M  Y  r  E  M  Agl  j  7  n  .  z  x  R  Bn  Aa  Aöl  e  z  c  n  *  „lf  G  KSx  L  »  A  TE  a  D  a  A  Ln  E T  1  RX  A  w„a.  .„„„%  1R  M  M  Nn  ä  Y  N  ©  Ia  an  E  r  M  a  .  E  5  An  n  e  Ya  D  4  D  5  w  }  k  “  i  HSr  n  m  z  en  ur  3  U  87  7  2  {  Mm  5  5  F  na  Zrü  \  z  B  7  E  3  i  a  Sal md 1  s  *  z  .  e  6 ®  SX  .  ng  M  en  g  v  Da  A  w„  #  5  L  Ma  B  E  Aa  D  »\„  AL  n  W  %e  |  zn  M  ı  d  ?  a Dl E  M„a  E3  A  F  ÜE  f  e  .....  D  A  €  E  F  E  '  %  m  m  A  ni..l  O a  S  %E  =  R  ...„ 7  R  ME  n  Ar  AA  W  E  &11  E  b  Z  m  -  G  D  r  Ta  8  S  IA  vu  n  -  En  nws.ff  XS D Ta  i  S  Z  a  W  A  @S  En  l 0  E  -  .W..  A  D  E  5  W  ı]  5R  ..v  A  Kl mm  7  Z  E A  d  „'.fi%  E  E  A  G zl  D  In  “  Hn  1  Fw.€  E  z  b  f  u  S  Rn  Da  e  Wn  8 ag  4.„.‚  u  D  -  n E  A  Ör  A  M  W  dae  il  n  u  Al e  A  Ca  a  S A  A  JM0  D  n  K  B  a Ma  n  &r  m  f  FEn  ür  M.w.  S  K  ‚a\$ A  7  u  n BT Ans  7&  e  e  Arn S  A  ;i ®  zı  ır  l\\äl  ÜE  Da  T  Da  \  Y  ..  x  A  K  .  D  ig M  l-  e  F  D  M  —27R  &. v  7n  NW X  A  LE  -  Y  E e  W  E rl..„%  a  _  B  (  s  da  JEn A  aD  Ca  yr  B  Da  }<  €r  8  J6  ı  O  _-  E  5  IW  DD  h(‚n-  za  ——  O  E A  w.. }  Z  z  A  F  S  FE  n  za  A  ı  OS  7  M  Wn  A  R  c  [  ®  Al  S  w  W  E:  “  C  e  mu  D7  g  e  DA  u  #  (K‘I‚l  M  I‚F  vr  al  -  5  äl  W  X  aa  F  a  *  n H..  „  kr  a  a  in  ü  ar“  %s  E  _  1£|3  (  “  3  SA  O  .4.r.‚  IX  S  f  e  .XW..„L..  —  ulJ„‚  fl.».  B  z  P  BT  O  Da  IH.—  -  ,  Trn  Ö  Pa  Da  W  m  \  A  o  a  .  el  ı  x  ®  Yole  %P  R  I  £  ir  0,  e  5  va  OM  M La  A  ä  e '4  Ar  a  e  z  S  <  M  He  DE  l  .  AAgn  W na  Al  *  S  w  n  7  a  wr  mi  130g  F  n  cF.l a  “  al  RA  M  D4  D  _-  w  i an  mi  S lı  an  ar  za  n  '  v m  Krl M  .rfl  —n»m..  x  Kx  A  5 ‚...e.  K  A  D  d  “  „u.- -  l..„n=  m  —E,  s  m  a  U  %%..T-Q  R Hdg E  w  m  A  i  an  ©  BAr  in  5  a  Dn  “  S  D  E E  Er  a  e  SE  v  E  T  S  S  —  ...„.H S  .  .  W4  E  m_  .F..#..nWl.h„ä S  n  p  Wa d  1L  a  D_  ul  Aa  a  Ma  PeSd  1  r  a  b  zl  T %s  4  D  D  wn  -  ba  N  _x:v.1l  SC  K  Bn F7  Yr  -  &n  un  an  n  HO  S  L  CF  Sr  A  AL  ‚u—‘ll-l-l  H  d  Sl  „  A  DE  1  LLn  .  C  E  al  g  C  C  n  E  &  A  Han  ®  5E  u.=M.  SN  ME  fib.  r  W  3  7  A  __.r  >  W.änw...4 .k E  S  3  E  ME  n  w  M  4S  E  arn  amgl 7 N  D  a  1  $ v  R  P  z  S -  f  “  Da  -  Ar  Sr&  E  b  S  *  5  E  P  Man  .„  F  DE  ir  E  .#r}  PE  I  BB  5  a  D  e  E  SS  < .t-‚..|.  28  .  V  TE  .Ü.I  Da  P  a  aa  Yn  e  I  >  &ı  LE  A  M  E  z  d  Z  W  ;l„a  e  a  Saa  x  TE  WE  ME  E  L'  ä  w  Ka  u  an  5  S  l  DEn  n  F  e  As  B  Ka  Da  M„  Kn  N  zı  w-lr.%a..  w  P  WW  Vır  u79  u  i°  a  W.W  a  *  Ma  R  5l  D  LE  n  A  1°a Y  S  E  n  i  N  J:  x  W  F e  C  D  ar  -  W  ‚3E  ( ‚fi.&.  C  „J<.(  _.m '  ]  $  a  f Dın  Augl mer  z  ‚  C  nna  -  mi  me $  \  e LE  —  $  n  G  BA  X  7i  w  d  Kn  Y  ä  4  W  -  E  A  M  C  CT ı:  Al nTU s  ‚-
. N R

.“ M E 5 Sa Hü
R SB * 5  x  14

I  a W
ir n F3  H  ‚X e

Y BD al  BA  M‘ 4 m Mal am X  ' ım < Dl F  \ B3-  a
5 W

a A a M'
D

W Anl a Ag  ATA  R BA I  i @0ia a\ PM A 5” 3  S N  v
N A y E  w 9L AT % s  H

M *a w  (  ] Aa  Lm PA MX- A 4L  A  N ı. F —&
ü

Rn
0M  D

W U,A  n  \ 4 y 1
H  i

28
, —Ar  3, \a

A5 x a  a  5
d z  8 F  -  Al E za

>  T7A D v vna  4l —  n
J“ B kn p üK Al _Bl SO  i u

. S
in a  C  «1 0  —.

5

5 8}  r a6  6
L

r Wa N A"ml a üfl- A
vrw  *4 F al

u44 + RA FAM \ '
D

E
f 4 a F  n a  -

BA s
*n74n

7T bH <  '3]
O gr f z Bra 7

A i %s  K
9 SM

S ©  x  T “ ”TIA -r*  M  a 5 e @ z b
.r  D

M a M
an 5R en Y Ma  70a D,

fl 2n 17 ;  T A r  S  n- P —x H Ur2
5  v“m4
0 « _U'é  Sn

e
_

ba  . 5}a E
1ı P am

Far
O n

x u ] II *fll’?. H
‚d 7

- DAa Rı K(w [ —— *xmi u  ä X

a _- In ra
N

'“fi U
a\ M 46 4

Xa D: L  w g l n
a

©  R a  %r Ka  I  e a

r '\;7‘‚-:— N_  %!  H  4  } “rg i&  [ m  A,  Al
—_- —  Plr  f D A  \“  14 P

v an -HL)‚ A
i m Aal fi‘

N Bl Ü a +  {  \ - ®
>” a

\
S + z %i%. x1 .  rn a a Pln An S

“  W  \ “n ]Rna efE A
S

Xl 5  W
e L  x



1}  - GESCHICHTE DES BISTUMS EGENSBUR

Herausgegeben VO eorg Schwaıiger, Joseph Staber T Paul Maı
und Kar' Hausberger

Band (1967)
G.Schwaiger: Fürstprimas arl Theodor VO Dalberg. Ignatıus VO denestrey, Bischof VO

Regensburg. Eıne Selbstbiographie. Hrsg. VO  — Maı Jockwig: Dıie Volksmission der
Redemptoristen 1in Bayern VO 1843 bıs 18573

Band (1968)
P. Maı Predigtstiftungen des spaten Miıttelalters 1M Bıstum Regensburg. Stahl Dıie all-
tahrt Zur Schönen Marıa ın Regensburg. —J Sagmeıster: Propst Johann Georg Seidenbusch VO
Authausen (1641—-1 729)

and (1969)
S. Federhoter: Albert VO Törrıing, Fürstbischot VO  - Regensburg (1613-1649). G. Maıer-
Kren: Die bayerischen Barockprälaten un! ıhre Kırchen.

Band (1970) vergriffen
M. Weıtlaufft: Kardınal Johann Theodor VO: Bayern (1703—-1 763)

Band (1971): vergriffen
Becker: Gamalbertus VO Mıchaelsbuch. Hartınger: Dıie Walltahrt Neukirchen be1 hei-

lıg Blut. Hammermayer: Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts
Band (1972)

Regensburg un! Böhmen. Festschrift ZuUur Tausendjahrfeier des Regierungsantrıittes Bischof
Wolfgangs VO  - Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag.

Band (1973)
R.Graber: Predigten und Ansprachen ZU Wolfgangsjubiläum 1972 G.Schwaiger: Der
Heılıge 1n der Weltrt des trühen Miıttelalters. Staber: Religionsgeschichtliche Bemerkungen
zu Ursprung der Marıenwalltahrten 1mM Bıstum Regensburg. K. Hausberger: Gottfried
Langwerth VO Sımmern (1669-1 741), Bistumsadministrator un: Weihbischot Regensburg.

and (1974)
G. Schwaiger: Bayern und das Papsttum. K.Gamber: Liturgiebücher der Regensburger
Kırche AUusSs der e1It der Agiılolfinger un! Karolinger. Gamber: Dıie Meifeier 1m Herzog-
Lum der Agılolfinger 1M und 7. Jahrhundert. Hubel Der Erminoldmeister und dıe eut-
sche Skulptur des 13. Jahrhunderts.

Band (1975) vergriffen
O.Rieß Dıie Abtei Weltenburg zwiıischen Dreißigjährigem Krıeg un: Säkularısatıon

Band (1976)
Der Regensburger Dom.
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Band 11 1977
Gamber Der Zeno ult Regensburg Eın Beıtrag ZUu!r Geschichte des trühen Chrıisten-

{[ums Bayern. Gamber: Das Superhumerale der Regensburger Bischöte SC1IMNECT lıtur-
giegeschichtlichen Entwicklung. —- J Hotmann: Die Anfänge der Ptarrei Rudelzhausen. Eın
Überblick ber ıhre Geschichte VO bıs ZU Anfang des Jahrhunderts Schwaiger:
Das Kloster Weltenburg ı der Geschichte. Schwaiger: Kırche und Kultur ı alten Bayern.

Gegenfurtner Jesuıten der Oberpfalz Ihr Wıirken und ıhr Beıtrag ZUr Rekatholisierung
den oberpfälzischen Landen

Band
Klöster un! Orden Bıstum Regensburg

Band 13 (1979)
Schwaiger Dıetas Zur Geschichte der Frömmigkeıt der Bischotsstadt Regensburg
Gamber Der Grabstein der Sarmannına Gab Maärtyrer römıschen Regınum?
Dörıng St Salvator Bettbrunn Hopfner Synodale Vorgange Bıstum Regensburg

un! der Kırchenprovınz Salzburg Mer/'| 300 Jahre Wallfahrt nserer Lieben Frau
VO Kreuzberg Schwandorf

Band 14

Schwaiger Albertus Magnus der Welrt des hohen Mittelalters Maı Albertus Magnus
als Bischof VO Regensburg Auer Albertus Magnus als Phiılosoph und Theologe

Altner Albertus Magnus als Naturwissenschaftler SCIIMNCT eıit Maı Dı1e Verehrung
Alberts des Großen Bıstum Regensburg Gruber Das Oratoriıum der Nerıianer Aut-
hausen Raasch Restauratıon un! Ausbau des Regensburger Doms ahrhundert

Band 15
Das Bıstum Regensburg rıtten Reich

Band 16 (1982)
Johann Michael Saıler und Zeıt

Band LF
Studien ZU!T Kırchen und Kunstgeschichte Regensburgs

Band 18 (1984)
Maı un! Popp Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 1508 Hausberger Der
ar| Borromäus und Verehrung Bıstum Regensburg Maı Der Orden der

Paulaner der Oberpfalz Hausberger Klemens Marıa Hotbauer und die
katholıische Restauratıon Osterreich Schwaiger Kontinuıltät Umbruch der Zeıt
Beobachtungen kritiıschen Punkten der bayerıschen Kırchengeschichte

Band 19
Röhrer-Ert/! Der 5t Emmeram Fall Abhandlung und Berichte ZUuUr Identitikatiıon der

Individuen un:! 11 Aus der Ptarrkirche St Emmeram Regensburg IN1L dem Emmeram
un:! Hugo Schlemmer Eıne barocke Benedictusvita als Bıldprogramm Retektorium
der ehemaligen Reichsabtei St Emmeram Regensburg Feuchtner St Eberhard Erz-
bischof VO Salzburg Schmid Dıie Anfänge des Klosters Pettendortf anauer Der
Teutelsbanner und Wunderheiler Johann Joseph Gafßner (1727-1779) Maı 100 Jahre
Knabenseminar 5t Wolfgang Straubing

Band 20
Schrott Die historiographische Bedeutung der Waldsassener Fundationes Küuhl Die

Domuinikanerkirche Regensburg Studıen Zur Archıitektur der Bettelorden 13 Jahr-
hundert Deutschland Weber Konrad Megenberg, Leben un! Werk Klemm
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Studıen ZUuU Glockenturm VO St. Emmeram 1n Regensburg. T. Emmerig: Woltfgang Joseph
Emmerıg (1772-1839) A.Sauer: Pastorale Bemühungen 1M Bıstum Regensburg den
Gemeindegesang ın der Medißteier 1mM 20. Jahrhundert.

and 21 (1987)
E. Herrmann: Eın Mirakeltraktat des 14. Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen. ” Maı Das
Regensburger Visitationsprotokoll VO:! 1526 O.Schmidt Beiträge ZUur Reformationsge-schichte Ambergs. A.Scharnagl!: 150 Jahre Regensburger Domorgel. Braun: Der Sulz-
bacher Kalender 841—]1 915). Maı: 75 Jahre Katholischer Jugendfürsorgeverein 1 Bıstum
Regensburg. H. Fleischmann: Der und Neudeutschland ın Ostbayern während der NS-
Zeıt.

Band (1988)
A. Loichinger: Melchior Diepenbrock. Seıne Jugend un! seın Wıirken 1M Bıstum Regensburg
(1798—-1845).

Band (1989) 11 (1990)
Lebensbilder Aaus der Geschichte des Bıstums Regensburg.

Band 25 (1991)
Hılz: Die Mınderbrüder VO St. Salvator 1n Regensburg (1226-1810).

and I2
D.O’Rıain-Raedel: Das Nekrolog der ırıschen Schottenklöster. G.Schrott: Dıie Altäre des
Klosters Waldsassen 1mM Mittelalter. Popp: Das Register Carıtatıvı subsıdıı des Johann VO
TIrebra (1482) Öckershofft: Passıonsprozession un! Passıonsspiel 1M Bıstum Regensburg
1mM Spätbarock. G.Schwaiger: Dıi1e Statusberichte ber das Bıstum Regensburg VO  - 1824 und
1835 K.Hausberger: Streiflichter auf die seelsorgerliche, sozıale un! wirtschafrliche Sıtua-
t10N 1mM Bayerischen ald Anfang uNseres Jahrhunderts AaUus der Feder des Kooperators
Dr. Johann Markstaller. der: Teutelsglaube, „Besessenheıt“ und Exorzismus ın Deggendorf
(1785-1 791) Maı Dıie historischen Dıözesanmatrıkeln 1im Bıstum Regensburg.

and (1993)
Maı Das Bıstum Regensburg iın der Bayerischen Visıtation VO:  ; 1559

Band 28
Walltahrten 1M Bıstum Regensburg.

and (1995)
P. Maı Prälat Prof. Dr. Georg Schwaiger zu Geburtstag. P. Maı Bemerkungen ZUTr
Taute der böhmischen duces 1mM Jahre 545 K.].Benz: St. Wolfgang und die Feıer der
hl. Liturgie ın Regensburg. K.Hausberger: Die Weihbischöfe 1m Bıstum Regensburg VO
Miıttelalter bıs Zur Säkularisation. M. Hopfner: Gravamına und Berichte der Dekanate und
Stifte für die Synoden 1537 und 1548 S, Wıttmer: Protestanten ın kath Kırchenbüchern des
oberpfälzischen Teıles des Bıstums Regensburg (1554—1654). Chrobak: Das St. Nıklas-
Spital Regensburg. Ööckershofft: Dıie Stiftungen des Regensburger Domkapıtels.
G.Schrott: Der ATALOGU RELIGIOSORU Waldsassensiıum RESTITU-
ON monaster11 J. Güntner: Der Stittskalender VO: St. Johann ın Regensburg.
J. Gruber: Der S5t. Vincentius-Vereıin und Apolonia Diepenbrock. P Maı Das Pflegeheim
St. Josef 1mM Deutschordenshaus St. Agid ın Regensburg.

and (1996)
M. Popp Das Registrum Carıtatıvı subsıdı VO:  - 1438 als Geschichtsquelle. M. Lommer: Eıne
Vergegenwärtigung retormatorischer Alltagsrealität 1m Bıstum Regensburg. S. Wıttmer:
Prädikanten ın katholischen Kırchenbüchern des oberpfälzıschen Teıles des Bıstums
Regensburg (1554—1654). Dıttrich Franz Xaver Wırt und Rıchard Wagner. Anmerkungen
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‚WEel Briefen VO:  - Rıchard und Cosıma Wagner aAus dem Nachla{f VO Franz Xaver Wırtt
der Bischöftflichen Zentralbibliothek Regensburg Hoyer Dıie thematıschen Kataloge der
Musikhandschritten der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg

Band 31 (1997)
Hagen: Die politische Behauptung des Hochstifts Regensburg zwıschen Reıich, Bayern und

Bürgertum ı 13Jahrhundert. —; 3 Fuchs Überlegungen ZUr Bedeutung der mittelalterlichen
Steinmetzzeıichen Beispiel des Regensburger Domes. — ] uUntner: Dıie Feier der CGottes-
dienste Kollegiatstift St Johann Regensburg 16 Jahrhundert Gegenfurtner Der
heilige Petrus Canısıus eın Leben und Wırken Bıstum Regensburg Caston Die
Brüstung ZzUu unteren Laufgang Nordquerhaus des Regensburger Domes Genge
Die Totenrotelsammlung VO St FEmmeram der Staatlichen Bibliothek Regensburg

Fder Zweıl Jahrhunderte Carıtasgeschichte Bıstum Regensburg Schmidt Dıie
Salesianer des heiliıgen Don Bosco Amberg 1930 1937/ Jugenderziehung der e1it

Band (1998)
Lommer Kırche und Geisteskultur Sulzbach bıs Z Einführung der Retormatıon

Band 33 999)
Probst Die Regensburger und dıe Prüfeninger Annalen Plätzer Das Kreuz, das Recht

und dıe Steuer Eıne Studıie ZU Verlauf der Jurisdiktionsstreitigkeıiten zwıschen Bischot und
Rat VO: Regensburg 16 Jahrhundert Markmiuller Niederbayerische Pfarreien des Isar-
1ıls- Kollbach Bına- und Aıtrachtals Reformationszeıitalter Mögele Dıe Walltahrts-
medaıllen Marıa Krönung chmuck Di1e Bılder der Minoritenkirche Regensburg

Lehner Max Prokop VO Törrıng Jettenbach und die Geschichte des Kollegiatstiftes att-
münster-Straubing Irapp Barbara Popp Chrobak Die Ehrenrechte den
Entehrten wıedergegeben!

Band (2000)
L)as Kollegiatstift nserer Lieben Frau ZUuUr Alten Kapelle Regensburg

Band (2001)
Von Aresing bıs Regensburg Festschrift ZU 250 Geburtstag VO Johann Michael Saıler
1/ November 2001

Band 36 (2002)
Parınger Dıie Rombeziehungen des exemten Reichsstifts St Emmeram Regensburg der

en euzeıt. Appl Wolfgang I{ VO  - Hausenn— Eın Regensburger Reform-
bischot Begınn des Jahrhunderts Ernsberger: Dıie katholischen Burschen. Der
katholische Burschenvereın - Protil ereı1ıns. — J] er|! Überlegungen ZU!r Baugeschichte
der Wallfahrtskirche St. Ottilıa Hellring. Schrüter: Man nannte ıhn Goschen-Jackl
Biographisches und Zeitgeschichtliches Jakob Wagner Prediger, Pfarrer und
Politiker Weber Cantantıbus Organıs 100 Jahre Cäcılienkirche Regensburg Schwai-
CI Das Fxerzitienhaus Werdentels Z/weıten Weltkrieg Baumgartner Eın Aventinus
des 20 Jahrhunderts Laudatıo be1 der Verleihung der Ehrendoktorwürde ath Theologıe
durch dıe Uniuversıitat Regensburg Herrn Unıv Prot Prälat Dr Georg Schwaiger
Schriftenverzeichnis VO Georg Schwaiger

Band 37
VO: Hye Brixen und Regensburg historische Bezüge und C1M spätgotischer Wap-

Regensburg Pechmann Zur Entstehungsgeschichte der Kırche ZUuUr

Theresıa VO Avıla Marktredwitz Weber Nıcht 1Ur Roömer Eınıng Spuren grO-
er Krıege der Umgebung leinen Landpfarrei Hausberger Lyzeum Phılo-
sophiısch Theologische Hochschule Klerikalseminar Eın Streifzug Urc dıe Geschichte der
Priesterausbildungsstätten Regensburg Gruber Valentıin Anton Freiherr cChneıd
Weihbischof Regensburg — ] Gruber Joseph Konrad Freiherr Schroffen-
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berg, etzter Fürstbischoft VO Regensburg (1790-1 802/03). Das Bıstum Regensburg Vor-
abend der Säkularisation. W Chrobak Dıie Säkularisation der Klöster 1mM Bereich der heu-
tigen Stadt Regensburg. Sehy Der heruntergezogene Hımmel. Johann Mıchael Sailer als
Prediger und Predigtlehrer. Philipp: „Unseren lhıeben Heıland ın seınen Kranken pfle-gen Dıie sozialfürsorgerischen Tätigkeiten Apolonia Diepenbrocks ın Regensburgi1880 — J. Ammer: Das Kollegiatstift den HIl. Johannes Baptısta und Johannes Evangelısta1mM Spiegel des „Oberhıiırtlichen Verordnungs=Blattes für das Bisthum Regensburg“ bzw. des
„Amtsblattes tür die 10zese Regensburg.“ Dıttrich: Das Motuproprio Pıus un:! die
Anfänge der Regensburger Kırchenmusikreform. Eın Beıtrag zu 100-Jährigen Jubiläum des
Motu proprıi0 uUun! ZUuU 150-Jährigen der Musıca Dıvına VO arl Proske. — J Mayerhofter: Dıie
Seelsorge Kriıegsgefangenen und ausländıschen Zivilarbeitern 1mM Bıstum Regensburg wäh-
rend des weıten Weltkriegs. P. Maı: Zwangsarbeıiter ın Eınrıchtungen der katholischen
Kırche 1m Bıstum Regensburg 9-19

Band 38
Waldsassen. 300 Jahre Barockkirche.

Band 39 (2005)
Kulturarbeit un! Kırche Festschriftt Msgr. Dr. Paul Maı ZU 70. Geburtstag.

Band 40 (2006)
5S. Wıttmer: Dıie Regensburger, Augsburger un! Nördlinger Bartüßer 1mM spaten Miıttelalter.
C.Deutsch: Iudex ordınarıus und VICarıus generalıs. Die Neuordnung der Regensburger Di16-
zesangerichtsbarkeit urc Admıinıistrator Johann IM4 Pfalzgraf bei Rheıin (1507-1538).

Kroiß Dıie spätgotischen Fresken ın der ehemalıgen Karmelitenkirche VO Abensberg.Darstellung und Bedeutung der Kommuniıon beıderlei Gestalten. F- HyeRegensburg un! einıge seiner heraldischen Denkmale eın Spiegelbild der Konzentratıon
mächtiger großer und wenıger mächtiger kleiner, wappenführender Reichsstände des HeılıgenRömischen Reıiches. J. Gruber: Das Schottenkloster St. Jakob ın Regensburg VO 16. Jahr-undert bıs seıner Aufhebung 1862 G.Schrott: Eın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superi0rs Nıvard Christoph aus dem Jahr 1690 C.Weber: Brände, Bautälle, Reparaturen.Die Baugeschichte des Ptarrhotfes Gottfrieding als Sozıialgeschichte eıner nıederbayerischenLandpfarrei. — J.Schaber: Dıie Augustinus-Rezeption Johann Michae]l Saılers un! seıner chüler
Aloıs Gügler und Joseph Wıdmer. N. Möckershoftft: „Der Geıist ber 1St der gleiche geblieben

Der Vinzentius-Verein Regensburg e.V. Hausberger: Das säkularısierte RegensburgerSchottenkloster t. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars selit 1872 W Chrobak: Josepharl Andreas denestrey 820—1 901 Bayerischer Landtagsabgeordneter 855—1 858, 1869—
188 1) und Reichstagsabgeordneter (1874-1 890) Ammer: Stadtamhoft 1mM Spiegel des „Ober-
hırtlichen Verordnungs=Blattes für das Bisthum Regensburg“, Berücksichtigung der
St.Katharınen-Spitalpfarrei SOWI1e der Ptarreien Wınzer und Steinweg. Hausberger: Max
Reger (1862-1936), heftig umstrıttener Regens des Regensburger Priesterseminars ın der
Weıimarer Zeıt. Eıne Lebensskizze und zugleıch eın Beıitrag ZUTr Personalpolitik 1ın der Amtszeıt
der Bischöte denestrey un! Henle K.Hausberger: Die Phiılosophisch-Theologische Hoch-
schule Regensburg 1ın der eıt des Natıonalsozıalismus. Eıne Bestandsautnahme.
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DE  Z BEITRAGEN ZUR GESCHICHTE
DES BISTUMS REGENSBURG

Herausgegeben VO Paul Maı und arl Hausberger
Band 1 (1981)

Dietheuer: Dıie Bildersprache des Regensburger Schottenportals.
Band

Dietheuer: Regensburg Studıien zu miıttelalterlichen Bauwesen.
Dietheuer: Romanıiısche Steinmetzzeichen 1ın und Regensburg. Dietheuer: Das

Doppelnischenportal VO  - St. Emmeram in Regensburg.-Miscellanea zu gleichnamıgen Buch
VO  — Günther Lorenz. Dietheuer: Dıie zeıitlichen Anfänge des gotischen Doms Regens-
burg.

Band (1990)
Heım Des Erzdechanten Gedeon Forster Matrıkel des Bıstums Regensburg VO re

1665
Band

Schnepft: WDas Kollegiatstift ZU Heıiligen Geist ın Essıng (1367-1795).
Band (1992)

Heım Dıie Heckenstaller-Matrıkel des Bıstums Regensburg (1782-1 787)
Band (1993)

anauer: Die bayerischen Kurtürsten Maxımıilıan und Ferdinand Marıa und dıe katholıi-
sche Restauratıon 1n der Oberpfalz.

Band (1993)
Heım: Dıie Matrıkel des Bıstums Regensburg VO:| Jahre 1600

Band (1995)
üntner: Aus dem Leben der Chorherren. Das Kollegiatstift St. Johann Regensburg 1mM

und Jahrhunderrt.
Band (1996)

Heım Dıiıe Beschreibung des Bıstums Regensburg VO 723/24
Band

Gerl/ Thümmel Kunstgeschichtliche Arbeıten ZU Bıstum Regensburg.
J. Gerl Zur Beurteilung mittelalterlicher Steinmetzzeichen Beispiel der Regensburger
Schottenkirche. K. Thümmel: Der RNATVS ECCLESIASTICVS/Ki:rchenGeschmuck
VO Müller. Untersuchungen einem andbuc ber nachtridentinısche Kırchen-
ausstattung ın der 10zese Regensburg.

Band 11 (2001)
Dıie Priesterbruderschaftt St Salvator Straubing. Studıen ıhrer Geschichte

May: Dıie Bruderschatten 1mM Recht der Kırche. —J Gruber: Mittelalterliche Priesterbruder-
schatten besonderer Berücksichtigung des Bıstums Regensburg. Deutinger: Die
Straubinger Priesterbruderschaft 1mM spaten Mittelalter. 5. Deutinger: Dıie Straubinger
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Priesterbruderschaft 1mM kontessionellen Zeıtalter (1520-1 650) Beobachtungen ZU!r Kontinuıintät
katholischer Frömmigkeıt zwiıschen Spätmittelalter und Barock. Huber Das Porträt un!
Konterteibuch der Priesterbruderschaft VO 1588 L. Mödl Kırche als Vermiuttlerin des
„Gnädıgen Gottes“ Zur Spirıtualitätsgeschichte der Straubinger Priesterbruderschaftt 1mM
18. Jahrhunderr. Wagner-Braun: Dıie Jahresrechnungen der Priesterbruderschaft St. Salva-
LOr bei St eıt A4US der Mıtte des 19. Jahrhundert: eıne wirtschafts-historische Perspektive.
U. Lehner/H. Lehner: Statistische Untersuchungen Zur Mitgliederstruktur der StraubingerPriesterbruderschaft VO Z ] D Krenn: „ad perpetuam memor1am“ das Archiv
der Straubinger Priesterbruderschaft und seıne Geschichte. Reıidel: Anmerkungen ZU

ıkonographischen Programm der Burderschattskirche St. Veıt.
Band 12 (2003)

Das Regensburger Visıtationsprotokoll VO 589/90
Band 13 (2004)

VO 1773 bıs 1962
Schrüter: Eıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wırken der Regensburger Domprediger

Band 14 (2005)
Schilling: St. Gilgen Regensburg. Eıne Deutschordenskommende 1mM terriıtorialen Span-nungsfeld (12 OJ 809)

Band 15 (2005)
J. Hoyer: Der Priestermusıiker und Kırchenmusikreformer Franz Xaver Haber! (1840—-1910)
und seın Weg ZUur Musıkwissenschaft.

Band 16 (2006)
Freıtag: Max Prokop VO Törriıng-Jettenbach als Fürstbischot VO Regensburg (1787-1 789)

un! Freising (1788-1 789)
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